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Vorwort* 

Der  ursprüngliche  Plan  des  vorliegenden  Werkes 
ging  dahin,  aus  den  vielen  bisher  gröfstentheils 
unbenützten  Handschriften  der  hdnigl.  bayer. 
Hof.  und  Staatsbibliothek  und  des  städtischen 
Archivs  dahier  eine  kritische  Ausgabe  des  in 
München   zuerst    eingeführten  Stadtrechtbuchs 

vj  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  nebst  den  von  dieser 
8tadt  ausgegangenen  Zusätzen  zu  demselben  zu 

^     bearbeiten,  und  hiedurch  einen  Beitrag  für  die 

v  .  Geschichte  des  deutschen  Rechts  überhaupt  und 
jene  des  bayerischen  Part  icularrechts  insbesondere 

;       m  liefern.    Eigener  Beruf  und  Aufforderungen 

>£       Anderer  haben  jedoch  den  Herausgeber  darauf 

N 

^  geführt,  jenen  Plan  auf  das  noch  geltende  Münch- 
y       ner  Statutarrecht  auszudehnen  ♦  und  hiedurch  zu- 

praktischen  Bedürfnisse  abzuhelfen, 
*        indem  bisher  denjenigen,  welche  sich  mit  die- 
tem  Stadtrechte  zu  beschäftigen  haben,  aufser 
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der  übrigens  vortrefflichen  Abhandlung  des  Hrn. 
Oberappellationsgerichtsraths  Dr.  Riedl '  über  das 
Ewiggeldinstitut  und  einigen  zerstreuten  Notizen 
in  dem  Commentare  des  Freihrn.  v.  Schmid  und 

■ 

den  Krcütraayr  sehen  Anmerkungen  kein  Hülfs- 
mittel  zu  Gebot  stund ,  um  dasselbe  genauer  ken- 
nen zu  lernen/  ja  selbst  der  Text  mancher  Stadt-* 
rechtlichen  Bestimmungen  (heils  ganz  unzugäng- 
lieh  war,  theils  nur  in  incorrecten  von  einander 
abweichenden  Abschriften  cursirte.  Die  vereinte 
Bearbeitung  des  filtern  und  neuern  Rechts  ge- 
währt auch  den  Vortheil,  dafs  beide  in  ihrem  Zu- 
sammenhange richtiger  aufgefafst,  und  der  Ent- 
wicklungsgang der  einzelnen  Rechtssätze  anschau- 
li.h  gemacht  werden  kann. 

Was  die  in  der  Darstellung  des  geltenden 
Stadtrechts  ausgesprochenen  Ansichten  betrifft, 
so  ist  indefs  der  Herausgeber  weit  entfernt,  für 
dieselben  eine  Autorität  ansprechen  zu  wollen, 
denn  es  ist  ihm,  wie  jedem,  der  sich  mit  Unter- 
suchungen dieser  Art  beschäftigt  hat,  nur  zu  sehr 
die  Schwierigkeit  bekannt,  bei  Beurtheilung 
deutschrechtlicher  Institute,  welche  der  Einwir- 
kung des  römischen  Rechts  und  der  neuem  Lan- 

< 
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desgesetzgebung  ausgesetzt  waren,  zu  einem  un- 
bestreitbaren Resultate"  zu  gelangen,  und  es  ist 
diese  Schwierigkeit  bei  dem  Münchner  Stadtrechte 
um  so  gröfser,  als  aus  der  bis  zum  Anfange  des 
gegenwärtigen  Jahrhunderts  reichenden  Periode 
der  magistratischen  Gerichtsbarkeit  nur  mehr  we- 
nige Gerichtsacten  vorhanden  sind,   aus  denen 

■ 

—  , 

Belehrung  erholt  werden  könnte.  Wohl  aber 
glaubt  der  Herausgeber,  hoffen  zu  dürfen,  dafs 
seine  Arbeit  zu  einem  bessern  Verständnisse  des 

« 

Münchner  Stadtrechts  defshalb  führen  werde,  weil 
jede  auf  die  Quellen  gestützte  Ansicht,  sollte  sie 
auch  nicht  die  richtige  seyn,  durch  die  von  ihr 
hervorgerufenen  Zweifel  zur  festern  Begründung 
der  wahren  dient.  * 

Ein  vorzügliches  Augenmerk  war  auf  die  Her- 
stellung eines  genauen  Texts  gerichtet ,  ftlr  wel- 
chen mehr  als  fünfzig  Handschriften ,  und  unter 

s 

ihnen  die  ältesten  und  besten,  verglichen  worden 
sind.  Der  Herausgeber  hatte  sich  hiebei  der  Un-  / 
terstützung  Desjenigen  zu  erfreuen,  welcher  zu 
diesem  Unternehmen  die  erste  Veranlassung  gege- 
ben, und  welchem  er  nicht  erst  hier  seinen  kind- 
liehen  Dank  zu  bezeugen  tfdthig  hat. 

i 
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Zu  besonderem  Danke  ffehlt  er  sich  auch  dem 
kiesigen  Magistrate  verpflichtet,  welcher  ihm  mit 
aller  Bereitwilligkeit  das  städtische  Archiv  öffnete,  t 
nnd  hiednrch  die  Gelegenheit  verschaffte ,  eine 
Handschrift  zu  entdecken,  welche  mit  aller  Wahr- 
scheinlichkeit  als  das  seit  langer  Zeit  vermifote 
Original  des  8tadtrechtbuches  von  134?  bezeich- 
net werden  kann» 

München,  24  Junius  1840. 

Auer. 
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Einleitung. 

Abschnitt  I.  lusiere  Clenrhicliie  des  fllfinchiier 

Stadtrecht». 


5.  1. 

Die  Zeit  der  Entstehung  der  Rechtssammlungen 
Kaiser  Ludwigs  IV  ist  ebenso  bestritten,  wie  die  Art  der 
Einfuhrung  und  das  gegenseitige  Verhältnis  derselben. 
Die  gewöhnliche  beinahe  allgemeine  Annahme  ist,  dafs 
Kaiser  Ludwig  die  Privilegien  und  Gewohnheiten  der 
Stadt  München  gesammelt,  und  derselben  ein  eigenes 
Stadtrecht  verliehen  habe, 4)  dafs  aus  diesem  in  der  Folge 
von  K.  Ludwig  selbst  oder  seinen  Söhnen  durch  Hin-1 
zufügung  anderer  in  den  übrigen  bayerischen  Gerichten 
geltender  Hechtssätze  ein  neues  Recht  buch  gemacht, 
und  dafs  dasselbe  in  ganz  Bayern  [mit  Ausnahme  des 
Straubinger  Landestheiles  eingeführt  worden  sey.  Jenes 
Stadtrecht  von  Mönchen  setzt  man  dann  gewöhnlich  in 
das  Jahr  1340»  *)  das  allgemeine  Landrecht  hingegen 
veranlafst  durch  die  in  den  Handschriften  sich  findende 
Jahreszahl  in  das  Jahr  1346. 

Krenner  *)  ist  von  der  letztern  Annahme  abgewichen, 
indem  er  behauptete,  R.  Ludwigs  Landrechtbuch  sey, 


')  Eiohhom  Einleitung  in  das  deutsche  Pri ratrecht.  (.  15*  anm.  d. 
—  Freyberg  altd.  öffentliches  Gerichtsverfahren.  S.  130. 

*)  Eichhorn.  /.  c. 

»)  Ueber  gemischte  und  folgende  Weibsritterlehen.   S.  60. 
Ära*,  SudtrecM  Müiche».  ^ 
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keineswegs  erst  im  Jahre  1346,  sondern  spätestens  1340» 
wahrscheinlich  noch  früher,  erschienen,  undhienach  1344 
oder  1346  nur  vermehrt  worden,  ohne  jedoch  die  Gründe 
anzugehen,  welche  ihn  zu  dieser  Behauptung  veranlafs- 
ten.  Auf  gleiche  Weise  hat  Mittermaier  einige  Be- 
lege aus  den  Monamentis  Boicis  geliefert,  in  Folge  de- 
ren er  annahm,  das  bayerische  Landrecht  von  K.  Lud- 
wig, unter  welchem  er  sich  das  bei  Heumann  (Opuscula 
pog.  54)  gedruckte  denkt,  sey  schon  VQr  1346  etwa  um 
das  Jahr  1840  gesammelt  gewesen.  Buchner  *)  ist  der 
Meinung,  jene  Sammlung  von  Gewohnheiten,  welche 
unter  dem  Namen  K.  Ludwigs  Buch  bekannt  ist,  sey  be- 
reits im  Monate  Mai  1342  fertig  gewesen,  aber  erst 
nach  Ludwigs  Tode  eingeführt  worden. 

Im  Gegentheile  behauptet  Mannen, 8)  die  öffentliche 
Ausgabe  des  Rechtbuches  K.  Ludwigs  sey  nicht  vor 
K1360  erfolgt,  während  Rudhart  *)  ihn  widerlegend  die- 
selbe als  zwischen  den  Jahren  1347  und  1349«  jeden« 
nach  dem  Tode  Kaiser  Ludwigs  geschehen  annimmt. 
Was  die  für  das  Erscheinen  des  Münchner  Stadtrechts 
angegebene  Jahreszahl  von  1340  betrifft ,  so  ist  biefür 
ein  urkundlicher  Beweis  nicht  geliefert  worden,  so  wie 
dasselbe  überhaupt  von  jenen  Schriftstellern,  welche  das 
Landrecht  als  vor  1340  erschienen  angeben,  gänzlich 
unberücksichtigt  blieb.  So,  wie  die  Sache  nun  steht, 
ist  keine  der  benannten  Angaben  als  festbegründet  an- 
zunehmen, und  der  Zusammenhang  zwischen  dem  soge- 
nannten Stadtrecht  von  München,  und  dem  Landrechte 
ist  unerklärt. 

Eine  nähere  Untersuchung  hierüber  möchte  um  so 
weniger  überflüssig  erscheinen,  als  es  sich  gewifs  der 


*)  Grundsätze  des  gem.  d.  PhVatrechts.  5teAusg.  S.  51.  Anm.  3. 
»)  Allg.  Geschichte.  Buch  5.  &  616. 
»)  Kaiser  Ludwig  IV.  S.  458. 

4)  Abrüs  der  Geschichte  der  bayer.  Gesetzgebung.  S.  44.  not.  67* 
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Mähe  lohnte,  die  Erstlinge  der  Rechtssammlungen  allge- 
Art  in  Bayern,  welche  lange  fort  so  beden- 
Einflufs  auch  auf  spätere  Gesetze  übten,  *)  in  kla- 
reres Licht  zu  stellen.  Die  Schwierigkeit  dieser  Auf- 
gäbe  in  Folge  der  unzureichenden  theils  auch  noch  un- 
zugänglichen Quellen  ist  nicht  zu  verkennen,  so  wie 
auch  zu  berücksichtigen  ist,  dafs  Untersuchungen  dieser 
Art  nie  in  sich  geschlossen,  sondern  nur  dem  Kreise 
des  dermalen  bekannten  angemessen  seyn  können.  Jeden- 
falls sollen  hier  nicht  blofse  Verrauthungen ,  sondern 
auf  Quellen  sich  stützende  Thatsachen  geliefert  werden. 

Die  Prüfung  jener  einzelnen  Meinungen  Aber  die 
Hechtsbücher  wird  die  Darstellung  des  zu  gewinnenden 
Resultats  erleichtern. 

Der  Ansicht,  nach  welcher  das  Stadtrecht  von 
München  als  Grundlage  des  Landrechtes  anzusehen  wäre, 
steht  vorzüglich  jene  Stell«  des  Stadtrechtet  entgegen, 
wo  es  heilst: 

Da  von  gebieten  wir  bey  unfern  Haiden  allen 
nnjern  richtem  and  amptlenten  in  unjerm  land 
ze  Bayern  überal  in  fteten,  in  maergten  und  auf 
dem  lana\  daz  fi  dito  felben  recht  alfo  behalten 
bey  rrn  aideny  die  fi  uns  daramb  oder  unferm 
vitztuomb  fwern  müzzen.    (Vgl.  Text  Prooem.) 

Die  Allgemeinheit  dieser  Fassung  pafst  offenbar 
nicht  für  ein  in  einer  einzelnen  Stadt  einzuführendes 
Rechtbuch,  sondern  liefse  sich  nur  dann  erklären,  wenn 
man  ein  früheres  allgemein  für  das  Land  geltendes,  also 
alle  Richter  und  Amtleute  bindendes  Rechtbuch  annähme, 
von  welchem  jene  Bestimmung  in  die  specielle  Samm- 
lung eines  Stadtrechts  nur  übertragen  worden  wäre; 
allein  diefs  ist  eben  das  Gegentheil  jener  Ansicht.  Ein 
weiterer  Zweifel  gegen  leztere  ist  darin  begründet,  dafs 


')  Budhart.   S.  M. 

A  • 
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auch  schon  bei  diesem ,  ursprünglichen  Rechtbuch  die 
Söhne  Kaiser  Ludwigs  in  der  Vorrede  genannt  sind, 
was  um  so  mehr  befremdet,  als  jenes  Stadtrecht  schon 
vom  Jahre  1840  herrühren  soll.  Auffallend  ist  endlich 
auch,  dafs  man  als  jenes  ursprüngliche  Rechtbuch  gerade  ein 
Münchner  Stadtrecht  annimmt ,  während  es  doch  in  der 
in  Bergmanns  beurkundeter  Geschichte  von  München 
(Urk.  Buch.  'S.  109)  abgedruckten  Stadtrechtshandschrift 
ausdrücklich  heifst :  Der  hochgelobt  und  hochgeporn  chey- 
fer  Ludotvig  und  feine  hochgepomea  chint  etc.  habent 
difeu  recht  den  fteten  in  irem  land  ze  Bayern  geßaet. 
Keiner  dieser  Zweifel  hat  bisher  eine  befriedigende  Lö- 
sung gefunden,  und  man  hat  sich  mit  jenem  blofsen 
Asserte  begnügt,  ohne  auf  eine  nähere  Begründung  des- 
selben einzugehen.  Wahrscheinlich  haben  mehrere 
Schriftsteller  unter  dem  ursprünglichen  Stadtrechte  nicht 
jenes  bei  Bergmann  abgedruckte,  sondern  jenes  verloren 
gegangene  Originaldocument  verstanden,  dessen  Bergmann 
6. 44  erwähnt ,  indem  sie  sich  unter  lezterem  ein  von  dem 
ersteren  (dem  sog.  verjigeli  puch)  ganz  verschiedenes 
dachten.  Allein  diese  leztere  Annahme  wäre  unrichtig, 
wie  schon  Bergmann  vermuthete ,  und  es  ist  der  Beweis 
hiefür  sogar  urkundlich  zu  liefern.  Es  findet  sich  nämlich 
in  einem  Manuscripte  der  k.  Hofbibliothek  (Cgm.  2154) 
eine  von  einem  Notar  beglaubigte  Abschrift  jenes  verloren 
gegangenen  Rechtbuches,  welches  mit  dem  bei  Berg, 
mann  abgedruckten  sog.  versiegelten  Buch  in  der  We? 
senheit  vollkommen  übereinstimmt.  Der  Wichtigkeit 
wegen  soll  die  mit  dem  Notariatssiegel  bekräftigte  Be- 
glaubigung hier  eine  Stelle  finden: 

„Dis  gegenwertig  auf  57  Bletter  transferiert 
„vidimns  oder  Tranfswnpt  hab  ich  Alexander 
„Secundus  Freyfinger  burger  auch  Statt-  und  Ge- 
richts -procurator  alhie  zu  München  aus  BäbIL 
„und  Khayferlichem  Gewalt  offenbarer  gefchwor- 
„ner  Notarius  gegen  feinem  Rechten  wahren 
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„Original,  fo  auf  Pergames  Libells  weifs  und 
„gleichfam  wie  ein  Regifter  gefchriben,  vnnd 
„durch  weylanndt  Khayfer  Ludwig'  von  Rom  und 
„andere  wie  zue  Eingang  zu  fechen  gegeben,  auch 
„mit  deflelben  anhanngendem  vnuerfehrten  altem 
„K.  Jnßgl  beftath  worden,  collacionirt,  aufcultiert 
„vnnd  allerdings  gleichlantendt  befunden.  Das 
„bezeuge  ich  mit  difer  meiner  aignen  hanndt- 
„fchrift  vnnd  meinem  gewohndtlichem  Notariat- 
vJignet  vnnd  anhangendem  JnßgL  Actum  München 
„den  neun  und  zwainzigißen  Tag  Monats  Martj 
„der  Jarzaal  Chrifii  vnni'ers  Erlefers  vnnd  Selig- 
„machers  im  fünfzehenhundert  Sechs  und  neun- 
„zigiften."  v 
Hiedurch  wird  auch  der  leiseste  Zweifel  über  die 
Authenticität  jener  Abschrift  und  ihr£  Uebereinstimmung 
mit  dem  von  Bergmann  als  verloren  bezeichneten  Ori- 
ginal beseitigt,   um  so  mehr,  wenn  man  bedenkt,  dafs 
jenes  Original  erst  den  18  April  1596  an  den  fürst- 
lichen Hofrath  abgeliefert  wurde,  *)  unds  es  sehr  erklär- 
lich ist ,  dafs  der  Magistrat  noch  vor  der  Ablieferung 
eine  Abschrift  jener  wichtigen  Urkunde  besorgen,  und 
durch  einen  Notar  beglaubigen  liefs. 

Diese  beglaubigte  Abschrift  hat  auch  dazu  gedient, 
in  einer  Handschrift  des  Münchner  Stadtarchives  das 
wahrscheinliche  Original  des  Stadtrechts  zu  entdecken. 
Diese  Handschrift  (CuM.  IV),  welche  später  (Abschn.  II.) 
näher  besprochen  werden  wird,  stimmt  nämlich  sowohl 
in  ihrer  äufseren  Form  als  in  ihrem  Inhalte  mit  jenem 
Notariatsvidimus  überein.  Letzteres  und  die  erwähnte 
Stadtarchivshandschrift  enthalten  beide  am  Ende  das 
Datum:  anno  domini  milleßmo  trecenteßmo  quadra- 
gesimo  feptimo  in  octava  Johannis  Daptiftae. 

*)  Bei  Bergmann  in  Text  S.  44  hat  sich  hier  ein  Druckfehler  ein- 
geschlichen, welcher  aus  der  Urkunde  nro.CX.  ru  berichtigen  ist. 

w  * 
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Nachdem  nun  schon  durch  die  tob  Mittermaier  an- 

geführten  Stellen  ant  den  Monum.  Roic.  bewiesen  ist, 
dafs  das  Land  rechtbuch  schon  vor  oder  im  Jahr  1340  er- 
schienen gewesen  seyn  müsse ,  so  ist  unmöglich ,  dafs 
dieses  das  Stadtrechtbuch  als  Grundlage  gehabt  habe. 

Der  Wahrheit  viel  näher  ist  gewifs  schon  Krenner 
gekommen,  indem  er  ein  früheres  ursprüngliches  Recht- 
buch Kaiser  Ludwigs  (nicht  eben  als  Stadjrecht  von  Mün- 
chen) annehmen  zu  müssen  glaubte,  welches  im  Jahre  1344 
oder  1346  nur  vermehrt  worden  sey;  allein  einen  Beweis 
hat  er  leider  nicht  geliefert,  und  so  konnte  seine  Behaup- 
tung auch  nicht  recht  Eingang  gewinnen.  Die  von  Mit- 
termaier angeführten  Urkunden  sprechen  zwar  allerdings 
dafür,  dafs  schon  im  Jahre  1340  ein  Rechtbuch,  welches 
allgemein  für  die  bayerischen  Gerichte  galt,  vorhanden 
gewesen  sey,  allein  Mittermaier  *)  hält  das  bei  Heumann 
und  Freyberg  abgedruckte  bayerische  Rechtbuch  für  jenes 
schon  vor  1346  erschienene  Rechtbuch,  and  diefs  ist  be- 
stimmt unrichtig,  wie  ich  in  der  Folge  darzutbun  Gele- 
genheit haben  werde. f) 

Mannerts  Meinung,  die  Ausgabe  des  Rechtbuches 
sey  nicht  vor  dem  Jahre  1360  geschehen ,  ist  wohl  durch 
Rudhart  hinlänglich  widerlegt  worden,  zudem  blieben 
auch  nach  seiner  Ansicht  jene  Stellen  der  Monumcnta 
hoica  vollkommen  unerklärlich.  Das  leztere  möchte  auch 
von  Rudharts  Behauptung  gelten  ,  wenn  er  das  Erschei- 
nen des  Rechtbuches  erst  nach  dem  Tode  Kaiser  Ludwigs 
angenommen  wissen  will.  Seine  Gründe  stützen  sich 
auf  die  Vorrede  des  Rechtbuches,  namentlich  auf  den 
Umstand,  dafs  dasselbe  nicht  von  Kaiser  Ludwig  selbst, 
sondern  von  seinen  Söhnen  publicirt  worden  sey,  ferner, 
dafs  letztere  sich  immer  des  Ausdruckes  bedienen :  „vnjer 
land  %e  bayern." 


*)  Eben,  so  Büchner,  a.  a.  Q.  welcher  abtr  erst  das  Jahr  1542 
als  Zeitpunkt  der  Vollendung  des  Rechtbuches  annimmt. 

-  w 
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Diefs  möchte  allerdings  befremden,  und  auf  den 
ersten  Anblick  der  Behauptung  Rudharta  einiges  Gewicht 
geben;  allein  hiebei  ist  folgendes  zu  erwägen.  i 

1.  In  dem  Stadtrechtbuche  findet  sich  ganz  derselbe 
Eingang,  wie  in  dem  Landrechte ,  nur  mit  dem  Unter- 
schied ,  dafs  in  dem  ersteren  keine  Jahreszahl  bemerkt 
ist  Am  Ende  jedoch  findet  sich,  wie  bereits  angedeutet 
wurde,  in  der  vermuthlichen  Originalhandschrift,  dann 
einem  andern  Manuscripte  des  Münchner  Stadtarchives 
(CuM.  I.)  nach  dem  Artikel:  „06  einem  erb  und  aigen 
wirt  ze  pfant  gefetzt"  beigefügt:  anno  1347  in  octava 
Joannis  Baptißae.  Gleiches  gilt  von  der  oben  erwähn- 
ten  authentischen  Abschrift  und  einem  ferneren  Manu- 
scripte der  k.  Hofbibliothek  (Cgm.  2149);  es  läfst 
sich  folglich  mit  Grund  die  Richtigkeit  der  Angabe  nicht 
bezweifeln.  Bekanntlich  starb  nun  Ludwig  der  Bayer 
erst  den  11  October  1347;  es  wäre  also  hiemit  jenem 
Einwurfe  eine  Thatsache  entgegengestellt,  gegen  welche 
ein  blofses  Raisonn ement  wohl  nicht  aufzukommen  ver- 
mochte. 

2.  Wäre  diefs  nicht  das  einzige  Beispiel,  in  wel- 
chem Kaiser  Ludwig  die  Ausübung  landesherrlicher  Be- 
fugnisse  mit  seinen  Söhnen  getheilt  hat;  so  wurde  z.B. 
der  Landfrieden  vom  7  Junius  1340  von  K.  Ludwig  und 
seinen  Söhnen,  Ludwig  dem  Brandenburger,  Stephan 
und  Ludwig  dem  Römer,  in  Schwaben  verkündigt.  *) 

3.  Ist  nach  der  Rechtsansicht  und  dem  Sprach- 
gebrauche jener  Zeit  der  Ausdruck  „nnfer  land"  von  Nach- 
folgern gebraucht,  durchaus  nichts  ungewöhnliches.  So 
nennen  z.  B.  auch  die  Herzoge  Ludwig  der  Brandenbur- 
ger, Stephan  und  Ludwig  in  einer  Urkunde  v.  1332  (Bergm. 
b.  G.  Urk.  Buch.  S.  75)  die  Stadt  und  die  Burger  von 
München  „unfer  'ßat,  unfer  burger." 


')  Buchner  bayr.  Geich i cht*  5  Buch  S.  515. 
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So  viel  Ton  den  Torzüglicheren  Meinungen,  welche 
bei  den  verschiedenen  Schriftstellern  aber  jene 
Rechtsbücher  finden.  Es  fragt  sieb  nun,  was  nach  dem 
bisher  Ausgeführten  sieb  als  das  Wahre  herausstelle.  Hier 
ist  nun  vorerst  als  gewifs  anzunehmen,  dafs  jenem  bei  Heu- 
mann und  Freyberg  abgedrückten  Landrechte  ein  Recht- 
bach K.  Ludwigs  vorausgegangen  sey,  welcbes  nicht 
blofs  vor  dem  Jahre  1340  sondern  selbst  schon  vor  1336 
in  Wirksamkeit  gewesen  ist.  *)  Es  findet  sieb  nämlich 
in  den  Mon.  boic.  XXII.  294  oine  bis  jetzt  unberück- 
sichtigt gebliebene  Urkunde,  welcbe  offenbar  für  jene 
Annahme  spricht.  Der  Uebersicbt  wegen  ist  sie  hier 
angefügt:  - 

Wir  Ludoivig  von  Gotes  genaden  Rbmifcher' 
hey/er%  ze  allen  ziien  merer  des  richte  tan  kwid 
offenlichen  an  difem  brief y  da»  wir  die  urteil  etc. 
gefehen  haben  etc.  die  von  wort  xe  wort  hie  in 
difem  brief  gejehriben  flat:  „Ich  Hainrich  Gnr/- 
,,/er  landrichter  und  ßatrichter  zeLandsperg  ver- 
,,gich  offenlich  an  dijem  brief  umb  die  anfprach, 


*)  Päd  jenes  Landrecht  bei  Heumann  nicht  das  ursprüngliche  seyn 
könne,  zeigt  lieh  besonders  aus  dem  Art.  248  des  ISten  Titels 
(Freyberg  S.  471.)  wo  es  heifst:  fVir  haben  auch  erfunden 
wellen^  dos,  welich  artichel  gemindert  oder  gemert  sind 
neu  funden  sein,  daz  die  nieman  an  seinem  rechten  chai- 
nen  schaden  pringen  sullen ,  daz  er  mit  dem  rechten  erlangt 
hat  nach  den  punden  als  vorgeschriben  stet,  als  meine  her- 
ren  puch  sagt  e  das  meins  Herren  puch  gemacht  ist  oder  mit 
dem  rechten  erlangt  hat.  Zum  Verständnis  dieses  Artikels  ist 
noch  zu  bemerken ,  d»Ss  die  Worte :  e  das  meins  herrn  puch 
gemacht  isty  wahrscheinlich  dem  frühern  Rechtbuch  von  1356 
angehören;  selb«  sind  auch  als  Art.  16  des  Isten  Titels  dem  Land- 
rechtbuche von  1346  einverleibt,  und  hier  noch  besonders  dar- 
um erwähnt,  weil  es  mit  Abänderungen  der  zweiten  Abfassung 
eben  so  gehalten  werden  sollte,  wie  mit  den  ursprünglichen 
»   des  Rechtbuohes. 
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f,die  mein  Herr , . ,  der  jibbt  von  fand  Ulrich  ze 
„Auf pur g  gehabt  hat  hintz  kern  IVinharten  von 
»Horbach  umb  dieleuty  die  gefezzen  ßnt  zeStain- 

^^^^^^^^^^^^   H^Fl ^QFl^2 H ^^^^L    2^  ^2^^?  ^s^^^2^77if7^Z ^?a^# 

cfer  erßen :  (nun  werden  sie  einzeln  angeführt) 
„die  foif  er  verklagt  als  lang  und  als  verre  von 
„f chrann  ze  [chrann,  das  im  volg  und  frag  nu 
„uf  der  lantf chrann  vor  mir  und  vor  rittern  vnd 
„knechten  ze  Eglingen   ertailt  wart  nach  des 
„rechtbuchs  fag7  daz  er  fich  der  leut  under- 
„winden  Jölt;  und  ßnt  auch  im  eingeantwurtt  als 
i9reht  iß.    und  des  felb  ze  einem  urchund  gib  ich 
„im  difen  offen  brief  mit  minem  inßgel  befiegelt. 
„Das  ift  gefchechen  do  man  zalt  von  Chrift  geburt 
„driuzehen  hundert  iar  und   in  dem  Jechs  und 
dreizzigißen  iar  des  Montags  vor  fand  Nicolaus 
„tag."     vnd  dis  iezund  gejchriben  vrteil  beßeten 
wir  mit  difem  brief  etc.    Ze  vrchund  difs  brief s 
der  geben  iß  ze  München  an  famßag  vor  Fabiani 
und  Sebaßiani  tag  nach  Crißus  geburt  driuzehen 
hundert  iar  und  in  Sem  vierzigßen  iar,  in  dem  fechs 
vnd  zweinzigften  iar  unfers  richs  und  in  dem  zwölf- 
ten des  heUerlams.  v 
Das  Erscheinen  des  ersten  Rechtboches  kann  daher 
nicht  spater  als  in  das  Jahr  1336  gesetzt  werden»  allein 
wahrscheinlich  ist,  dafs  dieses  Rechtbuch  schon  in  eine 
frühere  Zeit  fallt,  wie  aus  den  Worten  des  Landrecbt- 
baches : 

daz  iß  daz  rechipuch,  alfo  ganz  alt  gebezzert  etc. 
tu  rermnthen  ist. 

Miltner  (bayr.  Gantprocefs.  1S14.  S.  11)  nimmt  an, 
dafs  jenes  Rechtbuch  im  Jahre  1329  verfafst  wurde,  ohne 
jedoch  Gründe  hiefür  anzuführen. 

In  Freih.  r.  Schmidts  comment.  ad  jus  munieipah 
Tom.  l\K  S.  3.  findet  sieh  eine  Andeutung,  dafs 
jenes  Rechtbuch  Kaiser  Ludwigs  schon  im  Jahre  1300 
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erschienen  sey.  Die  betreffende  Stelle  ist  folgende: 
Auetores  praedicti  libri  (des  Rechtbuches)  faerunt  qua- 
taor  filii  Jmperatoris  Ludovici  Qainti  sive  Qaarti  ex  duci- 
bus  ßavariae  Ltudovicus  Marchio  et  Elector  Brandenburg 
gensiSy  Stephanns ,  Ludovicus  aller,  qui  dicebatur  Roma- 
nos et  Wilhelmus,  sab  quornm  nomine  publicatio  facta  est 
a.  1346  sabbato  post  f es  tum  Epyphaniae  domini,  ut  con- 
ßat  ex  prologo  rejormalionis  de  anno  1688.  Intellixlmns 
quidem  ab  aliqao  viro  multum  liberato  et  experto,  se  vidisse 
ejusmodi  librum  (ein  bayr.  Rechtbach)  ab  ipso  imperatore 
Ludovico  quinto  anno  1300  erectum,  sed  illad  nobis  cre- 
'  dibile  non  est,  cum  ille  natus  fuerit  1287,  et  proinde,  si 
haec  assertio  vera  esset,  decimo  tertio  aetatis  snae  anno 
ejusmodi  librum  conficere  debuisset,  certe,  si  illud  verum 
esset,  quis  credet? 

Der  Ton  B.  v.  Scbroid  angeführte  Grnnd  gegen  die 
Wahrscheinlichkeit  der  im  Jahre  1300  erfolgten  Ausgabe 
des  Rechtbuches  ist  nun  durchaus  nicht  Ton  solcher  Er- 
heblicbkeit,  dafs  er  das  Glaubwürdige  jener  Angabe  ganz- 
lieh  entkräften  würde;  den§  ctafs  Kaiser  Ludwig  die 
Rechtssammlungen  selbst  angefertigt  habe ,  ist  ohnediefs 
nicht  anzunehmen,  und  es  finden  sich  allerdings  Urkunden 
aus  den  ersten  Jahren  des  14ten  Jahrhündertes,  in  denen 
der  nachmalige  Kaiser  Ludwig  theils  aliein,  theils  mit 
seinem  Bruder  Herzog  Rudolph  genannt  ist.  (Bergmann 
Urkundenbuch  8.  46.) 

Die  wirkliche  Einführung  jener  ersten  Sammlung, 
welche  wir  das  Rechtbuch  (im  engern  Sinne)  nennen 
wollen ,  läfst  sich  urkundlich  für  folgende  Gerichte  nach- 
weisen : 

1.  Landsberg  (Heinrich  Gürtler,  Land-  und  Stadt- 
richter —  »nach  des  rechtpuchs  Jag."  ') 

2.  .Kufstein  (Otto  yon  Pienzenau,  Richter  zu  Kopf- 


«)  M.  B.  XXII.  294.  anno  1536. 
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•teiii  and  Kitsbüchel  —  „als  meines  Herrn  Kay. 
ser  LudwicHen^puch  Jagt."  *) 
3.    Ingolstadt  (nach  einer  Urkunde  Kaiser  Ludwigs 
Tom  Jahr  134*2)  in  welcher  sich  die  Stelle  fin- 
det: *„ee  wir  nnfer  buch  gemachten." 
4-    Dachau  (Sieghart  Preitenaw ,  Richter  „als  misins 

Herrn  pnch  Jagt."  ■) 
5*    Aichach  (Ott  der  Haslanger,  Richter  %%ah  meines 

herren  pnch  fiet."  *) 
6.    Schwaben  (Chunrad  der  Diener,  Richter  „als 

mein  herren  pnch  fagt."  *) 
Allein  es  läfst  sich  nicht  mit  Grund  bezweifeln,  dafs 
es  auch  in  den  übrigen -Gerichten  Oberbayerns  gegolten 
habe.  Auf  Niederbayern  konnte  aich  seine  Wirksamkeit 
schon  darum  nicht  erstrecken ,  weil  dasselbe  zur  Zeit  der 
Einführung  noch  von  Oberbayern  getrennt  war  und  bis  zum 
Jahr  1540  von  eigenen  Herzogen  regiert  wurde. 

Leider  hat  sich  ron  jenem  ersten  Rechtbuch  auch 
nicht  eine  Handschrift  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten,  was 
aich  jedoch  durch  das  baldige  Erscheinen  einer  Umarbei- 
tung desselben,  welche  fernere  Abschriften  des  ursprüng- 
lichen Rechtbuches  überflüssig  machte,  sehr  wohl  erklä- 
ren läfst  In  wie  ferne  es  noch  möglich  wäre,  die  ein. 
zelnen  Artikel  jener  ersten  Abfassung  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  darzustellen,  soll  in  der  Folge  angedeutet 
werden. 

Welche  Gründe  eine  Umarbeitung  des  Rechtbuches  . 
(codex  repetitae  praelectionis)  hervorriefen,  und  ob  viel- 
leicht dieselbe  schon  bei  Ausgabe  des  ersten  Rechtbuches, 

—   '  i 

*)  M.  B.  I.  436.  a.  1340. 

*)  Mederer  Oeichichte  von  Ingolstadt.  S.  49,  50,  Urkunde  von 
1342. 

»)  M.  B.  XVIII.  107,  659;  XXI.  7.  anno  1345,  1344,  1543. 
*)  M.  B.  XXII.  303;  X.  368;  anno  1346,  1540. 
*)  M.  B.  L  444;  anno  1344. 
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welches  man>etwa  blofs  versuchsweise  ins  Leben  treten 
Hefa,  beabsichtigt  war,  hierüber  läfst  sich  mit  Bestimmt- 
heit nichts  angeben ,  als  Thatsache  steht  indessen  fest, 
dafs  K.  Ludwig  sich  veranlafst  fand ,  eine  Verbesserung 
und  Vermehrung  des  ersten  Rechtbuches  zu  veranstalten. 
Diefs  ergibt  sich  schon  aus  einem  der  Vorrede  folgenden 
Absatz,  wo  es  heifst: 

Daz  iß  daz  rechtpuch  alfo  ganz  alt  gepezzert, 
und  auch  neu  artichl  gefamment  aus  allen  gerich- 
ten  fielen  und  märglen  nach  des  heyfers  haizzen. 
Hierauf  hatte  man  auch  schon  früher  Rücksicht  ge- 
nommen, nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  man  als  Grund- 
lage, oder  als  altes  Rechtbuch,  ein  Münchner  Stadtrecht 
,  annahm,  was  jedoch  nach  dem  bisher  Ausgeführten  ganz 
unrichtig  ist.    Diese  Umarbeitung ,  welche  wir  zum  Un- 
terschiede von  jenem  erstem  Rechtbuche  das  LtandrecfU- 
buch  nennen  wollen,  besitzen  wir  noch  in  vielen  nicht 
besonders  abweichenden  Handschriften.    Schon  Krenner 
kannte  deren  13,  und  es  läfst  sich  diese  Zahl  noch  ziem« 
lieh  vermehren. ')  Gedruckt  wurde  dieses  Landrechtbuch 
zuerst  zu  Augsburg  in  den  Jahren  1484  und  1495 ;  dann 
zu  München  im  Jahre  1516  *)  , 
Neuere  Ausgaben  enthalten : 

1.  Heumanni  opuscula  etc.  p.  54« 

2.  Freihr.  von  Freybergs  Sammlung  historischer 
Schriften  und  Urkunden  Bd.  IV.  Heft  3.  p.  387. 

Was  die  Zeit  betrifft ,  in  welche  4ie  Abfassung  die. 
ses  Landrechtbuches  fällt,  so  ist  durchaus  kein  Grund  vor- 
handen, die  Richtigkeit  der  in  den  Handschriften  sich 
findenden  Stelle  der  Vorrede  zu  bezweifeln  ,  woselbst  es 
heifst :  Daz  iß  gefchehen  do  man  zalt  von  Chrißes  gehurt 
dreyzehen  hundert  iar  und  darnach  in  dem  fechften  und 


«)  Gelehrte  Anzeigen,  München  1837.    S.  *44.   Mone  Anzeiger 
für  Kunde  der  t.  Vorzeit.  1839.  S.  35.  Homejrers  Verzeichnis. 
*)  Freihr.  v.  Freyberg  Sammlung.   Bd.  IV.  Heft*  3.  pag.  498- 
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vierzigijten  lar  des  naechjten  Samptttages  nach  dem 
Obrißen. 

Denn,  was  Rudhart  dagegen  einwendet,  hat  bereits 
oben  hinlängliche  Widerlegung  gefunden. 

Auch  dieses  zweite  verbesserte  Rechtbuch  von  1346 
war  gewifs  nur  für  die  Gerichte  Oberbayernav  bestimmt ; 
denn  eine  Einführung  desselben  in  Niederbayern  wäre 
bei  der  bedingungsweisen  Unterwerfung  der  niederbayeri- 
schen  Stände  beinahe  unmöglich  gewesen,  so  gerne  es  auch 
H.Ludwig  vielleicht  gesehen  hätte  mf  ja  selbst  noch  im  Jahre 
1487,  als  die  Rathe  des  Herzogs  Georg  mit  jenen  Herzog 
Albrechts  in  l^rding  zusammentraten,  um  dasselbe  zu 
reformiren,  galt  es  nur  für  Oberbayern-Ingolstadt  und  Ober, 
bayern- München.  ')  Zwar  glaubt  Heumann,  das  Land- 
rechtbuch sey  blofs im  Straubingerlandestheile ausgeschlos- 
sen gewesen,  und  beruft  sich  hiebei  auf  den  Umstand, 
dafs  Albert,  der  fünfte  Sohn  K.  Ludwigs ,  welchem  der 
Straubingerantheil  zugefallen  war ,  in  der  Vorrede  bei 
den  übrigen  Söhnen  Kaiser  Ludwigs  nicht  genannt  sey, 
und  dasself^  also  in  seinen  Landen  nicht  recipirt  habe. 
Allein  diese  Meinung  beruht  auf  einem  historischen 
Irrthume,  denn  nach  ihr  wäre  die  Theilung  Nieder- 
bayerns schon  imj.  1346  vor  sich  gegangen,  während  sie 
doch  bekanntlich  erst  in  das  Jahr  1353  fällt.  Zudem  fiel 
derStraubigerantheil  an  Wilhelm  und  Albert  gemeinschaft- 
lich, und  es  bliebe  unerklärlich,  warum  doch  Wilhelm  als 

i 

an  der  Gesetzsammlung  Theil  nehmend  erwähnt  ist.  Der 
Grund,  warum  K.  Ludwig  nur  vier  seiner  Söhne  zu  jenem 
Geschäfte  beigezogen  hat,  ist  einfach  der,  dafs  sie  die  mün- 
digen waren,  während  Albert,  um  das  Jahr  1336  geboren, 
erst  etwa  das  zehnte  Jahr  erreicht  hatte. 

Näher  in  den  Inhalt  des  Landrechtbuches  einzugehen, 
ist  hier  nicht  beabsichtigt,  blofs  eineVergleichung  des  Stadt- 
rechts soll  bei  Behandlung  des  letztern  eine  Stelle  finden. 

')  Krenners  Landtagshandlungen.    Bd.  XII.  S.  67* 


"  XU 

Merkwürdig  ist  jedoch  und  et  mag  als  Beweis  der  zeit- 
gemäfsen  Vortreflflichkeit  dienen,  dafs  jenes  Landrecht- 
buch  auch  in  der  Stadt  Freysing  wirksame  Kraft  erhielt, 
wenn  gleich  mit  mehreren  Veränderungen  ,  welche  etwa 
locale  Bedürfnisse  nothwendig  machten.  *  Von  dieser 
Freysinger  Recension1)  finden  sich  in  der  k.  Hofbibliothek 
zu  München  zwei  Handschriften  (Cgm.  266  und  320), 
deren  jeder  das  Ruprechtische  Rechtbuch  beigefügt  ist. 
Den  Eingang  bilden  folgende  Worte: 

Wir  Albrecht  von  gotes  genaden  Byfchoff  zu 
Freifing  und  von  Hochenperg  genannt  haben  ange- 
fehen  den  gepreften,  den  wir  gehabt  haben  in  unfer 
ftat  zu  Freifingen  an  dem  rechten,  und  da  von  fein 
wir  zu  rat  worden  mit  unferm  capitel  und  mit  un- 
fer Jelbs  rat  und  auch  mit  der  /tat  rat ,  und  fetzen 
und  bej täten  wir  alles,  was  hernach  gefchriben 
ftet;  alfo  fprechen  wir  die  recht. 
Nun  folgen  die  einzelnen  Artikel,  248  an  der  Zahl.  Wann 
jene  Promulgation    für  Freysing  geschah,    läÜst  sich 
nicht  genau  ausmitteln,  doch  so  Tiel  ist  gewifk  dafs  sie 
zwischen  1347  und  1359  fällt,  indem  dieser  Zeitraum  es 
ist,  welcher  von  der  Regierung  des  Bischofs  Albrecht  Ton 
Hochenberg  (unter  dem  Namen  Albertus  II)  erfüllt  wird.  *) 
Jene  Freysinger  Recension  dient  zugleich  zum  Beweise, 
dafs  das  Landrechtbuch  wohl  schon  ursprünglich  in  Titel 
eingetheilt  gewesen  sey,  was  ich  anfangs  bezweifeln  zu 
müssen  glaubte,  da  sich  ganz  alte  Handschriften  nicht 
finden,  und  jene  Titeleintheilung  für  das  Stadtrecht  erst 
später  vorkömmt.     Die  Freysinger  Handschriften  begin- 
nen nämlich  beide  mit  der  Aufschrift:  Titalas  primus%  de 


*)  Abgedruckt  in  Freyberg!  Sammlung  hift.  Schriftan  und  Urkun- 
den.  Bd.  V.  Heft  J. 

^  JSfoichelbeck  hist.  frising.  tarn,  II.  pag.  151  — 155*  Frhr.  r. 
Freyberg  nimmt  das  Jahr  1359  an,  in  den  Handschriften  ist  je- 
doch dasselbe  nicht  enthalten. 
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judicüs  et  quibusdam  amexis,  und  die  einzelnen  Artikel 
*eihenv  sich  nun  genau  nach  jener  Titelfolge ,  wie  sie  sich 
im  Texte  des  Landrechtbuchs  findet,  an  einander,  obwohl 
die  einzelnen  Titel  selbst  nicht  ausgesetzt  sind. 

Näher  und  als  der  eigentliche  Gegenstand  der  Unter, 
suchung  soll  nun  das  Stadtrecht  ins  Auge  gefafst  werden. 
In  den  Städten  und  namentlich  auch  in  den  Oberbayeri- , 
sehen  finden  sich  schon  früher  Sammlungen  geschriebe- 
ner Rechtsnormen  vor,  welche  theils  in  Form  von  Privi- 
legien, theils  als  Beschlüsse  und  Kundmachungen  der  ge- 
setzgebenden Gewalt  der  Corporation  entstanden  waren. 
Besonders  Ton  letzteren  mochte  sich  im  Laufe  der  Zeit 
schon  eine  bedeutende  Anzahl  gebildet  haben,  meist  durch 
das  Bedürfnifs  und  locale  Verhältnisse  hervorgerufen. 
Auf  solche  Weise  traf  jenes  .erste  Rechtbuch  in  den  Städten 
schon  einen  Rechtszustand,  welcher  der  unbedingten 
Anwendung  desselben  Hindernisse  entgegenstellte.  Viel- 
leicht enthielt  dasselbe  auch  keine  besondere  Bestimmung 
darüber,  dafs  jene  schon  bestehenden  rechtlichen  Normen 
auch  in  Zukunft  noch  gültig  seyn  sollen.  Es  scheint  auch 
diefs  anfangs  gar  nicht  in  der  Absicht  Kaiser  Ludwigs  ge- 
wesen zu  seyn,  welcher  wohl  im  allgemeinen  der  Idee 
eines  gleichförmigen  Rechts  gehuldigt  haben  möchte. 
Allein  diefs  mufste  sodann  Veranlassung  zu  mancherlei  Be- 
schwerden über  die  Anwendung  jenes  Rechtbuches  in 
Verhältnissen  geben,  für  welche  die  bisherigen  Gesetze 
schon  ausreichten.  So  findet  sich  namentlich  in  einer  Ur- 
kunde Kaiser  Ludwigs  an  die  Bürger  von  Ingolstadt  vom 
J.  1342  folgende  hierauf  deutende  Stelle. 

„Wann  Jl  (die  Bürger  von  I.)  vormalens,  ee 
wir  unfer  buch  gemachten,  nach  iren  handfeßen 
„gericht  habend,  daz  ß  noch  alle  fachy  die  ß  vor 
yjdarnach  gerihtet  habend,  richten  fallen  und  mit- 
ogen an  fandernuzi  and  irrang  aller  männigleichs." 
Durch  Mifsstände,  welche  daraus  hervorgingen,  mochte  K. 
Ludwig  einsehen  gelernt  haben,  dafs  es  mit  der  Verschie- 
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denheit  des  bisherigen  Rechtszustandes  auf  dem  Lande 
und  jenes  in  den  Städten  unverträglich  sey,  ein  und  das- 
selbe Rechtbuch  allgemein  gelten  zu  lassen.  Zwar  hatte 
er  bereits  dem  Landrechtbuche  die  salvatorische  Claasel 
beigefügt,  und  es  wäre  somit  denrobenberührten  Uebel- 
stande  abgeholfen  gewesen,  allein  biedurch  wäre  offen, 
bar  in  der  Anwendung  der  verschiedenen  Rechte  eine 
Unbestimmtheit  entstanden  v  welcher  man  eben  durch  das 
Rechtbuch  abhelfen  wollte.  Auch  wäre  in  den  einzel- 
nen Städten  wieder  grofse  Verschiedenheit  gewesen, 
welche  zu  der  Gleichförmigkeit  des  Rechtszustandes  auf 
dem  Lande  nicht  wohl  gepafst  hätte.  Endlich  mag  auch 
die  Unbequemlichkeit,  neben  den  partikulären  Ortsrechten 
auch  noch  das  Landrechtbuch  kennen  und  anwenden  zu  müs- 
sen, den  Wunsch  hervorgerufen  haben,  eine  eigene  Stadt- 
rechtssammlung zu  besitzen.  Diefs  waren  wohl  die  Gründe, 
welche  K.  Ludwig  veranlafsten ,  ein  eigenes  blofs  für 
die  Städte  geltendes  Rechtbuch  abfassen  zu  lassen,  in 
welchem  jenes  erste  Rechtbuch ,  insoweit  es  dem  in  den 
Städten  schon  bestehenden  Rechte  nicht  widersprach,  auf- 
genommen ,  und  mit  andern  den  Städten  eigenthümlichen 
Gesetzen  und  Gewohnheiten  vermehrt  werden  sollte.  *) 
Dieses  Rechtbuch  wollen  wir  das  Stadtrechtbuch  nennen, 
so  dafs  wir  nun  drei  verschiedene  Rechtsammlungen  haben : 
Jenes  erste  Rechtbuch  von  1336  (oder  früher),  ferner  die 
Umarbeitung  desselben,  welche  wir  das  Landrechtbuch  ge- 
nannt haben,  und  welche  gleich  jenem  allgemein  für  die 
Gerichte  galt,  zuletzt  das  Stadtrechtbuch,  welches  gleich, 
falls  aus  dem  Rechtbuch  von  1336  hervorgegangen  ist,  aber 
nur  für  die  Städte  anwendbar  war.  Die  Idee  zu  dem  leztern 

« 

scheint  K.  Ludwig  schon  bei  Abfassung  des  Landrecht- 


*)  Ein  in  rieten  Beziehungen  gleicher  ReohUzustand  war  in  den 
bayerischen  Städten  durch  das  Streben  K.  Ludwigs,  die  vortheii- 
haften  Institute  und  Privilegien  einer  Stadt  auch  andern  zu  ver- 
leihen, vorbereitet 
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bucbes  ron  1346  gehabt  zu  haben,  daher  es  auch  nur 
kurze  Zeit  nach  diesem  erschienen  ist« 

Das  Stadtrechtbuch  ist  uns  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  in  sieben  Handschriften  erhalten ,  von  denen  sich 
drei  im  städtischen  Archive  (GuM.  I.  II.  IV.)»  die  übrigen 
(Cgm.  27,  548,  2149,  2154)  in  der  königlichen Hofbiblio- 
thek  befinden.    Es  ist  auch  bereits  in  Bergmanns  beur- 
kundeter Geschichte  von  München  8.  109  unter  den  Na- 
men :  Dax  verßgelt  puch,  abgedruckt,  wobei  jedoch  blofs 
zwei  Handschriften  benützt 'sind.  ')     In  gegenwärtiger 
Aasgabe  umfafst  es  die  Vorrede  und  die  Artikel  1 — 202 
incl.  nebst  dem  Art.  449.  *)    Der  Eingang  dieses  Recht- 
boches lautet:    Der  hochgelobt  und  hochgebom  cheyjer 
Ludowig  von  Rom  und  fein  hochgeborneu  chint,  margraf 
Ladowig  ze  Brandenburch  und  Stephan  und  Ludowig 
and  Wilhalm  pfallenzgrafen  bey  Rein  und  herzogen  in 
Bayern  habent  difeu  recht  den  Jteten  in  irem  Land  ze 
Bayern  geftätt  durch  gemainen  frum,  daz  der  arm  von 
dem  reichen  an  dem  rechten  nicht  betwungen  noch  he~ 
nött  werde  wider  recht,  und  daz  iederman  feiner  frhm- 
chait  geniezz  und  feiner  posheit  entgeit. 

Wir  Ladowig  von  gotes  genaden  margraf  ze  Bran- 
denburgs wir  Stephan,  wir  Ludowig  und  Wühalm  von 
gotes  genaden  pfallenzgrafen  bei  Rein  und  hertzogen  in 


')  Bnchner  (bayr.  Geschieht«  V.  Buch  S.  517  not.  i.)  hält  dieli  für 
einen  nicht  genauen  und  unvollständigen  Abdruck  de*  Lendrecht- 
buches bei  Heumann. 

-)  In  CuM.  IV.  und  Cgm.  2154,  sind  es  204,  und  mit  dem  An- 
hangsartikel zu  Art  129  (Text  Art.  449)  205.  Diese  Verschie- 
denheit rührt  daher,  dafs 

1)  die  Worte  des  Prooem :  Davon  gebieten  mir  etc, ,  einen 
eigenen  Artikel  bilden, 

2)  dafs  der  Art.  69  doppelt  steht,  einmal  als  Art.  70  und  das 
anderemal  als  Art  200. 

Im  CuM.  II.  besteht  das  Stadtrechlbuch  aus  206  Art.,  weil  hier 
der  Art  58  in  zwei  abgetheilt  ist. 
Avkr,  SUdtrecht  München.  ß 
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Bayern  haben  angefehen  den  gepreften,  den  wir  gehabt 
haben  in  unferm  land  ze  Bayern  an  dem  rechten,  und 
do  von  find  wir  ze  rat  worden  mit  unferm  herren  und 
vaeterlein  HaiJ er  Ludwig;  do  von  Jetten  wir  und  bejtae- 
tigen  alles  daz  hernach  gejchriben  Jtet. 

Die  Vergleichung  mit  dem  Eingange  des  Landrechu 
buche«  zeigt ,  dafa  diese  ganze  Vorrede  yon  den  Worten 
an :  Wir  Ludowig  etc.  mit  dem  Landrechtbuch  überein- 
stimme,  und  nur  die  in  dem  letztern  befindliche  Jahres* 
zahl  ausgelassen  sey,  ohne  dafs  jedoch  eine  andere  in  den 
Text  gesetzt  worden  wäre.  Die  Anfangsworte :  Der  hoch- 
gelobt  etc.  finden  sich  in  den  Handschriften  des  Landrecht- 
buches nicht,  und  es  möchte  diefs  wohl  zur  Begründung 
der  Yermuthung  gelten,  dafs  die  Gelegenheit  der  zweiten 
Abfassung  des  allgemeinen  Rechtbuches  yon  Kaiser  Lud* 
wig  dazu  benützt  worden  sey,  dasselbe  durch  seine  älte- 
sten (mündigen)  Söhne  bestätigen  zu  lassen.  Jene  Be- 
stätigung liefs  er  auch  dem  Stadtrechtbuche  einverleiben, 
nur  mufste  hier  die  Bestimmung  beigefügt  werden,  dafs 
es  für  die  Städte  gelten  solle.  Diefs  ist  denn  auch  durch 
die  Eingangsworte  geschehen.  Bei  dem  Landrechtbuch 
war  eine  solche  Verfügung  nicht  nöthig,  da  die  Bestim- 
mung desselben  schon  in  dem  ersten  Rechtbuche  ausge- 
drückt war ,  und  es  möchte  nicht  unwahrscheinlich  seyn, 
dafs  jene  Eingangsworte:  der  hochgelobt  etc.  dem  Recht- 
buche von  1336  entnommen  seyen ,  nur  mit  der  Verände- 
rung, dafs  im  Stadtrechtbuche  neben  Kaiser  Ludwig  auch 
dessen  Söhne  erwähnt  und  statt  irem  land  ze  Bayern  ge- 
setzt wurde :  den  ßeten  in  irem  land  ze  Bayern.  Nach 
jener  Vorrede  folgt  die  Ermahnung  an  die  Richter :  wie 
man  daz  recht  behalten  Juli,  welche  wörtlich  mit  dem 
Landrechtbuche  übereinstimmt  (Freyberg  S.  395.)  Das- 
selbe  gilt  von  dem  Artikel  1:  Daz  chain  Richter  zu  chai- 
ner  chlag  nieman  nötten  /«//,  nnr  mit  der  Abweichung, 
dafs  im  Landrechtbuche  zu  den  ausgenommenen  Fällen 
uach  ßejfent pogwunten,[die  mit  Jcharffem  ort  gefchehen 
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gerechnet  sind,  während  sich  dieselben  im  Stadtrechtbuthe 
auf  toi/leg,  notnwifi,  offenbar  haimsaochen  und  offenbar 
diepstal  beschränken. 

Nachstehende  Vergteichung  zeigt  die  Uebereinstim- 
mnng  des  Stadtrechtbuches  mit  dem  Landrechtbuche  und 
der  Freysinger  Hecension ,  deren  Eingangsworte  bereits 
oben  erwähnt  wurden. 
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Hienach  entsprechen  128  Artikel  des  Stadtrecht- 
baches Bestimmungen  des  Landrechtbuches ;  doch  stim- 
men nur  121  mit  Landrechtsartikeln  genau  überein,  die 
übrigen  enthalten  nur  ähnliche  Bestimmungen,  wie  das 
Landrechtbuch,  so  dafs  eigentlich  82  Artikel  als  dem 
Stadtrechtbuche  eigentümlich  bezeichnet  werden  können. 

Wenn  man  nun  jene  128  Artikel,  so  wie  sie  sich 
in  dem  Stadtrechtbuche  finden,  mit  den  entsprechenden 
des  Landrechtes  genauer  vergleicht ,  so  ist  in  den  erste» 
ren  durchaus  eine  gröTsere  Einfachheit  und  ein  concise- 
rer  Styl  zu  ersehen ,  und  es  dürfte  die  Vermuthung  nicht 
gewagt  erscheinen ,  dafs  jene  128  Artikel  des  Stadtrecht- 
buches schon  in  dem  ersten  Rechtbuch  enthalten  gewesen 
sejen,  dafs  sohin  K.  Ludwig  aus  diesem  Rechtbuche  jene 
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Bestimmungen,  welche  mit  den  schon  bestehenden  Rechts, 
normen  der  Städte  im  Einklänge  stunden,  aasziehen  und 
neue  hinzufügen  liefs,   welche  den  städtischen  Bedürf-  , 
nissen  besonders  angemessen  waren. 

■ 

$.3.  , 

Es  fragt  sich  nun,  wckhes  sind  die  mk  jenem 
Stadtrechtbuche  beschenkten  Städte.     Dafs  es  blofs  die 

* 

oberbayerischen  waren,  ergiebt  sich  von  selbst,  da  die  Ge- 
setzsammlungen Kaiser  Ludwigs  sich  überhaupt  nur  auf 
diesen  Ijandestheil  erstreckten;  allein  ob  alle  diese,  ist 
ein  Ponot,  welcher  nähere  Berücksichtigung  verdient. 
Zwar  ist  es  schwierig ,  hier  zu  einem  bestimmten  Resul- 
tate zu  kommen,  da  die  Archive  der  Städte  meist  ihrer  . 
Schätze  beraubt, 4)  und  damit  die  Mittel  einer  genauem 
historischen  Untersuchung  benommen  sind.  Durch  die  Be- 
nennung der  Stadt  München  in  dem  Texte  des  Stadtrecht, 
buches  hat  man  sich  veranlafst  gefunden,  dieses  als  blofs 
für  die  Stadt  München  bestimmt  anzunehmen.  Unter- 
stützt  wird  diese  Meinung  auch  dadurch,  dafs  sich  in 
keiner  andern  Stadt  eitle  Handschrift  des  eigentlichen 
Stadtrechtbuches  findet,  und  dafs  in  dem  Artikel  55 
aller  Handschriften  des  eigentlichen  Stadtrechtbuches 
gleichförmig  steht:  „Wer  hie  purger  ze  Münichen  ist« 
Allein  gegen  jene  Annahme  sprechen  folgende  Gründe: 
1.    In  einer  Stelle  des  Landsberger  Freiheitsbrie- 
fes tom  J.  1376  (LorL  Urk.  B.  &:  75)  finden  sich  fol- 
gende Worte:  x 
.,und  also  geloben  wir  in  bey  xmsem  genaden, 
daz   wir  sy  getreulichen  pey  den  vor  genanten 
rechten ,  freyhaiten  und  gewonhait,  darzue  pey 
allen  im  Brief en^  die  sie  darüber  haben,  behalten 
wellen,  in  aller  der  masse  und  weisse,  darzue  in 
allen  rechten ,  als  «  unser  statt  ze  München  und 


«)  LekUr  gilt  diefc  auch  von  Ingolstadt 


Digitized  by  Google 


Stadt  München  Erwähnung  geschieht,  und  warum  Kai- 
ser Ludwig  der  Stadt  Aichach  das  mit  dem  kaiserlichen 
Insiegel  versiegelte  Bach,  welche«  die  Stadt  München 
besitzt,  verleiht  Oie  bereits  oben  angeführt«  diese  Ver- 
leihung betreffende  Urkunde  fällt  genau  in  die  Zeit  des 
Erscheinens  jenes  Stadtrechtbuches,  und  es  ist  zugleich 
aus  derselben  ersichtlich,  dafs  mit  dem  letzteren  auch 
schon  frühere  Gewohnheiten  und  Gesetze  Münchens  ver- 
liehen wurden,  was  uns  in  der  Folge  noch  besondere 
beschäftigen  wird. 

Von  München  haben  folgende  Städte  und  Märkte 
ihr  Recht  erhalten :  .. 

1»  Ingolstadt. 


3.  Wasserburg.  ^ 

4.  Neustadt  O*  der  Donau>  « 

6.  Landsberg  (Lori.  1.  c.  p.  66*  760 
6«    Schongau  (Lori  1.  c.  p.  143.) 

7.  Weilheim,  (Kr.  Ldtgsv.  I.  121.) 
d.    Dachau  (Kr.  Ldtgsv.  I.  121. 

9.  Wohl  auch  Rain  (Lori  lc.  p.  99.)"  /  O  O 
Die  hier  benützten  Handschriften  lauten  blofs  auf  die 
Städte :  München,  Ingolstadt,  Wasserburg  und  Neustadt. 
Allein  diefs  erklärt  sich  auf  folgende  Weise:  Die  Städte, 
welche  von  München  ihr  Rechtbach  erhielten,  liefsen 
sich  Abschriften  von  demselben  besorgen,  welche  ganz  mit 
dem  ursprünglichen  Stadtrechtbuch  (versigelt  puch)  über- 
einstimmten nnd  zwar  in  der  Art ,  dafs  selbst  die  Be- 
nennung der  Stadt  Münch  et*,  in  demselben  stehen  bMeb. 
Diefs  zeigt  sich  namentlich  aus  einer  Handschrift  (Cgm.  284) 
iu  welcher  der  Artikel  35  folgendermafsew  lautet: 

„810er  pnrgef  hie  ze  München  ist,  der  Mag  vnd 
sol  mit  fronbolen  gesten  in  dem  margie  ir  guot 
vmb  gelt  verpieten  vnd  niderlegen  allx  ex  von  alter 
getvonhait  her  ist  chomen." 
Nun  ist  doch  nicht  anzunehmen^  dafs  am  Ende  des 
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14ten  Jahrhunderts  München  ein  Markt  genannt  wurde, 
es  spricht  aohin  die  gegründete  Vermuthung  dafür,  dal» 
jenes  MS.  für  irgend  einen  mit  Stadtrecht  beschenkten  Markt 
bestimmt  gewesen  sey.  Auf  solche  Weise  mag  auch  in 
den  oben  nicht  genannten  Städten  und  Märkten  jenes 
Stadtrechtbuch  in  Wirksamkeit  gewesen  seyn,  ohne  dafs 
es  näher  nachzuweisen  wäre ;  wie  liefse  sich  auch  sonst 
die  grofse  Anzahl  auf  München  lautender  Handschriften 
des  Stadtrechta  erklären ,  welche  zudem  auch  unter  sieh 
sehr  yerschieden  sind.  Ob  sämmtliche  Städte  ähnliche 
Verleihungsurkunden,  wie  Aichach  erhielten,  kann  frei- 
lieh  nicht  angegeben  werden;  möglich  wäre  es,  dafs 
dieselben  blofs  auf  die  Vorrede  des  Stadtrechtbuches  hin 
sich  Abschriften  des  letztern  besorgen  liefsen. 

Eine  zweite  .Hauptfrage  ist,  in  welchem  Verhält- 
nisse das  Stadtrechtbuch  Ton  1347  zu  dem  Land- 
rechtbuche gestanden  habe.  Es  ist  schon  oben  gezeigt 
werden,  dafs  die  Mehrzahl  der  Artikel  des  erstem  mit 
dem  letztern  übereinstimmen .  und  man  möchte  daher 
versucht  aeyn  zu  glauben,  dafs  das  Stadtrechtbuch  blofs 
in  den  Städten,  das  Landrechtbuch  hingegen  auf  dem 
Lande  gegolten  habe.  Allein  hiegegen  spricht  die  aus- 
drückliche Bestimmung  in  Art.  238: 

sol  der  Hehler  in  der  schrannen  richten  und  sol 
fiirbaz  nicht  geschehen  werden,  \ 

Auf  gleiche  Weise  heifst  es  in  jener  Aichacher  Urkunde 

*on  1347  bei  Lori  (p.  59) : 

daz  an  fürbaz  ewiglichen  nach  demselben  puche 
(Stadtrechtbuch)  mit  samt  dem  landgerichl puche 
als  w  vnser  vorgenanten  stat  ze  München  gericht 
sol  werden. 

Es  scheint  also  jenes  Verhältnifs  folgendes  gewesen  zu 
teyn.  Im  Allgemeinen  war  das  Stadtrechtbuch  das  bei 
dem  Stadtgerichte  angewendete,  und  wenn  es  nicht  aus- 
reichte, sollte  das  Landrechtbuch  an  die  Hand  genom- 
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men  werden.  Mit  dem  letztern  mufsten  die  Stadtrichter 
sich  um  so  mehr  vertraut  machen,,  als  sie  in  einigen 
Städten,  z.  B.  Landsberg1)  zugleich  Landrichter  waren. 

Dadurch,  dafs  beide  Rechtbücher  neben  einander 
bei  den  Stadtgerichten  gebraucht  wurden,  war  man  leicht 
zu  dem  Schritte  veranlafst,  aus  dem  Stadtrechtbuche  die 
demselben  cigenthümlichen  Artikel  herauszuziehen,  und 
dieselben  dem  Landrechte  als  Anhang  beizufügen.  Auf 
solche  Weise  hatte  man  es  nur  mit  einem  Rechtbuche 
zu  thun,  und  es  war  die  Uebersicht  erleichtert.  Diefs 
geschah  fast  allgemein,  und  zwar  nicht  blofs  in  den  In- 
golstädter,  Wasserburger  und  Neustadter,  sondern  auch 
in  12  auf  München  lautenden  Handschriften.  Zu  wel- 
cher Zeit  diefs  erfolgte,  kann  zwar  nicht  mit  Bestimmt- 
•  heit  angegeben  werden ;  da  jedoch  keine  der  Hand- 
schriften, in  welchen  nur  die  ausgezogenen  Stadtrechts- 
artikel stehen,  in  das  14te  Jahrhundert  hinaufreicht,  so 
scheint  diese  Veränderung  des  Stadtrechtbuches  erst 
geranme  Zeit  nach  dessen  Erscheinen  eingetreten  zu 
aeyn.  Bei  dem  Ausziehen  der  eigentlichen  Stadtrech ts- 
artikel  ist  man  in  den  einzelnen  Städten  auf  sehr  yer. 
schiedene  Weise  zu  Werk  gegangen. 

Die  eigentlichen  Stadtrechtsartikel,  d.  h.  jene  Arti- 
kel des  Stadtrechtbuches,  welche  nicht  mit  solchen  des 
Landrechtbuches  2)  übereinstimmen,  sind  folgende: 

(  Art.  29,  30,  31,  32,  33 ,  34,  35,  36.  37,  38,  39, 
40,  41.  42,  43,  44,  45,  46,  47,  48,  50;  51,  52,  53,  54, 
55,  56,  57,  58,  59»  6.0,  ÜL  62,  63,  22i  80*  92,  93, 
101,  113,  114,  115,  12L  122,  123,  124,  137, 14L  142, 
148,  149,  150,  15L  152,  164*  165*  lMi  162*  170,  171, 
172,  173,  174,  175,  176,  177,  1I&  129,  ISO,  181, 182, 
183,  184,  186,  191,  192,  193!  199*  200,  201,  2Q2,  449. 

Dagegen  sind  nur  42  Stadtrechtsartikel  in  allen 
Handschriften,  in  denen  sieb  das  Stadtrechtbuch  blofs  im 

<)  Mon.  bolc.  XXI.  2&L 

2)  Nach  der  Freybergischen  Ausgabe. 
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Auszuge  findet,  enthalten,  nämlich  die  Art.  3Q ,  31 ,  32» 

3&  42,  43,  44,  45,  46,  47,  48!  50,  51,  52,  54,  55,  56, 
57*  5&  6Q,  61,  62,  122i  125,  124,  137,  141^  142,  169. 
170,  171,  122*  173,  176, 178,  179.  180,  181,  184,  191, 
192,  133. 

Der  Art  22  obwohl  im  Landrechtbache  nicht  vor- 
kommend ist  in  allen  Stadtrechtbuchsauszügen  ausge. 
lassen. 

Von  Interesse  dürfte  es  auch  seyn,  hier  anzugehen, 
wiedas  Stadtrechtbuch  in  den  einzelnen  Handschriften  aus- 
gezogen worden  sey. 

L  In  den  auf  die  Stadt  Wasserburg  lautenden  Stadt, 
rechtbuchsauszügen  sind  folgende  Artikel  aufgenommen, 
and  zwar: 

ä)  in  Cgm.  (Codex  germanicus  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek zu  München)  Nr.  223,  302  uud  549 :  Art. 
29—48,  50—62,  80,  82,  91,  93,,  101,  121—124, 
133,  136,  137,  141,  142,  148,  151,  152,  164,  165, 
168—184,  191—193,  199—202.  Es  fehlen  sonach 
die  eigentlichen  Stadtrechtsartikel  63,  72,  113,  114, 
115,  149,  150,  185  und  449 ,  während  die  Land- 
rechtsartikel 82,  133  und  136  dem  Stadtrechtbuch  s- 
auszuge  einverleibt  sind. 

b)  CuW.  (Codex  des  Wasserburger  Stadtarchivs.)  Nr.  h 
stimmt  mit  den  sub  lit.  a  bezeichneten  Handschrif- 
ten überein,  enthält  jedoch  auch  die  Art.  149  und 
159,  so  dafs  also  in  diesem  nur  2  eigentliche  Stadt- 
rechtsartikel  fehlen. 

In  den  sub  a  und  b  bezeichneten  Handschriften  fol- 
gen die  Stadtrechtbuchsartikel  in  derselben  Reihefolge  auf 
einander,  in  der  sie  im  ursprünglichen  Stadtrechtbuche 
stellen ,  nur  die  Art  29,  38,  40,  82,  121,  133  und  137 
stehen  weiter  zurück,  was  sich  am  natürlichsten  dadurch 
erklärt,  dafs  man  annimmt,  der  Bearbeiter  des  Auszuges 
habe  bei  wiederholtem  Durchgeben  des  Stadtrechtbuches 
diese  Artikel  nachträglich  ausgezogen. 


c)  in  Cgm.  2156  fehlen  tob  den  dem  Stadtrechtbuche 
eigentümlichen  Artikeln:  33,  34,  38,  59,  72,  80, 
91,  93,  101,  113,  114,  115,  174,  175,  185,  201 , 
202  und  449. 

d)  in  CuW.  HL  fehlen  die  Stadtrechtsartikel  29,  72, 
91,  113,  149—150,  202  und  449. 

II.  In  den  Ingo!  Städter  Handschriften  sind  folgen  de 
Artikel  des  Stadtrechthaches  enthalten: 

«)  in  Cgm.  240  :  27,  29—36,  38,  39,  41—48,  50—52, 
54—63,  80,  83,  91,  101,  113—115,  122—124,  137, 
141,  142,  147—152,  164,  165,  168  —  182,  184, 
191 — 193,  449i  es  fehlen  sohin  von  den  eigentlichen 
Stadtrechtsartikeln:  37,40,  53,  72,  93, 121, 183, 185, 
199 — 202,  während  von  den  auch  im  Landrechtbuch® 
enthaltenen  die  Art  27,  83  und  147  aufgenommen 
sind. 

b)  von  Cgm.  333  gilt  dasselbe ,  nur  ist  in  diesem  auch 
der  Art.  174  ausgelassen. 

c)  in  'der  Stadtrechtshandschrift,  welche  Heumann 
(1.  &  S.  145)  abdrucken  liefs,  sind  gleichfalls  von 
den  Stadtrechtsartikeln :  37,  40,  53,  72,  93,  121, 
174,  183,  185,  199—202  ausgelassen  und  von  den 
Landrechtsartikeln:  83  und  147  mit  aufgenommen. 

III.  In  den  Neustädter  Handschriften  und  zwar 
o)  in  Cgm.  2151,  fehlen  von  den  dem  Stadtrechtbuche 

eigenthümlichen  Artikeln  folgende :  40«  41,  72, 148 — 
150,  183,  185,  199,  201;  dagegen  sind  die  Stadt- 
rechtsartikel 27  und  83  beibehalten  worden. 
b)  in  Cgm.  557 ,  fehlen  von  den  erstem  Artikeln :  40, 
72,  148—150,  182,  183,  185,  199  und  201 ,  und  es 
finden  sich  gleichfalls  die  Landrechtsartikel  27  u.  83. 

IV.  In  den  auf  München  lautenden  Stadtrecht, 
buchsauszflgen  herrscht  grofse  Verschiedenheit:  ' 

a)  in  der  Handschrift  Cgra.  2148  fehlen  nur  die  Art. 
72  und  449)  und  es  sind  sämmtliche  Landrechtsartikel 
ausgeschieden. 
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&)  letzteres  gilt  auch  von  den  Handschriften  Cgm.  30, 
216,  284,  304,  314,  325,  543,  550, 551,  In  welchen 
gleichfalls  einzelne  Stadtrechtsartikel  ausgelassen  sind, 
und  zwar; 

Ün  Cgm.   30:  die  Ar*.  29,  36,  72,  91,  114,  1B5, 

449.  > 

29,  36,  72,  91,  113,  182, 
185,  449> 

29,  38,  63,  72,  9t»  113, 
177,  185,  449. 
29,36*72,  91,  H4>  185, 
449. 

29,  36,  72, 114,  185,  449, 
72,  148,  449. 
29,  36,  39,  72,  91,  113, 
149,  150,  151,  152,  164, 
165, 168, 449* 
29,  36,  72,  91,  114, 185, 

±AQ 

29,  36,  72,  91»  113,  449. 
29,  38,  72,  91, 148—150, 
164, 170-173,  179, 180, 
185. 

c)  in  der  Handschr.  Cgm.  2150  ist  der  Landr.  Art.  147 
dem  Stadtrechtbucbsauszuge  einverleibt,  dagegen 
sind  die  Stadtr.  Art.  29,  36,  72,  114,  185  und  449 
ausgelassen. 

Der  Grund  dieser  Verschiedenheit  der  einzelnen 
Sudtrechtsauszuge  ist  in  folgenden  Verhältnissen  zu 
suchen : 

1.  Die  Handschriften  des  Landrechtbuches  enthalten 
nicht  alle  dieselben  Artikel.  «J  Da  nun  bei  dem  Aus. 
ziehen  der  eigentlichen  Stadtrechtsartikel  des  Stadt- 

  • 

■ 

*)  Anf  diesen  Umstand  ist  leider  in  der  Freyberg'schen  Ausgabe 
nicht  Rücksicht  Genommen  worden. 


2  „ 

216: 

>» 

•> 

•»  » 

t> 

» 

4  » 

304: 

»> 

5  „ 

» 

314: 

»» 

»» 

6  „ 

II 

325: 

>» 

»i 

7  „ 

♦1 

543: 

>i 

•> 

8  „ 

»1 

550: 

i, 

i» 

9  „ 

9, 

551: 

»» 

10  „ 

»» 

3384: 

»» 
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rechtbuche»  das  Landrechtbuch  zu  Grunde  gelegt  werden 
mufste,  so  hing  es  von  dem  benützten  Texte  des  letzteren 
ab,  welche  Artikel  des  Stadtrechtbuches  in  den  Auszug 
aufgenommen  wurden.  So  kam  es,  dafs  z.  B.  der  Art. 
174  in  mehreren  Stadtrechtbuchsauszügen  fehlt,  weil  er 
sich  in  den  betreffenden  Handschriften  des  Landrecht- 
buches  befand.  >  / 

2.  Einige  Bestimmungen  des  Stadtrechtbuches,  z.  B. 
die  Art.  33,  34,  36,  53,  93,  113,  165  sind  Artikeln  des 
Landrechtbuchs  nicht  vollkommen  gleich,  sondern  nur 
ähnlich,  wefshalb  sie  in  einigen  Handschriften  des  Aus- 
zuges als  Landrecbtsartikel  behandelt  und  ausgelassen,  in 
anderen  aber  als  wirkliche  Stadtrechtsartikel  aufgenom- 
men wurden. 

3*  Der  Art  40  war  zu  jener  Zeit,  in  welche  die 
Auszüge  fallen,  bereits  unpraktisch  geworden. 

4.  Die  Art.  113,  185,  199— 202  beziehen  sich 
auf  das  eigentümliche  Pfand ungs recht  der  Stadt  Mün- 
chen, und  sind  daher  aus  diesem  Grunde  in  den  auf 
andere  Städte  lautenden  Handschriften  ausgelassen. 

5*  Weitere  Gründe  der  Verschiedenheit  der  ein- 
zelnen Stadtrechtbuchsauszüge  mögen  darin  liegen,  dafs 
diese  verschiedene  Verfasser  hatten,  dafs  manche  Arti- 
kel  blofs  aus  Versehen  in  den  Auszug  nicht  aufgenom- 
men wurden,  endlich  dafs  vielleicht  einzelne  Artikel  zur 
Zeit  der  Abfassung  der  Auszüge  schon  aufser  Gebrauch 
gekommen  waren. 

Bezüglich  des  Stadtrechtbuches  ist  in  neuerer  Zeit 
die  Ansicht  aufgestellt  worden  (Freyberg  Freihr.  v.,  Rede 
über  den  histor.  Gang  der  b.  Landesgesetzgebung.  1834* 
S.  15*) :  „dafs  die  Einführung  desselben  (des  versiegel- 
ten Buches)  in  sämmtlichen  bayerischen  Städten  durch 
„den  plötzlichen  Tod  Kaisers  Ludwigs  unterbrochen  wor- 
„den  zu  seyn  scheine;  die  Bestättigung  sies  Stadtbuches 
„komme  -  zwar  später  in  einzelnen  Freiheitsbriefen  vor, 
„allein  es  sey  nur  für  München  Gewifsheit  vorhanden,  . 
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„dafs  dieser  Stadt  das  versiegelte  Buch  wirklich  als 
„Gesetz  zugefertigt  worden  sey;  und  obwohl  eine  be- 
„reits  im  Lechraine  (Tiori's  Geschichte  des  Lechrains 
„Bd.  II.  8.  59)  abgedruckte  Urkunde  ausdrucklich  sage, 
„dafs  auch  der  Stadt  Aichach  dieses  Buch  vom  Kaiser 
„verliehen  worden  sey ,  so  sey  doch  auffallend ,  dafs 
„deroungeacbtet  in  dem  Verleihungsbriefe  zugleich  das 
„Landrechtbuch  mit  vorgeschrieben  werde,  da  doch  die 
„hieraus  anwendbaren  Artikel  bereits  in  den  Text 
„des  Stadtbuches  mit  aufgenommen  waren.  Es  finde 
„sich  ferner,  dafs  in  die  Rechtsbücher  der  Städte  In- 
„golstadt,  Wasserburg,  Neustadt  die  stadtrechtlichen 
^Artikel  des  versiegelten  Buches  mit  aufgenommen  wor- 
„den  seyen,  jedoch  keineswegs  als  Ganzes,  sondern  in 
„Vermischung  mit  eigenthümlichen  Statuten  und  einzel- 
nen Bestimmungen  des  Landrechts,  so  wie  auch  mit 
„yeränaerter  Folge  der  Artikel.  Es  sey  daher  wahr- 
scheinlich, dafs  der  Plan,  das  versiegelte  Buch  in  aei- 
„nem  ganzen  Bestände  zum  gemeinen  bayerischen  Stadu 
„rechte  zu  erbeben,  Hindernisse  in  der  Ausfuhrung  ge- 
bunden, nud  dafs  man  blofs  die  städtisches  Recht  im 
„engen.  Sinne  enthaltenden  Be.timmnngen  desselben 
„eiozelnen  Städten  zugefertigt,  und  denselben  die  weitere 
„schriftliche  Ergänzung  und  Zusammenstellung  mit  ihren 
„partikularen  Statuten  und  den  anwendbaren  Artikeln  des 
.Landrechtes  als  dem  ohnehin  supplementarisch  geltenden 
„Gesetze  anheim  gegeben  habe.44 

Allein  dieser  Ansicht  kann  nicht  beigepflichtet  wer- 
den,  denn  • 

1)  ist  nicht  einzusehen ,  welche  Hindernisse  der  Ein- 
führung des  Stadtrechtbuches  in  den  übrigen  Städten 
im  Wege  gestanden  seyn  sollen,  nachdem  dieselbe 
einmal  in  München  erfolgt  war. 

2)  Der  Umstand,  dafs  das  vollständige  Stadtrechtbuch 
sich  nur  für  München  findet,  rechtfertigt  nicht,  das- 
selbe als  blofs  für  München  gegeben  anzunehmen.  Von 

Auir,  Stadtrecnt  München.  C 


dem  Zeitpunkte  an,  als  man  anfing,  die  eigentüm- 
lichen Artikel  des  Stadtrechtbuches  auszuziehen,  und 
als  Anhang  des  Landrechtbuches  zu  behandeln ,  hatte 
man  das  Stadtrechtbuch  selbst  nicht  veiter  nöthig. 
Man  war  sohin  auch  nicht  veranlafst,  ferners  Ab- 
schriften von  demselben  zu  nehmen.  Auf  diese  Weise 
konnte  dasselbe  sich  nur  in  wenigen  Handschriften 
erhalten. 

3)  Wie  bereits  oben  bemerkt  wurde,  ist  es  höchst 
wahrscheinlich,  dafs  das  Stadtrechtbuch  zunächst  nur 

^  der  Stadt  München  zugefertigt  wurde ,  und  dafs  die 
übrigen  Städte  dasselbe  durch  die  Stadt  München 
erhielten,  indem  sie  sich  Abschriften  desselben  be- 
sorgen liefsen.  Hiedurch  geschah  es,  dafs  auch 
die  Handschriften  der  übrigen  Städte  auf  München 
lauteten. 

4)  Aufserden  S.  xxi  bezeichneten  Handschriften,  in  denen 
.  sich  das  Stadtrechtbuch  in  seiner  ursprünglichen  Ge- 
stalt findet,  sind  auch  noch  sieben  andere  Manuscripte 
vorhanden,  in  denen  zwar  alle  Artikel  des  Stadtrecht- 
buches,  allein  in  veränderter  Folge,  nämlich  unter 

9  bestimmte  Titel  vertheilt  enthalten  sind.  Keine  Hand- 
schrift diesem  Art  ist  aber  in  dem  Münchner  Stadt- 
archive aufbewahrt,  und  es  ist  daher  mit  Grund  zu 
vermulhen,  dafs  dieselben  andern  Städten  ange- 
hörten. 

5)  Waren  die  dem  Stadtrechtbuche  eigentümlichen 
Artikel  auch  in  den  Städten  aufser  München  einge- 
führt ,  so  steht  nichts  der  Annahme  entgegen,  dafs 
ursprünglich  das  ganze  Stadtrechtbuch  in  denselben 
gegolten  habe,  denn  die  übrigen  Artikel  hatten  bereits 
durch  das  Landrechtbuch  Anwendbarkeit,  in  diesen 
konnte  daher  kein  Hindernifs  liegen,  das  Stadtrecht- 
buch selbst  einzuführen. 

6)  Hätten  die  Städte  aufser  München  nur  die  eigent- 
lichen Stadtrechtsartikel  erhalten ,  so  müfsten  diese 


Digitized  by  G 


sich  in  allen  Handschriften  auf  gleiche  Weise  finden, 
und  es  bliebe  unerklärt,  warum  die  Handschriften  in 
der  Zahl  dieser  Artikel  Ton  einander  so  sehr  abwei- 
chen. Gerade  dieser  letztere  Umstand  deutet  unab- 
weislich  darauf,  dafs  in  den  Handschriften,  in  wel- 
chen sich  nicht  das  vollständige  Stadtrechtbuch  findet, 
und  Ton  welchen  keine  in  das  14te  Jahrhundert  hin- 
aufreicht,  erst  in  der  Folge  und  auf  verschiedene 
Weise  jene  Artikel  aus  dem  Stadtrechtbuch  ausgezo- 
gen wurden,  welche  sich  in  dem  Landrechtbuche 
nicht  vorfanden. 
7)  Urkundlich  ist  nachgewiesen  (S.  xxvu  u.  xxxviii)  dafs 
die  Städte  Aichach,  Landsberg,  Weilheim  *)  und  der 
Markt  Dachau  das  Stadtrechtbuch  als  solches  hatten. 

$.  4. 

Hinsichtlich  der  Quellen,   aus  welchen  die  Bestim- 
mungen des  Stadtrechtbuches  geschöpft  wurden,  mufs 
schon  nach  dem  allgemeinen  Charakter  der  Rechtbücher  da- 
maliger Zeit  angenommen  werden,  dafs  selbe  nicht  in  einer 
landesherrlichen  Gesetzgebung  sondern  in  dem  schon  bis- 
her bestehenden  Rechte  —  Privilegien-  oder  Gewohn- 
heitsrecht—  bestunden.    Diese  Annahme  rechtfertigt  sich 
auch  bei  einer  näheren  Untersuchung  und  Vergleichung 
der  Stadtrechtssätze  mit  den  gleichzeitigen  Rechtsbücherp 
und  Privilegiensammlungen. 
1)  Die  Artikel  des  Stadtrechtbuches  3,  31,  33,  85,  102, 
125,  126,  127  und  199,  /gründen  sich  auf  das  soge- 
genannte Rudolphinum,  d.  i.  den  von  Herzog  Rudolph 
der  Stadt  München  ertheilten  Privilegienbrief,  dd. 
Samstag  vor  St  Johann  des  Täufers  Tag  1294.  (Berg- 
mann, beur.  G.  v.  München,  ü*.  Nr.  XIV.  *)  der 

!)Daß  in  Weilheim  das  vollständige  Slrh.  eingeführt  war,  zeigt  sich 
•ach  aus  Cgm.  27,  welcher  der  Stadt  YVeilkeuh  gehörte. 

*)  Aehnliche  Privilegienbriefe  haben  erhalten: 

1)  Ingolstadt,  Urk.  v.  1342.    (Mederer  Gesch.  v.  Ingolstadt 
1807.  S.  W.) 


Art  83<  auf  ein  Privilegium  der  Stadt  München  y. 
1319  (Bergmann  1.  c.  Nr.  LV)  1 

2)  Aus  älteren  Rechtsbüchern  der  Stadt  München,  von 
denen  in  $.  5.  das  Nähere  vorkommen  wird,  sind^ 
nachweisbar  2  Artikel,    nämlich  Art.  180  und  199 

k 

entnommen  worden. 

3)  aus  dem  Rechtbuche  Ruprechts  v.  Freysing  sind 
die  Art.  78  und  85  fast  wörtlich  ausgezogen,  bei 
den  Art.  1,  5,  6,  16,  26,  33,  49,  53,  63,  67,  68, 
70,  7!,  74,  75,  76,  79,  83,  94,  97,  120,  137,  138, 

v?140,  142,  149,  150,  151,  165,  188,  198.  mag  we- 
gen ihrer  Aehnlichkeit  mit  Bestimmungen  des  Ru- 
prechtischen Rechtbuches  angenommen  werden,  dafs 
dieses  benützt  worden  sey.  Die  älteste  Handschrift 
dieses  Rechtbuches  befindet  sich  auch  im  Archive  des 
Münchner  Stadtmagistrates.  Dasselbe  scheint  daher 
als  Hülfsmittel  selbst  nach  dem  Erscheinen  des  Stadt- 
rechtbuches gebraucht  worden  zu  seyn; 

4)  mit  Stellen  des  Schwabenspiegels  stimmen  die  Art. 
85,  92  und  93  fast  wörtlich  überein,  bei  den  Art. 
13,  14,  16,  29,  49,  63,  86,  90,  95,  97,  100,  113, 
120,  125,  135,  139,  142,  172  und  198  ist  viel- 
leicht der  Schwabenspiegel  benützt  worden.  Da 
dieser  in  mehreren  Handschriften  des  Stadtrechts 
mit  aufgenommen  wurde ,  so  ist  gleichfalls  zu  ver- 
muthen,    derselbe  sey  fortwährend  bei  dem  Ge- 


2)  Landshut,  Urk.  v.  134t.  (Krenner  Anleitung  zu  dem  nähern 
'  Kenntnisse  der  bayer.  Landtage.   S.  113.) 

5)  Rain,  Urk.  v.  1323.   (Lori.  1.  c.  II.  S.  46.) 

4)  Schongau,  Urk.  v.  1315*    (Lori.  S.  49.) 

5)  Landsberg,  Urk.  r.  1345*   (Lori.  S.  54.) 

6)  Amberg,  Urk.  v.  1294.   (LöwenthaJ,  Geschichte  vom  Arn- 
berg.   1801.    Urk.  Buch.  S.  2.) 

7)  Nabburg,  Urk.  v.  1296.    (Fink,  Versuch  einer  Geschichte 
des  VicedomamU  Nabburg  S.  90  und  93.) 
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richte  der  Stadt  in  zweifelhaften  Fällen  zur  Anwen- 
dung  gekommen. 

An  Uebe  rein  Stimmungen  des  Stadtrechtbuches  mit 
andern  deutschen  Rechtssammlungen  damaliger  Zeit  fehlt 
es  nicht,  doch  dürfte  defshalb  nicht  wohl  anzunehmen 
seyn,  dafs  letztere  (>ei  Anfertigung  des  Stadtrechtbuches 
wirklich  benützt  wurden,  sondern  die  Aehnlichkeit  hat 
nur  ihren  Grund  in  dem  gemeinsamen  Charakter  der 
verschiedenen  deutschen  Rechte. 

r 

$•  6. 

Schon  vor  dem  Erscheinen   des  Stadtrechtbuches 

* 

waren  in  München  geschriebene  Sammlungen  des  Stadt- 
rechts vorhanden.  Von  solchen  befinden  sich  zwar  in 
dem  Münchner  Stadtarchive  nur  mehr  2  Handschriften, 
allein,  dafs  deren  noch  mehrere  existirten,  geht  aus  einer 
Allegation  in  einer  jener  Handschriften  (CuM.  V.  fol. 
21  r.)  hervor*  Die  noch  vorhandenen  Manuscripte  die- 
ser Art  enthalten  sowohl  allgemeine  Bestimmungen  als  * 
auch  besondere  Sätze  über  Gewerbe;  erste re  werden 
unter  der  Ueberschrift  Conmles,  ')  letztere  unter  den 
Titeln  der  einzelnen  Handwerke  oder  Gewerbe  vorge- 
tragen. 

Die  dem  Stadtrechtbuche  vorausgegangenen  Rechts-  / 
Sammlungen  blieben  noch  fortwährend  in  Anwendung, 
und  ihr  Gebrauch  neben  dem  Stadtrechtbuche  wurde 
dadurch  erleichtert,  dafs  man  die  einzelnen  in  ihnen 
enthaltenen  Rechtssätze  als  Anhangsartikel  des  Recht- 
baches behandelte,  sohin  dieselben  den  Handschriften 
des  letztern  beifügte.  Desgleichen  wurden  solche  Rechts- 
bestimmungen,    welche   in  Privilegien    oder  Raths- 

■ 

-  i 

♦ 

■)  Von  diesen  sind  die  nicht  fchon  im  Stadtrechtbuche  und  den 
Anhangsartikeln  enthaltenen  Rechtwätze  im  Anhang  sub  Nr.  VII 
Abgedruckt. 
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beschlüssen  aus   der  Zeit  nach  dem  Erscheinen  .des 
Stadtrechtbuches  ihren  Grand  hatten ,  diesen  angereiht, , 
indem  sie  in  den  Handschriften,  so  wie  ein  Privilegium 
gegeben  oder  ein  Beschlufs  des  Stadtrathes  erfolgt  war, 
eingetragen  wurden.    Diese  Bebandlungsweise  des  spä-  • 
tem  Rechts  dauerte  bis  in  das  löte  Jahrhundert. 

Sowohl  die  Rechtssätze  der  frühern  Münchner  Samm. 
Jungen,  als  die  nach  dem  Erscheinen  des  Stadtrecht- 
buches entstandenen  blieben  nun  nicht  blofs  für  München 
geltend,  sondern  sie  wurden  auch  yon  andern  Städten 
und  Märkten,  auf  die  sich  das  Stadtrechtbuch  yon  1347 
erstrechte,  in  ihre  Handschriften  des  letztern  aufgenom- 
men und  angewendet. 

Veranlafst  und  vermittelt  war  dieser  Rechtsverkehr 
wahrscheinlich  dadurch,  dafs,  wie  bereits  oben  bemerkt 
worden  ist,  die  übrigen  Städte  und  Märkte,  in  welchen 
aufser  Mühchen  das  Stadtrechtbucb  eingeführt  wurde, 
die  Handschriften  des  letztern  von  München  erhielten, 
bei  welcher  Gelegenheit  sie  denn  auch  mit  dem  der 
Stadt  München  eigentümlichen  Rechte  bekannt  wurden. 

Alle  Artikel,  wie  sie  in  der  gegenwärtigen  Ausgabe 
von  Alt.  203  (dem  ersten  nach  dem  Ende  des  Stadtrecht- 
buches) bis  Art.  509  enthalten  sind ,  haben  mit  Ausnahme 
des  Art.  448,  welcher  wie  die  Art.  510 — 514  der  Stadt 
Ingolstadt  ausschließlich  angehören,  und  nur  des  Zusam- 
menhangs wegen  mit  aufgenommen  wurden,  in  München 
wirklich  gegolten ;  bezüglich  der  Art  394,  395»  400>  418 
und  419»  welche  sich  nur  in  den  auf  Wasserburg"  lau- 
tenden Handschriften  befinden,  könnte  es  zwar  zweifel- 
haft erscheinen,  ob  sie  ebenfalls  und  zwar  ursprünglich 
für  München  galten,  allein  dafür,  dafs  diefs  wirklich  der 
Fall  war,  spricht  folgendes: 

1)  der  Art,  394  ist  in  der  Münchner  Bauordnung  von 
1489  aufgenommen,  war  sohin  wohl  schon  früher 
in  München  angewendet. 

2)  der  Art.  419  ist  in  mehreren  Münchner  Handschrif- 
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ten  z.  B.  Cgra.  3384  dem  Landrechtbuche  beige, 
fügt, 

3)  die  Stadt  Wasserburg  fcatte  kein  ihr  eigenthümliches  ' 
Stadtrecbt,  sondern  es  galt  in  derselben  jenes  von 
München.  Dia  Art.  395»  400  und  418  enthalten  keine 
partikuläre  Bestimmung  für  Wasserburg,  es  ist  sohin 
auch  nicht  anzunehmen,  dafs  bezüglich  dieser  Arti- 
kel die  Regel  eine  Ausnahme  erleide. 
Nicht  alle  Handschriften,  welche  auf  München  lau-  - 
tan ,  enthalten  übrigens  dieselben  Anhangsartikel ,  viel- 
mehr herrscht  in  denselben  hierin  grofse  Verschiedenheit. 
Diefs  läfst  sich  in  folgender  Weise  erklären: 

1)  Manche  Anhangsartikel,  z.  B.  der  Art.  313,  sind  in 
einigen  Handschriften  zum  Landrechtbuche  gezogen, 
fehlen  sohin  in  dem  Stadtrechte ; 

2)  mehrere  Handschriften ,  die  zwar  auf  München  lau. 
ten,  mögen  für  andere  Städte  bestimmt  gewesen  seyn, 
in  denen  nicht  alle  Artikel  des  Münchner  Stadt- 
rechts  Gültigkeit  hatten.  Diefs  kann  z.  B.  von  CuM. 
III.  mit  Bestimmtheit  angenommen  werden,  indem  in 
dieser  Handschrift  zwar  die  Stadt  München  (z.  B, 
in  Art.  35)  genannt  ist,  am  Ende  aber  einige  die  Stadt 
Neustadt  betreffende  Bestimmungen  angefügt  sind; 

3)  neben  den  in  München  gebrauchten  Stadtrechtshand- 
schriften, welche  gewöhnlieh  die  Anhangsartikel 
203 — 393  enthalten,  sind  wahrscheinlich  auch  die 
altern  Stadtrechts  Sammlungen  gebraucht  worden. 
Eine  Andeutung  hiefür  enthält  die  Handschrift  CuM. 
I,  in  welcher  bei  Art.  138  die  Randbemerkung  steht: 
umb  die  dienerinn  nono  ähro  iL  Jol.  Es  wurde 
daher  unterlassen,  alle  Artikel,  welche  diese  Rechts- 
Sammlungen  enthielten,  unter  die  Anhangsartikel  des 
Stadtrechtbuches  aufzunehmen. 

Die  in  München  gültig  gewesenen  Art.  203  —  509 
(excl.  448)  lassen  sich  übrigens  auf  folgende  Quellen  zu- 
rückbringen : 


.  f 
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1)  die  Art.  219, 230,  247,  248,  271,  275,  277, 291,  309, 
317,  319,  399,  404,  406  und  459  gründen  sich  auf 

,  das  Rudolphinische  Privilegium  v.  1294,  der  Art. 
237  auf  ein  Privilegium  v.  1347  (Bergmann  Urk.  Nr. 
LXII.),  der  Art.  334  auf  ein  Privilegium  v.  1298  (1.  c. 
XLI),  der  Art.  455  auf  ein  Privilegium  v.  1315  (1*  c. 
CVII.),  der  Art.  481  auf  ein  Privilegium  v.  1319  (1.  c- 
LV.),  Der  Art.  482  auf  ein  Privilegium  v.  1345  (!•  c- 
LXXXVffl.), 

2)  die  Art.  203,  205,  206,  219,  222,  224,  230,  238, 
246—249,  254,  255,  262,  264,  268,  274,  293,  298, 
301,  303,  306,  308,  309—311,  313,  317,  319,  320, 
330,  335,  336,  337,  356,  362,  365—367,  373,  393 
426,  427,  430,  437,  441,  445,  441,  462,  468,  480, 

'  484,  485,  493,  498,  500—502  sind  bereits  in  den 
Rechtssammlungen  der  Stadt  München  vor  1347  ent- 
halten und  wahrscheinlich  aus  diesen  in  die  Hand- 
schriften des  Stadtrechtbuches  aufgenommen  worden. 

3)  die  Art.  323,  327,  372,  375,  396,  397,  409,  410,  *) 
412,  413,  424—428,  437—440,  442—445,  452,  457, 
457,  505,  509,  sind  aus  der  Sammlung  der  Hand- 
werkssätze und  einiger  anderer  Verordnungen  ent- 
nommen, welche  der  Münchner  Handschrift  des  mit 
den  Anhangsartikeln  203 — 393  vermehrten  Stadtrecht- 
buches (CuM.  I.)  beigefügt  ist. 

4)  die  Art.  206, 234,  239,  241,  276,  277,  287—289,308, 
313,  320,324—326,  328,  333,  341,  346,  354,  356, 
360/  362—364,  368—371,  373,  376,  38r,  398,  414 *) 
—417,  436,  452—456,  486—493,  495—502,  bilden 
nebst  einigen  andern  localen  Verordnungen  den  In. 
halt  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  14ten  Jahrhunderts 
entstandenen  Sammlung  Münchens  (CuM.  VII.),  welche 
Westenrieder  in  den  Beiträgen  zur  vaterländischen 

«)  Statt  des  Flusses  Inn,  der  im  Text  steht,  setzt  CuM.  I :  Yfer. 
2)  Statt:   Wauerburgi  wie  im  Art.  414  steht,  setzt  CuM.  III.: 
München, 

■ 


> 
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Geschichte  etc.  Bd.  VI.  8.  87tabdrucken  Heft,  und 
sind  wohl  aus  dieser  ausgezogen  worden. 
Wie  bereits  bemerkt  worden  ist,  haben  die  übrigen 
Städte  und  Märkte,  welche  durch  München  das  Stadtrecht, 
buch  erhielten,  auch  solche  Bestimmungen  des  Münchner 
Stadtrechts  aufgenommen,  welche  im  Stadtrechtbuche 
nicht  stunden,  und  sich  theils  auf  ältere  Rechtssammluh- 
gen  von  München  theils  auf  spätere  Beschlüsse  des  Stadt, 
rathes  daselbst  gründeten. 

Nachweisbar  ist  dieses  zwar  nur  für  die  Städte  In- 
golstadt,  Wasserburg  und  Neustadt;  allein  es  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  dafs  es  auch  bezüglich  anderer  Städte  und 
Märkte  der  Fall  war,  da  wohl  von  den  vielen  auf  Mün- 
chen lautenden  Handschriften  des  Stadtrechts  manche  an- 

r 

dem  Städten  und  Märkten  angehörten. 

Nach  den  zur  Zeit  bekannten  Handschriften  galten 
übrigens  in  den  Städten,  welche  das  Münchner  Stadtrecht 
annahmen,  nicht  die  sämmtlichen  Bestimmungen  dessel- 
selben,  auch  herrscht  bezüglich  der  Städte  Ingolstadt,  Was- 
serburg und  Neustadt  in  der  Aufnahme  der  Münchner 
Anhangsartikel  keine  Uebereinsttmmung : 

1)  In  den  auf  Ingolstadt  lautenden  Handschriften  sind 
nur  die  Art.  393  u.  451  aus  dem  Münchner  Stadtreohte 
aufgenommen,  dagegen  sind  die  Art.  448 ,  510 — 514 
dieser  Stadt  eigentümlich. 

2)  In  die  Wasserburger  Handschriften  sind  aufgenom- 
men worden :  die  Art.  203—206,  208,  211— -216,  218 
—229,  231—245,  247—268,  270—272,  274—284, 
287—295,  297—313,  315,  317—319,  321,  ä22,  325, 
327—336,  338—343,  345— *56,  363—371,  374— 
381,  386,  393—432,  435- 

3)  In  die  Neustädter  Handschriften  sind  folgende  Ar. 
tikel  aufgenommen  worden:  203 — 208  incl.  216 — 
218,  221—224,  226—230  ,  232—234,  236  ,  239, 
240,  243,  245—250,  252—254,  257—259,  261— 
303,  305—320,  322—331,  333,  334,  341,  346— 
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351,  353—358,  360—371,  373,  375,  376»  379— 
381,  396,  399,  401—407,  420—428,  432,  434— 
446,  449,  451,  452-502. 
Da  von  besondern  Rechtssammlungen  dieser  Städte 
au  Ts  er  den  Rechtbüchern   nichts  bekannt  ist,    so  ist 
höchst  wahrscheinlich,  dafs  in  Wasserburg,  Ingolstadt 
und  Neustadt  nur  die  in  den  betreffenden  Handschriften 

■ 

aufgeführten  Artikel  angewendet  wurden,  und  dafs  die 
übrigen  in  den  verschiedenen  Handschriften  vorkommen- 
den Anhangsartikel  in  ihrer  Anwendung  auf  München  be- 

« 

schränkt  waren. 

Merkwürdig  ist,  dafs  manche  Säue  des  Münchner 
Stadtrechtes ,  die  sich  auf  lang  nach  dem  Erscheinen  des 
Stadtrechtes  erfolgte  Rathsbeschlüsse  gründen,  in  Neu- 
stadt und  Wasserburg  angewendet  wurden,  so  dafs  anzu- 
nehmen ist,  es  habe  fortwährend  und  selbst  lang  nach 
dem  Zeitpunkte,  an  welchem  das  Stadtrechtbuch  von  Mün- 
chen aus  den  übrigen  Städten  zukam,  die  Mittheilung  von 
Stadtrechtssätzen  statt  gefunden.  Ein  schlagendes  Bei- 
spiel hiefür  bilden  die  Art.  414 — 417;  diese  sind  erst  am 
Montage  Tor  Simonis  und  Judae  anno  1414  von  dem  innern 
und  äofsern  Rath  der  Stadt  München  erfunden  worden, 
erscheinen  aber  gleichwohl  in  den  Wasserburger  Hand- 
schriften als  Bestimmungen  des  Wasserburger  Stadtrechts, 
indem  im  Art  414  statt:  Vorsprech  hie  zu  München: 
Forsprech  hie  zu  ,  Wazzerburg  gesetzt  ist.  Aehnliche 
Beispiele,  wenn  auch  nicht  aus  so  später  Zeit  liefern  die 
Art.  396  t.  1365  gültig  in  München,  Neustadt  und  Was- 
serburg ;  397  v.  J.  1365  gültig  in  München  und  Wasser- 
burg; 398  v.  J.  1377  gültig  in  München  und  Wasserburg. 

$.6. 

Das  Stadtrechtbuch  war  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  ohne  Eintheilung  in  Abschnitte  oder  Titel ,  und 
auch  die  Anhangsartikel  sind  in  den  älteren  Handschrif- 
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ten  dem  Stadtrechtbache  ohne  Ausscheidung  unter  Titel 
angereiht. 

1.  In  dem  Stadtrechtbuche  folgen  nach  einer  Er- 
mahnung  an  die  Richter,  sich  genau  an  das  Rechtbuch 
zu  halten,  zuerst  allgemeine  Grundsätze  über  das  ge- 
richtliche V erfahren,  und  einzelne  Bestimmungen  über 
den  Richter,  die  Vorsprecher  und  die  Parteien,  fer- 
ner Ober  Schiedsleute, 'Schergen  u.  s.  w.  eben  so  einige 
Beispiele  des  Procefsganges,  der  Beweislast  u.  s.  w.  An 
diese  schliefsen  sich  Bestimmungen  über  einzelne  Ver- 
trage, Kauf,  üebergabe  zu  treuen  Händen  etc.  an.  Eine 
weitere  Abtheilung  bilden  Bestimmungen  über  einzelne 
Verbrechen  z.  B.  Diebstahl,  Beschädigungen  an  Aeckern 
und  Wiesen,  Strafsenraub  u.  dgl. ,  so  wie  über  das  Rei- 
nigungsverfahren in  Verbrechenssachen.  Hieran  fugt 
sich  die  Lehre  von  den  Zengen,  Urkunden,  das  Recht 
der  Pfänder  *  Dispositionsfähigkeit  der  Frauen,  worauf 
eine  andere  Art  yon  Verbrechen,  wie  Todtschlag,  Kör- 
perverletzungen, Friedensbruch  behandelt  wird,  hier- 
an  reihen  sich  Bestimmungen  über  Verhältnisse  der  Dienst, 
boten  und  Lehensachen  u.  dgl.  Den  Sohlufs  bilden  die 
Bedingungen  der  Ausübung  des  Pfandungsrecht,  welches 
der  Stadt  München  und  andern  Städten  zukömmt. 

2.  Noch  weniger  Zusammenhang  findet  sich  in  den 
später  hinzugefügten  (Anhangs-)  Artikeln,  'obwohl  auch 
hier ,  wenigst  in  den  altern  Handschriften,  die  Artikel, 
welche  denselben  oder  ähnliche  Gegenstände  betreffen, 
häufig  zusammengestellt  sind.  Es  zeigte  sich  daher  , 
bald  das  Bedürfhifs:  das  gesammte  Stadtrecht  gleich  dem 
Landrechte  zur  bequemern  Auffindung  der  einzelnen 
Artikel  unter  Titelrubriken  zu  bringen,  was  um  so  mehr 
nöthig  war,  als  die  Anzahl  der  Artikel  in  den  Tollstän 
digern  Handschriften  gegen  393  betrug.  Eine  solche 
Titeleintheilung  findet  sich  in  acht  Handschriften  der 
königlichen  Hofbibliothek,  und  die  Titel  werden  auf  fol- 
gende Weise  bezeichnet: 


Di 


TiV.  1.  de  judiciis  et  quibusdam  annexis,  (Lrb.  tit.  \.) 

—  2.  occupationum  per  \viam  juris  et  damnorum  et 

super  actionibus  cum  debitoribus.  (Lrb.  tit.  23.) 
— —    3*  de  conditionibus  Jidejussorum.    (Lrb.  tit,  24«) 

—  4.  teslimoniorum.    {Lrb.  tit.  25.) 

—  5.  quid  juris  competat  usurpanti  sibi  proprietatem 

in  alieno  praedio  ratione  locationis,  feodorum 
et  quorundam  annexorum.  (Lrb.  tit.  15,  16.) 

—  6*  pignorationis.    (Lrb.  tit.  17.) 

—  7.  procuratorum.    (Lrb.  tit.  19.) 

—  8.  advocatorvm  et  cauüdicorum. 

—  9.  officiorum  praeconum  ac  suorum  et  subditorum 

et  suppeditorum.    Lrb.  tit.  20.) 

—  10.  offensarum  et  poenarum  et  super  vulneribus  et 

homicidiis  et  aliis.    (Lrb.  tit.  14.) 

—  11.  violantium  pacem  et  treugas  cum  poena  eorun. 

dem.  (Lrb.  tit.  3.) 

—  12.  furtorum  et  detraclorum.    (Lrb.  tit.  2.) 

—  13.  stuprorum  virginum  ac  muliernm.  (Lrb.  tit.\.) 

—  14.  saper  damnis  aedificiorum  et  agriculturae  agro. 

rum.    (Lrb.  tit.  6.) 

—  15«  super  contractis  matrimonialibus  et  dotis,  nup- 

tialibus.    (Lrb.  tit.  11,  12.) 

—  16.  de  debitis  mortuorum. 

—  17.  forensium  arreslatorum. 

—  18.  mercatorum,  emtorum  et  venditorum.  t 

—  19-  mulierum  emendo  et  vendendo, 

—  20.  commendationum. 

—  21.  super  artißcibus  mechanicis  cum  poena  eorun- 

dem.    (Lrb.  tit.  10.) 

—  22.  mercenariorum,  jamulorum  et  Jamularum. 

—  23.  pontium  etc.    (Lrb.  tit.  8.) 

—  24.  hospitantium  ac  ladorum  et  aliorum.  (Lrb. 

tit.  20.) 

—  25*  super  damnis  Judaeorum. 

—  26»  reconventionis  cabdllorum  etc.    (Lrb.  tit.  18.) 
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Diefs  gilt  jedoch  nur  von  den  Handschriften,  in  wel- 
chen noch  immer  das  vollständige  Stadtrechtbuch  mit  den 
Landrechtsartikeln  beibehalten  worden  war.  Für  jene 
Handschriften  dagegen^  in  welchen  blofs  die  dem  Stadt- 
rechtbuche eigentümlichen  Artikel  aufgenommen  wur- 
den ,  war  eine  Eintheilung  in  Titel  weniger  Bedürfnifs, 
daher  finden  wir  in  vielen  Handschriften  dieselbe  Ord- 
nungbeibehalten, in  welcher  diese  Artikel  in  dem  ursprüng- 
lichen Texte  auf  einander  folgten.  Auch  die  Arihangs- 
artikel  reihen  sich  ganz  in  der  ursprünglichen  Ordnung 
aneinander,  wenigstens  in  jenen  Handschriften ,  welche 
die  Stellung  der  Stadtrechtsartikel  unverändert  gelassen 
haben.  Anders  verhält  es  sich  bezüglich  der  auf  Ingol- 
stadt und  Neustadt  lautenden  Stadtrechte.  In  den  erstem, 
in  welchen  sich  blofs  die  eigentlichen  Stadtrechts-  und  nur 
zwei  Anhangsartikel  befinden,  sind  jene  in  der  Art  an  ein- 
ander gereiht,  wie  sie  nach  der  Titelfolge  des  Landrecht- 
baches ihre  Stellen  einnehmen  müTsten.  Die  Titel  sind 
jedoch  mit  Ausnahme  einer  Handschrift,  in  welcher  sich 
auf  6  Titel  ausdrücklich  bezogen  wird,  z.  B.  ad  titulum 
fartoram  etc.,  nicht  besonders  ausgesetzt.  Die  einzelnen 
Artikel  in  jenen  Ingolstädter  Handschriften  reihen  sich 
folgendermafsen  an  einander : 

Art.  63,  61,  27,  ')  83, 151,  148,  147,  149,  150,  176, 
137,  141,  142,  122 a,  123,  124,  122,  193,  46,  192,  115, 
31,  32,  33,  34,  169,  47,  52,  54, 101,  113,  114,  191,  59, 
58,  57,  39,  41,  42,  44,  60,  62,  180,  46,  35,  182,  179, 
177,  152,  178,  36,  168,  51,  29,  30,  38,  43,  55,  58,  184, 
48,  50,  56, 181,  175,  91,  165,  164,  170, 171, 172,  173,  80. 

Zwei  Neustädter  Handschriften,  von  welchen  jede  76 
Stadtrechts-  und  45  Anhangsartikel  enthält ,  haben  ganz 
dieselbe  Reihenfolge  wie  obige  Ingolstädter ,  nur  dafs  die 


0  Von  den  Worten  an :  swer  sich  aber  anderstund  anchlagen 
lat  etc;  da  der  erste  Theil  jenes  Artikel«  mit  dem  Art.  9.  Tit. 
18  des  Landrechtbuches  übereinstimmt. 


/ 
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Art.  148,  147,  149,  150  und  41  fehlen,  Art.  37,  53,  93, 
121  and  174  dagegen  hinzukommen.  Alle  121  Art  sind 
überdiefs  in  12  Capitel  eingeteilt,  welche  Einteilung 
jedoch  keine  weitere  Bedeutung  hat. 

5-7. 

Das  Stadtrecht,  welches  den  Gegenstand  vorliegen- 
der  Ausgabe  bildet,  macht  insofern  ein  für  sich  abge- 
schlossenes Ganzes  aus,  als  es  das  ursprüngliche  Stadt- 
rechtbuch und  jene  stadtrechtlichen  Bestimmungen  ent- 
hält, welche  ersterem  in  den  Handschriften  als  Ergän- 
zung beigefügt  wurden.  Mit  dem  Zeitpunkte,  als  man 
aufhörte,  zu  dem  Stadtrechtbuche,  oder  dessen  Auszug 
weitere  Zusätze  zu  machen ,  war  jedoch  die  innere  Ent- 
wickelung  des  stadtischen  Rechts  keineswegs  beendet, 
vielmehr  sind  auch  noch  später  zahlreiche  Privilegien  und 
Verordnungen  der  Stadtmagistrate  erlassen  worden.  Als 
wichtige  Beispiele  dieser  Art  sind  zu  erwähnen. 

1)  Die  Bauordnung  der  Stadt  München  v.  1439  nebst 
Anhangsartikeln ; 

2)  das  sog.  Privilegium  Albertinum  v.  1500; 

3)  der  sog.  Albertinische  Rezefs  v.  1561 ; 

4)  die  Pfanderordnung  der  Stadt  München  v.  1548; 

5)  die  Gantordnung  für  München  v.  1571 ; 

6)  die  Grundbuchsordnungen  v.  1572,  1573  und 
1628; 

7)  die  Bauordnung  v.  1613. 

Praktische  Bedeutung  haben  von  diesen  nur  mehr 
die  Bauordnung  v.1489,  die  Gantordnung,  die  Grundbuchs- 
ordnungen und  das Priv.  Albertinum;  die  Pfanderordnung 
ist  durch  das  Hinwegfallen  des  Pfänderrechts  antiquirt,  die 
Bauordnung  v.  1613  hat  nie  praktische  Gültigkeit  erlangt, 
wovon  in  der  Darstellung  des  noch  geltenden  Münchner 
Stadtrechtes  das  Nähere  gesagt  werden  wird. 

Nach  dem  Zwecke  gegenwärtiger  Ausgabe  sind  von 
jenen  spätem  Rechten  nur  die  noch  gegenwärtig  prakti- 
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sehen  im  Anhange  Nr.  I — VI.  aufgenommen  worden ,  die 
Darstellung  des  noch  gültigen  Münchner  Stadtrecbts  wird 
jedoch  Gelegenheit  darbieten/  auch  andere  Privilegien  aus 
der  späteren  Zeit  zu  erwähnen ,  deren  vollständiger  Ab- 
druck  nicht  nothwendig  schien,  und  daher  umgangen  wurde. 


Ah«rhiiltt  H.   Beschreibung  der  benutzten 

Handgehriften. 

$.  8. 

Sämmtliche  Handschriften  des  Stadtrechts  lassen  sich 
in  folgende  Uebersicht  bringen : 

A.  MSS. ,  welche  das  ursprüngliche  Stadtrechtbuch 
v.  1347  enthalten,  und  zwar 

1)  ohne  Anhangsartikel, 

2)  mit  Anhangsartikeln ;  letztere  MSS«  haben  entweder 
a)  die  ursprüngliche  Ordnung  beibehalten,  oder 
6)  die  Titeleintheilung  angenommen. 

B.  MSS.  die  nicht  das  vollständige  Stadtrechtbuch, 
sondern  nur  einen  Auszug  desselben  und  zwar  als  Anhang 
des  Landrechtbuches  enthalten;  hier  sind  zu  unter- 
scheiden : 

1)  solche  Handschriften ,  in  welchen  die  Stellung  der 
Artikel  sich  nach  der  Titelfolge  des  Landrechtbuches 
richtet, 

2)  jene,  in  welchen  die  Stadtrechtsartikel  nach  der 
Reihenfolge,  in  der  sie  im  Stadtrechtbuche  stehen, 
ausgezogen  sind* 

C.  MSS.,  welche  das  Stadtrech UAich  weder  vollstän- 
dig noch  im  Auszuge  enthalten,  sondern  blofs  in  einer 
Sammlung  anderer  Stadtrechtssätze  bestehen. 

Zur  Abtheilung  A.  1.  gehören  folgende  Hand* 
icbriften : 
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1)  Pergamenthandschrift  des  Münchner  Stadtarchives 
(CuM.  IV)  bestehend  aus  24  Blättern  1'  3"  9"'  hoch, 
5"  10"'  (bayr.  Mafs)  breit ;  die  Blätter  sind  in  Par- 
tien zu  je  8  in  einander  geschoben ,  und  die  3  Par- 
tien durch  eine  Schnur  von  rother  und  blauer  Seide 
am  unteren  Theile  der  Blätter  verbunden.  An  die. 
ser  1  Schuh  herabhängenden  Schnur  hat  sich  ver- 
mnthlich  ein  Siegel  befunden.  Das  MS.  enthält  nebst 
der  Vorrede  203  *)  Artikel,  und  den  nach  Art.  122 
von  derselben  Hand  durch  das  Zeichen  #  eingescho- 
benen Art.  449  des  Textes.  Vor  Art.  203  ist  der 
Art.  203  (des  Textes)  eingeschrieben  gewesen,  nun- 
mehr aber  gelöscht.  Desgleichen  ist  vor  Art.  1 98 
ein  Artikel  ausgelöscht ,  und  die  Bemerkung  an  den 
Band  geschrieben :  der  fiet  davor.  Am  Schlüsse  des 
Art.  203  steht:  anno  domini  millesimo  cccxlvii  in  , 
octava  Joannis  Baplijtae.  Die  Schrift  scheint  durch- 
aus von  derselben  Hand  herzurühren;  Vorrede  und 
Artikelüberschriften  (welche  jedoch  von  Art.  194  an 
fehlen)  sind  roth,  der  übrige  Text  schwarz  geschrie- 
ben. Die  Gründe,  welche  diese  Handschrift  mit 
ziemlicher  Gewifsheit  als  das  Original  des  Stadt- 
rechtbuches annehmen  lassen  ,  sind  bereits  S.  VIII 
angegeben.  Bergmann  hat  diese  Handschrift  nicht 
gekannt. 

2)  Pergamenthandschrift  des  Münchner  Stadtarchives 
(CuM.  II.) ,  besteht  aus  24  Blättern  zu  i'  6"'  Höhe , 
und  9"  Breite  mit  einem  Einbände  ,  gebildet  durch 
zwei  mit  rosafarbigem  Leder  überzogene  und  innen 
mit  Pergamentblättern  bekleidete  Holzdecken,  die  auf 
der  äusfern  Seite  mit  5  messingenen  Nägeln ,  dann 
mit  Spangen  und  Stiften  zum  Verschliesfen  versehen 


*)  Der  Grund  der  Differenz  der  Artikelzahl  im  Vergleich  mit  dem 
Text  liegt  darin,  da/*  in  CuM.  IV.  der  Art.  69  nach  Art.  198  wie- 
derholt wird. 

■ 
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sind.  8i«  enthält  am  Eingange  dieUeberschrift:  Dai 
ist  den  versigeli  back,  dann  ein  Register  über  sämmU 
liche  Artikel  mit  Verweisung  auf  die  Folien,  die 
Vorrede  and  205  *)  Artikel ,  die  mit  CaftL  IV.  mit 
wenigen  Varianten  übereinstimmen.  Die  Schrift- 
züge  sind  durchaus  dieselben,  die  Tinte  ist  in  der 
Vorrede,  in  den  Ueberschriften ,  dann  in  den  Art. 
152  und  191  roth,  im  übrigen  schwarz.  Das  Per- 
gamentblatt, mit  welchem  die  innere  Seite  des  obern 
Einbanddeckels  bekleidet  ist,  hat  sich  abgelöst;  auf 
der  angeklebt  gewesenen  Seite  desselben  stehen 
gleichfalls  Stadtrechtbuchsartikel  und  zwar  die  Art. 
118  (Schlufs),  119,  120,  449  und  121  desTexts;  auf 
der  äussern  Seite  befindet  sich  der  Art.  123. 

Diese  Handschrift  ist  in  Bergmanns  beurk.  Gesch. 
v.  München  S.  44  und  45  beschrieben  und  in  dem 
Urkundenbuch  derselben  S.  103  abgedruckt. 

3)  Papierhandschrift  der  k.  b.  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek (Cgra.  2154),  Abschrift  des  Stadt  rech  tbuchsori- 
ginales  mit  einer  Notariatsbeglaubigung  v.  29  März 
1596  versehen,  welche 'bereits  S.  IV  abgedruckt  ist. 

4)  Papierhandschrift  der  k  b.  Hof-  nnd  Staatsbiblio- 
thek (Cgra.  2149),  welche  jedoch  aufser  dem  Stadt- 
rechtbuch  noch  das  Stadtrecht  mit  der  Titeleinthei- 
lung  (zur  Reihe  A.  2.  b.  gehörig)  dann  Handwerkssätze 
enthalt.  Das  Stadtrechtbuch  scheint  aus  dem  Ori- 
ginal CuM.  IV  abgeschrieben  zu  seyn. 

Zur  Abtheilung  A.  2.  a.  gehören : 

5)  Pergamenthandschrift  des  Münchner  Stadtarchives 
(CuM.  1)  von  70  Blättern  1'  4"  2'"  hoch  und  5"  ' 
10'"  breit,  mit  einem  Einbände  bestehend  aus  zwei 

•  I 

*)  Der  Unterschied  dieser  Zahl  und  jener  des  Tests  (202)  rührt  da- 
her, daft :  1)  der  Art  449  des  Textes  in  CuM.  II.  den  J24ten  Art. 
und  der  zweite  Absatz  des  Art  58  einen  besondern  Artikel  mit 
einer  eigenen  ITebersohrifl  bildet^  2)  der  Art  69  als  Art  201 
wiederholt  wird. 


■ 
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garaentblättern  versehenen  Holzdecken,  welche  frü- 
her auf  der  äufsern  Seite  mit  je  5  eisernen  Nageln 
versehen  waren  (gegenwärtig  fehlen  auf  dem  obern 
Deckel  wie  auf  dem  untern  2  Nägel)  und  an  wel- 
chen zwei  Spangen  und  zwei  Stiften  zum  Verchlie- 
sen  angebrächt  sind.  Fol.  1—6  steht  ein  Register 
über  den  Inhalt  des  Stadtrechtes;  Fol.  7  beginnt 
das  Stadtrechtbuch  mit  202  Artikeln,  welche  mit 
CuBi.  IV  unter  der  einzigen  Abweichung  überein- 
stimmen, dafs  der  Art.  122*  letzterer  Handschrift 
(Alt.  449  gegenwärtiger  Ausgabe)  in  CuM.  I  fehlt, 
und  dafs  ein  Artikel  (nämlich  der  schon  als  Art*  69 
enthaltene)  nach  Art.  198  ausgelöscht  ist  Nach 
Art.  202  stellt;  anno  domini  MCCCXLV1I  in  oc- 
tava  beati  Johannis  Baptistae,  und  hierauf  folgen 
die  Titel  der  Art.  162,  164,  168,  169,  170,  171» 
172,  173,  176,  177,  178,  179,  180,  181,  182,  183,  ' 
184,  185,  mit  Beziehung  auf  das  Blatt,  auf  welchem 
sie  stehen.  Fol.  30  —  94  befinden  aich  die  An- 
hangsartikel 203—392,  dann  Fol.  52—70  eine  Samm- 
lung von  Handwerkssätzen  und  anderen  magistrati- 
schen 'Verordnungen  (219  Art)  Die  Schrift  des 
Stadtrechtbuches  ist  älter  als  jene  der  Anbau  gaarti- 
kel  und  der  Handwerkssätze,  und  fällt  wahrschein- 
lich in  die  Zeit  unmittelbar  nach  dem  Erscheinen  des 
Stadtrechtbuches ;  die  Anhangsartikel  und  die  Hand- 
werkssätze sind  mit  Ausnahme,  einiger  Fol.  30  ste- 
hender Artikel  und  einiger  späterer  Zusätze  von 
derselben  Hand  geschrieben,  nämlich  von  dem  Ge- 
richtsschi eiber  Perbinus  Täntzel,  wie  aus  der  nach 
Art.  246  stehenden  Bemerkung  hervorgeht:  anno 
domini  MtCCLXV feria  tecanda  proxima  ante  as- 
censionem  dorn,  ego  Perbinus  Täntzel  striptor  judi- 
Cialis  dorn.  Ulrici  dickNanshaimer  coepi  armotare  jara 
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civilia  antitjaa  civitatis  Monacensis  infra/  scripta. 
Bergmann  erwähnt  diese  Handschrift  nicht 

6)  Pergamenthandschrift  der  k.  b.  Hof-  und  Staats- 
bibliotheli  (Cgra.  27)  vom  J.  1396 ,  enthalt  54  Blat- 
ter,  auf  welchen  393  Art.  geschrieben  sind.  Fol. 
54*  steht  eine  Vormerkung  neuerer  Hand  v.  1524 
über  einen  Streit  zwischen  dem  Richter  »allhic 
zu  fVcUheim"  und  der  Bäckerzunft  daselbst  wegen 
der  sog.  Bannpfenninge.  Diese  Handschrift  wurde 
daher  wahrscheinlich  in  der  Stadt  Weilheim  be- 
nützt und  angewendet. 

7)  Papierhandschrift  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
(Cgm.  548)  aus  dem  Anfang  des  löten  Jahrhunderts, 
enthält  das  Landrechtbuch,  das  Stadtrechtbuch  und 
54  Anhangsartikel,  welche  von  dem  Stadtrechtbuche 
durch  folgenden  Artikel  geschieden  sind : 

Die  gar  alten  rech  der  stal  ze  Munichen,  daz 
sind  die  alten  geschrieben  recht  der  stat  ze  Mu- 
nichen und  auch  die  puzz,  die  den  richter  ange- 
hörent  der  selben  stat. 
Zur  Abtheilung  A.  2.  b.  gehören: 

8)  Papierhandschrift  der  k.  Hof.  und  Staatsbibliothek 
(Cgm.  546)  enthält 

a)  das  Land  rechtbuch, 

b)  367  unter  Titel  gebrachte  Stadtrechtsartikel. 
Am  Ende  steht:  anno  1450  Johan  Francken- 
stainer. 

Papierhandschrift  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
(Cgm.  2153);  390  Stadtrechtsartikef ,  am  Schlüsse 
steht :  Das  statpuch  hat  ein  end  und  ward  geschriben 
an  irtag  vor  aller  Hei/igen  tagen  sam  man  zalt  in 
dem  Um  (1454)  /«r.    Andreas  Rachendorffer.  *) 

*)  Diese  Handschrift  ist  in  Freyberg's  Sammlung  historischer  Schrif- 
ten und  Urkunden.  Bd.  V.  Heft  3.  als  Münchner  Stadtrecht 
▼on  1347  abgedruckt 
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10)  Papierb.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  644),  1464« 
das  Landrechtbuch  und  387  Stadtrechtsartikel  ent- 
haltend. 

11)  Pergamenth.  der  h.H.  u.  St.  B.  (Cgm.  22)  v.  1470; 
Iphalt:  390  Stadlrechtsartikel,  ferner :  Handwerks, 
sätze. 

12)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  .  Bibl.  (Cgm.  290)  aas 
dem  Ende  des  löten  Jahrhunderts.  Inhalt:  390 
Stadtrechtsartikel  dann  Handwerkssätze« 

13)  Papierb.  der  k.  H.  u.  St.  Bibl.  (Cgm.  2195)  au» 
dem  löten  Jahrhundert.  Inhalt :  388  Stadtrechtsartikel, 
und  Handwerkssätze,  letztere  mit  der  üeberschrift : 
statuta  civitatis  mechanica, 

14)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  Bibl.  (Cgm.  2162)  neuere 
Abschrift  Tom  18tenJahrh.  Inhalt:  387  Stadtrechts, 
artikel  und  Handwerkssätze  mit  der  üeberschrift: 
statuta  saper  arles  mechanicas. 

16)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  2149  bereits 
sub.  nr.  4  erwähnt)  mit  381  unter  Titel  gebrachten 
Stadtrechtssrtikeln. 

Zur  Abtheilung  B.  1  gehören. 

16)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  240)«  geschrie- 
ben 1448  durch  Gottfried  Härder  von  Haustetten. 
Inhalt: 

a)  Landrechtbuch, 

b)  Stadtrechtsartikel  (auf  Ingolstadt  lautend)  79 
an  der  Zahl,  wovon  76  aus  dem  Stadtrecht- 
buche gezogen  sind.  Von  den  weitern  drei 
Artikeln  ist  einer  der  Stadt  Ingolstadt  eigen- 
thümlich,  zwei  sind  aus  den  Münchner  Anhangs- 
artikeln entnommen. 

17)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  333)  aus  dem 
löten  Jahrb.  Inhalt:  Landrechtbuch  und  76  Stadt- 
rechtsartikel mit  dem  Eingange:  seqaiiur  secundas 
Uber:  der  stat  recht  (auf  Ingolstadt  lautend).  Von 
diesen  76  Art.  sind  73  aus  dem  Stadtrecbtbuche, 

* 
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und  zwei  aus   den  Münchner  Anhangsartikeln  aus- 
gezogen. 

18)  Handschrift  des  Professors  Heumann  (CH.)  vom 
Jahre  1432  (abgedruckt  in  dessen  Opuscula  S.  54, 
beschrieben  S.  21).    Inhalt:  Landrechtbuch,  dann  / 
80 Stadtrechtsartikel,  auf  Ingolstadt  lautend,  wovon 

73  dem  Stadtrechtbuche  angehören,  5  der  Stadt  In. 
golstadt  eigen  thö  ml  ich,  und  2  aus  den  Münchner  An- 
hangsartikeln genommen  sind. 

19)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  557)  aus  dem 
15  Jahrh.  Inhalt :  Schwabenspiegel ,  Landrecht- 
buch, Stadlrechtsartikel  auf  Neustadt  lautend  mit 
der  yeberschrift :  das  ist  das  statpnch,  worunter  77 
Stadtrechtbuchs,  und  45  Anhangsartikel  sind. 

20)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  2151)  Ab. 
schrift  aus  dem  18ten  Jahrh.  Inhalt:  Landrecht- 
bach ,  Stadtrecht  auf  Neustadt  lautend  mit  dem 
Titel:  Hier  hebt  sich  das  stadtpuch  an;  121  Art.,  , 
wovon  75  dem  Stadtrechtbuche  angehören,  46  An- 
hangsartikel sind. 

Zur  Reihe  B.  2-  gehören: 

21)  Pergamenth.  des  Münchner  Stadtarchives  (CuM, 
III.)  31  Blätter  von  1'  1"  1'"  Höhe  und  9" 
Breite  in  rothledernem  Einbände;  auf  dem  zwei- 
ten Blatte  befindet  sich  ein  Gemälde,  vielleicht  den 
Kaiser  Ludwig  IV.  und  seine  Gemahlin  darstellend. 
Inhalt:  310  Stadtrechtsartikel,  auf  München  lautend, 
mit  der  Ueberschrift:  Das  sind  die  recht  der  slat  ze 
München,  wovon  77  Stadtrechtbuchs-  und  233  An- 
hangsartikel sind.  Aus  dem  am  Ende  befindlichen 
spätem  Einträgen  geht  hervor,  dafs  dieses  MS.  in 
der  Stadt  Neustadt  gebraucht  wurde,  dafs  sohin 
dessen  Stadtrechtssätze  in  Neustadt  eingeführt  waren. 

Bergmann  (Text  S.  44)  führt  an,  dafs  dieser 
Handschrift  am  Ende  die  Jahrszahl  1369  beigefügt 
sey,  woraus  man  schliefsen  möchte,  dafs  das  MS. 
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in  diesem  Jahre  geschrieben  wurde;  allein  diefs  wäre 
unrichtig,  indem  diese  Jahrzahl  sich  nur  auf  die 
Abfassung  des  306ten  Artikels  bezieht,  das  MS. 
selbst  aber  in  den  Jahren  1387  —  90  geschrieben 
sey»  mag. 

22)  Pergamenth.  des  Wasserburger  Stadtarchives  (CuW. 
I.)  Inhalt:  Landrechtbuch,  dann  244  Stadtrech  ts- 
artikel  auf  Wasserburg  lautend,  wovon  79  dem 
Stadtrechtbuche  angehören.  Von  dem  Texte  des 
Sftadtrechtes  fehlen  am  Anfange  einige  Blätter. 

23)  Papierh.  des  Wasserburger  Stadtarchives  (CuW. 
III)  enthaltend  157  Stadtrechtsartikel  für  Wasser- 
burg, wovon  76  aus  dem  Stadtrechtbuche  entnom- 
men sind. 

24)  Pergamenth.  der  k.  H.  u.  Sr.  B.  (Cgm.  30)  im 
Jahr  1327t  geschrieben  von  Paul  Neuergalt  zu  WoU 
fratshausen.  Inhalt :  Landrechtbuch  und  135  Stadt- 
rechtsartikel auf  München  lautend,  wovon  75  au» 
dem  Stadtrechtbuche  gezogen  sind. 

25)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  216)  geschrie. 
>  ben  von  Christoph  Hueber,  Schulmeister  in  Eggen- 

felden  im  Jahr  1476.  Inhalt:  Landi echtbuch  und 
137  Stadtrechtsartikel,  mit  der  Ueberschrift.*  Dar- 
nach hebent  sich  an  die  sialrechi  zu  München  und  ir 
gesetzt  gar  kurz  und  gerecht  enlich  geschrieben ;  74 
Artikel  gehören  dem  Stadtrechtbuche  an. 

26)  Papferh.  der  k.  H.  u.St.  B.  (Cgm.  223).  v.  1465.  , 
Inhalt:  Schwabenspiegel,  Landrechtbuch  nebst  dem 
Artikel  über  den  Judeneid  (Text  Art.  393)  und 
einem  Artikel :  Wer  valsch  schwerd,  dann  236  Stadt- 

9 

rechtsartikel  mit  der  Ueberschrift:  Hie  hebt  sich  an 
das  sladt  recht pnch  zu  J  J  asser  bürg.  Von  diesen  Ar- 
tikeln sind  76  aus  dem  Stadtrechtbuche  genommen. 

27)  Papierh.  der  k.  H.  und  St.  B.  (Cgm.  284)  aus  der 
ersten  Hälfte  des  15ten  Jahrh.  enthält  das  Land- 
rechtbuch und  127  auf  München  lautende  Stadtrechts- 
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artikel,  ron  denen  73  in  dem  Stadtrechtbuche  vor- 


28)  Papierh.  der  h.  H»  n.  St.  0.  (Cgm.  302)  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  J5teu  Jal)rh.  enthält  das  Land- 
rechtbach und  238  auf  Wasserburg  lautende  Stadt, 
rcchtsartikel  mit  der  Ueberschrift :  „Oer  stat  recht," 
76  gehören  dem  Stadtrechtbuche  an. 

29)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  304)  *us  dem 
15ten  Jahrb.  enthält  das  Landrechtbuch  und  136  Stadt- 
rechtsartikel (für  München)  wovon  75  in  dem  Stadt- 
rechtbuche enthalten  sind. 

30)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  314)  geschrie- 
ben ron  Ulrich  Haunsberger  zu  Kapfing  im  J.  1412. 
Enthält  das  Landrechtbach  und  140  auf  München  lau- 
tende Stadtrechtsartikel  mit  der  Ueberschrift :  Item 
daz  sind  der  statt  sunder  recht  ze  München  /  76  Art. 
sind  Stadtrechtbuchsbcstimmungen. 

31)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  325)  aus  dem 
Jahre  1435;  enthält  das  Landrechtbuch  und  218  auf 
München  lautende  Stadtrechtsartikel  mit  der  Ueber- 
schrift: Statrechti  wovon  80  dem  Stadtrechtbuche 
angehören.  Nach  dem  79sten  Artikel  dieser  Hand- 
schrift (Art.  204  des  Texts)  steht :  das  sind  die  alten 
geschriben  recht  der  stat  %e  Munichen  und  auch  die 
paess,  die  dem  richier  angehörent  derselben  stat.  Nach 
dem  192sten  Art.  dieses  MS.  ist  ein  Handwerkerver- 
zeichnifs  eingeschrieben. 

32)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  543)  von  1469, 
geschrieben  durch  Friedrich  Stralhaym.  Inhalt:  Land- 
rech tbuch  und  149  auf  München  lautende  Stadtrechts, 
artikel  mit  der  Ueberschrift:  Judicium  civitatum, 
wovon  68  aus  dem  Stadtrechtbuche  entnommen  sind. 

33)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  549)  aus  dem 
Jahre  1454.  Inhalt:  1)  Landrechtbuch,"  2)  Bauge- 
dingssatze  (jura  festitutionum) ,  3)  228  Stadtrechts- 
artikel  mit  der  Ueberschrift:  Die  capitel  des  hernach 
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geschrieben  statpuchs  zu  / J  asserburg  und  einem.Index; 
77  Art.  sind  Bestimmungen  des  Stadtrechtbuches. 

34)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  550)  aus  der  er- 
sten Hälfte  des  15ten  Jahrh.  Inhalt:  1)  3  Art.  über 
Juden :  Von  der  Jaden  schuld  und pnossj  wann  er  swem 
sol  und  füi7,  wie  er  dann  taon  sol;  wie  er  seine  puch 
schaetzen  sol.  2)  Landrechtbuch,  3)  176  Stadtrechts- 
artikel mit  dem  Titel :  Daz  ist  der  stat  puoch  zu  Mu- 
nichen ;  75  gehören  dem  Stadtrechtbuche  an. 

35)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  551)  aus  dem 
Ende  des  14ten  oder  Anfang  des  löten  Jahr,  enthalt 
nur  142  Stadtrechtsartikel  mit  der  Ueberschrift :  Daz 
ist  der  stat  puoch  zu  Munichen;  76  Art.  sind  Theile 
des  Stadtrechtbuches. 

■ 

36)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  2148)  aus  dem 
15ten  Jahrh.  enthält:  1)  den  Schwabenspiegel,  2) 
das  Landrechtbuch,  3)  224  Stadtrechtsartikel  mit  der 
Ueberschrift :  Hie  hebent  sich  an  die  stadtrechten  zu 
München.  Nach  Art.  83  steht :  Jura  civitatis  Monaci 
et  sponsalia  antiqua,  nach  Art.  167  ist  ein  Hand- 
werkerverzeichnifs  eingeschrieben.  80  Art.  sind  aus 
dem  Stadtrechtbuche. 

37)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  2150)  aus  dem 
Ende  des  J4ten  oder  Anfang  des  löten  Jahrh.  ent- 
hält das  Landrechtbuch  und  140  Stadtrechtsartikel, 
auf  München  lautend,  wovon  78  bereits  im  Stadtrecht- 
bucbe  enthalten  sind.  Vor  Art.  81  steht :  die  gar  alten 
reicht  der  stat  ze  München, 

38)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  2156)  aus  dem 
!5ten  Jahrh.  enthält:  1)  IngoUtädtische  Privilegien- 
Urkunden,  2)  das  Landrechtbuch,  3)  149  Art  mit  der 
Anfangs  üb  er  schrift:  Das  sind  sundre  gesetzt  and 
recht  der  stet  und  markt.  Vor  Art.  68  steht  noch  die 
weitere  Ueberschrift:  Das  sind  die  alt  geschrieben 
rec/ä  der  stat  Wasserburg  und  auch  die  puoss  die  den 
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richier  derselben  stat  angehören.  66  Art,  sind  aas  dem 
Stadtrechtbuche. 

39)  Papierh.  der  k.  H.  u.  St.  B.  (Cgm.  3384),  vom  Jahr 
1424;  enthält  das  Landrechtbuch  nebst  Register, 
dann  122  auf  München  lautende  Stadtrechtsartikel  mit 
Register,  woron  70  dem  Stadtrechtbuche  entnontw 
raen  sind. 

Zur  Reihe  C.  gehören. 

40)  Eine  Pergamenth.  d.  Münchner  Stadtarchives  (CuM. 
Y)%);  besteht  aus  26  Pergamentblättern ,  welche  mit 
ledernen  Riemen  ohne  Einband  zusammengeheftet 
sind,  und  zwar  in  der  Art,  dafs  zuerst  2  Blätter 
dann  sechsmal  vier  Blätter  kommen.  Naoh  Fol.  7* 
sind  2,  nach  Fol.  17»  19  und  20  ein  Pergamentblatt, 
endlich  nach  Fol.  16  ein  in  zwei  Blätter  gebrochener 
Pergamentstreiren  eingeheftet.  Die  Schrift  ist  s^ehr 
verschieden ,  was  darin  seinen  Grund  hat,  dafs  der 
Codex  nach  und  nach  zusammen  geschrieben,  und 
in  der  Folge  verändert,  berichtigt  und  mit  Zusätzen 
bereichert  wurde. 

Sämmtliche  Schriften  sind  alt,  und  mögen  mit  weni. 
gen  Ausnahmen  aus  der  ersten  Hälfte  des  14tenJahrh. 
(einige  vielleicht  schon  aus  dem  Jahre  1320)  her- 
rühren. Der  Inhalt  besteht  ibeils  aus  Bestimmungen 
allgemeinerer  Art,  welche  gewöhnlich  mit  derüeber- 
schrift  Consules  eingeführt  werden,  theils  aus  Hand- 
werkssätzen mit  den  Ueberschriflen :  Caupones,  car- 
nifices,  nautae,  pistores,  mensnratores,  salismistores, 
piscaloresy  pelliparii,  pannifices,  und  textores. 

41)  Pergamenth.  des  Münchner  Stadtarchives  (CuM.  VI) 
von  49  Blättern  in  einem  Einband  von  mit  Pergament 
überzogenen  Holzdecken,  auf  deren  oberem  sich  die 
Ueberschrift :  Zöll  nnder  allen  torn  und  der  pfunt 


)  Vgl.  Hirt.  Abb.  der  k.  b.  Akademie  der  Wissensch.  Bd.  II. 
S.  473— 47C  *  ♦ 


zoll,  auch  ain  gericht-  und  gesetzt -buch,  noch  vil 
xn  vill  bericht  daraus  xe  nemen.  Diese  Handschrift 
besteht  wie  CuÄL  V ,  yon  welcher  sie  grofsentheils 
abgeschrieben  zu  seyn  scheint,  aus  Stadtrechtsbestim- 
muogen  allgemeinerer  Art  mit  der  Ueberschrift  Co/i- 
sule*%  und  Handwerkssätzen  mit  den  Ueberschriften : 
nqutae,  caupones,  carnifices,  pistores,  menturatorzs 
frugum,  molendinatores,  salismissores,  piscatores,  pan~ 
nificeSy  pileatores,  iextores.    Den  Schlufs  bilden  ver- 

.  schiedene  Verordnungen  Ober  Zölle.  Die  Handschrift 
scheint  aus  der  Mitte  des  14ten  Jahrh.  herzurühren, 
doch  finden  sich  in  derselben  auch  Zusätze  und  Aen- 
derungen  späterer  Zeit. 

42)  Pergamenth.  des  Münchner  Stadtarchives  (CuM.  VII) 
besteht  aus  38  Pergamentblättern  zu  1'  2"  t'"  hoch 
11"  2"'  breit.  Den  Einband  bilden  zwei  mit  Leder 
überzogene  Holzdecken,  auf  deren  jeder  5  eiserne 
Nägel  sich  befinden. 
Die  Handschrift  enthält  folgendes: 

1)  ein  InhahsYerzeichnifs,  2)  die  in  Westenrieder» 
Beiträgen  Bd.  VI.  S.  93—120  abgedruckten  Stadt- 
rechtsartikel  (von  Westenrieder  Polizeiordnungen 
genannt.)    Fol.  1—26. 

2)  die  Verhandlungen  zwischen  Rath  und  Gemeinde 
in  München  über  verschiedene  Beschwerdepunkte 
der  letztern  von  1377  (Text  Anhang  VII.  Art.  100 
und  101)  Fol.  27—30 ; 

3)  verschiedene  Vorschriften  über  den  Aufwand  bei 
Taufen, ' Hochzeiten  und  Opfern,  dann  über  Klei- 
dcrluxus(gröfstentheilsbei  Westenrieder  abgedruckt) 
Fol.  31—33. 

4)  Zuletzt  stehen  einige  Spruchbriefe  und  Absoluta«, 
rien.  (33—36.) 

Die  Schrift  ist  aus  der  zweiten  Hälfte  des  14ten 
Jahrb.;  doch  finden  sich  Fol.  4r,  6,  6r,  8,  12T,  22,  26r, 
31 — 35,  neuere  Zusätze. 


■ 
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j.  9. 

■ 

Da  keine  Handschrift  sämmtliche  Stadtrechtsartikel 
enthalt,  so  mufsten  deren  mehrere  zu  Grund  gelegt  wer- 
den, and  hiebet  ist  in  folgender  Weise  verfahren  worden : 

1)  Die  ersten  202  Art  nehst  dem  Proömium,  d.  i.  die 
Bestandteile  des  Stadtrechtbuchs  sind  aus  CuM.  I. 
entnommen.  Diese  Handschrift  ist  nemlich  älter 
als  CuM.  II.  und  die  übrigen,  welche  das  Stadtrecht- 
buch enthalten,  mit  Ausnahme  des  CuM.  IV.,  wel- 
cher erst  nach  dem  Beginne  des  Druckes  entdeckt 
wurde.  Cgm.  2154  >  welcher  die  beglaubigte  Ab- 
schrift des  Stadtrechtbuches  enthält,  wurde  defshalb 
nicht  gewählt,  weil  hierin  der  Abschreiber  sich 
zwar  an  die  Worte  nicht  aber  an  die  Orthographie 
des  Originales  gehalten  hat. 

2)  Für  die  Art.  203  bis  393  bilden  CuM.  I.  u.  Cgm. 
27  als  die  älsteten,  welche  diese  Artikel  enthalten, 
die  Grundlage.  v 

3)  Die  Art.  394 — 514  sind  in  der  Beihenfolge  des 
Texts  in  keiner  Handschrift  enthalten,  sondern  aus 
verschiedenen  Handschriften  gesammelt.  Als  Grund- 
text für  diese  Artikel  wurden  die  altern  und  bes- 
sern Codices,  in  denen  sie  vorkommen,  gewählt 
und  zwar 

a)  für  Art.  394—419  Cgm.  302 

b)   420,  423—431,  447     —  650 

c)   421—422  —  284 

d)  —  —   432  —  543 

e)   433—446  —  325 

f)   448—451  —  *40 

g)  _  —    452—502  CuM.  III. 


Di 




,     h)   603—608  Cgm.  22 

i)   609  —  554 

Ä)   510—544  CH. 

Ursprünglich  beabsichtigte  der  Herausgeber  die  Art. 
394 — 514  unter  die  ersten  393  Artikeln  des  Texts 
so  einzuschalten,  wie  sie  in  der  den  Grundtext  bil- 
denden Handschrift  vorkommen;  allein  es  wurde 
von  diesem  Plane  abgegangen,  und  es  sind  diese 
Artikel  nur  Handschriften  weise  nach  Art.  393  an- 
gefügt worden,  und  zwar  defshalb,  weil  es  besser 
schien,  die  in  der  alten  Handschrift  CuM.  I.  beob- 
achtete Reihenfolge  der  Art.  1—393  nicht  durch 
Einschaltung  anderer  Artikel  zu  stören,  weil  femer 
die  Handschriften,  in  denen  die  Art.  394 — 514  vor- 
kommen, in  der  Stellung  dieser  Artikel  von  einan- 
der abweichen,  und  diese  Stellung  für  das  Verständ- 
nils von  keinem  Einflüsse  ist. 

Bei  jedem  Artikel  sind  übrigens  alle  Handschrif- 
ten bemerkt,  iri  denen  er  vorkömmt,  und  zwar  in 
der  Art,  dafs  die  den  Grundtext  bildende  Hand, 
schrift  voransteht. 

Ueber  den  Grundtext  der  Anhänge  wird  folgen- 
des bemerkt: 

1)  das  als  Anhang  I.  abgedruckte  Privilegium  vom 
J.  1500  ist  aus  der  Originalurkunde,  die  in  dem 
hiesigen  Stadtarchive  aufbewahrt  wird,  entnommen. 

2)  Für  die  Bauordnung  (Anhang  II.)  wurde  eine  Per- 
gamenthandschrift des  Kreis-  und  Stadtgerichts  Mün- 
chen benutzt.  Dieselbe  besteht  aus  17  in  einem 
neuern  Einbände  befindlichen  Blättern  in  4to;  auf 
dem  ersten  steht  der  Titel :  Der  stat  München  patv- 
satz  und  Ordnung  anno  1489«  auf  dem  Blatte  2 — 6 
ein  Register,  das  letzte  Blatt  ist  leer.  Die  Hand- 
schrift ist  zwar  ohne  Siegel  oder  sonstiges  äufse- 
res  Zeichen  der  Aechtheit;  allein  da  Handschriften 
mit  solchen  Zeichen  wohl  überhaupt  nicht  existirt 
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haben,  so  ist  an  der  Aechtheit  bei  dem  Alter  der 
Handschrift  nicht  wohl  zu  zweifeln.     Die  Hand. 

,  schrift,  welche  Westenriedor  für  den  Abdruck  in 
Band  VI  seiner  Beitrüge  6.  124  benutzt  hat,  konnte 
nicht  ermittelt  werden;  da  übrigens  der  Westen, 
rieder'scbe  Text  einer  der  altem  seyn  dürfte,  so 
•ind  dessen  Varianten  in  den  Noten  angegeben  wor- 
den. In  der  k.  H.  und  St  Bibl.  dahier  befinden 
•ich.  noch  weitere  5  Handschriften  (Cgm.  3053—7) 
welche  jedoch  aus  neuerer  Zeit  sind,  und  wenig 
abweichendes  enthalten.  Der  Schlufsartikel  des  Texts 
(Nr.  6/J  welcher  in  den  altern  Handschriften  fehlt, 
ist  übrigens  aus  einer  dieser  MSS.  genommen. 

3)  Von  der  Gantordnung  y.  1571  sind  dem  Heraus, 
geber  zwei  altere  Handschriften  zu  Gebot  gestan- 
den, welche  bei  dem  k.  Kreis,  und  Stadtgerichte 
München  sich  befinden.  Die  eine  besteht  aus  14 
zusammengehefteten  Papierblättern  in  Fol. ,  auf  de- 
ren erstem  der  Titel  :  Gantordnung  der  stath  Mün- 
chen den  14ten  März  1571 ,  auf  der  Rückseite  des 
letzten  Ton  alterer  Hand :  Ganntordnung,  von  neue, 
rer:  Gandtordnung  der  Cor  f.  Haapt  -  und  Residenz- 
stadt München  in  Ebiggeltsachen  Nr.  14  geschrieben 
steht;  am  Rande  ist  Ton  anderer  Hand  theils  mit 
schwarzer,  theils  mit  rother  Tinte  bei  jedem  einzel- 
nen Artikel  der  Inhalt  desselben  kurz  bemerkt.  Diese 
Handschrift  ist  entschieden  älter  und  genauer  als 
die  zweite,  welche  aus  17  in  einem  Pergamentein» 
bände  mit  der  Ueb  er  schrift :  Statt  München  Gannt- 
ordnung  befindlichen  Papierblättern  in  Fol.  besteht.1) 
Erstere  wurde  daher  als  Grundtext  gewählt,  doch 
ist  auch  auf  die  Abweichungen  der  letztern  Rück- 
sicht genommen  worden. 


*)  Disst  Handschrift  scheint  in  Riedl'*  Schrift  über  du  Ewiggeld- 
insfctut  in  München  (Urk.  Samml.  S.  38)  abgedruckt  zu  teyn. 
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4)  Für  die  Grundbuchsordnungen  von  15ff2,  1573  u. 
1628*  sind  die  Originalien  benützt  worden ,  yon 
welchen 

a)  jenes  der  G.  B.  O.  v.  1572  (auf  5  Pergament- 
blättern geschrieben)  in  dem  Grundbuche  das 
k.  Kreis-  und  Stadtgerichts  München  von  1572 
(Angerviertel  Theil  I.)  ' 

b)  jenes  der  Gr.  ß.  O.  v.  1573  (auf  4  Papierblät- 
tern geschrieben)  in  dem  Grundbuche  v.  1573 
(aafseres  Angerviertel  Th.  I.) 

c)  jenes  der  Gr.  B.  O.  v.  1628  (auf  zwei  Perga- 
mentblättern geschrieben)  in  dem  Grundbuche  v. 
1628  (Angerviertel  Th.  I.)  enthalten  ist. 

5)  Ffir  den  Anhang  VII  bildet  den  Grandtext  bezüg- 
lich der  Art.  1—87  die  Handschrift  CuM.  V,  be- 
züglich der  Apu  88 — 99»  welche  in  CuM.  V.  nicht 
vorkommen,  die  Handschrift  CuM.  VI ;  die  Art.  200 
und  201  sind  aus  CuM.  VII  abgedruckt. 

§.  10. 

Bei  Behandlung  des  Grundtextes  hat  sich  der  Her- 

isgeber  an  folgende  riegeln  gehalten: 

1)  Jener  Text,  welcher  sich  nur  auf  eine  Originalhand, 
schrift  gründet,  wie  z.B.  Anhang  I,  IV— IV  etc., 
ist  genau  nach  der  Urschrift  eingerichtet ; .  nur  dafs 
er  mit  Interpunctionen  versehen,  dafs  die  Abkür- 
zungen aufgelöst,  und  statt  der  überflüssigen  gro- 
fsen  Buchstaben  kleine,  statt  v:  a  und  umgekehrt, 
gesetzt  wurden. 

Bei  dem  übrigen  Texte  dagegen  mufste  zur  Er. 
zielüng  einer  gewissen  Gleichförmigkeit  hie  und  da 
von  dem  Buchstaben  der  Handschrift  abgewichen 
werden,  um  eine  genauere  und  richtigere  Schreib- 
weise  durchzuführen.  Dieses  Verfahren  wird  wohl 
darin  hinreichende  Rechtfertigung  finden,  dafs  der 
diplomatisch  genaue  Abdruck  einer  einzelnen«Hand- 
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schrift  weder  dem  dermalisen  Standpunkt  deutscher 
Sprachwissenschaft  entsprechen,  noch  einer  mit  Be- 
rücksichtigung sämmtlicher  vorhandener  Handschrif- 
ten ku  Stande  gekommenen  Ausgabe  geglichen  hätte. 
Die  einzelnen  Abweichungen  von  dem  Grundtexte 
sind  jedoch  nicht  bedeutend,  es  ist  daher  durch 
•ie  auch  der  Charakter  nicht  alterirt  worden.  Vor- 
eugsweise  bestehen  sie 

a)  in  der  Verwechslung  von  a  in  a,  e  in  ey  u  in 

no,  i  in  y7  dann  b  und  p,  w  und  b,  ch  and  g, 

4  und  r,  *  and  x;  , 
b)  in  der  Vereinfachung  unnöthiger  Consonan, 

tenhäufung ; 

e)  in  der  Auflösung  undeutlicher  Contractionen ; 
d)  in  Durchführung  der  richtigen  Declinations- 
und  Conjugationsformen. 

2)  Wo  in  der  Handschrift  ein  Wort  ausgelassen  ist, 
wurde  es  ergänzt,  und  zum  Unterschiede  vom  eigent- 
lichen Texte  mit  Klammern  eingeschlossen. ') 

3)  Ebenso  sind  die  fehlenden  Titelrubriken  des  Stadt- 
rechts,  solche  nämlich,  welche  sich  in  keiner  Hand- 
schrift finden  r  ergänzt,  und  zum  Unterschied  von 
den  ächten  eingeklammert  worden. 

4)  Die  Angahe  der  Varianten  wurde  auf  dasNöthigste 
beschrankt,  es  sind  daher  nur  solche  Varianten  an- 
gezeigt, welche  in  Bezug  auf  die  Sprache  oder  den 
Sinn  von  Bedeutung  sind.  Die  gewählte  Darstel- 
lung» weise  für  die  Varianten  ist  folgende. 

«)  Dieselben  sind  in  den  Noten  nebst  Angabe 
der  Handschriften,  in  denen  sie  vorkommen,  an- 
gegeben und  mit  Ziffern  versehen,  die  mit  sol- 
chen im  Text  correspondiren. 

b)  Fehlen  ein  oder  mehrere  Worte  des  Texts 
in  der  abweichenden  Handschrift,  so  ftind  diesel- 


')  im  Anhang  VJ1  bedeuten  die  Einkiamnerungen  spätere  Zuiäde. 
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ben  im  Text  cursiv  gedruckt,  bei  dem  letzten 
steht  der  mit  der  Note  correspondirende  Ziffer, 
und  in  dieser  ist  das  Fehlen  durch  ein  von  der 
varirenden  Handschrift  stehendes  f.  angedeutet. 

c)  Fast  dasselbe  gilt,  wenn  in  der  abweichen, 
den  Handschrift  ein .  oder  mehrere  Worte  durch 
andere  ersetzt  werden,  nur  fallt  hier  in  der  Note 
das  f.  hinweg,  und  stehen  dafür  nach  der  Bezeich- 
nung der  Handschrift  die  abweichenden  Worte. 

d)  Besteht  die  Variante  in  einem  Zusätze,  so 
ist  diefs  dadurch  angezeigt,  dafs  sich  im  Texte 
nach  jenem  Worte,  auf  welches  in  der  abwei- 
chenden Abschrift  der  Zusatz  folgt,  der  die  Note 
anzeigende  Ziffer  befindet,  und  dafs  in  dieser  der 
Zusatz  nebst  der  Handschrift,  in  der  er  vorkömmt, 
angefahrt  wird. 

c)  Ist  ein  Art.  des  Texts  in  einer  andern  Hand- 
schrift  in  zwei  ahgetheilt,  oder  umgekehrt,  so  ist 
diefs-  gleichfalls  in  den  Noten  angegeben. 
5)  Zur  leichteren  Uebersicht  und  bequemeren  Alle- 
gation  wurde  da ,    wo  nicht  bereite  der  Grundtext 
Abtheilungen  macht,  die  Eintheilung  in  Artikel  und 
Paragraphen  durchgeführt    Der  Grundtext  der  Bau- 
ordnung und  der  Gantordnung  enthält  bereits  Ab- 
theilungsnummern, diese  wurden  daher  für  die  Ar- 
tikelbezeichnung benfitzt,  und  überdiefs  sind  wenn 
ein  Artikel  mehrere  Bestimmungen  enthält,  diese 
durch  §$.  von  einander  getrennt  worden.  Der  Grund- 
text der  drei  Grundbuchsordnungen  ist  ohne  Ein- 
theilung, derselbe  wurde  daher  in  Art.  und  $$.  zer. 
legt. 

§.  Ii. 

« 

Die  Parallelstellen  sind  bei  jedem  einzelnen  Arti- 
kel nach  der  Angabe  der  Handschriften,  in  denen  er 
vorkömmt,  mit  dem  Zeichen  Cf.  angeführt.     Sie  bezie- 
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hen  sich  theils  auf  dte  Stadtrecht  selbst,  theils  auf  an- 
dere Rechts&ammlungen..  Der  Sachsenspiegel  (Homeyer  s 
*2te  Ausgabe),  der  Sehwabenspiegel  (Senkenberg'sche  Aus- 
gabe) und  das  Rechtbuch  Ruprechts  von  Freysing  (We- 
stenrieders  Ausg.)  sind  vollständig  verglichen  worden, 
ebenso  das  b.  Landrechtbuch  v.  1346  (nach  Freybergs, 
in  Art.  174  des  Texts  nach  Heumann's  Ausg.)  und  das 
hierauf  sich  gründende  Freysinger  Stadtrecht  (Freybergs 
Ausg.);  aufserdem  sind  vorzüglich  die  suddeutschen  Stadt- 
rechte z.  B.  von  Augsburg,  Wien,  Mein  min  gen,  Rain, 
Schongau,  Friedberg,  Arnberg,  Passau,  in  den  correspon- 
direnden  Bestimmungen  citirt. 

Das  Register  und  Glossar  ist  in  der  Art  eingerich- 
tet, um  sowohl  ein  möglichst  vollständiges  Inhaltsver- 
zeichnifs  über  das  Stadtrecht  und  dessen  Anhänge  zu 
bilden,  als  auch  um  jenen,  denen  die  Sprache  des  Texts 
weniger  geläufig  ist,  das  Verständnifs  zu  erleichtern. 
Dasselbe  soll  übrigens  keinen  Anspruch  auf  die  Vollstän- 
digheit eines  Wörterbuchs  machen,  da  leicht  verständliche 
Worte  nicht  aufgenommen,  sondern  sich  auf  die  weniger 
bekannten  beschränkt  wurde.  In  letzterer  Beziehung 
möchte  es  übrigens  anch  jenen,  denen  es  um  die  sprach- 
lichen Eigentümlichkeiten  des  Texts  zu  thun  ist,  nicht 
unerwünscht  seyn.. 

Zur  Vermeidung  grammatikalischer  Erörterungen 
ist  überall  auf  Schindlers  bayer.  Wörterbuch  und  Gram- 
matik Bezug  genommen,  auch  sind,  wo  es  nöthig  er- 
schien, die  Rechtsalterthümer  von  Grimm,  Handbücher 
des  deutschen  Privatrechts  u.  dergl.  allegirt  worden. 


Av£»,  SUdtreckt  München. 


Digitized  by  Google 


r.xvi 


v    Abschnitt  IV.     Dttr^tellunff^tdew  noch  geltet! 


$.  13. 

*  mW  - 

Vorbemerkung. 

Obwohl  da»  Münchner  Privilegien-  untl  Gewohn- 
heitsrecht und  dai  Stadtrechtbuch  gelbst  in  einer  Reihe 
von  landesherrlichen  Urkunden  anerkannt  und  bestätigt 
ist,  und  obwohl  in  dem  Landrechtboche  v.  1346, ')  der 
Reformation  v.  1518,  ,J)  der  Gerichtsordnung  v,  1520  4) 
und  in  den  Gesetzgebungen  ,v.  1616  *)  und  1751  bis 
1756  5)  die  bestehenden  Ortsrechte  aufrecht  erhalten 
wurden,  so  sind  dennoch  die  Bestimmungen  des  Münchs 
ner  Partikularrechts  gegenwärtig  mit  Ausnahme  von  we- 
nigen unanwendhar  geworden.  Als  die  vorzuglichste 
Ursache  dieser  Erscheinung  mufs  die  durch  das  Ein-  - 
dringen  der  fremden  Rechte  in  Deustchland  überhaupt 
bewirkte  Aenderung  des  Rechtszustandes  bezeichnet  wert, 
den,  welche  eben  so,  wie  auf  das  Landrecht,  so  auch 
auf  die  Stadtrechte  den  entschiedensten  Einflufs  äufserte ; 6) 
das  römische  Recht  hat  den  grüfsten  Theil  der  in  dem 
Land-  und  Stadtrechtbuche  ausgesprochenen  deutsch- 
rechtlichen Ansichten  verdrängt,  und  hiedurch  sind  auch 
die  meisten  Bestimmungen  des  letztern  aufser  Anwen- 
dung gekommen. 


*)  Art.  196  (Freybergische  Ausg.) 

2)  Tit.  I.  AH.  4.  > 
*)  Tit.  VH.  Ges.  \?,. 

*)  Gerichtso.  Tit.  7.  Ges.  16.  Landr.  Tit.  19-   Art.  f.  Tit.  49. 

Art.  ?.    Erklärte  Landsfreiheit.  Theil  4.  Art.  \  5. 
*)  Cod.  cir.  Max.  Th.  1.  Cap.  2.  $.  15. 

<•)  Als  ein  für  die  Geschichte  des  Eindringens  des  römischen  Rechts 
interessanter  Umstand  verdient  hier  erwähnt  zu  werden,  da/s 
im  Jahr  14*5  der  Richter  und  der  Unterriihier  zu  München 
noch  nicht  im  Stande  waren,  eine  lateinische  Urkunde  «u  lesen. 
(Gerichtsbrief  v.  1455;  Mon.  Boica  XX.  455J 
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Weitere  Grunde  für  die  Verminderung  des  statu- 
tarischen Rechts  der  Stadt  Mönchen  liegen  in  der  Ver 
ändern ng  der  magistratischen  Verfassung  and  des  Ge- 
richtswesens, ferner  in  der  neaern  Polizei*  and  Crimi- 
nalgesetzgebung,  deren  Bestreben  nach  Gleichförmigkeit 
die  partikularen  Besonderheiten  verwischt  hat.  Auf  diese 
Weise  ist  namentlich  die  Civil-  und  Criminaljurisdiction 
sohin  auch  das  Recht  der  Stadt,  den  Richter  selbst  zu 
su  wählen,  (Str.  Anh.  VH.  101.  $.  8.)  die  Befugnifs, 
Verbrecher  allenthalben  im  Lande  zusammen  fangen,  nach 
München  bringen,  nnd  daselbst  processlren  zu  lassen, 
(ann.  ad  Coq\  cri'm.  p.  II.  c.  1.  §.  7.  tit.  b.%  ferner  das 
Pfandungsrecht  gegen  auswärtige  Schuldner  .hinwegge- 
fallen. 

Bei  der  Darstellung  des  gegenwärtig  noch  prakti- 
schen Münchner  Statu  tarrechts  durfte  wohl  nur  mehr 
Folgende»  zur  Sprache  zu  bringen  seyn. 

1)  Das  Burgfriedensrecht; 

2)  die  Besonderheiten  hinsichtlich  der  Mieth Verhält- 
nisse ; 

,  3)  die  Bestimmung,  dafs  die  Bürgschaft  sich  nicht  auf 
Frau  und  Kinder  vererbe; 

4)  die  Befugnifs,  mit  Zuziehung  von  zwei  Zeugen  zu 
testiren ; 

5)  das  Erbrecht  bürgerlicher  Ehegatten;  . 

6)  die  Testamentsfähigkeit  und  Beerbung  der  Spital- 
pfründner; 

7)  die  partikulare  Statthaftigkeit  des  forüm  contrarius; 

8)  das  Arrestprivilegium ; 

9)  das  Appellationsprivilegium  in  Streitigheiten  zwi- 
schen Eltern  nnd  Kindern,  Grofseltern  und  Enkeln; 

1D)  das  Baurecht  und  die  in  Bau-  und  Kundschafts- 
sachen vorkommenden  partikulären  Abweichungen 
*   des  Verfahrens; 

II)  das  Ewiggeldrecht,  nebst  dem  gerichtlichen  Ver- 
fahren in  Ewiggeldsachen. 

E  * 
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Doch  soll  durch  dieser  Aufzahlung  keineswegs  aus- 
gesprochen werden,  dafs  andere  partikulare  Bestiipmtin- 
gen  Ton  München  gar  nicht  mehr  exisliren  können. 

I.    Burgfriedensrecht  der  Stadt  München.  *) 

$.  14. 

In  der  Confirmation  des  der  Stadl  München  im 
Jahr  1460  ertheilten  Burgfriedensbriefes  vom  7  Nov. 
1724  ist  die  Erklärung  des  Landesherrn  enthalten,  dafs 
der  Stadtgemeinde  München  deren  ununterbrochen  ge- 
schlossener Burgfrieden  mit  aller  Jurisdiction  sowohl  in 
Civil -  als  Malcfizhandeln  ,  dem  Eigenthum  über  Grnnd 
und  Boden,  auch  wohl  andern  Rechten  jure  universitaiis 
solchergestalten  überlassen  und  eingeräumt  seyn  solle, 
„dafs  alle  Grund,  welche  hierinnen  entlegen  und  nicht 
,^'nre  singulare  anderen  gehören,  sondern  Gemeindsgrund 
„sind,  gemeiner  Stadt  zuständig,  und  da  Burgermeister 
„und  Rath  jemanden  etwas  darauf  zu  erbauen  vergön- 
nen, hie  von  gemeiner  Stadtkammer  hinkünftig  der  Bo- 
„denzins  abgereicht  werden,  und  jedweder  dessen  so, 
„wohl,  als  die  Aufrichtung  Siegel  und  Briefs  bey  selber 
„zu  erkennen  schuldig  seyn  solle.  Welche  Meinung  des 
„der  Stadt  zugehörigen  Eigenthums  es  auch  mit  denen 
„auf  der  Jsar  inner  dem  ßurgfriedesgezirk  neu  an- 
schüttenden  Inseln  oder  Wohrten,  nicht  weniger  der 
„Jurisdiction  auf  dem  Fluss  selbsten  hat.  Dabey  Wir 
«.aber  —  heifst  es  in  der  Confirmation  weiter  —  Uns 
„für  Uns  und  alle  Unsere  Erben  und  Nachkommen  aus- 
drücklich vorbehalten ,  dafs,  was  Wir  für  Unsern  Hof 
„und  dessen  Aemtern  inner  solchem  Burgfried  an  Platz- 
„oder  Gründen  etwan  nöthig  haben  möchten,  Uns  solche 
„Platz  und  Grund  unwidersprechlich  an  Ort  und  Ende, 
„wo  Wir  selbe  erfordern,. auf  Unser  vorherige  Insinua- 


*)  Gener.  v.  7  Nov.  1724  (M.  G.  S.  IV.  967  )  Gener.  v,  15  J« 


nuar  177&  (M.  G.  S.  II.  S.  1580.) 
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„tion  ohne  Widerred  oder  zu  verreicben  habenden  Bo- 
„denzins  und  anderer  Recognitton  ausgezeigt  und  wieder 
überlassen  werden.  Inmassen  dann!  ns  ebenfalls  mit  Juris- 
diction und  Eigenthum  die  äussere  Stadt-Fortifications- 
„Werk  und  Schanzen,  die  alten  Lehen,  nicht  weniger 
.,die  Kupferhammerstadt  vor  dem  Sendlingertbor ,  neben 
„allen  andern  Unsern  Herrschaftlichen  oder  Rammer- 
„gebäuden  und  Stadeln  dann  die  Abreichungen ,  welche 
.,bishero  gemeine  Stadt  entrichtet,  reservirt  bleiben/4 

Hieraus  ist  eine  zweifache  partikuläre  Ausnahme  von 
dem  bayer.  Landrechte  abzuleiten. 

1)  dafs  alle  Gründe  innerhalb  des  Burgfriedens,  welche 
nicht  )n  dem  besondern  Eigenthum  einer  einzelnen 
Person  stehen ,  sohin  auch  solche ,  welche  von  den 
Eigentümern  derelinquirt  werden,  als  der  Stadt- 
gemeinde zugehörig  zu  betrachten  sind,  sohin  nicht 
dem  Fiscus,  dessen  Recht  sonst  darauf  begründet 
wäre  ')  zufallen.  Der  Stadt  München  steht  nehmlich 
nach  den  Burgfriedensbriefen  das  Eigenthum  an  der 
gesammten  von  dem  Burgfrieden  eingeschlossenen 
Grundfläche  unabbrüchig  des  gesonderten  Eigen- 
thums  Einzelner  zu ;  sobald  daher  letzteres  aufhört, 
lebt  das  Eigenthum  der  Gemeinde  wieder  auf.  2)  Ein 
Zweifel  biege  gen  könnte  sich  zwar  aus  den  Worten 
derConf.U.  v.  1724  bilden:  dafs  alle  Gründe,  welche 
hierinnen  entlegen  und  nicht  jure  singulare  andern 
gehören,  sondern  Gemeindsgriind  sind,  der  Stadt 
zuständig  seyn  sollen.  Allein  wollte  hierunter  ver. 
standen  werden ,  dafs  nur  alle  bereits  im  anerkann- 
ten Gemeindeeigenthum  stehenden  Gründe  der  Stadl 
zugehören  sollen,  so  hätte  diefs  eine  besondere 
landesherrliche  Erklärung  nicht  bedurft,   da  sich 


')  Cod.  civ.  p.  II.  aap.  i.  $«  7.  nr.  5.;  cap.  3.  $.  5.  nr.  i.  etann. 
Schmid  quaest.  for.  stm.  1.  controv.  4J.  nr.  4« 

*)  Tgl.  Eichhorn.   Einl.  {.  986. 
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von  selbst  verstund,    dafs  solche  Gemeindegründe 

Eigenthum  der  Stadt  seyen.  Die  Worte:  sondern 
Gemeindsgrände  sind,  müssen  daher  so  erklärt  wer- 
den, dafs  sie  nur  zur  Verstärkung  der  vorausgeben- 
den: die  nicht  jnre  singulari  andern  zugehören, 
dienen«  oder  dafs  sie  bereits  die  Wirkung  andeu- 
ten ,  welche  das  bestätigte  Burgfriedensrecht  auf  die 
nicht  jure  singulari  besessenen  Gründe  äussern  soll; 
2)  dafs  Inseln,  verlassene  Tbeile  des  Flufsbeetes  und 
Alluvionen ,  welche  sich  innerhalb  des  Burgfriedens 
in  der  Isar  bilden,  nicht  dem  Fiscus,  welchem  sie 
sonst  mit  Ausschluß  der  Adjacenten  zufallen  wür- 
den ,  sondern  der  Stadt  zugehören.  ') 

Was  das  Privilegium  über  die  Jurisdiction  be- 
stimmt, ist  jetzt,  da  der  Stadt  die  Gerichtsbarkeit  ent- 
zogen ist,  hinweggefallen.  In  neuester  Zeit  hat  der  Burg- 
frieden der  Stadt  München  auf  administrativem  Wege 
eine  Erweiterung  erfahren ,  was  jedoch  eine  Ausdehnung 
des  Münchner  Statutarrechts  auf  den  neu  einverleibten 
Bezirk  verfassungsmässig  nicht  zur  Folge  haben  kann. 

4  « 

II.    Statutarische  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Mieth- 

Verhältnisse. 

$.  15. 

Das  Stadtrechtbuch  bestimmt  in  Art.  80«  152,  178 
und  292. 

1)  Wer  einen  Miethsmann  um  einen  bestimmten  Zins 
in  seiner  Wohnung  bat ,  ist  herechtigt ,  noch  wah- 
rend der  Miethzeit  zu  verlangen,  dafs  der  Mieths- 
mann ausziehe,  wenn  er  ihn  aus  Argwohn  wegen 
einer  Schuld,  die  er  nicht  gern  veröffentlicht,  nicht 
mehr  behalten  will,  und  eidlich  betheuert,  dafs  er 
den  Miethsmann  weder  aus  Hals  noch  aus  Neid  vei- 


f)  Cod.  jud.  eap.  I.  $.  13.  nr.  6*  «t  «nn,  Iii  f. 
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treibe.  Der  Miethsmann  mufs  übrigen»  in  einem 
solchen  Falle  gleich  wohl  den  Miethzins  pro  rata  be- 
zahlen.   (Art.  80.) 

2)  Derjenige,  welcher  ein  Haus,  einen  Stadel ,  einen 
Gal  ten  oder  irgend  eine  unbewegliche  Sache  mit  Leiu 
((auf  miethet  oder  pachtet ,  soll  sie  die  bedungene 
Zeit  oder  wenigstens  ein  Jahr  lang  innehaben;  wird 

•er  vorher  durch  das  Gericht  oder  den  Fronboten 
vertrieben,  so  soll  er  es  nicht  entgelten  ,  wohl  aber 
den  Zins  pro  rata  entrichten.  (Art.  162.) 

3)  Verfallener  Hauszins  hat  ein  Vorzugsrecht  vor 
allen  andern  Forderungen  bezüglich  der  Illaten  des 
Miethsmanns,  die  sich  in  dem  Hause  befinden.  (Art. 
17$.) 

4)  Wer  in  der  Stadt  .Hauszins  zu  fordern  hat,  ist 
berechtigt,  hiefür  ohne  Fronboten  Pfand  zu  nehmen. 
(Art.  292.) 

Aufser  diesen  Bestimmungen  haben  sich  folgende 
Gewohnheiten  hinsichtlioh  der  Wohnungsmietfaen  ausge- 
bildet: 

1)  dafs  der  Vermiether  berechtigt  ist,  nach  beende* 
ter  Mietbzeit  den  Miethsmann  eigenmächtig  durch ' 
Aushängung  der  Fenster  und  Thüren  zu  vertreiben;1) 

2)  dafs  der  Miethsmann  in  14  Tagen  ausziehen  mufs, 
wenn  aus  einem  gesetzlichen  Grunde  die  Räumung 
der  Wohpung  noch  vor  Ablauf  der  Miethzeit  ver. 
langt  werden  kann;") 

3)  dafs  die  Haus«  oder  VVohnungsmiethe  ein  halbes 
Jahr  voraus  und  zwar  14  Tage  vor  oder  nach  den 
sog.  Miethzielen  (Georgi  und  Michaeli)  gekündet  wer- 
den mufs,  aufserdessen  die  stillschweigende  Relocation  > 
für  ein  weiteres  halbes  Jahr  angenommen  wird.  *) 

•)  «in.  ad.  cod.  civ.  p.  IV.  c.  6.  J.  21.  not.  4.  Iii.  c.  ;  ad  cod. 
jud.  cap.  I.  Q.  1.  Iii.  a. 
)  ann.  ad  cod.  civ.  1.  c.  Iii.  e. 

})  ann.  adeod.  civ.  1.  c  §.  16  nol.  t.  Iii.  c.  M.  G.  S.  ß.  V  .S.  164- 

^        '  Digitized  by  Google 
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Ueber  die  praktische  Anwendbarkeit  der  obigen  Tier 
Stadtrechtbuchsartikel  wird  Nachstehende»  bemerkt: 

1)  das  Recht  des  Vermiethers  und  des  Miethsroannes, 
die  Miethe  vor  der  bedungenen  oder  berkömm- 
liehen  Miethzeit  aufzukünden ,  richtet  sich  gegen, 
wärtig  blofs  nach  der  Vorschrift  des  Cod.  civ.  Max. 
Dem  Verfasser  istnehmlich  kein  Fall  bekannt  gewor- 
den, in  welchem  sich  auf  die  Art.  80  und  152  des 
Sfrb.  bezogen  worden  wäre  .  und  auch  die  Kreitt- 
mayrischen  Anmerkungen  zu  Cod.  civ.  welche  sonst 
immer  die  Abweichungen  des  Münchner  Stadtrechts 
angeben,  erwähnen  jene  Artikel  nicht; 

2)  der  Satz  der  Art.  152 ,  dafs  der  Mietvertrag  mit 
Leitkauf  abgeschlossen  werden  müsse,  .  ist  gleich, 
falls  nicht  mehr  unbedingt  anwendbar.  Es  kömmt 
zwar  noch  jetzt  ein  sog.  Darangeld  bei  Wohnung«- 
miethen  vor,  allein  nicht  als  essentielles  Erforder- 
nifs  des  Vertragsabschlusses,  sondern  nur  als  Be- 
stärkungsmittel  oder  als  Zeichen,  dafs  der  Vertrag 
perfect  sey.  Sollte  daher  auch  ein  Darangeld  nicht 
gegeben  werden  seyn,  so  ist  hieraus  noch  keines- 
wegs zu  folgern,  dafs  der  Vertrag  nicht  zu  Stande 
kam.1) 

3)  Das  Vorzugsrecht  der  Miethzinsforderuogen  ist  ge- 
genwärtig ausschliefsend  nach  der  bayer.  Prioritäts- 
ordnung v.  1  Junius  1822  zu  beurtheilen,  *)  wor- 
nach  Vermiether  von  Wohnungen  und  Gebäuden 
wegen  der  Miethe  sowohl  für  das  laufende  Jahr  als 
für  den  Rückstand  eines  Jahres ,  sofern  die  Mobi. 
lien  und  Sachen,  welche  die  Miethleute  eingebracht 
haben,  sich  noch  in  dem  gemietheten  Orte  befin- 

; 

*)  Cod.  civ.  p.  IV.  c.  f.  $.  H.  u.  e.  6  $.  t.  et  ann.  Mittermaier 

Grunds,  d.  d.  Pr>  R.  II.      280.    Phillips.  Cr.  I.  $.  74. 
*)  Vgl.  GeseU  Uber  Einführung  des  Hyp.  G.  u.  d.  Pr  O.  J.  i. 
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den,  und  zur  Zahlung  dieser  Forderungen  hin« 
reichen,  in  die  dritte  Classe  gehören  (§.  21  nr.  3). 
4)  Das  Pfändungsrecht  des  Miethsberrn  um  den  ausstän- 
digen Miethzinsist  nicht  mehr  als  bestehend  anzuneh- 
men. 4)  Doch  wird  man  dem  Vermiether  das  Rech  t  zuge- 
stehen müssen,  zu  verhindern ,  dafs  der  Miethsmann 
die  Waten  nicht  aus  der  Wohnung  hinwcgschatfe, 
bevor  er  den  Miethzins  bezahlt  hat;  denn  sonst  läge 
es  rein  in  der  Willkür  des  JVtiethsmannes ,  dem  Ver- 
miether  das  ihm  durch  die  Prior.  O.  eingeräumte 
Vorzugsrecht  zu  entziehen.  -) 

III.    üeber  den  Satz :  Bürgschaft  erbt  nicht  an  Frau  und 

Kinder. 5) 

§.  16. 

In  dem  sogenannten  Rudolphioum  oder  dem  Privi- 
legienbrief Herzog  Rudolphs  v.  Jahr  1V94  *)  ist  der  Satz 
enthalten. 

Ez  sol  chain  borigschaft  ze  Munichen  erben  an  fro- 
wen  oder  an  chint,  ez  si  danne,  daz  si  darnmb  gc- 
lobt  habent  oder  lobent  ze  gellen. 

')  Vergl.  ann.  ad  cod.  jud.  c.  {.  $.  1.  ad  cod.  civ.  p.  II.  c.  6. 
*.  24.  u.  p.  IV.  «.  ü,  $.  31.  not.  3* 

-)  Vergl.  Gantproceft  v.  1616  Tit.  2.  Art.  24  J  ann,  ad  cod.  jud. 
c.  XX.  $.  10.  lit.  b.  in  fine1,  wo  es  ausdrücklich  heilst,  dafs 
der  Hausherr  wohl  verwehren  könne,  die  Illalen  aus  dem  Haut 
zu  tragen.  Zwar  ist  diese  Vorschrift  mit  der  stillschweigenden 
Pfandschaft  des  Verraiethers  in  Zusammenhang  gebracht,  an  de- 
ren Stelle  jetzt  das  Vorzugsrecht  in  der  dritten  Classe  der  Prir. 
O.  verbunden  mit  dem  Retentionsrechte  getreten  ist  (Gönner  Comm. 
Bd.  I.  8.  Iii) ;  allein  der  Grund  jener  Vorschrift  findet  auch 
auf  das  Surrogat  der  stillschweigenden  Pfandschaft  volle  An- 
wendung. 

•)  Phillips  Gr.  d.  Priv.  R.  Bd.  I.  S.  516-  Mittermaier  Gr.  d.  d. 
Priv.  R.  Bd.  IT.  S.  669.  Eichhorn  Einl.  $.  126.  Maurenbre- 
chtr  Lehrb.  Bd.  II.  S.  591. 

*  ■ 

*)  Bergmann  beurk.  Cesch.  Urk.  XIV. 

■ 

^ 

■ 
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Dieser  Salz  ist  auch  in  das  vermehrte  Stadtrecht- 
bach (Art.  2f9)  in  folgender  Fassung  übergegangen. 

Ez  ivel teilt  die  purger  und  die  rat  geben,  dal  chain 
porgscfiaft  hie  ze  iMitrtuhett  erbe  an  Jranen  oder 
an  chinly  ez  sey  dornt,  daz  si  darumb  gelobet  haben! 
oder  lobent  ze  geben. 

Da  in  dem  Cod.  civ.  Max  Tbl.  4  Cap.  10  $.  16 
nr.  2  ausdrucklich  bestimmt  ist,  dal's  die  Bürgschaft 
durch  Herkommen  auf  die  Person  eingeschränkt  seyn  ( 
kann,  und  in  dpn  Kreittmayrischen  Anmerkungen  zu  die- 
ser Stelle  des  Münchner  Privilegiums  ausdrücklich  Erwäh- 
nung geschieht,  so  dürfte  nicht  zu  bezweifeln  seyn,  dafs 
jene  Bestimmung  noch  gegenwärtig  angewendet  werden 
müsse,  um  so  mehr,  als  der  Einwurf  des  Freih.  v.Schmid 
(Comm.  ad  »tat.  bav.  tit.  14  art.  3  nr.  TJ)  nur  auf  einer  (Jn- 
kenntnifs  de»  Münchner  Stadtrechts  beruht. 

Für  die  praktische  Anwendung  jenes  Privilegiums 
dürften  sich  folgende  Regeln  aufstellen  lassen : 

1)  Das  Priv.  bezieht  sich  nur  auf  den  Fall ,  wenn  die 
Frau  oder  die  Kinder  (d.  i.  Descendenteo  überhaupt) 
des  Bürgen  dessen  Erben  geworden  sind.  Hiefür 
spricht  der  YVortWt  sowohl ,  als  der  Umstand,  dafs 
die  Nichthaftung  eine1  Erhen  für  die  Bürgschaft  des 
Erblasses  schon  nach  <?<m  Rechte  zur  Zeit  der 
Bechtsbücher  als  Ausnahme  galt,  ')  sohin  ein  eine 
solche  Ausnahme  statuirendes  ■  Priv.  beschränkend 
 <  „ 

')Fhil|ips,  Maurenbrecher  und  Mittennaier  sin.t  /.war  der  Ansicht, 
dafs  in  dar  Hegel  die  Verpflichtung  das  Bürgin  zur  Zahlung 
auf  di«  Erben  nicht  übergegangen  sey  j  allein,  wenigstens  was  die 
Z,eit  der  Reditbüoher  betrifft,  mit  Unrecht.  Der  Schwabensp. 
cap.  397  nr.  5  (Senk.  A.)  bestimmt  nehodich  ausdrücklich : 
Bärgschaft  müssend  wol  die  erben  gelten.  Eben  so  spricht 
für  den  erbschaftUchcn  Uabergeng  der  Bürgschaft  das  Rechtbuch 
Ruprechts  I.  5.  164,  b.  Landr.  v.  1346.  Art.  116,  und  der 
Umstand,  dafs  dar  Nichlübergang  in  München  durch  ein  lan- 
desherrliches Privilegium  als  öechtsatx  ausgesprochen  uj. 
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zu  interpretiren  ist.  Hätte  nach  Münchner  Stadt- 
recht  eine  allgemeine  Befreiung  jedes  Erben  von  der 
Verbindlichkeit  aut  einer  von  dem  Erblasser  einge- 
gangenen Bargschaft  bestanden,  so  würde  der  Art. 
ähnlich  jenem  über  den  Uebergang  einer  Spielschuld 
(Art.  143)»  dahin  gefafst  worden  seyn,  dals  niemants 
erben  cham  porgschafl  an  erbe, 

2)  Dater  dem  Worte:  porgschaft  ist  jede  Intercession 
für  eine  fremde  Schuld,  sofern  letztere  nicht  selbst 
dadurch  aufgehoben  wird,  zu  verstehen  (  Curau  tetive 
Intercession.) 

3)  Die  partikuläre  Natur  des  Rechtssatzes  macht  die 
Beschränkung  noth wendig,  dals  nur  jene  Bürgschaf- 
ten nicht  auf  die  Frau  oder  Kinder  übergehen, 
welche  von  einer  in  München  domicUirenden  Per- 
son eingegangen  sind.  Die  Fähigkeit,  sich  mit  sei- 
nem Vermögen,  also  auch  mit  der  Folge  des  Ueber- 
gangs  der  Verbindlichkeit  auf  die  Erben  zu  ver- 
pflichten, ist  nehmlich  nicht  nach  den  Gesetzen 
des  Orts,  wo  die  Verbindlichkeit  eingegangen  wird, 
sondern  nach  den  Gesetzen  des  Wohnorts  zur  Zeit 
des  Contracts  zu  beurtheilen.  Würde  daher  Je- 
mand erst  nach  Uebernahme  einer  Bürgschaft  sein 
Domicil  in  München  nehmen,  so  könnten  sich  seine 
Frau  und  Kinder  auf  das  Priv.  nicht  berufen,  um 
so  weniger,  als  der  Gläubiger  bereits  ein  jus  quae- 

'  sitnm  auf  die  Haftung  des  Vermögens  des  Bürgen 
auch  nach  dessen  Tode  erlangt  hat.  Umgekehrt 
würden  aber  Frau  und  Kinder  die  Wohlthat  des 
Priv.  ansprechen  können,  wenn  der  Erblasser  in 
der  Folge  sein  zur  Zeit  der  Bürgschaftseingehung 
zu  München  gehabtes  Domicil  verändern  sollte. 

4)  Die  Befreiung  von  der  Bürgschaftsverpflichtung 
gilt  jedoch  nicht  unbedingt,  sondern  fällt  hinweg, 
wenn  der  Erblasser  sich  noch  bei  Lebzeiten  auf 
die  Bürgschaftsklage  eingelassen  hat;  depn  die  Litis- , 
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contestation  bewirkt  die  Transmission  einer  Klage 
auf  die  Erben,  wenn  sie  auch  sonst  auf  die  Person 
des  Beklagten  beschrankt  gewesen  wäre.  ') 

IV.    Privilegium  mit  Zuziehung  von  zwei  Zeugen  letzt. 

willig  zu  verfügen.  -) 

17. 

Die  Bestimmungen  des  Stadtreohtes  sind  hierüber 
folgende : 

Art.  208-  Totschef t  mag  man  erzeugen  mit  zwain 
oder  mit  ainem,  die  daz  warz  wizzen,  und  dabey 
gewesen  seind ,  da  lotscheft  geschechen  ist  9  also  ist 
ez  recht  und  von  alter  herchömen. 

Art.  217 :  Die  geschwor n  haben t  von  dem  rat  für 
ain  recht  erfunden  und  gesprochen',  swenn  ain  man 
oder  ain  Jrau  an  dem  totpett  ir  hab  hinschaffet 
durch  Jreundschajl  ainem,  der  zno  der  zeit  nickt  . 
gagenwärlich  ist ,  und  daz  doch  sogetaneu  hab  ist, 
die  man  an  dem  tolpet  wol  schaffen  mag,  so  mag 
der,  dem  deu  hab  geschafft  ist  und  rächt 
lig  ist  gewesen,  dieselben  hab  wol  vodern,  und  mag 
daz  geschäft  weisen  mit  zwain  y  die  ez  gehört  ha. 
beut,  die  darumb  swerent,  ez  sey  frau  oder  man 
and  so/  und  bedarf  selb  darumb  nicht  sweren. 

Art.  85 1  Man  soi  wizzen ,  wer  zeug  gesein  mag 
oder  nicht:  daz  sind  ch'uid,  die  zuo  irn  tagen  nicht 
chomen  sind,  ze  vierzehen  jaren,  und  weib  —  an 
nmb  eleich  such,  da  erzeugt  man  mit  hauen  und 
mit  pf äffen,  und  lolgeschäft,  die  an  dem  tptpet  ge- 
schehen etc. 

■ 

i)  Glück  Com.  ßd.  VI.  S.  196. 

")  Schmid  Co»,  ad  jus  man.  Bav.  tit.  34  Art.  1.  nr.  3  und  4«  tit. 
37.  Art.  1.  nr.  8  u.  D.  Quaest.  for.  semic.  I.  contr.  38. 
Kreittmayr.  «ain.  ad  cod.  civ.  Max.  p.  III.  cap.  2.  $.  3-  not.  3. 
Iii.  f.  cap.  3*  $*  4  u.  5.  not.  3.  tit.  €.  cap.  5-  §•  t>.  not.  *.  Ixt.  e. 
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Nach  dem  Wortlaute  dieser  Artikel  handelt  es  sich 
in  denselben  nur  von  dem  Beweise  einer  letztwilligen 
Disposition,  nicht  davon ,  dafs  zur  Rechtsgültigkeit  eines 
Todgeschäftes  die  Gegenwart  von  zwei  Zeugen  (Solen, 
nitatszeugen)  not h wendig  sey.  Das  Eigentümliche  je* 
ner  Vorschriften  liegt  daher  nicht  so  fast  in  der  Zahl 
der  Zeugen,  sondern  darin,  dafs  als  Zeugen  zum  Be- 
weise eines  Todgeschäftes  auch  Frauen  gehraucht  wer- 
den  konnten ,  und  dafs  der  Beweisführer  gegen  die  sonst 
im  allgemeinen  geltende  Regel  (Cf.  Art.  1 1  u.  12)  nicht 
mit  den  Zeugen  schworen  mufste,  wenn  er  bei  dem 
Todgeschäfte  nicht  zugegen  war. 

Dafs  diefs  auch  die  Ansicht  der  frühem  Praxis  war, 
geht  aus  dem  interessanten  Gerichtsbriefe  dd.  Freitag  vor 
St.  Mathäus  1455  über  die  Streitsache  des  Kaplans  Georg 
Westner  gegen  Margaretha  Ridlcr  wegen  eines  Geschäft» 
zu  frommem  Zwecke  (Mon.  Boic.  XX.  455  —  474)  hervor. 

Nachdem  jedoch  das  römische  Recht,  und  die  in 
demselben  enthaltenen  Vorschriften  über  die  Form  letzt- 
williger Verfügungen  in  Aufnahme  gekommen  waren,  so 
wurden  die.  oben  erwähnten  Artikel  des  Münchner  Stadt- 
rechts Veranlassung  einer  für  München  partikulären  Aus- 
nahme hinsichtlich  der  Zahl  und  des  Geschlechts  der  bei 
letztwilligen  Dispositionen  beizugebenden  Zeugen;  der 
Grundsatz,  dafs  bei  dem  Zeugenbeweise  der  Probant  mit- 
schwören müsse,  und  somit  auch  die  in  Art.  217  hie- 
von  statuirte  Ausnahme  als  solche  war  nach  dem  neuern 
Procefsrechte  ohnediefs  hinweggefallen. 

Das  Münchner  Stadtrecht  bildet  daher  gegenwärtig 
eine  Ausnahme  von  den  Bestimmungen  des  Cod.  civ.  Max. 
hinsichtlich  der  Zeugen  bei  letztwilligen  Verfugungen  in 
folgender  Weise : 
1)  Bei  allen  Dispositionen  von  Todes  wegen ,  für  wel- 
che der  Cod.  civ.  Ma*.  die  Gegenwart  von  mehr  als 
zwei  Zeugen  erfordert,  sohin  bei  gewöhnlichen  münd- 
lichen oder  schriftlichen  Testamenten  und  Codicillen, 
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hei  prlritegirten  Testamenten  und  Codicülen  zur 
Zeh  einer  Contagion ,  und  bei  den  restammt it  und 
rodicillis  simnlttmeis%  ist  nach  Münchner  Stadtrecht 
nur  diese  Anzahl  nötliig.  *)  Auf  die  Errichtung  der 
sogenannten  pdcfd  siicc&udria  mixtet  (Cod.  civ.  M. 
p.  III.  c.  f  1  §.  1  et  arm.),  findet  dagegen  der  Bestim- 
mung des  Münchner  Stadtröchts  keine  Anwendung, 
da  Erb  Verträge,  wenn  sie  auch  per  ttctttm  mortis 
rattsa  geschlossen  werden,  nicht  unter  den  Begriff 
eines  Todgesrhäfts  fallen.  *) 

?)  Wo  der  Cod.  civ.  Max.  aufser  der  gewöhnlichen 
Zahl  von  Zeugen  (7  oder  5),  die  Anwesenheit  eine* 
Notars  oder  eines  weitern  Zeugen  zu  einem  be- 
stimmten Zwecke  erfordert,  wie  bei  dem  schrift- 
lichen Testamente  eines  des  Schreibens  Unkundigen, 
bei  Testamenten  und  Codicillen  eines  Blinden  ,  so 
ist  auch  bei  einer  nach  Münchner  Stadtrecht  errich- 
teten letzt  willigen  Disposition  aufser  der  Anwesen- 
heit von  zwei  Zeugen  noch  jene  eines  Notars  oder 
dritten  Zeugen  noth wendig ,  eben  weil  diese  nicht 
blofse Zeugschaftspersonen  sind,  nach  dem  dermali- 
gen  Münchner  Stadtrechte  aber  nur  bezüglich  die. 
ser  eine  Ausnahme  zu  behaupten  ist. 

3)  Zur  Errichtung  einer  jeden  letztwilligen  Disposi- 
tion nach  Münchner  Stadt  recht  können  auch  Frauens. 
personen,  sofern  ihnen  nicht  ein  sonstiges  Hindernifs 


*>  Schmitt  und  Kreittmayr  ].  c.  Die  donatione*  mortis  causa  be- 
dürfen keiner  besondere  Erwähnung ,  da  sie  nach  Cod.  civ.  p. 
III.  c.  8.  2.  et  ann.  gleich  den  Legaten  nur  in  Testamenten 
oder  Codicillen  errichtet  werden  können. 

*)  Schmid  com.^ad  Sit.  37  art.  f.  nr.  9.  ist  zwar  anderer  Meinung, 
allein  wohl  nur  aus  Nichlkennüius  des  einschlägigen  Artikel  des 
Münchner  Stadtrechts ,  weiche  bei  dem  früheren  Kestreben  des 
Münchner  Sladttnagiflrats,  die  Privilegien  geheim  zuhalten,  wohl 
erklärlich  ist.  (Vergl.  ann.  ad  cod.  civ.  p.  I.  c.  ?.  $.  16.  nr.  6 
in  fine.) 
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der  Zeugschaftsleistung  entgegensteht,  als  gültige  Zeu- 
gen beigezogen  werden,  wenn  auch  der  Cod.  cir.  Max. 
dieselben  wie  B.  bei  gewöhnlichen  Testamenten 
ausschliessen  tollte. ') 

4)  Bezuglich  der  sonatigen  im  Cod.  cir.  Max.  vorge- 
schriebenen Formalitäten  letztwilliger  Verfügungen, 
insbesondere  auch  hinsichtlich  der  Erbittung  der 
Zeugen,  der  Zeugschaftsfähigkeit  —  abgesehen  von 
dem  Geschlechte  der  Zeugen  —  ist  naen  Münchner 
Stadtrecht  keine  Abweichung  anzunehmen.  *) 

5)  Die  Befugnifs ,  nach  Münchner  Stadt  recht  zu  te- 
stiren,  kömmt  jedem  zu,  welcher  in  München  eine 
letztwillige  Verfügung  errichtet,  weil  die  Formen 
eine«  Geschäfts  nach  den  Gesetzen  jenes  Orts  ein- 
zurichten sind,  wo  dasselbe  zuStande  kommt,  und  die 
Eingangs  erwähnten  Artikel  des  Stadtrechtbuchs  keine 
Beschränkung  auf  Bürger  von  München  enthalten. 5) 

V.    Erbrecht  der  bürgerlichen  Ehegatten.  *) 

§.  18. 

Nach  Art.  307  des  Münchner  Stadtrechts  hatte  die 
.  überlebende  Ehefrau,  deren  Mann  ohne  Hinterlassung 
mit  ihr  erzeugter  Kinder  verstarb,  aus  dem  vorhandenen 
Vermögen  dasjenige  anzusprechen,  was  ihr  von  ihrem 
Manne  geworden  war,  und  was  sie  selbst  erworben 
hatte,  und  dasselbe  galt  umgekehrt  von  dem  überleben- 
den Ehemanne.  Aus  einem  Gerichtsbriefe  des  Münch- 
ner Stadtrichters   dd.  Freitag    vor   St.   Martin  1484 


«)  Schmie!  contr.  dt. 

■ )  Schmie!  und  KreiUraayr  ).  c. 

*)  Cod.  civ.  Max.  p.  I.  c.  }.'§.  17.  Ann,  ad  p.  III.  c*  J.  5. 
not.  3.    Schmid  contr.  cit.  Phillips  Gr.  I.  S.  f91. 

*)  Ann.  ad  Cod.  cir.  p.  I.  c.  C.  $.  55.  nr.  S.  Eichhorn  Einl.  $.  S58. 
Mitiermaier  Gr.  II.  $.  441  ;  Phillips  Gr.  II.  169.  Mauren- 
brecher Lehrb.  II.  519- 


■ 
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geht  hervor,  daf§  diese  Bestimmung  ursprunglich  so 
verstanden  wurde,  als  falle  dem  überlebenden  Ehegat- 
ten aufser  dem  eigenen  eingebrachten  und  dem  während 
der  Ehe  von  ihm  besonders  erworbenen  Vermögen 

a)  dasjenige  zu  ,  was  ihm  der  andere  Gatte  ange- 
heiratet hatte ,  und 

b)  die  gemeinsame  Errungenschaft, 

so  dafs  also  das  Recht  des  überlebenden  Ehegatten  nach 
jenem  Art.  nicht  eigentlich  in  einem,  Erbrechte  an  des 
Verstorbenen  Rücklufs  bestand. 

Gleichwohl  scheint  sich  hieraus  allmählig  unter  Zu. 
grundlegung  einer  allgemeinen  Gütergemeinschaft  die 
Ansicht  gebildet  zu  haben ,  dafs  der  überlebende  Ehe- 
gatte in  Ermanglung  von  Hindern  in  den  gesammten 
Rücklafs  des  andern  als  Erbe  eintrete. 

Plereits  durch  ein  Unheil  des  kaiserlichen^  Hammer- 
gerichts vom  21  April  1467  in  Betreff  einer  Streitsache 
des  Bürgers  Hans  Funk  zu  München  gegen  Hans  Jung  zu 
Neuhausen  wegen  Herausgabe  eines  der  Ehefrau  des  erstem 
gehörig  gewesenen  Bauernhofes  l)  wurde  auf  den  Grund 
vollführter  Weisung,  dafs  zu  München  Stadtrecht  sey  : 
„wann  zwo  eelich  und  zusammen  verhenral  personen  mit 
i,einander  die  tech  besliessen  und  jarund  lag  br.y%  ein- 
„ander  ersitzen ,  daz  dann  ir  guet ,  so  sie  betten ,  oder 
„dernach  erbten,  ein  guet  were,  und  derselben  person 
„eine  die  andern  nach  irem  abgang  on  menigkleichs  ein- 
jjrag  erbeu  zu  Gunsten  des  Klägers  erkannt. 

In  einem  weitern  a.  1484  bei  dem  hiesigen  Stadt, 
gerichte  geführten  Rechtsstreite  zwischen  den  Hindern 
des  Leonhard  Schrobenhatiser  und  des  Metzgers  Kaspar 
zu  München  als  Kläger  und  der  Wittwe  des  Leonhard 
Rogeis  daselbst  wurde  von  dem  Stadtrichter  erkannt: 
Nachdem  Rogeis  kein  hint  Hey-  seiner  haasfrau  gehabt 


')  Das  Original  dieser  Urkunde  befindet  sich  im  hiesigen  Stadt- 
archive. 
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hat  und  hinder  seiner  verlassen,  und  sie  zusammen  ge- 
hearatt  haben  nach  der  stat  recht ,  auch  hey  einander  ge- 
sessen sind  jar  und  tag  als  burger  und  burgerin9  sprich  < 
ich  zu  recfk  auf  [meinen  aid,  dass  der  fr  an  irs  maus  seel. 
verlassen  hab  und  gut  billich  solle  nachfolgen  und  zuste- 
hen ,  als  der  stat  recht  ist  laut  des  gebrauchten  artihels. 
(Strb.  3070 

Von  dem  herzoglichen  Hofgerichte  wurde  in  Folge 
Berufung  der  Klager  auf  Beweis  des  von  der  Beklagten 
behaupteten  Gewohnheitsrechts  gesprochen,  welchen  diese 
durch  27  Zeugen  (den  Bürgermeister,  5  Räthe  des  innern 
und  21  des  äufsern  Rathes)  lieferte,  wo  mach  rechts- 
kräftig zu  ihren  Gunsten  erkannt  wurde.  *) 

Um  der  über  das  Erbrecht  der  Ehegatten  in  Ermang- 
lung ehlicher  Kinder  entstandenen  Gewohnheit  die  An-  / 
erkennung  der  Gerichte     zu  sichern ,  hat  der  Stadtrath 
von  Mönchen  dieselbe  „in  schrifl  verfasst ,  sie  aus  macht, 
irro  gemeine  recht  im  zuelassen,  gesetzt  und  staluirt,  und 
„darauf  als  ein  gesetz*  und  Statut  in  ir  satzpuech  ein- 
„schreiben  lassen,"   sodann  auch  dem  Herzog  Albrecbt 
zur  urkundlichen  Bestätigung  vorgelegt.     Diese  Bestäti-  t 
gung  ist  in  dem  Prir.  Brief  dd.  St.  Egidien  Tag  1500 
(Text  Anhang  1.)  erfolgt  ,  und  nach  ihr  lautet  die  schrift- 
liche Redaction  jener  Gewohnheit  in  neudeutscher  Ver- ' 
sion  in  folgender  Weise : 

i 

i 

*)  Das  Original  des  Gerichtsbriefes  befindet  sieb  gleichfalls  in  dem 
hiesigen  Stadtarchive  und  ist  auch  eine  Abschrift  des  selbe  Ii  in 
dem  Münchner  Privilegienbuche  enthalten. 

•)  In  einem  Urtheile  des  k.  Kanunergericliis  vom  12  Jiuiius  1503 
über  den  Rechtsstreit  der  Ehefrau  des  Conrad  von  der  Burg 
Margaretha  gegen  die  Wittwe  des  Ulrich  Wtirtlieimer  wegen 
Herausgabe  des  KiicMasses  des  letztem  ist  auf  den  Grund  des 
Münchner  Gewohnheitsrechts  fingen  die  Klägerin  gesprochen 
worden.  Der  GerichUbrief  befindet  sich  in  Original  im  Stadt- 
archive und  abschriftlich  im  Priv.  Buche.  » 

AintA,  Sladtrechl  München.  F 

i 

\ 
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•  i 

•  i 

1)  Wenn  zwei  Personen,  Mann  und  Frau,  die  der 
Stadt  München  Bürger  und  Bürgerin  sind,  ehlich 
und  häuslich  bei  einander  wohnen,  und  eine  von 
ihnen  ohne  ehliche  Leibeserben  vor  der  andern 
mit  Tod  abgeht,  und  kein  Thei),  falls  hierüber  im 
Prozesse  ein  Streit  entsteht,  rechtsgenüglich  dar. 
thun  kann,  dafs  Eheverträge  geschlossen  worden 
seyen,  so  soll  die  überlebende  Person  das  von  der 
verstorbenen  hinterlassene  Vermögen  nichts  ausge- 
nommen unmittelbar  Iii  Kraft  des  hiesigen  Stadt- 
rechts  erben  und  dessen  mit  Ausschluß  anderer 
habhaft  seyn  und  bleiben. 

2)  Zur  Vermeidung  absichtlicher  Verheimlichung  der 
Heurathsbriefe  soll  jeder  Theil  einen  Eid  schwö- 
ren, dafs  er  über  die  fragliche  Heurath  keinen  Heu- 
rathsbrief habe  noch  wisse. 

Das  Erbrecht  der  Ehegatten  ist  hienach  durch 
folgende  Voraussetzungen  bedingt: 

1)  dafs  die  Ehegatten  Bürger  von  München  seyen; 

2)  dafs  sie  ehlich  und  häuslich  bei  einander  wohnen ; 

3)  dafs  der  zu  beerbende  Ehegatte  keine  ehlichen 
,  leiblichen  Descendenten  hinterlassen  habe; 

4)  dafs  keine  das  Erbrecht  der  Ehegatten  ausschliefsende 
Erb  Verträge  vorhanden  seyen. 

Ad.  1.  Die  Frage,  wer  Bürger  von  München 
sey,  ist  nach  §.  11 — 13  der  Verordnung  über  Verfas- 
sung und  Verwaltung  der  Gemeinden  im  Königreiche 
vom  17  Mai  1818  (Gesetzbl.  v.  1818  S.  54)  und  nach 
$.  2  des  Gesetzes  vom  1  Julius  1834  die  Revision  die- 
ser  Verordnung  betreffend  (Gesetzbl.  v.  1834  S.  111) 
zu  beurtheilen. 

Ad.  2*  Nebst  einer  gültigen  Ehe  setzt  das  Erb. 
recht  der  Ehegatten  noch  voraus,  dafr  diese  eeiich  und 
häuslich  bei  einander  wohnten;  es  darf  sohin  vor  dem 
Ableben  des  einen  Ehegatten  nicht  eine  förmliche  Schei- 
dung eingetreten  seyn ,  oder  zur  Zeit  dieses  Ablebens 
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«ine  Trennung  zu  Tisch  and  Bett  bestanden  haben. «) 
In  dem  oben  erwähnten  Geriehtsbriefe  v.  1467  wird 
erwähnt,  dafs  die  Eheleute  auoh  die  tech  besliessen  und 
jar  and  tag  bey  einander  ersitzen  müfsten ;  desgleichen 
spricht  der  Richter  Ister  Instanz  in  dem  Gerichtsbriefe  ron 
1484  der  beklagten  Wittwe  das  Erbrecht  zu,  weil  sie 
und  ihr  Mann  Jahr  und  Tag  bei  einander  gesessen  sind, 
und  es  möchte  sich  hieraus  der  Schlufa  ableiten,  dafs 
auch  ein  matrimonium  consummatnrn  und  ehlicher  Bey. 
sitz  von  Jahr  und  Tag  erforderlich  sey.  Für  ersteres 
Requisit  konnte  auch  angeführt  werden ,  dafs  nach  einem 
Gerichtsbriefe  des  Münchner  Gastgerichts  T.  1540  über 
die  Streitsache  des  Leonhart  Paumgartner  et  com.  ge- 
gen die  Wittwe  des  Bürgers  Hans  Paumgartner  zu 
München  yon  letzterer  articulirt  wurde,  dafs  sie  mit 
irem  eelichen  hausvoirt  seel.  aihie  xa  München  sich  ver- 
hearat  und  ein  Stat-  und  solchen  ge rentiert  heurat  mit 
einander  getroffen  haben,  alspald  sy  das  beyligen  irs  ee- 
lichen heurats  verriebt,  das  ir  beeder  hob  und  gnet  ligends 
und  varends  gegenwertigs  und  kunfftiges  ain  guet  haissen 
und  sein,  also  dass  das  überlebend  das  todt  in  allem 
nichts  ausgenommen  erben ,  ime  und  sein  erben  ewiclich 
bleiben  soll.     Allein  alle  diese  Stellen  beziehen  sich 

■ 

nur  auf  die  Requisite  einer  allgemeinen  Gütergemein, 
schaft,  welche  früher  in  München  wohl  auch  kraft  Ge- 
wohnheitsrechtes eintrat,  gegenwärtig  aber  nur  mehr 
auf  den  Grund  eines  ehlichen  Gedinges  statt  findet. 
Das  PriT.  T.  1500  enthält  keine  Andeutung,  dafs  das 
hierin  statuirte  Erbrecht  mit  einer  allgemeinen  Güter. 

»  * 

*)  Eichhorn,  Mittennaier  und  Phillips  wollen  zwar  nur  der  sepa- 
ratio quoad  rtunsarn  et  thorum  perpetua  die  "Wirkung  des  - 
Ausschlusses  der  Conjugalerbrechte  beilegen ;  allein  nach  dem 
Wortlaute  des  Münchner  Privilegiums  mufs  diese  Wirkung  auch 
bei  der  zeitigen  Separation  eintreten,  so  fern  sie  bis  zum  Tode 
des  einen  Ehegatten  gedauert  hat. 
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gemeinschaft  verbunden  und  Folge  derselben  sey ,  und 
es  kann  daher  ein  ntatrim.  cons.  und  ehticfeer  Beisite 
von  Jahr  und  Tag' um  so  weniger  als  Erfordernis  des 
«Erbrechts  der  Ehegatten  angesehen  werden,  als  der 
Wortlaut  des  Privilegiums  hiezu  keine  Veranlassung 
gibt.  ■     '     '  . 

Ad.  3.  Nachdem  das  Priv.  das  Erbrecht  der  Ehe- 
gatten nur  im  Falle  des  Vorhandenseyns  ehlicher  Lei. 
beserben  ausschliefst,  so  mufs  angenommen  werden,  da  Ts 
et  selbst  dann  eintrete,  wenn  adoptirte  oder  arrogirte 
Hinder  des  au  beerbenden  Ehegatten  oder  unehliche 
Kinder  der  zu  beerbenden  Ehefrau  vorhanden  sind.  Den 
ehlichen  Leibeserben  sind  übrigens  die  durch  nachfol- 
gende Ehe,  nicht  aber  die  durch  landesherrliches  Be- 
acript  legitimirten  leiblichen  Minder  des  verstorbenen 
Ehegatten  beizuzählen.  Auch  versteht  sich  wohl  von 
selbst,  dafs  die  leiblichen  Deacendenten  des  Erblassers 
den  Ehegatten  von  der  Erbfolge  auch  dann  ausschlies. 
sen,  wenn  sie  nicht  aus  der  letzten  Ehe  ihres  Parens 
sondern  aus  einer  frühem  entsprossen  sind. 

Ad.  4.  Nach  dem  klaren  Wortlaute  des  Priv.  tritt 
das  Erbrecht  der  bürg.  Ehegatten  in  Ermanglung  eh- 
licher Deacendenten  unbedingt  dann  ein,  wenn  es  nicht 
durch  Eheverträge  ausgeschlossen  wird.  Hieraus  folgt, 
dafs  es  auch  durch  eine  letztwillige  Verfügung,  so  fern 
nicht  der  andere  Ehegatte  hiezu  consentirt  *),  nicht  aus- 
geschlossen  werden  könne.  Diefs  entspricht  auch  ganz 
dem  altern  Rechte,  welches  nur  zwischen  sogenannten 
verdingten  und  unverdingten  Ehen  unterscheidet,  ohne 
den  letzt  willigen  Verfügungen  die  Wirkung  des  Aus- 
schlusses des  bei  Ehen  zweiter  Art  durch  Gewohnheit 


')  AI«  Beleg  hiefiir  kann  der  oben  erwähnte  GeriehUbrief  v.  t  «510 
angeführt  werden*,  in  welchem  vorkömmt ,  daß  die  antwortte 
rtn  (beklagte  Wittwe)  Leder  irer  freundschafflen  zu  gueiten 
irem  hautwirt  bewilliget,  am  Testament  aufiurichtn. 
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'oder  Gesetz,  verdingten  £hen  aber  Kraft  des  Ge- 
dings  eintretenden  Erbrechts  zuzuschreiben.  *) 

Das  in  dem  a?riv.  Alb.  bestätigte  Erbrecht  der  Ehe- 
gatten ist  daher  kleine  blofse  Intestaterbfolge,  wie  bis- 
her allgemein  abgenommen  wurde,  denn  um  eine  solche 
*ü  statuiren«  hätte  sieb  das  Gesetz  dabin  ausdrücken 
müssen i  Wo  zwo  personal  man  und  fron,  die  unier  stat 
München  burger  und  burgerinn  sind,  eelicJi  und  heuslich 
bei  einander  iconen,  und  ain  persjon  aus  inen  on  eelich 
(eibserben  on  geschäft  vor  der  andern  iods  abgeeeic.; 
denn  überall,  wo  das  Stadtrecht  ein  Erbrecht  nur  für 
den  Fall  des  ab  inleUalo  Verstorbenseyns  annimmt,  be- 
dient es. sich  der  Worte;  an  geschäft.,  wofür  die  Art. 
11*4  und  307  Beispiele  liefern. 

Bas  Erbrecht  der  Ehegatten  Ut  jedoch  auch  nicht 
als  Pflichttheilsrecbt  zu  betrachten,  in  welcher  Weise  sonst 
die  sogenannte  portio  slatuiaria  häufig  vorkömmt;  denn 
für  diese  Auffassungsweise  wäre  gleichfalls  aus  dem  Wort- 
laute des  Priv.  kein  Grund  abzuleiten.  Das  Erbrecht 
kann  daher  auch  nicht  durch  Enterbung,  wenn  gleich 
hiefür  eine  gesetzliche  Ursache  vorläge,  entzogen  werden. 

Will  man  das  Erbrecht  der  b.  Ehegatten  zu  Mün- 
chen dem  Systeme  des  b.  Landrechts  anpassen,  so  ist 
der  einzig  richtige  Gerichlspunkt  der,  es  nach  den 
Grundsätzen  der_bedungenen  Erbschaft  (Cod?  civ.  p.  III. 
c.  11  $.  1)  zu  beurtbeilen,  wonach 

a)  das  Erbrecht  des  Ehegatten  ohne  Zustimmung 
desselben  nicht  entzogen  werden  kann  (1.  c  nr.  11), 

b)  der  erb  nehmende  Ehegatte  für  die  Schulden  des 
Erblassers  wie  jeder  andere  Erbe  haftet. 

VI.    Testamentsfähighcit  und  Beerbung  der  Spital- 

pfründner. 

§.  19. 

In  Art.  485  ist  bestimmt: 
»)  Eichhorn  1.  c.  not.  n. 
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Swer  in  dem  tpital  ain  phraont  einnimpt  und  nützt, 
sioen  der  '  stirbt,  der  sol  Mein  gtiot  dem  spital  letzten,  und 
sol  ez  anderswo  nicht  schaffen;  und  daz  selb  reckt  ist 
alsam  der  sundersiechen  auf  dem  Gastaig. 

Wer  daher  in  dem  Spital  oder  im  Hause  der  Un- 
heilbaren am  Gasteig  eine  Pfründe  inne  hat  und  be- 
oützt ,  dessen  Gut  fällt  nach  seinem  Tode  dem  Spital 
oder  Siechenhause  zu,  und  er  ist  nicht  berechtigt,  sein 
Vermögen  durch  letztwillige  Dispositionen  diesen  An. 
stalten  zu  entziehen. 

In  diesem  Rechtssatze  Hegt  sohin  eine  doppelte  Ab- 
weichung  von  den  Bestimmungen  des  b.  Landrechts 

1)  bezuglich  der  actiren  Testamentsfähigkeit, 

2)  bezüglich  der  Intestaterbfolge. 

Die  Voraussetzungen  für  dessen  Eintritt  sind  fol- 
gende: 

1)  dafs  Jemand  bis  zu  seinem  Tode  in  einem  Spi~ 
tale  oder  in  dem  JLeprosenhause  zu  München  sich 
befand.  Ursprünglich  hat  sich  der  fragliche  Stadt- 
rechtsartikel nur  auf  das  Heiliggeistspital  dahier 
(im  Jahr. 1251  erbaut),  und  das  schon  vor  1295  ent- 
standene Leprosenhaus  am  Gasteige  erstreckt,  da 
ersteres  eine  geraume  Zeit  die  einzige  Anstalt  die- 
ser Art  war.  In  der  Folge  sind  jedoch  in  Mün- 
chen mehrere  Spitaler  entstanden,  auf  welche  je- 
ner  Artikel  nunmehr  gleiche  Anwendung  findet,  da 
er  dem  Wortlaute  nach  nicht  als  ein  besonderes 
Privilegium  des  Heiliggeistspitales  anzusehen  ist. 

2)  Ein  weiteres  Requisit  bildet  derGenufs  einer  Pfründe 
in  einem  Spitale  oder  dem  Leprosenhause ;  unter 
Pfründe  ist  hier  unentgeltliche  Verpflegung  einer 
Person  auf  Kosten  des  Spitals  oder  der  Armen- 
pflege zu  verstehen,  und  es  wäre  daher  als  ein 
Pfründengenufs  nicht  anzusehen,  wenn  sich  Jemand 
gegen  vollständige  Bezahlung  in  ein  Spital  aufneh- 
men und  daselbst  verpflegen  Heise.      <  *. 
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Unter  den  bezeichneten  Voraussetzungen  tritt  «las 
Spital  oder  Versorgungshaus  als  Erbe  des  Verstorbenen 
sogar  mit  Ausschluß  der  Descendenten   und  übrigen 
Intestaterben  ein ,  und  es  kann  selbst  ein  Notherbrecht 
gegen  das  Spital  nicht  geltend  gemacht  weiden.  Eben 
hindurch  unterscheidet  sich  das  statutarische  Erbrecht 
der  Spitäler  und  des  Leprosenhauses  zu  München  von 
dem   durch  die  k.  b.  Verordnung  vom  17  Nov.  1816 
das  Armenwesen  betreffend  (Begierungsbl.  S.  780  Art.  3) 
den  Armenpflegen  verliehenen  Erbrechte  in  den  Vei^ 
lassenschaf  ten  <ler  aus  ihren  Mitteln  ernährten  Personen, 
welches  in  dem  Falle  nicht  eintritt,  wenn  von  diesen 
Personen  arme  Notherben  vorhanden  sind. 

Die  den  Pfründnern  des  Spitals  und  des  Leprosen, 
hauses  zu  München  entzogene  Testamentsfähigkeit  be- 
zieht sich  sowohl  auf  wirkliche  Erbeinsetzungen  als 
andere  die  Behandlung  des  Vermögens  einer  Person 
nach  ihrem  Tode  bezielende  Verfügungen  von  Todes 
wegen,  so  fern  nicht  einzig  und  allein  das  Versorgungs- 
hans die  bedachte  Person  ist. 

Nach  den  Worten :  „Der  soL  sein  gnet  dem  spital 
lazzen,"  mufs  sogar  angenommen  werden,  dafs  letztwil- 
lige Verfügungen,  welche  schon  vor  dem  Eintritte  in 
das  Versorgungshaus  zu  Gunsten  anderer  Personen  ge- 
macht waren,  durch  diesen  Eintritt  entkräftet  werden, 
da  sonst  in  jedem  Falle  das  Erbrecht  des  Spitals  oder 
Leprosenhauses  ausgeschlossen  und  sohin  die  Wirkung 
des  Privilegiums  gänzlich  vereitelt  werden  könnte. 

VII.    Partikuläre  Statthaftigkeit  des  Forum  contractu*.  l) 

»■•.-  t.,.*  V  ••-.!  •■:  "U 

§•  20. 

Der  Cod.  jud.  bestimmt  in  cap.  I.  §.  6-,  dals  Inlän- 
der das  forum  conlractus  niemal  gegen  einander  ge- 


»)  Veral  Seuffert  Comm.  über  die  b.  G.  O.  Bd.  I.  S,  49- 
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brauchen  ,  sondern  vor  ordentlicher  Qbrigkeit  klagen 
sollen;  es  sey  dann,  dafs  die  Bezahlung  vermög  aus- 
drücklichen Gedinges  an  einem  gewissen  Orte  gesche- 
hen oder  die  Privilegia  loci  ein  anderes  diesfalls  mit  sieb 
bringen.  In  den  Kreitm.  Anmerkungen  zu  dieser  Stelle  ist 
angeführt,  dafs  dgl.  Priy.  loci  in  München  und  Lands- 
hut bestehen  und  hiebei  auf  Baron  Schmids  Quaestiones 
for.  Sem.  I.  contr.  29  und  Balthasars  Resolutiones  pracu 
jur.  civ.  et  bav.  p.  2  tit.  19  res.  7  Bezug  genommen. 
Allein  keines  der  beiden  Allegate  ist  genügend;  denn  der 
erstere  Schriftsteller  bezieht  sich  blofs  auf-  den  letztern 
ohne  eine  andere  Quelle  für  das  fragliche  Priv.  der 
Städte  München  und  Landshut  anzuführen,  Balthasar 
hingegen  spricht  an  der  ciürten  Stelle  blofs  von  dem 
Arrest,  und  von  dem  Rechte  der  Bürger  iu  München 
und  Landshut,  auch  Inländer  zu  arrestiren. 

In  dem  Stadtrechte  von  München  findet  «ich  keine 
einzige  Bestimmung,  welche  das  forum  contractu*  be- 
träfe, und  ebenso  wenig  existirt  hierüber  ein  landes- 
herrliches Privilegium. 

Freiherr  v.  Schmid  und  Freiherr  v.  Kreitmayer 
sind  offenbar  nur  von  einer  Verwechslung  mit  dem 
Münchner  Gastrecht  oder  dem-  Privilegium  der  Münch- 
ner  Bürger  4  Gaste  <L  i.  nicht  in  der  Stadt  wohnende 
wegen  ihrer  Forderungen  arrestiren  zu  lassen,  ausge- 
gangen ,  welche«  Privilegium  -sich  jedoch  von  dein  priv. 
fori  cotitrncttts  darin  wesentlich  unterscheidet,  dafs 

1)  bei  ersterem  der  Arrest,  nicht  der  Vertrags  -  oder 
Vertragserfüllungsort  die  Competenz  begründet; 

2)  dafsersteres  ohneRücksicht  darauf,  wo  der  die  Schuld' 
erzeugende  Vertrag  geschlossen,  und  ob  der  Schuld 
überhaupt  aus  einem  Vertrage  oder  aus  einem  andern 
Titel  begründet  ist,  eintritt. 

Ein  priv.  fori  contractu*  ist  daher  für  die  Stadt 
München  nicht  anzunehmen. 

■ 

/ 
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VIII.    Arreatprivilegium.  *) 
$.  21. 

Der  Art.  36  des  Stadtrecklbuchcs  v.  1347  enthält 
folgende  Bestimmung: 

„Swer  purger  hie  zu  Munichen  ist,  der  mag  und 
y9tol  mit  jronboten  gesten  in  der  stat  ir  guot  umb  gelt 
„uerpielen  und  niderlegen,  als  ez  von  aller  gewonhait  her 
„ist  chömen." 

Aufser  diesem  den  Bürgern  ron  Manchen  das  Ar- 
restpririlegium  gegen  Gäste  bestätigenden  Satze  2)  ent- 
hält das  Stadtrocbtbuoh  noch  mehrere- Vorschriften  über 
den  Arrestprocefs ,  namentlich  über  die  hiebei  stattfin- 
denden kürzern  Fristen.  (Art.  15,  44,  57  und  62.) 

Das  Arrestprivilegium  wurde  ebenso  wie  das  spä- 
ter abgekommene  sog.  Pfärtdungsrecht ,  d.  i.  das  riecht 
der  Bürger,  ihre  auswärtigen  Schuldner  durch  Absen 
düng  tjes  eigens  aufgestellten  Pfandknechts  exequiren 
zu  lassen,  für  eines  der  wichtigsten  Vorrechte  erachtet, 
und  os  hat  sich  dessen  Ausübung  bis  zur  Gegenwart 
'  erhalten.  In  dem  Landrechte  1616  (Tit.  19  Art.  7) 
wurde  dasselbe  mit  den  Worten  bestätigt: 

Es  sollen  auch  Statt  und  Markt,  welche  von  alters 
hero  die  Freiheit  haben,  dass  die  Burger  ihre  Geller, 
wann  sie  gleich  Innländer  seyn,  in  den  Stätten  und 
Märkten' verbieten  mögen,  bey  solcher  Freyheil  ge- 

*)  Cod.  jud.  cap.  1.  $.  8.  et  ann.  j  Schmid  Co  mm.  ad  Iii.  in. 
art.  7.  Balthasar  practicae.  re$oluliones  juris  civ.  et  bav.  Iii. 
19.  res.  7.  nr.  5—11.  Seuffert  Comm.  z.  b.  G.  ,0.  Bd.  I.  S. 
58.   Stontner,  das  Gastrecht  ron  Mönchen.  1784. 

2>  Frethr.  v.  Schund  (a.  a.  O.  nr.  \  und  4)  ht  der  Ansicht,  dafs 
das  Arrestprivilegium  der  b.  Städte  und  Märkte  mit  der  Oito- 
nianischen  Handfeste  v.  1311  zusammenhänge,  allein,  wenig 
stens  was  die  Sladt  München  betrifft,  mit  Unrecht,  da  in  dem 
alieg.  Art.  des  Stadtrechtbuche*  v.  1347  das  Arrestreclil  be- 
reiU  als  ein  altes  Herkommen  erwähnt  ist,  und  jene  Handfeste 
sich  nur  auf  Niederbayern  erstreckte.    Vgl  S*oi*ner  a.  a.  O. 

'  S.  i5. 


* 
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lasten  werden,  allermeisten  vnd  gestalt  sie  dieselbigc 
jedes  Orts  hundtlich  hergebracht.  Doch  sollen  sie 
keinen  vom  Adel,  der  ein  JLandsess  oder  in  Fürst- 
lichen Diensten  ist,  noch  auch  sein  Haab  und  Guet 
verbieten  oder  niderlegen. 

Desgleichen  bestimmt  der  Cod.  jad.  in  Cap.  1. 
§.      dafs  der  Arrest  auch  gegen  Inländer  in  dem  Falle 
statt  finde,  „wenn  ein  Special privilegium  loci  darum  wr- 
handen  ist,  welches  jedoch  gegen  die  vom  Adel  oder  chur- 
fürstl.  Bediente  niemals  Platz  greift.« 

Die  Voraussetzungen  der  Statthaftigkeit  des  Arrests 
auf  den  Grund  des  gegenwärtigen  Münchner  Statutar- 
rechts  sind: 

\)  Der  hnpetrant  raufs  Bürger  von  München  seyn. 
Wer  gegenwartig  als  Bürger  zu  betrachten  sey,' 
ist  bereits  früher  (Nr.  V.)  bemerkt  worden.  Nach 
Balthasar  *)  soll  das  Arrest  recht  auch  Geistlichen 
und  blofsen  Einwohnern  der  Stadt  zukommen,  er- 
steren,  weil  sie  cives  civitatis  heifsen  und  in  favorabi- 
libus  für  einen  Theil  der  Bürgerschaft  gelten ;  letztern, 
weil  sich  ein  den  Bürgern  verliehenes  Privilegium 
auch  auf  biofse  Einwohner  erstrecke;  und  nach 
Schmid's  Angabe 2)  soll  den  Geistlichen  und  andern 
Einwohnern  der  Stadt  München,  ja  sogar  churfurstl. 
Beamten  und  Hofdienern  oftmals  die  Ausübung  des 
Arrestrechts  gestattet  worden  seyn.  Allein  sowohl 
die  Ansicht  des  erstem  Schriftstellers  als  die  an. 
gebliche  von  Freih.  v.  Schmid  erwähnte  Praxis  ste- 
hen im  Widerspruche  mit  dem  Wortlaute  des  Ein- 
gangs erwähnten  Stadtrechtsartikels  und  dem  darin 
constatirten  Herkommen,  und  dürften  daher  um  so 
weniger  zu  berücksichtigen  seyn ,  als  in  dem  Landr. 
v.  1016  den  Städten  und  Märkten  das  Arrestpriv. 


')  a.  a.  O.  nr.  5-7. 
•)  a.  a.  O.  nr.  12. 
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nur  tu  der  Art  belassen  wurde,  wie  sie  es  hundu 
lieh  hergebracht  haben« 
2)  Der  zu  arrestirende  Schuldner  mufs  ein  Gast  oder 
Nichteinwobncr  der  Stadt  München  seyn,  d.  i.  er 
mufs  in  dieser  Stadt  nicht  seinen  Wohnsitz  haben. 
Diefs  folgt  aus  der  ratio  des  Privilegiums,  dafs 
"  _  nehmlich  die  Bürger  nicht  nöthig  haben  sollen,  ihre* 
Schuldner  mit  Beschwerlichheit  und  Rostenaufwand 
bei'  auswärtigen  Gerichten  zu  belangen,  ')  ferner 
daraus,  dafs  unter  dem  Begriffe  Gäste  auch  in  alte- 
rer  Zeit  Einwohner  der  Stadt,  wenn  sie  gleich  nicht 
Bürger  waren ,  nicht  verstanden  wurden.  2)  i 

Ob  der  zu  Arrestirende  Inländer  oder  Ausländer 
sey,  ist  gleichgültig,  und  gerade  hierin  liegt  die  Be- 
sonderheit des  Priv. ,  dafs  nach  diesem  auch  gegen 
Inländer  der  Arrest  verhängt  werden  kann ,  ohne 
dafs  die  in  Cod.  jud.  c.  I.  $.  8*  nr.  1  und  2  be-  ' 
zeichneten  Voraussetzungen  gegeben  seyn  müssen. 
Doch  kann  das  Arrestpriv»  der  Stadt  München  nicht 
unbedingt  gegen  alle  Nichteinwohner  geltend  ge- 
macht werden. 

Schon  in  dem  Landr.  v.  1616  a.  a.  O.  ist  das  Ver- 
bot enthalten,  das  städtische  Arrestrecht  gegen  einen 
vom  Adel,  der  ein  Ldtndsess  3}  oder  in  forstlichen 
Diensten  ist,  anzuwenden,  und  der  Cod.  jud.  1.  c.  ent- 
hält die  Vorschrift,  dafs  das  Arrestpriv.  gegen  die 
vom  Adel  oder  churf.  Bediente  niemals  Platz  greift. 
Ucber  diese  Exemtion  ist  Folgendes  zu  bemerken: 
ä)  die  Frage  ob  jemand  adelig  sey,  ist  nach  den 

Bestimmungen  der  Verf.  Urk.  zu  beurtheilen; 
b)  die  Exemtion  der  churf.  Diener  ist  jetzt  auf  Staats- 


»)  Schmie!  com.  1.  c.  nr.  7. 
0  Vgl.  ran.  Grundb.  O.  (Anhang  VI)  Art.  19. 
3)  <L  i.  Besitzer  eines  adeligen  oder  HofmarksguU.  Schund  1.  c. 
nr.  8*  . 
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und  öffentlich*  Dienftt;,'  so*  io  Diener  4bs,  Ju&nigl. 
Hofes  anzuwenden ,  weich»  beide  Kategorien  frü- 
her in  dem  Ausdrucke  „chnrX  Diener4'  begriffen 
waren.-  Auch  mitte] bare- Beamte  dürften  jetzt,  hier- 
unter- zu  rechnen  seyn  *  • 
c)  Balthasar  *)  und  Freih.  von  Schmidt  2)  sind  der 
Ansicht,  dais  .Adelige,  und  eburf.  Diener  auf  die 
Exemtion  dann  keinen  Anspruch  hätten,  wenn  sie 
Handel,  Kunst  oder  Gewerb  treiben  ,  und  die 
Schuld,  wegen  deren  der  Arrest  verhängt  werden 
soll,  auf  Clin  solche«  Geschäft  Bezug  hat.  Allein 
dieis  dürfte  nicht  richtig  seyn,  da  das- Gesetz  ohne 
Unterscheidung  Adelige,  und  churL  Diener  exi- 
mirt ;  doch  versteht  sieh  von  selbst,  dafs  wenn  öin 
Adeliger  ein  Gewerb  treiben  sollte,  welches  nach 
§.  21  der  V.  Beilage  der  V.  U.  die  Suspension  des 
Adels  nach  sich  ziehen  würde,  die  Exemtion  nicht 
statt  fände. 

Auch  eine  weitere  Ansicht  Balthasars,5)  dafs  ne^mlich 
im  Wege  des  Verzichts  die  Exemtion  ausgeschlossen,  wer- 
den könne ,  dürfte  sich  nicht  rechtfertigen  lassen,  4a  so. 
wohi  das  Landi  echt  von  1616  als  der  Cod.  pid.  a.  a.  O. 
als  Prohibitivgesetze  zu  betrachten  sind  und  für  die  Exem- 
tion, namentlich  bezüglich  der  Staats-  und  Hofdiene r?  ein 
von  der  PrivatwUlkür  der  Person  unabhängiges  anderwei- 
tiges Interesse  aju/iebt.  *) 


...  .  ,  , 

*)  a.  a.  O.  nr.  11. 

3)  a.  a.  O.  nr.  9. 

*)  a.  a.  O.  tir.  12.  '  *  > 

*)  Die  ron  6«fuArt  (Comm.  Bd.  I.  S.  67  und  69)  angestellt* 
Meinung,  dafs  Adeligen  und  Beamten  nach  gegenwärtigem 
Staatsrechte  Exemtion  von  dem  Specialprivilegium  des  Orts  nicht 
mehr  zukomme ,  scheint  nicht  hinreichend  begrüadat,  da  den 
Städten  und  Märkten  nach,  dem  Landrechte  161t»  ijnd  dem 
Cod.  jud.  L  c.  da$  Arrestprivikgium  nicht  anders  ab  linier  der 
Beschränkung  durch  jene  Exemtion  bestätigt  wurde,  und  diese 
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3)  Ob  der  Ansprach-,  cter  *ätarch  'den  Aritedt  gesichert 
werden  «oll  ,  auf  eine^  dinglichen  oder  :atif  einem 
Forderungsrechte  berühr  i*t  fftr  die  Anwendung  des 
Arrestrechts  ohne  fiinflftfA;4)  indem  der  im  Art:  35 
des  Strb.  und  im  tancjretht  Ton  1616  a.  a.  O.  ge- 
brauchte Ausdruck:  ge^er  in  seiner  weitern  einen 
Beklagten  überhaupt  bezeichnenden  Bedeutung  zu 
nehmen  ist* 

Der  Arrest  findet  sowohl  an  ßeT  Per*on  als  an 
Sachen  des  Schuldner«  statt.  Der  Art.  35  des  Strb.  spricht 
«war  zunächst  nur  von  dem  Realarrest,  alleiln  die  Ausdeh- 
nung  auf  den  Personalarrest  kann  nach  dem  47,an^r*  von 
1616  ^  und  nach  Cod.  jud.  in  Hinblick  über  die  b:ieHiber 
feststehende  Praxis  keinem  Zweifel  unterliegen. 

Die  Begründung  des  Arrestgesuches,  welches  bei  . 
dem  k.  Kreis,  und  Stadtgerichte  München  anzubringen 
ist,  richtet  sich  ebenso  wie  der  Arrestprocefs  nach  den 
Bestimmungen  der  Gerichtsordnung;  eine  Bescheinigung 
dafür,  dafs  der  Kläger  ohne  Arrest  nur  mit  besondern 
Schwierigkeiten  zu  seinem  Rechte  gelangen  könnte,  ist 
nicht  nothwendig.  *) 

IX.    Prio.  de  non  appellando  in  Streitigkeiten  zwischen 
Ellern  und  Kindern,  Grofseltern  und  Enkeln.4) 

Nach  dem  Priv.  Albert,  von  1500  sollen  Streitigkei- 
ten, welche  sich  zwischen  bürgerlichen  Eltern  und  Kin- 

- 

• 

Beschränkung  nirgends  ausdrücklich  nachgelassen  ist,  ferner  da 
der  $ata,  dais  Vorrechte  der  Adeligen,  so  >reit  sie  nicht  in  der 
V.  U.  ausdrücJdich  anerkannt  sind,  nicht  bestehen,  in  dieser  AII.- 
gemeinfieii  unrichtig  ist  und  aur  eigentlich  privatrech  «liehe  Pri 
vileg,Vn keine  Anwendung  'findet,  was  namentlich  die  in  <j.  1ns 
des  Proz  0.  v.  1837  enthaltene  Aufhebung  des  Einstandsrechts 
der  Adeligen  (Cod.  jud.  c.  Will.  §.  7.  nr.  9)  zeigt. 

*)  Ann.  ad  cod.  jud.  1.  c.  lit.  a.    Seuffert  a.  a.  O.  51  f>9.  U. 
Vgl.  Schmid  Comm.  1.  c.  nr.  2.      )  Seuffert  a.  a.  O.  S.  00. 

*)  Cod.  jud.  cap.  XIV.  $.  4.  nr.  3.  et  ann.  lit.  f.;  ann.  ad  cod. 
jud.  cap.  I.  §.  j|.  lit.  a.,  cap.  III..  §.  5.  lit.  b.  * 

■»  'S 

• ■  ; 
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dera»  Großeltern  und  Enkeln  ergeben,  zur  Verhütung  wei- 
teren Unfriedens  and  Vermeidung  unnöthiger  Procefs- 
kosten  nicht  von  dem  Stadrrichter,  sondern  unmittelbar 
von  dem  BürgermeUter  und  Rath  der  Stadt  München 
entschieden  werden  und  toll  es  bei  dieser  EnUcheidung 
ohne  weiters  verbleiben. 

Dieses  Priv.  statuirte,  I0hin  bezüglich  der  bezeich- 
neten Streitsachen  eine  zweifache  Ausnahme: 

1)  durch  Verweisung  derselben  an  den  Stadtrat  (Stadt.  » 
magistrat)  vtit  Auaschlufs  des  Stadtrichters  (Stadt- 
oberrichte;ranita); 

2)  dadurch  f  jaf8  &e  Entscheidung  des  Sudtraths  für 
inaP"pellabel,  dieser  also  als  die  einzige  Instanz 
Erklärt  ist. 

Die  Stadt  München  hat  sich  an  dieses  Privilegium 
fortwährend  strenge  gehalten  und  der  gute  Grund,  wel- 
cher für  dasselbe  spricht,  war  Veranlassung,  dafs  es 
durch  ein  landesherrliches  Generale  v.  17  Aug.  1791  ') 
neuerdings  bestätigt  wurde. 

Durch  eine  spatere  Verordnung  v.  18  Jul.  1799  2) 
wurde  zwar  ausgesprochen,  dafs  es  bei  diesem  Priv. 
belassen  werden  solle,  jedoch  die  Modification  beigefügt, 
dafs  den  über  die  Entscheidung  des  Magistrats  beschwer- 
ten Theilen  die  Berufung  an  das  Revisorium  unbenom- 
men seyn  solle. 

.  Im  Jahre  1803  wurde  dem  städtischen  Magistrate  die 
Justizverwaltung  entzogen3)  und  einem  eigenen  Stadtge- 
/  richte  als  lste  Instanz  übertragen,  welches  hiedurch  auch 
die  Competenz  in  Streitigkeiten  zwischen  Eltern  und 
Kindern  erhielt.  Durch  die  Verordnung  v.  27  Mai  1803  *) 
ist  endlich  auch  das  durch  die  Verordnung  v.  18  Jul.  1799 


»)  Mayrtche  Gtoaraliensanmlung  Bd.  V.  S.  19. 
2)  Regierungsblatt  v.  1799.   St.  XXXIV. 
*)  Regierungsblatt  v.  1803.  St.  f.  u.  XXIII. 
*)  HegierungiWatt  ▼.  1805.   St.  XXIII. 
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modificirte  Appellationsprivileginm  für  jene  Streitigkeiten 
abgeschafft  worden,  indem  in  derselben  bestimmt  wurde, 
dafs  der  Appellationszug  auch  in  jenen  Sachen,  in  denen 
das  Stadtgericht  in  die  Competenz  des  Magistrats  im  Ge- 
gensatze von  den  demselben  untergeordnet  gewesenen 
Justizbehörden  trat,  von  dem  Stadtgericht  an  das  Hof- 
gericht  (nun  Appellationsgericht)  und  von  diesem  an  die 
oberste  Justizstelle  (nun  Oberappellationsgericht)  und 
nicht  mehr  sogleich  an  letztere  zu  gehen  habe. 

Hienach  ist  auch  die  Angabe  Stürzers,  *)  dafs  das 
fragliche  Privilegium  v.  1500  nicht  mehr  attendirt  werde 

—  was  auf  einen  blofseri  nonusus  schliefsen  HeTse  zu 

berichtigen. 

X.    Baurecht  und  Abweichungen  des  Verfahrens  in  Bau- 
sachen von  den  allgemeinen  Procefsnormen. 

5-23.  1 

Das  Stadtrechtbuch  v.  1347  so  wie  dessen  Anhangt, 
artikel  enthalten  bereits  verschiedene  Vorschriften  über 
das  Kundschaftrecht  bei  Streitigkeiten  we^r^n  Bauplätzen, 
Mauern,  Binnen,  Dachtraufe,  Einfahrten,  Lichtrecht  etc. 
über  die  Verhältnisse  der  Nachbarn  ttn»ichtlich  der  Auf* 
führung  yon  Mauern,  über  die  Ar»  der  Bedachung,  öW 
das  Verhalten  der  Bauleute,  untA  über  die  Verwahrung  von 
Brunnen  und  Gruben.  (Art,.  135,  281,  .*49_  S53 
363,  394,  472.)  Aus  diesen  Vorschriften  rwde 
Hinzufügung  yerfchiede^er  anderer  Satz^  eine  eigene 
Bauordnung  gebildet,  welche  im  Jahre  J  439  vom  innern 
und  äufsern  Rathe  der  Stadt  Münchs  promulgirt  wor- 

u  lr\  ?ieSClhe  be8tUnd  dama,§  '«r  aus  44  Artikeln, 
uehmheb  den  Art  1-44  des  T^tet  (8.  203-214),  da 

!)  Theoy.  prak.  Bemtraungsn  ram  derroaJigen  b.  CivilgerichUver- 

7™'  '"»"W«*«  *«»  Karl  Guttchneidtr.  München  1838. 
>.  284  und  766. 
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in  dem  Register,  welehes  in  dem  vermnthh'ehen  Origi- 
nale der  Bau-O.  *)  «ich  befindet,  nur  die  Inhaltsangaben 
dieser  Art.  von  der  selben  Hand  eingeschrieben  sind, 
während  jene  der  folgenden  sichtbar  später  nachgetra- 
gen wurden.  Der  Art.  45  selbst  ist  zwar;  in  dem  Ori- 
.  ginal  von  t  der  selben  Schrift,  wie  die  Art.  1  44»  allein 
dessen  spätere  Entstehung  geht  ans  dem  Umstände  her- 
vor, dafs  er  erst  durch  das  Priv.  Alb.  v.  1500  seine 
Sanction  erhielt.  Die  Art.  46—66  sind  wahrscheinlich 
erst  im  Jahr  1556  eingetragen  worden,  welches  in  der 
VYestenriederiscben  Handschrift  als  die  Zeit  der  Er- 
neuerung* der  B.  O.  angegeben  ist.  Unterm  25  October 
1628  wurde  von  der  Münchner  Stadtschreiberei  in  jener 
Originalhandschrift  ein  weilerer  Satz  folgenden  Inhalts 
als  Ärt.  67  eingetragen  : 

Es  h&t  auch  ain  Edler,  geslrennger ,  Vesper,  Em- 
vesper,  Für  sieht  ig,  Ersam  und  Weiser  Herr  Bürgermei- 
ster' wind  Rhale  diser  churfürstl.  Haubi statt  München  so 
uoeif  yr*rwilügtmg  gethan ,  dafs  hinfiirters  so  offt  ein 
Knndtscha'ßt  mer  gehalten  ivirdl,  iede  Parthey,  so  jo/-v 
che  timnltsctiu'fp  halten  lasfi,  den  darzne  depntirteri,  ehe 
das  trrtl  aufsgt^prochen  wirdtet^  */2  Reich fsdaler  geben 
AW/e.  Dieser  Art.  fehlt  jedoch  in  allen  andern  Hand- 
schriften, und  ist  aueb  Jetzt  ohne  allen  praktischen  Werth. 


*)  Diese  ^»dschrift,  welche  >idcr  erst  nach  rollendetem  Drucke 
des  TexU  und  der  erstcn  yMl'  Bo8en  <**r  Einleitung ,  in  dem 
hiesigen  Staatarch,'ve  aufgefunden  worden  ist,  besteht  aus  acht 
undzwanzigPe^fiamenlb,"llern  in  <^u*r*'  wovon  secns  ,eer  s'nd- 
Den  Einband  bflJen  zvvei  Holzdechen  »  die  mit  geprefstein  dun- 
kelbraunem Leder  ^erzogen  und  mit  Scbliefsen  versehen 
*ind  Auf  beiden  Seiu*n  des  Einbände«  beendet  sich  das  Münch- 
„er  Stadtwappen  in  Gc  «druck.  Von  dem  ^ruckten  Texte 
weicht  diese  Handschrift  O»»'**  unwesentliche  Varianten  abge- 
rechnet nicht  ab.  Im  städtisch«»  Archive  haben  siiN«  ™ch  zwei 
weitere  MSS.  vorgefunden ,  w  ovon  das  eine  (auf  ,vergameut) 
die  ersten  66;  das  andere  (auf  »V»)  d«>  ersten  45  Artikel 
nebst  einer  Berechnung  über  den  rV*w        Mauern  enlhtfU. 


■ 
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Desgleichen  ist  von  der  Stadtschreiberei  am  21  März 
163t  der  Art.  67  des  Texts  als  68ster  Art.  der  B.  O.  ein- 
verleibt worden ;  weitere  Einträge  finden  sich  dagegen 
nicht  mehr.  Die  B.  O.  von  1489  mit  diesen  spätem  Zu- 
sätzen ist  bis  zur  Gegenwart  die  allein  gültige  geblieben. ') 
Es  kommen  zwar  auch  Handschriften  einer  sogenannten 
renovirten  aus  110  Art.  bestehenden  B.  O.  vor,  allein  da- 
für, dafs  diese  nie  zum  geltenden  Gesetze  erhoben  wurde, 
sprechen  folgende  Gründe: 

ti«yrr;r  r?s     ..v..\\)  ;  /  \thi     iü    <>  •«•..  .*  •  .*«it 

1)  In  der  ren.  B.  O.  stehen  nach  dem  Krooemium  die 
Worte :  actum  den  ....  tag  des  monals  ....  anno 
domini  1 58.,  und  ist  dieses  Datum  in  keiner  Handschrift 
ausgefüllt,  was  auf  einen  blofsen  Entwurf  schliefsen 
läfst.  Zwar  befindet  sich  nach  der  Leberschrift  der 
ren.  B.  O.  die  Jahreszahl  1613»  allein  dieses  Jahr  kann 
schon  au»  dem  Grunde  nicht  als  die  Zeit  der  Erhe- 
bung des  Entwurfs  zum  Gesetze  gelten,  weil  die  im 

•  Jahre  1628  und  1631  entstandenen  Bausätze  noch  der 
B.  O.  v.  1489  angefügt  wurden. 

2)  Die  Citationen  der  Münchner  B.  O.  in  den  Anmer- 
kungen zum  Cod.  civ.  (z.  B.  pars  II.  c.  8-  §.  8.  u.  10) 
passen  durchaus  nur  auf  die  B.  O.  v.  1489« 

3)  In  den  noch  vorhandenen  Acten  des  Magistrats  über 
Baustreitigkeiten  wird  sich  immer  nur  auf  Art.  der 
B.  O.  v.  1489  bezogen,  auch  ist  diese  in  den  in  Folge 
der  Errichtung  des  Stadtgerichts  erstatteten  magi- 

t*g    stratischen  Berichten  als  die  allein  gültige  hervorge- 
hoben. 

Uebrigens  hat  der  Entwurf  der  ren.  B.  O.  insofern 
einigen  Werth,  als  er  zur  Interpretation  der  geltenden 
B.  O.  ein  Hülfsmittel  bildet. 

m 

 1   .'i  .  v  •''    •  ■!!  *; 

*)  Dieselbe  hat  früher  auch  in  Waiserburg  gegolten. 
AitR)  5  ladt  recht  München.  G 
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lste  Abtheilung.  Baurecht. 

a)  Befugnifs  zum  Bauen  im  Allgemeinen. 

  $.24. 

Als  Regel  ist  in  Art.  28  der  Grundsatz  autgesprochen, 
dafs  jeder  auPseinem  Grunde  nach  Nothdurft  bauen  könne.1) 
Von  dieser  Regel  gelten  jedoch  verschiedene  Ausnahmen, 
welche  theils  in  der  Berücksichtigung  des  nachbarlichen 
Interesses,  theils  in  polizeilichen  Anordnungen  ihren 
Grund  heben.  Auch  ist  in  der  B.  O.  der  Grundsatz  aner- 
kannt, dafs  Bauten,  welche  blofs  aus  Uebelwollen  gegen 
einen  Andern  (ex  aemtriatione),  nur  zu  dessen  Schaden  und 
ohne  dem  Bauenden  einen  Vortheil  zu  gewähren,  herge- 
stellt  werden  wollen  {neydpau),  verboten  seyen.  (Art.  3, 
27  u.  67  *)  Um  eines  theils  den  Bauunternehmer  tot  der 
Gefahr  zu  bewahren,'  Bauanlagen  in  der  Folge  wieder 
entfernen  zu  müssen,  weil  sie  mit  bestehenden  Bauvor- 
schriften nicht  rm  Einklänge  stehen,  andererseits  aber  auch 
um  fehlerhafte,  gefährliche  Bauten  zu  verhüten,  und  Strei- 
tigkeiten wo  möglich  vorzubeugen,  ist 

1)  in  Art,  13  und  67  angeordnet,;  dafs  Neubauten ,  fer- 
ner BaUverändcu-ungen,  deren  Statthaftigkeit  zweifel- 
haft ist  (wo  ein  werkmaister  nit  aigent  -  oder  griindt- 
lich  wohl  waifsy  am  vorhabenten  pem  bey  deneA  zur 
hnndt schaft  verordneten  rechttfoh  zu  vertreten)  den 
beeideten  Baumeistern  der  Stadt  angezeigt  und  von 
diesen  geprüft  werden  sollen  J 

2) '  müssen  Bauanlagen ,  welche  an  der  Gränze  gegen 
den  Nachbar  hergestellt  werden  woJlen,  vorher  die* 

t  .  sem  bekannt  gegeben  werden.    (Art.  24.) 

Auch  ist  durch  neuere  Verordnungen ,  nämlich  durch 
die  $$.2  bis  8  der  Instruction  für  die  Baucommission  der 

i)  Cod.  civ.  p.  II.  c.  3.  $.  6.  et  ann. 

-)  Ann.  ad  cod.  civ.  p.  II.  o.  2.  §.  6.  nr.  5.  lit  f.  c.  8.  6»  k't. 

b-  u!  c«   ,  . .  . 
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München  r.  9  Harz  1805 f)  und  $.  67  der 
der  Verordnung  v.  15  Sept.  1818  *)  bestimmt,  dafa 

1)  kein  Neubau  so  wie  keine  wesentliche  Reparatur  an 
einem  Gebäude  vorgenommen  werden  dürfe,  Ijevor 
der  Plan  hiezu  der  Localbancommission  vorgelegt  und 
TOD  dieser  genehmigt  ist ; 

2)  daft,  was  auf  dem  Plane  von  den  Plätzen  und  Ge- 
bäuden der  anstofsenden  Nachbarn  enthalten  ist,  von 
den  Nachbarn  selbst,  so  wie  von  ihren  Maurer-  und 
Zimmermeistern  unterschrieben  seyn  müsse; 

3)  dafs  die  Localbaucommission  Rücksicht  zu  nehmen 
habe,  ob  die  Nachbarn  gegen  den  Bau  eine  gegrün- 
dete Beschwerde  eingelegt  haben.  Ist  diefs  der  Fall, 
so  sollen  die  Beschwerden  von  der  Commission ,  in 
sofern  es  möglich  ist,  gegenseitig  gehoben,  aufser- 
dessen  aber  und  wo  selbe  auf  Besitzthum,  Servituten 
and  Eigenthumsstreitigkeiten  Einflufs  haben,  der  ge- 
richtlichen Entscheidung  überlassen,  dar  ante  Ute 
aber  der  Bau  nicht  bewilligt  werden. 

Nach  Art.  2  soll  derjenige ,  welcher  den  andern  an 
Hausern,  Stadeln  oder  an  einer  Hofstadt  (Hofraum) 
überbaut  d.  h.  in  das  Eigenthum  des  Nachbars  hin- 
einbaut, dem  Richter  eine  Geldbufse  von  60  pf.  bezahlen 
und  so  bauen  •  wie  es  nach  Recht  und  ohne  Beschädigung 
des  Nachbars  geschehen  kann.  Die  angedrohte  Geldbufse 
ist  jedoch  gegenwärtig  antiquirt. 

b)  Beschränkung  der  Baubefugnüs  im  Interesse  des  Nachbars. 

1.  Abstand. 
25. 

1)  Obwohl  es  die  rechtliche  Natur  des  Eigenthums  an 
Grund  und  Boden  mit  sich  bringt,  denselben  so  weit 


*)  Regierungsblatt  St.  X. 

2)  Goetibbtt  v.  t8l8  S.  $97, 
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die Gränze  reicht,  zu  uberbauen,  also  auch  hart  an  der 
Granze  eine  Mauer  oder  ein  sonstiges  Gebäude  auf* 
zusetzen ,  so  darf  letzteres  doch  dann  nicht  gesche- 
hen, wenn  an  dem  Gebäude  eine  Traufe  angebracht 
werden  will,  deren  Abflufs  gegen  des  Nachbars  Eigen- 
thum gerichtet  wäre.  Will  daher  der  Bauunterneh- 
mer an>  der  der  Gränze  zugewendeten  Seite  des 
Gebäudes  ein  Traufe  bestehen  lassen  (will  er  ain 
tropjstal  laiten),  so  mufs  er  das  Gebäude  um  ändert- 
halb  Schuhe  von  der  Gränze  zurücksetzen,  damit.das 
ablaufende  Wasser  auf  den  eigenen  Grund  geleitet 
werden  kann.    (Art.  28*  ') 

2)  Desgleichen  darf  derjenige,  welcher  seinen  Grund  mit 
einer  Mauer,  Planke,  Zaun  u.  dgl.  ein  fangen  oder 
umgeben  will,  die  Umfassung  nicht  an  die  Gränze 
setzen,  sondern  mufs  damit  anderthalb  Schuhezurück- 
weichen  ,  damit  des  Nachbars  Grund  nicht  betreten 
werde.  (Art.  52. 2) 


«)  Ann.  ad  cod.  cir.  p.  II.  c.  8,  *.  8.  Ht  i.  In  der  Streitsache 
Diei  ca.  fYagner  wegen  des  Schiefslischeft  Hausbaues  wurde 
zwar  durch  erstrichterlichen  Ausspruch  im  Jahre  1786  nach 
Analogie  des  Art.  55  der  B.  O.  auf  eine  Entfernung  ron  acf>l 
Schuhen  gesprochen;  allein  durch  landesherrliches  Rescript 
vom  Ii  Jul.  1786  wurde  der  Magistrat  angewiesen,  sich  an 
die  Vorschrift  der  Art.  28  u.  35  der  ß.  O.  zu  ballen,  worin 
nur  ein  Spatium  ron  1  Vs  Schuh  bestimmt  sey.  Nach  dem  Ent- 
würfe der  ren.  B.  O.  sollte  übrigens  die  Entfernung  der  i1/, 
Schuhe  auf  8  Schuhe  erhöht  werden. 

*)  Das  Recht  an  dem  Zwischenraum,  der  sich  durch  den  nr.  i 
und  2  bezeichneten  Abstand  bildet,  wird  gewöhnlich  als  Ham- 
merschlagsrecht bezeichnet;  allein  diefs  ist  unrichtig;  denn  der 
Raum  zwischen  der  Gränze  und  dem  Gebäude  oder  der  Einfrie- 

>  dung  ist  und  bleibt  Eigenthum  desjenigen,  der  den  Abstand  beob- 
achtet hat,  während  das  Hammerschlagsrecht  nur  eine  Servi- 
tut oder  das  Recht  ist,  zum  Behuf«*  des  Baues  oder  der  Ausbes- 

'  serung  eines  Gebäudes,  einer  Flanke  *u.  dgl.  ein  fremdes  Grund- 
stück betreten  zu  dürfen.   (Mittennaier  Grunds.  6d.  I.  S.  410.) 
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3)  Hopfenstangen  dürfen  nur  in  einer  Entfernung  zu 
>  8  Schuhe*  von  des  Nachbars  Grund  oder  Umfrie- 
dung (thnll  oder  zäun)  angebracht  werden  ?  damit 

•  dem  Nachbar  kein  Schaden  zugehe.  ')  (Art  55.) 
Ebenso  kann 

4)  der  Nachbar  verlangen,  dafs  Gartenbeete,  die  ohne 
Beschlächt  oder  Umfassung,  sobin  blofs  von  aufge- 
worfener Erde  hergestellt  werden,  einen  Schuh  von 
seiner  Umfriedung  (thüll  oder  zäun)  entfernt,  oder 
dafs  ein  Rain  zu  1  Schuh  Breite  dazwischen  He- 
gen bleibe,  damit  des  Nachbars  Zaun,  Planke  etc. 
nicht  durch  Fäulnifs  leide. 

Beschlächtete  Gartenbeete  dürfen  dagegen  an  des 
Nachbars  Zaun  etc.  angesetzt  werden  (Art.  50  und 
51  *). 

5)  Die  Anlage  von  Abtrittgruben  5)  (haimbliche  Gme- 
ben)  darf  nur  in  einer  Entfernung  zu  1%  Schuhen 
von  des  Nachbars  Mauer  geschehen,  und  soll  öber- 
diefs  ein  ganzer  Fufs  mit  Lebm  (letieri)  ausgestos- 
sen  werden,  so  fern  man  zu  letzterm  Raum  hat 
(Art.  48);  desgleichen  soll  es 

6)  mit  den  Mistlegen  und  den  Schwindgruben  gehal- 
ten werden,  *)  es,  wäre  denn  an  einem  Orte  gar 
wenig  Raum ,  in  welchem  Falle  zwar  dennoch  die 
Entfernung  von  1%  Fufs  eingehalten  werden  soll, 
das  Ausstofsen  mit  Lehm  jedoch  auf  %Fufs  genügt. 
(Art.  49.) 

7)  Ausladungen  dürfen  nicht  niederer  als- 12  Schuhe 
(ein  gaderi)  über  dem  Pflaster  und  nur  in  der  Art 


*)  Ann.  ad  cod.  civ.  p.  II.  c,  8.  $.  10.  Iii.  e. 

2)  Der  Entwurf  der  ren.  B.  O.  beabsichtigte  in  Art.  64  (51  «L  I. 
B.  O.)  noch  eine  weitere  Beschränkung,  daß  nämlich  eine 
Einfriedung  nicht  höher  als  8  Fuß  gemacht  werden  solle. 

>)  Ann.  ad  cod.  civ.  p.  II.  c.  8  %•  10  Iii.  b.  u.  f. 

\)  Ann.  ad  cod.  civ.  1.  c. 
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angebracht  werden,  dafs  lswisohen  der  Ausladung 
und  der  Schiedraauer  (d.  h.  der  Mauer,  welche  das 
Gebäude  des  Bauenden  ron  jenem  des  Nachbars 
trennt)  wenigstens  zwei  ganze  Steine  in  der  Länge 
als  Zwischenraum  bleiben.    (Art.  43«) 

8)  Wer  ein  Fenster  ohne  Ausladung  im  einem  an  das 
Gebäude  eines  andern  anstoßenden  Hause  anbrin- 
gen will,  mufs  zwischen  dem  Fenster  und  der  Schied, 
roauer  einen  Abstand  von  einem  Stein  in  der  Länge 
lassen,  und  darf  der  Fensterrahmen  nicht  in  den 
Stein  eingelassen,  sondern  mufs  an  den  Stein  ange- 
setzt werden.    (Art.  44)* 

9)  Um  Kamine  anzulegen,  darf  man  in  die  eigene 
Mauer,  welche  an  die  Mauer  einPS  andern  anstöfst, 
nicht  tiefer  als  auf  einen  halben  Stein  hineinbre- 
chen. (Art.  57)  Dafs  das  Einbrechen  in  eine  fremde 
oder  gemeinschaftliche  ( uny er th eilte)  Mauer  ohne 
speciellen  Rechtstitel  nicht  gestattet  sej,  geht  schon 
aus  all  gemeinen  Rechtsgrundsätzen  hervor.1) 

10)  Niemand  darf  an  die  Stadtmauer,  deren  Thöll  und 
Thor  bauen,  sofern  das  Gebäude  die  dazu  gehörige 
eiserne  Stange,  welche  24  Schuh  lang  seyn  soll, 
berühren  würde.    (Art.  8  u.  9.) 

Der  Entwurf  der  ren.  B.  O.  enthält  noch  folgende 
weitere  Bestimmungen  über  den  Abstand: 

*)  Baron  Kreittmayr  (ann.  ad  cod.  civ.  p.  II.  c.  8.  §.  10  h'L  d.) 
hat  Unrecht,  wenn  er  behauptet,  dal*  nach  Münchner  Baurecht 
ein  Kamin  in  fremder  Mauer  aufgeführt  werden  könne;  denn 
die  Worte:  gegen  seinem  nachparn  bedeuten  nicht  die  nach, 
barliche  Mauer  selbst,  sondern  nur  die  Richtung  gegen  dieselbe. 
Vergl.  z.  fi.  Art.  48.  Oer  Art.  70  des  Entwurf  der  ren.  B.  O. 
beabsichtigte  den  Zusatz,  daß  das  Einbrechen  zu  l/2  Stein  nur 
in  einer  Mauer  statt  finden  könne,  die  wenigstens  */.,  Stein  dick 
ist,  ferner  daß  Gewarbsleute,  die  grofses  Feuer  bedürfen,  z.  B. 
Tafern wirthe,  Bierbrauer,  Leozclter,  Hafner,  Schmiede  u.  dgl. 
nicht  nur  nicht  in  die  Mauer  einbrechen,  sondern  dieser  V2  Stein 
zulegen  sollen« 


,  1)  Fruchtbäume  müssen  von  des  Nachbars  Gränze  acht 
Schuh«  zurückgesetzt  werden ,  andere  kleine  Bäume 
6  Schuhe.   CArt.  680 

2)  Erker  oder  Aualadungen  dürfen  nur  in  einer  Eni-  . 
fem  an  g  zu  16'  von  des  Nachbars  Grund  angebracht 
werden  und  nur  %  Stein  hervorstehen.    (Art.  83 
und  84.) 

3)  Bftomäste ,  die  auf  des  Nachbars  Haus  oder  Dach 
hängen ,  müssen  auf  5'  abgehauen  werden.  (Art.  87. 

2.  Traufe. 
§.  26. 

1)  An  einem  Gebäude ,  welches  an  der  Gränzlinie  des 
nachbarlichen  Grundes  errichtet  wird,  darf  auf  der 
dem  Nachbar  zugekehrten  Seite  keine  Traufe  ange- 
bracht werden,  weil  sonst  das  Wasser  auf  des  Nach- 
bars Grund  fiele.  Soll  daher  das  Gebäude  an  dieser 
Seite  eine  Traufe  erhalten ,  so  mufs  es  um  lf/2  Fufs 
yon  der  Gränze  zurückgesetzt  werden ,  damit  das 
Wasser  auf  den  eigenen  Grund  geleitet  werden  kann. 
(Art.  28. 4) 

23  Doch  darf  eine  Traufe  an  der  einem  öffentlichen 
Platze  oder  einer  Strafse  zugewendeten  Seite  eines 
Gebäudes,  wenn  dieses  gleich  hart  an  der  Gränze  des 
eigentümlichen  Grundes  aufgeführt  ist,  bestehen, 
nur  mufs  wegen  Ableitung  des  Wassers  Vorsorge 
getroffen  werden.  (Art.  35.)  Vgl.  unten    29.  nr.  10. 

3.    Licht«  und  Fensteröffnung. 

$.  27. 

Nach  Art.  32  der  B.  O.  ist  Jedermann  befugt,  in  sei- 
ner eigenen  freien  Mauer,  wenn  er  auch  an  derselben  nicht 
Traufrecht  hat,   ein  einfallendes  Licht  zu  haben  und  zu 


4)  Ann.  ad  cod.  cir.  p.  II.  c  8.  f.  8* 
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machen,  doch  soll  er  durch  solche  Fenster  dem  Nachbar 
kein  Ungemach  mit  Hinausgiefsen  oder  Hinauswerfen  zu-v 
fügen ,  auch  darf  ein  einfallendes  Licht  an  der  dem  Nach, 
bar  zugekehrten  Seite  nicht  niederer  als  12  Schuhe  ober 
der  Erde  (nicht  im  ersten  gaden)  angebracht  werden ,  es 
wäre  denn,  dafs  einer,  der  vorher  ein  freies  Licht  gegen 
des  Nachbars  Seite  hatte,  aus  Freundschaft  oder  gutem 
Willen  ein  einfallendes  dafür  machen  würde.  (Art  530 

Wer  Traufrecht  an  einer  Mauer  hat,  darf  unter  der 
Traufe  Licht  haben.    (Art.  33.) 

Aus  diesen  Bestimmungen  sind  folgende  Regeln  zu 
abstrahiren : 

1)  Der  Eigenthümer  einer  Mauer,  welche  das  Trauf- 
recht an  der  dem  Nachbar  zugewendeten  Seite  hat, 
darf  in' derselben  unbeschränkt  Fensteröffnungen  an- 
bringen, sollte  auch  hiedurch  eine  Einsicht  in  des 
Nachbars  Eigenthum  gewonnen  werden. l) 

2)  Bei  einer  Mauer  ohne  solches  Traufrecht,  ist  der 
Eigenthümer  auf  einfallendes  Licht,  <L  h.  solche 
LichtötTnungen,  bei  denen  die  Fensterstöcke  zurück- 
gesetzt sind,  beschränkt  *) 

3)  Solche  einfallende  Lichter  dürfen  jedoch  nicht  nie. 
derer  als  12  Fufs  ober  der  Erde  ausgebrochen  wer- 
den ,  es  wäre  denn ,  dafs  jemand  aus  einem  freien 
Fenster,  zu  dem  er  vorher  berechtigt  war,  ein  ein- 
fallendes Licht  machen  wollte. 

4)  Aus  solchen  einfallenden  Lichten  darf  zwar  nichts 
gegossen  oder  geworfen  werden,  allein  hieraus  folgt 
nicht,  dafs  der  Eigenthümer  der  Mauer,  in  der  sie  an- 
gebracht sind,  sie  vermachen  oder  vergittern  müsse.9) 

*)  Ann.  ad  cod.  cir.  p.  II.  c.  8.  §.  7*  lit.  b. 

*)  Mit  Unrecht  behauptet  daher  Baron  Kreittmayr  (ann.  1.  c.) 

dafs  nach  hiesigem  Kundschaftsreoht  jeder  in  seiner  Mauer  nach 

Belieben  Fenster  machen  könne. 
*)Ann.  ad  cod.  civ.  1.  c.  In  dem  Entwürfe  der  ren.  B.  0.  Art.  42 

wollte  man  jedoch  diese  Verbindjichkeil  einführe». 
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Dafa  Niemand  befugt  aey ,  in  einer  Communtnauer 
ohne  Wissen  und  Zustimmung  des  Miteigentümer«  eioe 
Lichtöffnung  auszubrechen,  versteht  sieh  nach  den  all- 
gemeinen  Rechtsgrundsätzen  über  das  Condom inium  von  * 
selbst,1)  ebenso,  dafs  der  Nachbar  berechtigt  sey,  die 
Lichtöffnung  zu  verbauen,  wenn  er  den  Bau  auf  seinem 
Grund  nicht  ex  sola  aemalatione  fuhrt,  auch  keine  Servitut 
entgegen  steht.2) 

4.  Dachung. 

Nach  Art  7  soll  ein  Gebäude ,  welches  neben  einem 
mit  Ziegel  gedeckten  errichtet  wird,  mit  keinem  hölzer- 
nen Dache  versehen ,  sondern  auch  mit  Ziegeln  gedeckt 
werden ;  desgleichen  ist  nach  Art.  10  derjenige,  welcher  . 
auf  eine  Communmauer ,  die  bisher  mit  Ziegeln  gedeckt 
war,  ein  Gebäude  setzt,  dasselbe  mit  Ziegeln  zu  decken 
oder  auf  demselben  ein  Schinteldach  zu  machen  verbun- 
den.  Mufs  des  Nachbars  Dach  in  Folge  einer  Ballfüh- 
rung aufgebrochen  werden ,  so  ist  der  Bauunternehmer 
verpflichtet,  dasselbe  ohne  des  Nachbars  Schaden  wieder 
zuzumachen  (Art.  10)?  ebenso  hat  der  Bauende  des 
Nachbars  Dachrinne,  welche  wegen  des  neuen  Baues  ent- 
fernt werden  mufste,  wieder  herzustellen.  (Art.  38.) 

c)   Beschränkungen  des  Bauens  aus  polizeilichen  Rücksichten.  ^) 

j.  29. 

1)  Wer  einen  Keller  aus  dem  Grunde  mauern  will, 
mufs  die  Mauer  2%  Steine  dick  raachen  (Art.  23  $.  1) ; 


«)  Ann.  ad  cod.  civ.  L  c.  lit  a.    In  dem  Entw.  der  ren.  B.  Q. 

Art  74  ist  diefs  auch  ausdrücklich  gesagt. 
*)  Ann.  ad  cod.  civ.  1.  c.  He.  c. 

*)  Die  neuern  Verordnungen  über  Baupolizei  sind  in  Dölh'nger's 
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desgleichen  müssen  die  Mauern  eines  Hauses  im 
Grunde  2%  Stein  Dicke  haben.  Die  Mauern  ober 
der  Erde  im  ersten  Stocke  dürfen  zu  2  Stein  aufge- 
führt werden. ')    (Art.  23  §.  2.) 

2)  Schiedmaüern  in  Gärten  sollen  zu  12  Schuh  Hobe 
und  1%  Stein  Dicke  hergestellt  werden  >  damit  sie 
nötigenfalls  zu  Stadeln,  Stallungen  oder  andern 
Gebäuden  verwendet  werden  können.    (Art.  30«) 

3)  Wenn  zwei  Nachbarn  in  ihrer  gemeinschaftlichen 
unvertheilten  oder  vertheilten  Schiedmauer  zur  Her.  . 
Stellung  von  Wandschränken  (kästeln)  oder  Sitzen  (li/z- 
Stätten)  gegen  einander  *)  in  die  Blauer  brechen,  so 
mufs  inzwischen  eine  Mauerdicke  von  einem  halben 
Stein  verbleiben.  Auch  darf  Niemand  behufs  der 
Anlage  eines  Sitzes  tiefer  als  %  Stein  und  nicht  län- 
ger als  auf  8  Schuhe  in  seine  Mauer  brechen,  und 
soll  darüber  Bögen  schliefsen.    (Art.  29.) 

4)  Zur  Vermeidung  der  Feuersgefahr  darf  man  bei 
Anlage  eines  Kamines  in  die  eigene  Mauer,  welche 
an  eine  fremde  anstöfst,  nicht  tiefer  als  auf  einen 

.  halben  Stein  einbrechen.    (Art.  67« s) 

6)  Wer  einen  Kessel  einmauern  oder  einsetzen  will, 
darf  ihn  nicht  in  die  Seitenmauer,  an  der  er  ange- 
bracht werden  soll ,  einlassen ,  sondern  nur  von 
aufsen  ansetzen.    (Art.  56.) 

6)  Wer  einen  Abtritt  (haimlich  gemach)  von  neuem  gra- 
ben und  herstellen  läfst,  darf  nicht  durch  den  Lehm 
graben  lassen,  sondern  mufs  ihn  auf  oder  in  dem  Lehm 

4 

')  Nach  Art.  19  der  ren.  ß.  O.  sollen  die  Maurer  keine  gefütter- 
ten, sondern  nur  Mauern  von  ganzem  Steinwerk  auffuhren. 

2)  Art.  39  der  ren.  ß.  O.  fugt  hinzu :  „doch  nicht  an  einen  Orte, 
sonst  würde  die  Mauer  zu  dünn." 

5)  Durch  diese  Vorschrift  ist  daher  die  in  Art.  29  ausgesprochene 
Benignus,  in  die  eigene  Mauer  zu  Wandkasten,  Sitzen  oder  Ha. 
»inen,  —  jedoch  ohne  Schaden  für  den  Nachbar  -  einbrechen 
zu  dürfen,  beschränkt  worden. 


Digitized  by  Google 


«VII 


•hieben,  damit  die  in  der  Nabe  liegenden  Bronnen 
nicht  verdorben  werden.    (Art.  39.) 

7)  Brunnen  oder  Gruben,  die  einer  anlegt  oder  hat, 
•ind  ordentlich  zu  verwahren ,  damit  Niemand  be* 
schädigt  werde.    (Art.  40.) 

8)  Alle  Kellerfenater,  welche  das  Pflaster  berühren 
oder  in  dasselbe  hervorstehen,  müssen  soweit  diefs 
der  Fall  ist,  mit  eisernen  Gittern  versehen  werden, 
damit  sich  Niemand  beschädige;  ausgenommen  sind 
jedoch  die  Fenster  jener  Heller  oder  unterirdischen 
Wohnungen,  in  denen  die  Weber  ihre  Werkstätte 
haben;  diese  können  in  ihrem  bisl^ejigen  Zustande 
verbleiben.   (Art.  22  und  59-) 

9)  Der  Rauch  von  Kohlenfeuer  kann  durch  die  eigene 
Mauer  12,  Schuh  ober  der  Erde  (ein  gaden  hoch) 
an  Orten,  wo  es  keinen  Schaden  bringt,  auf  die 
Strafte  geleitet,  4)  der  Bauch  von  Holzfeuer  darf 
dagegen  nicht  auf  die  Strafse,  sondern  nur  durch 
das  Dach  hinausgeführt  werden.    (Art  34.) 

10)  An  Orten,  wo  Jedermann  vorbei  gehen  kann  (do 
die  gemain  hin  und  her  get)  mufs  die  Dachtraufe 
(tropfslal)  in  längs  der  Traufe  angebrachte  Rinnen 
(naesch)  geleitet  und  diese  mit  vorschiefsenden  Rin- 
nen (stecknuesch  *)  versehen  werden,  damit  das  Was- 
ser mitten  auf  die  Strafse  herabfallen  könne.  (Art. 
35. ») 

11)  Ausladungen  an  Mauern  dürfen  nicht  niederer  als 
12  Schuh  oberhalb  des  Pflasters  angebracht  werden. 
(Art.  43.  f  1.) 


*)  Doch  soll  dieß  nach  Art.  44  d.  E.  d.  r.  ß.  O.  nur  mit  Vor- 

wissen  und  Bewilligung  der  Kundlschaftherrn  geschehen. 
*)  Diese  sind  jedoch  durch  die  Verordnung  v.  15  Junius  1804 

(Rggsbl.  S.  596)  verboten,  und  statt  derselben  stehende  Abzugs. 

rinnen  angeordnet  worden. 
*)  Art.  45  d.  E.  d.  ren.  B.  O.  setzt  hinzu :  „und  sollen  Trachter 

oder  Fürköpf  an  die  Rinnen  gemacht  werden. 
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12)  Die  Herstellung  von  Altanen  ist  verboten,  aufser 
wenn  sie  für  ein  Haus  unumgänglich  noth wendig 
sind,  und  entweder  alle  angrenzenden  Nachbarn 
einwilligen,  oder  die  Altane  Ton  jedem  anstofsen- 
den  Hause  8  Schuhe  entfernt  bleibt,  und  fiberdiefs 
zur,  Verhütung  des  Einsehens  mit  einer  Mauer  yon 
der  entsprechenden  Höhe  versehen  wird.  Uebri- 
gens  darf  die  Altane  selbst  in  den  Fällen,  wo  sie 
erlaubt  ist,  nur  nach  der  Angabe  des  Stadtraths  und 
seiner  Baumeister  errichtet  werden.  (Art.  61.) 

Ebenso  wie  die  neue  Herstellung  ist  auch  die 
Ausbesserung  einer  Altane  im  Allgemeinen  verbo- 
ten, und  sollen  daher  baufällige  Altanen  gänzlich 
abgebrochen  werden.    (Art.  62.) 

13)  Wer  neue  Gebäude  ron  Holz  (zimmer)  aufsetzt, 
darf  sie  weder  mit  Schinteln  noch  mit  Brettern 
sondern  nur  mit  Ziegeln  decken.  (Art.  31.  *) 

d)   Benutzung  de»  Gemeindeeigenthumes. 

t)  Nach  Art.  14  und  21  dürfen  die  Vordächer  ober- 
halb  der  Verkaufsläden  (Bäcker,  und  Krämerläden  etc.) 
in  allen  Strafsen  der  Stadt 
«)  nur  5/4  Ellen,  von  der  Mauer,  in  der  sie  befe- 
stigt sind,  an  gerechnet,  in  die  Luftsäule  der 
Strafse  hervorreichen,  und  .  * 

b)  nicht  niederer  angebracht  werden,  als  so,.dafs 
die  Traufe  oder  der  unterste  Theil  des  Vordaches 
sich  3%  Ellen  ober  dem  Pflaster  befinde. 


')  Der  Entwurf  der  ren.  ß.  O.  enthält  noch  weiten  folgende 
Vorschriften: 

1)  Kein  Bauherr  darf  einen  Kamin  machen  lauen,  den  man 
nicht  schliefen  kann ,  und  der  in  der  Vierung  enger  alt  4 V« 
Stein  wäre.    (Art  71.) 

3)  Kamine  von  aufgeführte»  Aachen  Steinen  sollen  in  den 
Zimmern  gänilich  abgeschafft  teyn.    (Art.  7J.) 
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Nur  die  Vordächer  der  Backerläden  dürfen  aus. 
nahms weise  nach  Art.  14  eine  ganze  Elle  weit  hervor- 
ragen,  und  l'/2  Elle  breit  seyn, 

Allein  diese  Bestimmungen  sind  durch  den  aus  späte- 
rer Zeit  herrührenden  Art.  54  aufgehoben,  wonach  alle 
I  .aden  Vordächer  eine  ganze  Elle  in  die  Luftsäule  derStralse 
vorstehen  dürfen,  doch  müssen  sie  so  hoch  seyn,  dafs 
man  darunter  fahren,  reiten  und  gehen  kann. 

2)  Verkäufer  jeder  Art  dürfen  nur  innerhalb  der  Vcr- 
»  •        kaufsläden  und  nicht  vor  denselben  (ausiceiidig)  feil 

haben.  Auch  müssen  sie  die  Verschluisläden  in- 
wendig anhängen  oder  auswendig  in  der  Art ,  dafs 
sie  an  der  Mauer  flach  liegen.  (Art.  15  u.  17.) 

3)  Unerlaubt  ist  es,  Verkaufsläden  mit  einer  Vorrich- 
tung von  Steinen  oder  Brettern  aufserhalb  der  Haus».  * 
mauer  zu  versehen.    (Art.  17.) 

4)  Die  Stufen  vor  den  Verkaufsläden  dürfen  nicht 
weiter  in  die  Strafse  vorstehen,  als  die  Strebepfei- 
ler reichen  (Art.  18);  Stufen  vor  den  Haust  Innen 
nur  %  Ellen  von  der  Hausmauer  an  gerechnet. 
(Art.  19- *) 

5)  Das  Pllaster  muls  durchaus  frei  gehalten  werden; 
es  darf  daher  Niemand  dasselbe  aufserhalb  seines 
Hauses  Mauer,  Grund  und  Boden  mit  Bänken ,  Ti- 
schen oder  sonstigen  Vorrichtungen  verraumen  oder 
besetzen,  um  darauf  feil  zu  haben,  etwas  anzuhän- 
gen oder  zu  bauen.  Nur  während  des  Jahr-  oder 
Wochenrbarkts  und  zu  heiligen  Zeiten  darf  man 
auf  dein  Pflaster  feil  haben ,  der  Verkäufer  muf* 
jedoch  jeden  Abend  die  Schrägen,  auf  denen  er 
feil  hatte,  von  dem  Pflaster  entfernen.  (Art.  20.) 

.  *    .  .  J. 

')  Art.  27  ctes  E.  der  ren.  B.  O.  tnthä'U  den  Zusatz:  doch,  was 
die  alten  Stufen  und  Antritte  sind,  die  toll  man  so  bleiben  las- 
sen, will  man  sie  aber  erneuern,  so  soll  diefs  nach  der  Ordnung 
geschehen. 
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^6)  Der  Rauch  ton  Kohleofeuer  darf  12  Schuh  über 
der  Erde  durch  die  eigene  Mauer  auf  die  Straf  sc 
geleitet  werden,  wo  es  keinen  Schaden  bringt,  wo- 
gegen der  Bauch  von  HoUfener  durch  das  Dach  hin- 
aus  abzuleiten  ist.    (Art.  34.) 

7)  In  der  Richtung  gegen  Strafsen  oder  öffentliche 
Plätze  darf  man  zwar  eine  Traufe  anbringen,  doch 
nur  in  der  Art,  dafs  sie  in  längs  derselben  ange- 
brachte Rinnen  geleitet  und  diese  mit  vorecbiefsen- 
den  Rinnen  *)  versehen  werden ,  damit  das  Wasser 
mitten  auf  die  Sttafse  falle.  (Art.  36.) 

8)  Die  Hellerfenster  dürfen  nicht  weiter  als  drei  Vier- 
tbeik  eines  Steins  in  das  Pflaster  hervorstehen. 
(Art.  Ö80 

9)  Ohne  Erbubnifo  des  Stadtraths  (Magistrats)  darf 
Niemand  auf  Gemeindegrund  bauen,  oder  in  densel- 
ben graben.    (Art.  41.) 

10)  -  Wer  an  der  Gräiuse  eines  Gemeindeplatzes,  an 
welchem  vorher  eine  Wand,  Mauer  oder  Einfriedung 
sich  befand,  eine  Mauer  auffahrt,  dem  dürfen  die 
Stadtbaumeister,  wo  es  thunlich  ist,  %  Stein  zugeben 
oder  ihn  um  */2  Stein  vorrücken  lassen.  In  engen 
Strafsen  hängt  jedoch  eine  solche  Begünstigung  von 
dem  Stadtrath  ab.    (Art.  42.  *) 


»)  Statt  dieser  müssen  jetzt  stehende  Abzugsrinnen  gemacht  wer- 
den.  S.  CVIJ.  §.  2<J.  not.  2.  \ 

2)  Der  E.  der  ren.  B.  O.  enthält  folgende  weitere  Vorschriften: 
1)  Ein  Ausguß  (foramen)  auf  Gemeindegrund  erfordert  die 
Bewilligung  des  Stadtraths  (Art.  3) ;  auch  darf 

3)  Niemand  in  die  intsem  oder  än&ernSudtbäch.  ohne  solche 
Bewilligung  Pfähle  schlagen ,  oder  etwas  bauen  und  machen 
lassen.  (Art.  6.) 

S)  Ohne  solche  Bewilligung  üt  auch  Niemand  befugt,  Thüren 
so  einzurichten,  dafr  die  Hügel  sich  auf  Gemeindegrund  öffnen 
(Art. -8t):  oder 

4)  eine  Stiege  auf  Gemeindegrund  anzubringen.  (Art.  82.) 

» 

i 
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e)  Bestimmungen  über  Rechtsverhältnisse  bei  Communmauem. 

e.  31. 

1)  Nach  Art.  4 »  6  und  10  darf  der  Miteigentümer 
einer  Communmauer  auf  diese  ein  Gebäude  auf- 
setzen, jedoch  nur  in  der  Art,  dafs  auf  die  Com- 

.  munmauer  wenigstens  ein  Gaden  (12  Schuhe)  hoch 
und  nach  der  ganzen  Länge  der  Mauer  gebaut 
Verde. ') 

2)  Vereinigen  sich  die  Miteigentümer  einer  Com- 
munmauer nicht,  diese  Mauer  auf  gemeinschaftliche 
Kosten  zn  erhöhen ,  oder  ein  Gebäude  darauf  zu 
setzen,  so  wird  das,  was  auf  die  Communmauer  ge- 
baut wird,  AHeineigenthum  des  Bauenden ;  doch  ist 
dieser  verbunden,  dem  andern  Miteigner,  welcher 
in  der  Folge  die  neue  Mauer  auch  für  sich  bedarf, 
die  Communität  dieser  Mauer  gegen  eine  nach  un- 
parteiischem Anschlage  zu  bestimmende  Vergütung 
einzuräumen.    (Art.  4.) 

3)  In  Art.  26  ist  angeordnet,  dafs,  wenn  in  der  Stadt 
auf  eine  alte  Mauer,  die  beiden  Häusern  gemein 
ist,  gemauert  werden  will,    einem  so  viel  abge- 

. gesezt  werden  soll,  als  dem  andern.  Diese  Vor- 
schrift ist  in  folgender  Weise  zu  verstehen.  Da  in 
den  obern  Stockwerken  die  Mauern  dünner  seyn 
dürfen  als  in  den  untern,  so  kann  es  geschehen,  dafs 
die  auf  eine  schon  bestehende  Communmauer  auf- 
zusetzende Mauer  eine  geringere  Dicke  bekömmt 
als  die  erstere.  Ist  nun  diefs  der  Fall,  so  soll 
nach  Art.  26  die  neue  Mauer  nicht  in  einer  an 
des  Nachbars  Seite  senkrecht  aufsteigenden  Linie 



*)  Kreittmayrs  Angahe  in  den  ann.  ad  cod.  civ.  p.  II.  c.  8-  §•  3. 
lit.  h.,  dafs  nach  der  B.  O.  auf  eine  Communmauer  nicht  mehr 
als  l  Stock  gebaut  werden  dürfe,  ist  unrichtig. 
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aufgeführt  werden,  wodurch  nur  'der  Bauende  allein 
am  Räume  gewinnen  würde,  sondern  die  neue  Mauer 
mufs  auf  der  einen  wie  auf  der  andern  Seite  der 
Common mauer  an  der  Dicke  in  gleichem  Mafse  ab- 
nehmen. \ 
4)  Nach  Art.  3,  5  und  11  der  B.  O.  toll  demjenigen, 
der  mauern  will ,  der  Nachbar  ganze  Mauerstätte 
(maurstal)  geben,  wenn  er  nicht  an  dem  Baue  Theil 
nimmt,  und  soll  dann  die  Mauer  halb  dem  Nach- 
bar geboren  oder  beiden  Häusern  gemein  seyn; 
doch  mufs  die  Mauer  in  solchem  Falle,  nach.  Art.  5 
aus  dem  Grund  und  12  Schuhe  (ein  gaden)  über 
\  der  Erde,  nach  Art.  11  hingegen  24  Schuhe  (zivey~ 
gaden)  hoch  geführt  werden.  Der  Sinn  des  Aus- 
druckes: ganze  inaner stat  geben,  ist  nicht  ganz  klar. 
Die  richtigste  Auslegung  dürfte  jedoch  seyn,  hier- 
unter die  Bewilligung  des  Nachbars  zu  verstehen, 
dafs  der  Bauunternehmer  die  eine  Hälfte  .der  Mauer 
auf  seinem  (des  Nachbars)  Orund  aufsetzen  lasse, 
und  dafs  sohin  die  Mitte  der  zu  führenden  Mauer 
auf  die  Gränzlinie  des  beiderseitigen  Grundes  zu 
stehen  komme. 

Der  Widerspruch  der  Art.  5  und  11  hinsichtlich 
der  Mauerhöhe  erklärt  sich  daraus,  dafs  ersterer  Artikel 
als  bereits  im  Strb.  vorkommend  älter  ist,  und  durch 
letztern  abgeändert  wurde.  Als  gültig  ist  daher  nur 
die  Vorschrift  des  Art.  11  zu  betrachten. 

Hinsichtlich  der  Unterscheidung  der  eigenen  und 
der  Communmauern  gibt  die  B.  O.  von  1489  keine 
Norm.  Nach  dem  Entwürfe  der  ren.  B.  O.  (Art.  79 
und  80)  soll  man  eine  eigene  Mauer  aus  der  Art  der 
'  Balken-  (Tram-)  Einziehung,  aus  dem  Bestehen  von 
Blindfällungen  oder  Blindfenstern  auf  einer  Seite  der 
Mauer  allein,  ferner  «aus  dem  Umstände,  dafs  Kamine 
oder  Abtritte  in  der  Mitte  der  Blauer  oder  noch  tiefer 
stehen,  erkennen,  sofern  keine  Gegenzeichen,  z.  B.  Trame, 

■ 

Digitized  by 


CXII1 

Abspielstätten,  Giefsfasser,  Bronnen,  Thore,  Cisternen  * 
u.  dgl.  vorhanden  sind.    Allein  diese  Kennzeichen  wer- 
den nicht  immer  zureichen.    Vielmehr  dürften  hier  fol- 
gende Regeln  aufzustellen  seyn: 

1)  Im  Allgemeinen  gelten  über  den  Beweis  des  Allein, 
und  des  Miteigentumes  an  Mauern  die  gewöhnlichen 
Grundsätze  über  den  Beweis  des  Eigenthums  über» 
iiaupL  *) 

2)  Wer  Eigentümer  des  Grundes  ist,  dem  gehprt 
auch  das  darauf  stehende  Gebäude  oder  Mauer. 
Steht  daher  eine  Mauer  ganz  auf  dem  Grunde  des 
einen-  Nachbars ,  so  gehört  sie  auch  diesem ,  wenn 
gleich  der  andere  sie  ausschliefst  ich  auf  seine  Ko- 
sten herstellen  liefs,  allein,  so  ferne  nicht  das  Ge- 
gentheil  nachgewiesen  werden  kann.    Doch  ist  der 
Grundeigentümer  verbunden ,    dem   Erbauer  die 
Kosten  zu  vergüten. 3) 

3)  Steht  eine  Mauer  auf  dem  Grunde  beider  Nach- 
barn, so  dafs  die  Gränzlinie  die  Basis  der  Mauer 
durchschneidet,  so  ist  die  Mauer  in  Communeigen- 
thum  beider  Nachbarn,  und  zwar,  da  eine  in  sich  ver- 
bundene Mauer  physisch  nicht  trennbar  ist  r  im 
sogenannten  condominium  pro  indimso  also  nur 
nach  intellectuellen  Theilen  geschieden.  Bestünde 
dagegen  die  Mauer  aus  zwei  durch  die  Steinlage 
nicht  verbundenen  Theilen  ?  so  könnte  allerdings 
ein  getrenntes  Eigenthum  beider  Grundbesitzer  statt 
finden.  *) 

*)  Ann.  ad  Cod.  cnr.  p.  II.  c.  J.  §.  16.  not.  6. 
*)  Cod.  civ.  p.  II.  c.  5«  $.17- 
>)  Cod.  eiv.  p.  II.  c.  3.  $.  17. 

*)  In  der  Kegel  wird  es  in  München  so  gehalten,  dafs  die  Cranz 
maner  auf  die  Gränzlinie  der  beiderseitigen  Gründe  gesetzt  und 
als  beiden  Nachbarn  coro  raun  erklärt  wird.    Der  Erbauer  kann 
daher,  wenn  der  andere  Nachbar  die  Mauer  zu  einem  baue 
bedarf,  den  Ersatz  der  Hälfte  der  Kosten  verlangen. 

Acta,  Stadtrecht  München.  H 
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4)  Präsumtionen  für  die  Coromuneigenschaft  einer 
Mauer  bilden,  wenn  andere  Bewei «mittel  nicht  EU- 
reichen,  folgende  Umstände: 

€t)  wenn  auf  beiden  Seiten  der  Mauer  Bögen, 
Pfeiler,  Blindfällungen  oder  Blindfenster  (Mauer- 
rertiefungen)  Torhanden  sind; 4) 

b)  wenn  die  Balken  beider  Häuser  auf  der  Mauer 
aufliegen ,  oder  in  dieselbe  eingefügt  sind ;  2) 

c)  wenn  auf  der  Mauer  eine  Rinne  liegt,  in  wel- 
che von  beiden  Seiten  das  Wasser  abfliefst;') 

d)  wenn  die  Schidraauem  (Schiefser  oder  Giebel, 
mauern)  durchaus  und  gegeneinander  verbun- 
den sind;  *) 

f)  wenn  beide  Nachbarn  ihre  eigenen  Mauersoh» 
len  neben  einander  darauf  liegen  haben ; 5) 

f)  wenn  die  Gewölbe  beider  Nachbarn  in  den 
Hellern  oder  im  Erdgeschofse  gegen  einander 
mit  der  Mauer  oder  Widerlage  verbunden  sind  ;6) 

g)  wenn  beide  Nachbarn  in  der  Mauer  Kamine, 
Abtritte,  Ausgüsse,  Wassersteine,  Rinnen,  eine 

»  Cisterne,  einen  Zieh  -  oder  laufenden  Brunnen, 
eiserne  Ringe  oder  Haken,  Vorrichtungen  zum 
Trocknen  der  Wäsche  u.  dgl.,  besitzen ;  ') 

')  Vocli,  Unterricht  bei  vorfallenden  Baustreitigkeifen.  Augsburg 
17H0.  Tli.  I.  §.  2—4;  Scholz  Baurecht,  Braunschweig  1839, 
%.  57.  Mascardus  de  probationibus  concl.  MCL.  nr.  f.  Für 
Blindfenster  finden  sich  auch  die  Ausdrücke:  B/indJällen, 
Blindfehlungen ,  Blindfäldungen.  Im  preußischen  Landrechl 
(Th.  I.  Tit.  M,  §.  159)  werden  sie  Blenden,  in  der  Augsburger 
Bauordnung  v.  1740  Füllungen^  in  den  Ann.  zu  cod.  cir.  p. 
II.  c.  2.  §.  16.  not.  6.  Blaujä'llungen  genannt.  Cf.Schm.  IV. 
I.  365. 

2)  VocK  §.  5.    Mascardus  nr.  4. 
»)  Voch  %.  6. 
*)  Voch  %.  8. 
»)  Voch  %.  7. 
«)  Voch  $.  S. 

7)  Mascardus  nr.  5j  Scholz  $.  67. 


*  Digitized  by  Google 


I 


CXT 


8)  auch  Inschriften  und  Wappen,  die  sich  an 
oder  in  der  Maoer  befinden,  können  Vermu- 
thungen für  das  Eigenthum  begründen.  *) 

Ist  das  Eigenthum  einer  der  Steinlage  nach  nicht 
verbundenen  Mauer  in  Frage,  so  deuten  jene  Zeiclien, 
wenn  sie  nicht  über  die  Scheidungslinie  der  Mauer  hin- 
überreichen,  gesondertes  Eigenthum  an  den  einzelnen 
Mauertheilen ,  aofserdem  aber  (wie  bei  verbundenen 
Mauern)  ein  Communeigenthum  an. 

Sollen  übrigens  jene  Zeichen  als  Präsumtionen  für 
das  Allein-  oder  Communeigenthum  gelten,  so  darf 
nicht  nachweisbar  sejn,  dafs  sie  ihren  Grund  in  einer 
Servitut  oder  einer  prekären  Vergünstigung  haben.  Ob 
eine  Servitut  oder  das  Miteigenthum  eingeräumt  wurde, 
darüber  kann  im  Zweifel  die  GröTse  des  bezahlten  Prei- 
ses entscheiden.  2) 

Bei  Staketen  und  Planken  spricht  im  Zweifel  die 
Vermuthung  für  das  Eigenthum  desjenigen,  dessen  Grunde 
die  glatte  oder  sogenannte  Bundseite,  die  Anschragen 
oder  Nagelspitzen  zugekehrt  sind;  befinden  sich  auf  bei- 
den Seiten  Anschragen,  so  ist  diefs  ein  Zeichen  des 
Com m uneigen th ums.  *) 

» 

$.  32. 

Aufser  den  bereits  dargestellten  enthalt  die  B.  O. 
noch  folgende  Bestimmungen: 

1)  Nach  Art.  25  soll ,  wenn  Jemand  zum  Schaden 
eines  andern  baut,  und  dieser  ohne  Einsprache  die 
Aufführung  der  Mauer  bis  zu  3  Schuhen  über  der 
Erde  geduldet,  die  Vollendung  der  Mauer  nicht 
mehr  gehindert  und  die  Abtragung  derselben  nicht 
verlangt  werden  können,  sofern  sie  nicht  überhaupt 


*)  Maiourdus  nr.  U ;  Scholz  $.  67. 

2)  Mascaritas  nr.  8. 

3)  Scholz  $.  65  und  66. 

H* 
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gegen  die  Vorschriften  der  B.  O.  verstöfst;  doch 
kann  in  einem  solchen  Falle  der  Beschädigte  Er- 
satz  verlangen.  Es  ist  also  auch  die  operis  novi 
nnncialio  *)  an  die  Voraussetzung  geknüpft,  dafs  der 
Bau  nicht  schon  bis  zu  3  Schuhen  über  die  Erde 
vorgeschritten  scy. 

2)  Die  Vorschriften  der  Bauordnung  finden  auf  die 
Gebäude  der  innern  und  äufsern  Stadt  gleiche  An- 
wendung.   (Art.  23,  43  u.  64«) 

3)  Nach  Art.  6i  sollen  Werkleute,  nämlich  Maurer, 
Zimmerleute  und  Dachdecker,  welche  eine  Bauar- 
beit gegen  Taglohn  oder  in  Fürgeding  2)  (Akkord) 
übernehmen,  diese  Arbeit  mit  ihren  Gesellen  •oll- 
enden, und  sich  bei  keinem  andern  Bau  verwen. 
den-  lassen,  bei  Vermeidung  einer  Geldstrafe  fon 
1  Üb.  60  dn.  3)  Diese  Strafe  ist  zwar  nntiqutrt, 
«Hein  die  Bestimmung  selbst  wird  auch  jetzt  noch 
Anwendung  finden,  sofern  die  Uebernahme  einer 
andern  Arbeit  nicht  ohne  Nachtheil  für  die  erst- 
übernommene geschehen  kann.  Die  Einschreitung 
gegen  die  Werkleute  ist  bei  der  Localbaucommis- 
sion,  welcher  nach  $.  67  der  V.  v.  15  Sept.  1818 
(Gesetzbl.  S.  598)  die  Aufsicht  über  dieselben 
zusteht,  zu  veranlassen. 

4)  Nach  Art.  13  $.  1.  sollen  Werkleute  ihre  Bauar- 
beiten genau  nach  den  Vorschriften  der  B-  O.  aus- 
führen und  soll  jede  üebertretung  mit  einer  Geldstrafe 


*).CoJ.  civ.  p.  IV.  c.  tfi.  $.  9.  , 

2)  Fürgedinge  mit  Werkleuten  sollen  nach  Art.  19  der  ren.  B.  O. 
nur  im  Beiseyn  der  beeideten  Stadtwerkmeister  abgeschlossen 
werden. 

'•)  Art.  1 8  der  ren.  ß.  O.  fügt  hinzu :  es  wäre  denn ,  da/s  ein 
Bauherr  mit  dem  nöthigen  Bauzeug  nicht  versehen  ist,  oder  dafs 
die  Zimmerleute  vor  den  Maurern  oder  umgekehrt  nicht  arbei- 
ten könnten ;  in  solchen  Fallen  dürfen  die  Werkleute,  jedoch 
nur  so  lang«  die  Verhinderung  dauert,  anderwärts  arbeiten. 
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von  %  lib.  dn.  geahndet  werden.  Dieselbe  Strafe 
soll  nach  Art.  67  jenen  Werkmeister  treffen ,  wel- 
cher einen  Neubau  oder  eine  Bauveränderung ,  die 
das  Vcrhältnifs  der  tragenden  und  zu  tragenden  Be- 
standteile eines  Gebäudes  verändert,  vornehmen 
würde.  Gänzliche  Entziehung  des  Gewerbes  soll 
nach  Art.  13  §.  3  jenen  Werkmann  oder  Meister 
treffen,  welcher  anders  baut,  als  von  den  Stadtbau. 
baumeistern  (nun  Baucommission)  erlaubt  wurde. 

Wenn  nun  auch  die  Pön  zu  */2  lib.  dn.  aufser 
Uebung  gekommen  ist,  so  tritt  nach  der  Verordnung 
v.  30  Jun.  1805  ')  die  Verfällung  in  eine  Geldstrafe 
gleichwohl  dann  ein,  wenn  Maurer,  und  Zimmer, 
meister  die  vorgängige  Anzeige  eines  Neubaues  oder 
einer  wesentlichen  Repaiatur  unterlassen,  auch  kann 
gegen  Werkleute  nach  Art.  6  nr.  4  des  Gewerbsge- 
setzes von  1825  wegen  Mifsbrauchs  des  Gewerbes, 
beharrlichen  Ungehorsams  oder  Widersetzlichkeit 
gegen  obrigkeitliche  Anordnungen  in  Gewerbssachen 
von  der  zuständigen  Behörde  zur  Strafe  die  Ein. 
Stellung  der  Gewerbsausübung  auf  bestimmte  Zeit 
oder  nach  Umständen  die  ganzliche  Einziehung  der 
Concession  verfügt  werden.  Wird  an  dem  Baue 
etwas  geändert,  was  von  der  Baucommission  befchls. 
weise  angeordnet  war,  so  kann  diese  das  Fehler- 
hafte  ohne  weiters  einreifsen  lassen,  ohne  zu  unter, 
suchen,  ob  der  Bauunternehmer  oder  die  Werkleute 
an  dem  Fehler  Schuld  tragen. 2) 
5)  In  Art.  36  ist  bestimmt,  dals  die  Stadtbaumeister  die 
Hcfugnifs  haben,  wenn  irgendwo  innerhalb  des  Burg, 
friedens  krumm  stehende  Marksteine  in  Gäl  ten  oder 
Aengern  (krampe  märcher)  gefunden  Weiden,  die 


»)  Rfgienuifisblalt  Stuck  XXVI IF. 

.  * 

2)     0.  der  Instruction  für  die  BauKommisuon  in  München  von 
9  März.  1805.  I 

* 
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hiedurch  entstehenden  Gränzirrungen  zwischen  den 
Parteien  mit  deren  Wissen  und  Willen  auszuglei- 
chen ,  oder  sie  richterlich  zu  entscheiden.  Diese 
Bestimmung  hat  jedoch  gegenwärtig  keinen  prakti- 
schen Werth  mehr. 

6)  Als  Maafse  kommen  in  der  B.  O.  aufser  Schuh  und 
Elle  vor 

ä)  die  Ruthe,  welche  nach  Art.  37  §.  1. 1000  Steine 
im  Quadrat  (Vierung)  zu  1%  Stein  Dicke  fas- 
sen soll,  und  einen  Gaden  hält. 

b)  Der  Gaden,  welcher  nach  Art.  43  eine  Höhe 
von  12  Werkschuhen  bezeichnet. 

7)  Bei  Maucrablösungen  sollen  nach  Art.  37  für  die 
Ruthe  einer  neuen  Mauer  Schillinge,  für  die  einer 
alten  ein  von  dem  Baumeister  zu  bestimmender  Be- 
trag bezahlt  werden.  In  Art.  60  ist  der  Preis  einer 
neuen  Mauer  per  Ruthe  auf  24'»  einer  alten  auf  20 
Schillinge  festgesetzt;  allein  diese  Preisbestimmun- 
gen können  jetzt  keine  Anwendung  mehr  finden,  viel- 
mehr richtet  sich  gegenwärtig  der  Ablösungspreis 
nach  gütlicher  üebereinkunft  oder  unparteiischer 
Schätzung.  *) 


■ 

»)  Im  Entwurf  der  reo.  B.  O.  ist  fernen  bestimmt: 

1)  Das  Ausgufsrecht  auf  des  Nachbars  Grund  {uro.  foram.) 
berechtigt  nicht,  übelriechende  Sachen  auszugießen  (Art.  77.) 

2)  Jeder  darf  auf  seiner  Planke ,  Stakete  u.  dgl.  eine  Krone 
mit  Dorn  oder  gespitzten  Latten  anbringen,  doch  soll  er  die 
die  Ziegel  und  Latten  auf  seiner  Seite  anschlagen  lassen ,  und 
die  Dornsträuche  auf  .seines  Nachbars  Seite  so  einflechten,  dafs 
diesem  kein  Schaden  zugeht.    (Art.  89.) 

5)  Wer  höher  bauen  will,  soll  das  Gerüst  auf  keines  andern  Grund 
setzen  oder  auflegen,  es  geschehe  denn  aus  unabweisb'chem  ße 
ddrlhisse;  doch  soll  auch  in  diesem  Fall  der  Bau  möglichst  be- 
schleunigt werden  und  das  Gerüst  dem  Nachbar  so  wenig  als 
meglich  beschwerlich  seyn.   (Art.  85.) 
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2te  Abtheilung.  Abweichungen  des  Verfahrens  in  Bau- 
und  Kundschaftssachen  von  den  Allgemeinen  Ptocefs- 

normen. 

§.  33. 

Der  Art.  1  der  B.  O.  verordnet,  dafs  in  Klagsachen 
um  Bauplätze  (inauerstat) ,  Mauern  an  Häusern  oder  Hö- 
fen, um  gezimmerte  Bauanlagen  (zimrner),  Rinnen  (nnesch), 
Traufe  (tropfstäl),  Einfahrten,  Lichtrecht,  Wände  und 
Säulen,  Zäune,  Gärten,  Bauten,,,  sowie  um  alle  Irrungen 
und  Beschädigungen,  die  sich  an  liegendem  Gute  (aigen) 
ergeben,  der  Richter  einen  Augenschein  an  Ort  und  Stelle 
unter  Zuziehung  ehrbarer  Leute  !)  und  der  Nachbarn  vor- 
nehmen solle  (soll  der  richier  das  recht  geben  auf  die  hof- 
stat,  und  soll  man  darauf  werben  erber  leut  und  die  nach- 
bam),  Diefs  hängt  mit  dem  alten  Institute  der  Kundschaft 
zusammen,  und  hat  sich' auch  der  Ausdruck  :  Kundschafte 
recht,  bis  zur  Gegenwart  erhalten.  Unter  Kundschaft- 
sachen sind  also  nach  der  in  jenem  Artikel  enthaltenen 
Aufzählung  zu  rechnen: 

t)  Bausachen,  wohin  auch  die  Differenzen  wegen  Nicht- 
befolgung  der  in  Art,  50,  51  und  55  der  B.  O.  ent- 
haltenen auf  Gärten  .bezüglichen  Vorschriften  ge. 

hören ; 

— — * 

4)  Der  Miethsmann  eines  Hauset  ist  verpflichtet,  das  Haus 
mit  den  Stallungen  u.  dgl.  so  zu  erhalten,  wie  es  ihm  uber- 
geben ist.    (Art.  86.) 

5)  Jede  Nachbarschaft  ist  verbunden,  den  gemeinschaftlichen 
Schöpfbrunnen  mit  Zugehur  herzustellen  und  unterhalten  zu 
lassen.  Dia  Kosten  werden  auf  die  Z.ahl  der  Häuser  reparlirl, 
jedoch  in  der  AH,  dafs  Hausbesitzer,  welche  eigenen  ßrunneti 
haben,  nur  halb  so  viel  als  andere  bezahlen.    (Art.  7o) 

6)  Wo  nicht  Herkommen,  Servituten  oder  Verträge  entgegen- 
stehen, ist  jeder  Hausbesitzer  verpflichtet,  den  durchfließenden 
Bach,  so  weit  sein  Haus  geht,  räumen  uud  mit  Wöhr  oder  Be- 
schlächt  versehen  zu  lassen.    (Art.  4  u»  5.) 

')  Hierunter  sind  die  sog.  Kundschaftsherren,  d.  i.  Abgeordnete  des 

Raths  für  Kundschaftssachen  zu  verstehen. 

- 

•v 
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2)  Gränzirrungen ; 

3)  Beschädigungen  an  Gebäuden,  Grund  und  Boden 
und  darauf  stehenden  Fruchten. 

Nach  der  derraaligen  Praxis  werden  jedoch  unter 
Kundschaftssachen  nur  mehr  die  eigentlichen  Bausachen 
und  jene  Differenzen  verslanden,   wofür  die  Bau-  und  • 
Kundscbaftsord  ung  v.  14tt9  eine  entscheidende  Norm  an 
die  Hand  gibt. 

§•  34. 

Für  Kundschaftssachen ,  sofern  sie  überhaupt  Civil- 
procefsgegenstande  sind,  ')  und  nicht  in  das  Gebiet  der 
Polizei  gehören,  tritt 

1)  ein  summarisches  Verfahren  (processns  sumariissimm 
im  Sinne  des  cod.  jud  c.  III.  $.  3.  2)  ein ,  „denn  in 
„hundscha/tsacfien  wirdet  von  aller  her  am  summa. 
Jtrischer  procefs  gebraucht,  darum  rechtliche  ffeit- 
„leujfighaiten  als  nnoonnölen  abgeschniten  seyen."  3) 
Auch  die  AnnoL  zu  Cod.  jud.  III.  §.  3.  bezeichnen  die 
Bausachen  als  solche,  welche  sich  zu  dem  processns 
sumariissimm  eignen. 

Es  ist  daher : 

a)  mit  abgekürzten  Terminen  zu  verfahren;  *) 

b)  ist  die  Einreichung  von  Fragestücken  nicht  zu- 
lässig ; 5)  doch  sind  nach  §.  46  der  Proc.  Nov. 
v.  1837  die  Parteien  berechtigt,  dem  Zeugen- 
verhör beizuwohnen. 6) 

*)  Vgl.  hierüber  Seuflert  Comin.  Bd.  1.  S.  157-' 

2)  Stürzer  a.  a.  O.  S.  280  nr.  5- 

3)  Art.  47  der  Bauordnung. 
*)  Cod.  jud\  III.  $.  3.  nr.  4. 

5)  Art.  47  d*  B.  O. :  ob  auch  zeugen  tu  verhörn  wären,  darf 
man  dem  gegenthail  die  weisartikul  umb  sein  inlerrogatoria 
und  Fragstuck  nit  zuest eilen.  Cod.  jud.  c.  X.  5-  3.  nr.  3. 
Stürzer  Bern.  S.  619. 

6)  Die  Bestimmung  des  §.  46  ist  eine  neue,  und  «Utuirt  keine 
Ausnahme,  sie  ist  daher  auf  die  Zeugenrerhöre  in  jeder Proceb- 
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2)  Aach  Ton  diesem  sog.  unbestimmt  summarischen  Ver- 
fahren tritt  bei  Kundschaftssachen  eine  Abweichung 
in  der  Art  ein,  dafs  das  Gericht  als  erste  Verfügung 
auf  die  Klage,  wenn  diese  überhaupt  formell  und 
materiell  znlässig  ist,  einen  Augenschein  unter  Zuzie- 
hung »der  nöthigen  Sachverständigen  vorzunehmen 
hat,  worauf  erst  die  Verhandlung  über  die  Klage  ver- 
bunden mit  den  Erinnerungen  über  das  Ergcbnifs  des 
Augenscheins  folgt.  Die  Vornahme  des  Augenscheins 
selbst  richtet  sich  nach  den  Bestimmungen  des  Cod. 
jud.  c.  XII.  §.  3.,  und  es  ist,  da  es  in  der  Praxis  zu- 
weilen anders  gehalten  wird,  insbesondere  her- 
vorzuheben, dafs  die  Sachverständigen  nur  von  dem 
Richter  zu  benennen  sind  (nr.  2). 

2)  Nach  Art.  66  der  B.  O.  soll  ein  ordentliches  Buch 
für  die  gütlichen  Abschiede  in  Kundschaftssachen  ge- 
halten werden,  in  welches  auf  Begehren  der  Par- 
teien solche  Abschiede  einzuschreiben  sind,  und  soll 
dieses  Buch  bei  dem  Stadtschreiber  Jiegen  und  von 
dessen  Substituten  geführt  werden.  Diese  Bestim* 
mung  ist  jedoch  nach  der  jetzigen  Behandlungswcise 
hinweggefallen,  und  werden  die  Verhandlungen  in 
Kundschaftssachen  wie  in  andern  Streitsachen  in  ge- 
sonderten Acten  geführt. 

4)  Nach  67  der  Verordnung  v.  15Sept.  1818  das  Ver- 
hältnifs  zwischen  der  k.  PoJizeidireclion  und  dem  Magi- 
strate der  Haupt-  und  Residenzstadt  München  *)  betr., 
dürfen  Verhandlungen  über  Baustreitiglteiten  bei  den 
Gerichten  nicht  eher  vorgenommen  werden  v  als  bis 
die  Vermittlung  der  Baucommission  eingetreten  und 
fruchtlob  geblieben  ist ,  worüber  die  gehörige  Nach- 


art anzuwenden,  wenn  gleich  nach  Cod.  jud.  c.  X.  §.  3.  den 
Parteien  bei  dem  summarischen  Beweise  durch  Zeugen  nicht 
gestattet  war,  dem  Acte  der  Zeugeneidsableistung  beizuwohnen. 

0  Gesetzblatt  v.  1818.  S.  598. 
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Weisung  beigebracht  werden  rauf*.  Klagen  in  Bau- 
sachen müssen  daher  mit  einem  Zeugnisse  der  Bau- 
commi&sion,  dafs  die  daselbst  versuchte  Sühne  er- 
folglos gewesen,  belegt  seyn. 

§.  35. 

Bezüglich  der  Appellationen  in  Kundschaftssachen 
Folgendes  zu  bemerken : 

1)  Nach  dem  Priv.  Albert,  soll  von  dem  Kundschafts, 
gcrichte  erster  Instanz  (bestehend  aus  dem  Stadl  ich . 
ter  und  den  Baumeistern}  blofs  an  den  Stadtralh  und 
weiter  nicht  zu  appelliren  seyn,  und  soll  es  daher  bei 
des  letztern  Ausprucbe  ,,e<i///c/i  on  all  weiter  Weige- 
rung" bleiben.  Es  bestunden  sohin  nach  diesem 
Priv.  nur  zwei  Instanzen ,  und  zugleich  ein  priv.  de 
non  appelLando  insofern,  als  gegen  die  Bescheide- 
der  SladtobrigUcilen  eine  Appellation  an  andere  Ge. 
richte  nicht  ergriffen  werden  konnte. ')  In  der  Kolge 
bildeten  sich  aus  den  zwei  magistratischen  Instanzen 
'drei  aus,  deren  erste  die  städtische  Bau-  und  Kund, 
schaftsdeputatton,  die  zweite  das  Stadtgericht  oder 
Stadtoberrichteramt,  die  dritte  der  Stadtrath  war, 
und  so  blieb  es  bis  zur  landesherrlichen  Verordnung 
v.  '27  Aug.  1791.  Durch  diese")  wurden  jene  drei 
Instanzen  auf  zwei  beschränkt  und  ausgesprochen, 
dafs  gegen  den  Bescheid  der  zweiten  magistratischen 
Instanz  eine  Berufung  an  das  Bevisorium  (sofern 
nämlich  eine  eigentliche  Civilprocefssache ,  vorlag) 
zulässig  sey. 

Ein  Bcscript  v.  24  Julius  1794, 5)  worin  vorkommt, 
dafs  Sc.  kurfürstl.  Durchlaucht  aus  besonderer  lan- 
d  es"  fürstlich  er  Gnade  die   privilegtrlen  städtischen 


•)  Ann.  ad  cod.  ;ud.  c.  I.  $.  21.  lit.  a.  c.  XV.  §.  4-  Ut.  f.  v 
2)  M.  G.  S.  ßd.  V.  S.  902. 
*)  AT.  G.  S.  Bd.  VI.  S.  U, 

i 
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Bauinstanzen  noch  ferner  bei  dem  Herkommen  zu 
belassen  sich  bewogen  gesehen  hätten ,  halte  Zweifel 
veranlafst,  ob  hicht  die  Verordnung  vj  '27  Aug.  1791 
wieder  zurückgenommen  scy;  es  erschien  daher  un- 
term 24  Nor.  1797  ein  weiteres  Rescript ')  worin  die 
Verordnung  v.  1791  erneuert  wurde. 

Durch  die  Verordnung  v.  18  Julius  1799  2)  wurde 
das  Appellationsprivilegium  dem  Münchner  Magistrate 
Sn  Kundschaftssachen  einstweilen  bis  zur  allgemei- 
nen Revision  der  Gesetze  belassen,  jedoch  nur  mit 
der  in  der  Verordnung  v.  1191  enthaltenen  Beschrän- 
kung, data  den  über  die  Entscheidung  des  Magistrats 
beschwerten  Theilen  die  Berufung  an  das  Revisorium 
unbenommen  seyn  solle. 

Im  Jahr- 1803  ist  dem  Magistrate  die  Gerichtsbar- 
keit  entzogen,  und  ein  eigenes  Stadtgericht  errichtet 
worden.  In  Folge  dieser  neuen  Organisation  wurde 
durch  Verordnung  v.  27  Mai  1803  3)  verfügt :  x 

a)  dafs,  da  alle  besondern  Coramissionen  und  Un- 
terstellen aufgehört  haben,  das  Stadtgericht  sogleich 
alle  Gegenstände  zu  übernehmen ,  und  damit  in 
erster  Instanz  zu  verfahren  habe; 

b)  dafs  der  Appcllationszug  in  geeigneten  Fällen  nach 
den  bestehenden  Gesetzen  zu  dem  hiesigen  Hof- 
gerichte (nun  Appellationsgericht)  und  von  da  zur 
obersten  Justizstelle  (nun  Obcrappellalionsgericht) 
gehe; 

c)  dafs  in  dem  Falle ,  wenn  bei  dem  neuen  Stadtge- 
richte Processe  in  zweiter  Instanz  bereits  anhän- 
gig sind,  (nämlich  bei  dem  Erscheinen  der  Ver- 
ordnung) dasselbe  auch  von  zweiter  Instanz  wegen'  j 
zu  verfahren  habe,  jedoch  in  der  Art,  dafs  der  wei- 


*)  M.  C.  S.  Bd.  VI.  S.  27. 

2)  Regierungsblatt  v.  1799.  XXXIV. 

»)  Rtgitrangsblalt  v.  1803.  St.  XXIII. 
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terc  Appellationszug  zu  dem  Hofgerichte  und  dann 
zur  obersten  Justizstelle  stehen  bleibe,  und  nur  in 
den  Bau-  und  Hundschaftsachen  allein  in  diesem 
Falle  die  Appellation  gleich  zur  obersten  Justiz- 
stelle nach  der  bisherigen  Art  geschehen  solle. 
Durch  diese  Vorschriften  ist,  da  der  dritte  Punkt 
nur  eine  interimistische  gegenwärtig  keine  Anwen- 
dung mehr  findende  Verfügung  betraf,  das  Privilegium 
de  non  appcllando  in  Kundschaftssachen  gänzlich  hin- 
weggefallen,  und  es  gilt  daher  in  diesen  Sachen  keine 
Ausnahme  hinsichtlich  des  Appellalionszugcs  mehr. ') 
Die  Verordnung  v.  25  Julius  1804  2)  bestimmt  zwar 
in  nr.  3,  dafs  es  wegen  der  Appcllationsprivilegien 
einstweilen,  bei  der  hierüber  erlassenen  Verordnung 
v.  18  Julius  1799  sein  Verbleiben  habe,  wonach  es 
scheinen  möchte,  dafs  von  dem  Ausspruche  des  Stadt- 
gerichts ,  als  welches  an  dia^telic  des  Magistrats  ge- 
treten war,  der  AppeUationszug  sogleich  an  den  ober- 
sten Gerichtshof  gehe;  allein  bei  jener  Erneuerung 
der  Verordnung  v.  1799  konnte  man  nur  das  hierin 
bestätigte  Appellationsprivilegium  in  Ewiggcldsachen 
gemeint  haben,  da  bezüglich  der  Streitigkeiten  zwi- 
schen Eltern  und  Kindern,  und  der  Kundschafts- 
sachen bereits  durch  die  Verordnung  v.  27  Mai  1803 
die  frühern  Abweichungen  von  dem  gewöhnlichen 
Instanzenzuge  aufgehoben  waren. 
2)  In  Art.  46  der  B.  O.  ist  bestimmt,  dafs  in  Kund- 
schaftssachen vor  dem  Endurlheile  sohin  gegen  Bei- 
urtheile  oder  Zwischenbescheide  eine  Appellation 
nicht  statt  haben  solle.  Diese  Bestimmung  scheint 
auch,  so  lange  der  Magistrat  die  Jurisdiction  in  Kund- 
schaftssachen unter  Vereinigung  aller  Instanzen  hatte, 
eingehalten  worden  zu  seyn  ,   indem  in  den  wenigen 


»)  Slürz«r  Bein.  S.  766. 

")  Regi«rungiblaU  v.  1804.  St.  XXXI. 
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Acten ,  die  sich  noch  ans  der  Zeit  der  magistrati- 
schen Justizverwaltung  vorfinden ,  eine  Appellation 
gegen  sog.  Beiurtl  nicht  vorkommt,  und  in  den 
Publicalionsprotokollen  der  Zwischenbescheide  die 
hei  Endurlheilen  stets  vorkommende  Eröffnung  an 
die  Parteien,  dafs  sie  binnen  10  Tagen  appelliren 
können ,  fehlt.  Allein  gleichwohl  ist  die  Inappella- 
bilität  der  Zwischenbescheide  in  Kundschaftssachen 
nicht  mehr  als  gültig  anzunehmen.  So  lange  näm- 
lich der  Magistrat  die  ausschjiefsliche  Jurisdiction 
und  das  unbeschränkte  priv.  de  non  appellando  in 
Kundschaftssachen  hatte ,  lag  es  zwar  auch  in  seiner 
Befugnifs ,  zu  bestimmen ,  gegen  welche  Bescheide 
an  die  durch  ihn  und  das  Stadtgericht  oder  Stadtober- 
richteramt  gebildeten  höheren  Instanzen  appellirt 
werden  dürfe,  allein  das  beschränkte  Berufungsrecht 
mufste  aufhören ,  als  die  Voraussetzungen,  unter  de- 
nen es  bestund  ,  hinwegtielcn.  Diefs  geschah,  durch 
die  Aufhebung  der  magistratischen  Jurisdiction  und 
Appellationsprivilegien.  Von  diesem  Zeitpunkt  an 
mufste  die-  Frage,  welche  Gattungen  von  Bescheiden 
in  Kundschaftssachen  appellabel  seyen,  lediglich  nach 
den  Vorschriften  der  Gerichtsordnung  beurtheilt 
werden,  denn  das  an  die  Stelle  des  Magistrats  Ge- 
tretene Stadtgericht ,  welches  nach  der  Verordnung 
v.  27  Mai  1803  *)  ausdrücklich  als  erste  Instanz  eon- 
stituirt  wurde,  kann  sich  nicht  als  einzige  Instanz  be- 
trachten ,  wenn  nicht  hiezu  ein  Grund  in  der  Beibe- 
haltung des  App.  Priv.  (wie  in  Ewiggeldsachen)  oder  in 
den  Vorschriften  der  G.O.  liegt.  Auch  ist  in  jener  Ver- 
ordnung nur  die  eine  Abweichung  der  Appellationen 
in  Kundschaftssachen  von  den  allgemeinen  Gesetzen, 
dafs  das  Fatale  auf  lOTage  beschränkt  sey,  nieht  aber 
die  weitere  der  Inappellabilität  die  Zwischenbescheide 
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als  fortbestehend  anerkannt  worden.  Gegenwärtig 
entscheidet  daher  auch  in  K.  S.  nur  mehr  die  G. 
O.  mit  den  spätem  Procefsgesetzen,  ob  gegen  Zwi- 
schenbescheide eine  Appellation  statt  finde  oder 
nicht.1) 

3)  Nach  dem  Priv.  Alb.  und  Art.  45  der  B.  O.  soll 
in  K.  S.  die  Appellatjon  von  der  Kundschaftsdepu- 
tation an  den  Stadt rath  in  10  Tagen  geschehen,  in 
den  nächsten  8  Tagen  von  dem  Appellaten  dem 
Gegner  durch  den  Gerichtsamtmann  verkündet,  und 
in  10  Tagen  vom  Auslauf  des  lOtagigen  Fatales 
an  gerechnet  sollen  die  Acten  (gerichlshandlnng)  nebst 

,  der  Appellationsschrift  (beschwa'rnng)  und  den  et. 
waigen  neuen  Anbringen  beider  Parteien  (uxtjs  ye- 
der  thail  ttens  fiirzebringen  hat)  durch  den  Appellan- 
ten in  glaubwürdiger  Form  unter  des  Stadtrichters 
Siegel  an  den  Bürgermeister  und  Rath  gebracht 
werden.  Kommt  der  Appellant  diesen  Vorschriften 
nicht  nach ,  so  soll  das  angefochtene  Urtheil  in 
Rechtskraft  ubergehen;  würde  dagegen  der  Appel- 
lat  in  dem,  was  ihm  gebührt,  säumig,  so  sollen 
ohne  weiters  die  Acten,  wie  sie  einkommen,  abge- 
iirtheilt  werden.  Die  Vorschrift ,  dafs  der  Appellant 
selbst  die  Acten  lstcr  Instanz  einbefördern  müsse, 
.  war  bereits  zur  Zeit  der  magistratischen  Jurisdic- 
tion aufser  Ucbung  gekommen,  ebenso  die  Eröff- 
nnng  der  Appellation  an  den  Gegner  durch  den 
Appellanten. 

Dagegen  ist  das  lOtägige  Berufungsfatale,  welches 
nicht  etwa  blofs  ein  fatale  interpon.  appell.  sondern 
die  Frist  für  Einbringung  der  Berufungsschrift  (Cod. 
jud.  c.  XV-  $•  6)  bildet,  fortwährend  in  Uebung 
geblieben,  und  auch  durch  die  Verord.  v.  27  Mai  1803 


*)  Hiefär  hat  sich  auch  das  Appellationsgericht  von  Oberbayern 
in  tinem  Erkenntnisse  vom  24sten  April  1838  ausgesprochen. 


Digitized  by 


CIXT1I 

—   

■ 

ad.  6-  mit  den  Worten:  „Da  aber  in  den  soge- 
nannten Bau-  und  Kundschaftssachen  (sofern  sie 
„wahre  Justizzweige  enthalten)  bisher  die  Appella- 
„tions/mm/ie  auf  zehn  Tage  beschränkt  waren,  so 

„soll  es  bis  zur  Revision  dieser  Privilegien  einst- 
weilen auch  dabei  bleiben,'*  bestätigt  worden.  Es 
gilt  daher  auch  jetzt  noch,  da  die  Revision  der  Privile- 
gien Münchens  noch  nicht  erfolgt  ist,  und  zwar  so- 
wohl für  dj^  Berufung  an  die  zweite  als  jene  an 
die  drittelnstanz.1)  Noch  dem  Priv.  All»,  und  dem 
Art.,  45  der  B.  O.  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dafs  auch  dem  Appcllalcn  gestattet  war,  im 
Appellationsverfahren  eine  weitere  Rcchtsvcrtheidi- 
gung  einzubringen.  Die  Frist  hiezu  mufste  mit 
dem  20stcn  Tage  ml  dir,  fjnbl.  sent.  auslaufen, 
da  an  diesem  Tage  die  Frist  zur  Vorlage  der  Acten 
nebst  den  beiderseitigen  weitern  Anbringen  an  den 
Stadtrath  endete.  J)a  nun  der  Appellat  möglicher- 
weise erst  am  hten  Tage  nnch  Ahlauf  des  Beru- 
fungsfatales oder  am  lsten  l  äge  nach  V.\ ölliing  des 
Urtheils  von  der  Appellation  Renntnifs  erhielt,  so 
konnte  er  mit  seinem  weitern  Vorbringen  auf  eine 
Frist  von  zwei  Tagen  beschränkt  seyn,  indem  diese 
Frist  des  Appcllaten  nur  eine  ihrem  F.nde,  nicht 
aber  auch  ihrem  Anfang  nach  bestimmte  war.  Hier- 
aus mufs  als  Princip  abstrahirt  weiden,  dafs  die 
Parteien  den  Appellotionsprocefs  nicht  über  20  'läge 
ad  die  puld.  smt.  hinausziehen  durften.  J>ie  Anwen- 
dung dieses  Princips  auf  das  gegenwärtige  Verfah- 
ren, in  welchem  die  Notifikation  der  Berufung  an 
den  Gegner  und  die  Einbringung  der  Acten  an  die 
höhere  Instanz  durch  den  Appellanten  hinwegge- 
fallen ist,  führt  zn  dem  Resultate,  dafs  auch  die 
Bcrufungsnebenverantw'ortung  und  Adhäsion  auf  eine 
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Frist  von  10  Tagen,  welche  jetzt  "mit  dem  nächsten 
Tage  nach  der  richterlichen  Miltheilung  der  Berufungs- 
schrift beginnt,  beschränkt  sey.  Hie  für  spricht  'auch 

a)  die  Rechtsgleichheit  der  Parteien  im  Processe, 
womit  es  nicht  vereinbar! ich  wäre,  dafs  der  Ap- 
pellat  zur  Neben  Verantwortung  oder  Adhäsion 
30  Tage  habe;  s 

b)  die  Verordnung  vom  27  Mai  1803,  wonach  die 
Appellationsterminc  auf  10  Tagfld^cschränkt  blei- 
ben sollen;  denn  unter  dem  Aularucke:  slppella~ 
tionstermine  sind  nicht  nur  das  Berufungsfatale, 
sondern  auch  die  Fristen  des  Appcllaten  zur  Ein- 
bringung  weiterer  Rechtsnothdurft  zu  verstehen. 

4)  Seh  lief  slicb  werden  noch    folgende  Bemerkungen 
angefügt  , 

a)  die  Frage,  ob  und  inwiefern  Nova  im  Appel- 
lationsverfahren  eingebracht  werden  dürfen,  ist 
nur  nach  den  allgemeinen  Procefsgesetzen  zu 
beurtheiten; 

b)  die  gegen  nicht  appellable  Decrete  und  Zwi- 
schenbescheide durch  die  Procefsnovellen  v.  1819 

*  und  1837  eingeführte  Verwahrung  findet 'auch  in 
K.  S.  statt,  ebenso  die  hiefür  durch  $.51  der 
letztern  Novelle  vorgeschriebene  Frist  von  14 
Tagen.  Denn  der  Grund  warum  in  H.  S.  die 
Appellationsfristen  auf  10  Tage  beschränkt-  sind, 
tritt  bei  Verwahrungen,  die  Ihrer  Natur  nach  keine 
Verzögerung  des  Processes  herbeiführen,  nicht 
\  ein,  und  es  kann  sich  auch  eine  Partei,  die  in 

K.  S.  das  Berufungsfatale  versäumt  hat,  nicht 
durch  eine  Verwahrung  in  den  weitern  4  Tagen 
helfen,  da  nach  §.  53  nr.  4  der  Proc.  Nov.  v. 
1837  die  Verwahrung  die  Stelle  der  Appellation, 
wo  diese  nothwendig  ist,  nicht  vertritt. 
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§.36. 

In  Art.  45  ($.  3«)  der  B.  O.  befindet  sich  auch  die 
Vorschrift,  dafs,  wenn  in  einer  Streitsache  ein  Fall  vor- 
käme, wofür  die  B.  O.  keine  Entscheidung  enthält,  die 
Sache  unmittelbar  an  den  Stadtrath  gebracht  werden 
solle ,  welcher  sodann  als  erste  und  einzige  Instanz  zu 
entscheiden  habe.  Allein  diese  Bestimmung  ist  bereits 
seit  langer  Zeit  aufser  Uebung  gekommen ,  und  jeden, 
falls  alt  durch  die  Verordnung  t.  27  Mai  1803  aufge- 
hobenen betrachten]  Ebenso  ist  der  Art.  65  über  die 
Besoldung  der  Kundschaftherrn  und  Baumeister  antiquirt. 

« '- .  »•  », 

XI.    Ewiggeldrecht  nebst  dem  gerichtlichen  Verfahren 

in  Ewiggeldsachen.1) 

ist*  Abthßilwxg.  Ewiggeldrecht. 

i.    Begriff  und  rechtliche  Natur  des  Ewiggeldes. 

$.  37. 

Unter  dem  Namen:  gell,  ewiges  gelt,  ewiges  jär- 
liches  gelt,  ewige  galt,  ewiger  uns  kommt  das  deutsch* 
rechtliche  Institut  des  Rentenkaufes  auch  zu%  München 
schon  in  früher  Zeit  vor,  und  hat  sich  daselbst  aus-- 
nahmsweise  bis  jetzt  erhalten,    üm  für  die  Gegenwart 


<)  Riedl,  Ewiggeldinstitut  in  München.  1819.  Duncker,  Lehre  ron 
den  Reallasten  1837  und  Recension  hierüber  von  Albrecht  in 
den  kritischen  Jahrbüchern  für  d.  Rechtswissenschaft,  Ster  Jahr- 
gang S.  309;  Albrechl,  Gewere  S.  157,  Phillips  Cr.  Bd.  I.  S. 
6U7.  Dunckers  Recension  hiezu  in  den  kritischen  Jahrbüchern, 
Ster  Jahrgang  S:  231 J  Eichhorn  Einleitung  $.  io7.  Mitter- 
maier  Gr.  $.  28$.  Maurenbrecher  Lehrbuch  Bd.  I.  S.  322,  3*4, 
371.  Aufser  den  Ewiggeldordnungen  (Anhang  IV- VI)  sind 
noch  die  allern  Ewiggeld,  und  Gerichtsbriefe ,  das  Stadtrecht 
und  die  Gerichtsbücher  von  München ,  dann  die  neuern  Lan- 
desgeselze,  endlich  die  Bestimmungen  der  verschiedenen  deutschen 
Rechte  über  den  Rentenkauf  als  Quellen  zu  benützen. 

Avwt ,  Stadtrecht  m*cU*.  I 

*  * 
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d)  die  Constituirung  einer  ewigen  Gilt  erforderte  die 
Zustimmung  der  Erben  (Art.  401,   M.  B.  XX. 

174); 

-  e)  der  Verkäufer  einer  ewigen  Gilt  mufste  wie  bei 
Verkäufen  anderer  Immobilien  nacb  Art.  31  und 
34  des  Strb.  Jahr  und  Tag  Gewerschaft  leisten. 
•    (Anh.  IV.  Art.  12.  $.  6.  Art.  13.  $.  3-,  V.  Art.  9. 
5.  6.,  Art.  10.  5.  3. ;  M.  B.  XIX.  203) ; 
2)  die  ewige  Gilt  wird  aas  einem  Hause  oder  Grund- 
stücke verkauft  oder  sonst  gefertigt,  der  Constituent 
verpflichtet  daher  auch  nicht  sich  und  seine  Erben 
persönlich,  sondern  sich  und  jeden,  der  das  Haus 
oder  Grundstück  inne  hat.    (M.  B.  XIX.  129-  Anh. 
IV.  Art.  12.  5.  3.    V.  Art.  9.  $.  3.)    Die  Belastung 
der  Sache  ist  auch  dadurch  angedeutet,  dafs  sich  die 
Urkunden  des  Ausdruckes,   aus  der  Sache  (Grand- 


rieht  sehr eyber  und  bey  Hans  dem  Phlewger  Jronpoten  —  wart 
er  weder  ze  chirchen  noch  ze  strass  mecht  gen  von  siech  tum, 
—  die  hahent  daz  Charel  Ligsaltz  in  den  vier  waenden  ge- 
fertigt und  aufgeben,  ah  der  etat  recht  ist,  an  seiner  stat. 

Fol.  102.  Item  et  hat  Ulrich  der  Zimmerman  u.  sol.  dn. 
Münchner  ewiges  gelts  gelöst  von  dem  Mospurger ,  die  er 
aus  seinem  haus  hat  gehabt  etc.,  und  darumb  hat  er  in  ledig 
gesagt  vor  offem  rechten. 

Fol.  23.  Item  Gerbel  der  Goldtsmit  hat  dew  drew  pfunt 
gelts,  die  aus  dem  stainhaus  an  dem  graben  etc.  und  aus  den 
hausern  und  hofsteten  do  selber  gend  und  im  sein  swiger  dew 
Mospurgerin  in  phandes  weys  mit  gerichts  hant  vorgesetzt 
hat,  und  daz  auch  vor  in  gerichtspuch  geschriben  stet,  dew 
ob  gen.  iii  pf.  dn.  gelts  hat  er  Hainreichen  dem  Partt  in 
pfandes  weys  gesetzt,  darauf  er  besta'et  hat  ah  recht  ist  Ii. 
guidein. 

Daß  bei  Fertigung  von  Kw  iggelJern  dieselbe  Formel  gebraucht 
wurde,  wie  bei  jener  von  andern  Immobilien,  erhellt  aus  obigein 
Gerichbbuche  z.B.  fol.  24,  wo  es  heifst:  Item  Ch.  der  Pehaim 
hat  sein  halbes  haus  daz  gelegen  ist  etc.  gevertigt  in  den 
vier  waenden  und  aufgeben  als  recht  ist  seinem  Swager  et, 
dem  Daeclitenpechen. 

I  • 
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stuck  oder  Gebäude)  gehe  die  ewige  Gilt ,  und  bei 
Fertigung  von  Immobilien ,  auf  denen  ewige  Gilten 
ruhen,  des  Beisatzes:  ausgenommen  des  fährlichen 
ewigen  Geldes  bedienten.  ') 

Als  Subject  der  Giltverpflichtnng  wurde  daher  die 
mit  der  ewigen  Gilt  belastete  Sache  seihst  angesehen. 
Mit  einer  ewigen  Gilt  konnten  übrigens  in  der  Begel 
nur  liegende  Güter,  Grund  und  Boden  und  darauf  ste- 
hende Gebäude  belastet  werden ,  doch'  war  die  Con- 
stituirung  einer  ewigen  Gilt  auch  aus  ideellen  Theilen 
einer  unbeweglichen  Sache  zulässig.  *) 
3)  üeber  die  Bechte  des  Giltherren,  falls  die  Gilten 
ausständig  bleiben,  enthalten  die  Ewiggeldbriefe  ver- 
schiedene Bestimmungen :  Nach  einigen  verfällt  dem 
Giltherrn  die  belastete  Sache  ipso  jure  5)  wie  z.  B. 
M.  B.  XIX.  14:  swelichs  jars  wir  des  nicht  tun 
(d.  i.  die  Bezahlung  des  Zinses  14  Tage  vor  oder 
nach  der  Zinszeit  nicht  leisten)  so  hat  sich  der 
achher  gäntzleich  an  sanet  Peter  chirchen  (d.  i. 
den  Giltherrn)  vervallen,  und  haben  wir  ftirbaz 
dheinerlay  recht  auf  demselben  achher* 
Nach  andern  Urkunden  verwirkt  der  Inhaber  der 
belasteten  Sache  im  Zahlungssaumsale  eine  Zinsbusse,*) 
welche  bald  dem  Betrag  der  verfallenen  Gilt  gleich 
kömmt  und  dann  zwispild  heifst; 

M.  B.  XXI.  S.  279.  XIX.  S.  9,  11  und  14,  bald  in 

einem  aliquoten  Theile  der  Gilt  z.  B.  der  Hälfte 



•)  C.  Buch  y.  1391-1400  fei.  J2:  Item  Jacob  der  Halbschuster 
hat  sein  haus  an  derPrandesgassen  etc.  gefertigt  in  den  vier 
waenden  und  au/geben  Hainreichen  des  Zehentners  sun  aus- 
genommen iii  sol,  M.  gen  Spital. 

Fol.  138  aas  dem  vorg.  haus  gent  alle  jar  vti.guld.  ewigs 
gelts  auf  losung.    Albrecht  S.  170-    DuncJter  S.  71. 

*)  M.  B.  X*.  3  und  5,  XIX.  14.  Awnahuwwewe  kommen  auch 
Gilten  aus  Zunftladen,  Zollaefällen  ror. 

»)  Albrecht  S.  159.   Duncker  S.  72. 

*)  Albrecht  a.  a.  O, 
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(M.  B.  XVIII.  84)  V*.  (M.  B.  XXI.  78.)  %.  (M. 
B.  XXL  14«)  besteht;  auch  finden  sich  Beispiele 
des  sog.  Ratscherzinses  (M.  B.  XIXj  546-) 
Das  gewöhnliche  ist,  dafs  dem  Giltberechtigten 
das  Recht   eigenmächtiger  Execution  zugestanden 
wird,1)  woTon  zwei  Arten  vorkommen: 

a)  das  Zusperren  oder  Verschliefsen »  sofern  das  be- 
lastete Gnt  ein  Gebäude  ist;  *) 

b)  die  Pfändung,  welche  in  der  Regel  örtlich  auf  den 
Umfang  des  belasteten  Hauses  oder  Grundstockes 
beschränkt  ist;  ')  öfter  aber  auch  ohne  diese 'Be- 
schrXnkung  eingeräumt  wird,  *) 

Neben  diesem  Rechte  des  Zusperrens  und  der 
Pfändung  kam  dem  Giltberechtigten  auch  die  Befug, 
nifszu,  das  belastete  Grundstock  oder  Gebäude  selbst 
zur  sog.  Vergantung  zu  bringen.  Zu  diesem  Behufe 
mufste  bei  Gericht  die  Ausschneidung  eines  Spanes 


')  Albrecht  a.  a.  O.   Duncker  S,  75. 

2)  M.  B.  XVIII.  433.  XIX.  15,  33,  130,  500.   XXI.  373,  Anh. 
IV.  art.  12.  $.  4.  In  einer  Urkunde  v.  1413  (M.  ß.  XX.  163) 
wird  dem  Giltherrn  das  Recht  eingeräumt,  das  Badhaus ,  auf 
welchem  die  Gilt  constituirt  ist,  ze  sperren  und  ze  verslachen 
an  richter  an  amptleut. 

5)  M.  B.  XVIII.  193;  pf enden  auf  dem  Höf  an  richter  &n 
schergen. 

XXI.  16. ;  pf  enden  an  richter  an  schergen  auf  dem  anger 
und  wismat,  als  ewigs  gelts  und  des  landes  recht  ist. 

XXI.  74. :  darin  (in  dem  Haus)  p/enden  an  r.  und  an  seh., 
als  umb  soleichen  gelt  und  der  stat  zu  München  recht  ist. 
Anh.  IV.  art.  1$.  $.  4«   V*  art.  9.  $.  4. 
4)  M.  B.  XVIII.  134..*  noten  etc.  mit  pfantung  auzier  harnt 
und  darinne. 

XXI.  375.:  pfenten  an  richter  und  &n  schergen  inner  haufs 
oder  auzzer  haufs  als  zins  und  der  stat  München  recht  ist 
auf  aller  unserer  hab,  varent  oder  liegent,  swo  si  die  ancho- 
ment. 

XXI.  331.  pfenden  in  dem  hauss  und  darzu  auf  aller  unser 
hab  und  gut,  die  wir  yetzo  haben  oder  hinfür  gewinnen. 
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aus  dem  Gebäude  oder  eines  Wasenstuckes  (erfrecht) 
aus  dem  Grundstücke  durch  den  Fronboten  erwirkt 
werden,  welche  Executions.  oder  Pfandzeichen  so- 
dann dem  Giltherrn  übergeben  wurden.  Die  Ver- 
kantung selbst  geschah  in  der  Art»  dafs  der  Giltberr 
den  Span  oder  Wasen  dem  Gantknecht  zustellte,  und 
dieser  den  Span  auf  dem  Markte  öffentlich  3  Tage 
nach  einander  feil  trug.  In  diesem  Zeiträume  konnte 
der  Giltmann  den  ßpan  oder  Wasen  durch  Zahlung 
der  Gilt  wieder  einlösen,  geschah  es  nicjit,  so  wurde 
das  Gantobject  demjenigen,  der  das  gröfste  Anbot 
machte,  in  Ermanglung  eines  Kauflustigen  aber 
dem  Giltherrn  zugeschlagen  und  gerichtlich  einge- 
antwortet. *J 

4)  Die  ewige  Gilt  kam  sowohl  als  census  reservat ivus  *) 
wie  auch  als  centus  corul'Uutitms  yorj  letzterer  hatte 
in  der  Regel  seinen  Ursprung  in  einem  Kauf  vertrage') 
oder  in  einem  sog.  Geschäfte  oder  Vermächtnisse.4) 
Beim  Kaufe  war  ursprünglich  keine  Norm  über  das 
Verhältnifs  der  jährlichen  Gilt  zum  Kaufschüling 
festgesetzt,  es  finden  sieh  daher  die  verschiedensten 
Preisbestimmungen.  *) 

5)  Am  häufigsten  bestund  die  ewige  Gilt  Geld- 


i)  Strb.  Art.  503.  M.  B.  XVIII.  658;  XXI.  sftl.  Gericht*!»,  v. 
140t.  f.  120:  Item  Peter  Krümel  hat  ein  haus  gelegen  etc. 
verchauft  als  der  stat  recht  ist,  umb  seinen  versetzen  ewigen 
gelt,  den  er  daraus  hat  und  darumb  ist  zugesprochen  wor- 
den vor  gericht  {seil,  dem  gantknecht  oder  fronboten)  der 
hat  bechant,  er  hab  damit  getan  als  der  stat  recht  sey,  und 
also  hat  Peter  Hr.  das  obg.  haus  gefertigt  in  den  vier  wän- 
den als  recht  ist. 

»)  M.  B.  XXI.  75,  274. 

»)  M.  B.  XIX.  32. 

*)  M.  B.  XIX.  41  j  XXI.  337.  t 
*)  M.  B.  XIX.  32,  49,  63,  490.   X*I.  314. 
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letatung  f  doch  finden  sich  auch  Beispiele  ron  Ge. 
treid-,  ')  Wachs-,  *)  Hühner.5)  und  Bier-»)  Gilten. 

6)  Neben  der  Haftung  der  mit  der  ewigen  Gilt  onerir- 
ten  Sache  könnte  sich  der,  Rentenkäufer  auch  die 
persönliche  Verpflichtung  des  Verkäufers  mit  seinem 
übrigen  Vermögen  bedingen. J) 

7)  Dem  Besitzer  der  belasteten  Sache  war  nicht  rer. 
wehrt,  weitere  Ewiggilten  zu  conuituiren,,*)  auch 
die  Sache  unschädlich  dem  Giltrechte  oder  wie  sich 
die  Urkunden  ausdrücken,  die  Ueherthenrung  zu  Ter- 
pfänden.  7)  Doch  wurde  zuweilen*  Ton  dem  Renten- 
yerkäufer  die  Verbindlichkeit  eingegangen,  die  Sache 
nicht  weiter  zu  verkümmern.8) 

8)  Unter  mehreren  Ewiggeldern  hatte  das  ältere  den 
Vorrang,  *)  ebenso  das  Ewiggeld  überhaupt  Tor  an. 
dem  Forderungen.  *). 


4)  M.  B.  XVIII.  129. 

2)  M.  B.  XIX.  14.   XIX.  386. 

•)  M.  B.  XIX.  15. 

»)  M.  B.  XVIII.  139. 

*)  M.  B.  XX.  «97.   Anh.  III.  Art.  2.  J.  8. 

')  M.  B.  XX.  488.   XXI.  320.  Albrecht  S.  160. 

Cerichtsbuch  r«  1401  fol.  70:  H.  der  Dornbeck  etc.  körn  fiir 
recht  und  zaigt  einen  brief,  den  er  hat  von  Klausen  Kuta- 
ler  etc.  der  tagt,  das  er  im  drey  fl.  ewige  gelts  ze  kaufen 
geben  hat  aus  seinen  zwain  häusern  auf  losung  etc.  und  mel- 
det das  also  vor  offem  rechten  und  ob  der  vorg.  Klaus  die 
hauser  anders  iemant  versetzen  oder  verkaufen  wolt,  das  sutt 
im  an  seinem  ewigen  gelt  unschedlich  sein,  M.  B.  XXI.  545. 
Albrecht  s.  a.  O. 

8)  M.  B.  XIX.  449. 

*;  M.  B.  XXL  246.) 

10)  Otrichubuch  r.  1401  fol.  1.  Uem  her  mtfel  etc.  kam  für 
recht  und  meldet  mit  vorsprechen,  ez  war  ein  haus,  da  war 
ynn  fY.  Wollslach ,  da  gieng  im  am  ein  pfunt  ewigs  gelte 
%t%  dem  vorg.  altmr  und  war  im  auch  schuldig  ettwie  vil  ver- 
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9)  Der  Giltherr  hatte  das  Ewiggeld  zu  versteuern.  *) 

10)  Von  einem  Retractrechte  des  Eigenthümers  der 
belasteten  Sache,  falls  der  Zinsberechtigte  seinen 
Zins  verkaufen  wollte,  *)  findet  sich  keine  Spur;  um- 
gekehrt hingegen  wurde  zuweilen  dem  Rentenkäufer 
ein  Vorkaufsrecht  an  der  belasteten  Sache  (Ueber- 
theurung)  eingeräumt.  *) 

11)  Die  Ablösung  des  Ewiggeldes  konnte  ursprünglich 
nur  mit  beiderseitiger  Zustimmung  geschehen.  Doch 
kommen  schon  in  früher  Zeit  hieron  Abweichungen 
in  der  Art  vor,  dafs  dem  Giltmanne  durch  besondere 
Verabredung  das  Recht  zugestanden  wird,  die  Gilt 
abzulösen.  *) 

Ueber  die  rechtliche  Natur  der  deutschen  Real- 
lasten, und  namentlich  des  Rentenkaufes  haben  sich 
in  neuerer  Zeit  vorzugsweise  zwei  Ansichten  geltend 
gemacht,  welche  hier  erwähnt,  und  in  ihrer  Anwend- 
barkeit auf  das  Münchner  Ewiggeld  geprüft  werden 
müssen. 


gangem  lins,  dasselb  haus  war  verkauft  und  hüten  ettleich 
gelter  verklagt,  getraut  er  got  und  dem  rechten  wol,  er  solt 
"Seins  ewigen  gelts  und  seins  vergangen  zins  der  erst  werer 
sein,  als  der  stat  recht  ist» 

<)  Strb.  art.  598.  Anh.  VII.  101.  $.  5.  M.  B.  XVIII.  134;  die 
obem'chtliche  Entscheidung  in  M.  B.  XX.  674.  ist  daher  ganz 
unrichtig. 

*)  Duncker  «.  «.  O.  S.  67. 

»)  M.  B.  XVni.  220  ;  XIX.  39;  XX.  59.   Albrecht  S.  162. 

»)  M.  B.  XVni.  207;  XIX.  6.  Osrichttbuch  ron  1391.  fbl.  44 : 
Item  so  gende  aus  dem  vorg.  haus  vii  guidein  ewigs  gelts 
dem  vorg.  Eberlein  Ott  und  der  hat  dem  vorg.  Liebhart 
dem  Schuster  und  allen  seinen  erben  die  besunder  frutntschaß 
getan,  daz  der  L.  d.  Sch.  etc.  jaerlichen  und  ewiglichen  ge 
walt  habent  ze  losen  die  vorg.  vii  guidein  ewiges  gelts  swann 
si  mügen  ein  tail  oder  gar  ye  i  guidein  umb  xx  guidein 
(1393).   Albrecht  S.  464. 
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L  Albrecht1)  hat  den  Charakter  der  ewigen  Gilt 
auf  die  Gewere,  als  die  Grundlage  des  deutschen  Sachen- 
rechts zurück  geführt.  Er  schreibt  dem  Rentenkauf  er, 
dessen  Rechte  er  mit  jenen  des  Gutsherrn,  der  ein 
Grundstück  an  einen  Hintersassen  gegen  einen  Zins 
Tcrliehen  hat,  in  Vergleichung  bringt,  eine  Gewere  an 
der  Sache,  und  an  dem  Forderungsrechte  oder  an  dem 
Zinse  zu.  Folgen  des  erstem  sind  ihm  das  eigenmach« 
tige  Pfand ungs-  und  Etpulsionsrecht,  die  Veraufserungs- 
beschränhung  des  Rentenverkäufers ,  das  Retractrecht 
des  letztem  und  des  Rentenkäufers,  so  wie  die  Be-  t 
handlung  der  Rente  als  unbewegliches  Gut.  Das  Recht 
des  Rentenkäufers  auf  den  Zins  betrachtet  Albrecht  als 
Pertinenz  seiner  Proprietät  (Gewere),  die  Verpflichtung 
zu  jener  Leistung  als  Pertinenz  des  Rechts  des  Ren. 
tenrerkaufers  an  dem  Grundstück  (Gewere).  Er  nimmt 
jedoch  für  die  spatere  Zeit  des  Mittelalters  die  Bildung 
einer  andern  Ansicht  über  das  Renteninstitut  an ,  wor- 
nach  dieses  den  Charakter  der  neuern  Satzung  (Pfand, 
rechts  an  Immobilien)  angenommen  hätte,  und  das  per- 
sönliche Element  den  Hauptbestandteil  des  ganzen  Ver- 
hältnisses, das  dingliche  dagegen  nur  ein  Accessorium 
bilde. 

II.  Doncker2)  laugnet  die  innere  Gleichartigkeit  des 
Rentrechts  und  des  gutsherrlichen  Verhältnisses,  eben 
so  die  Gewere  des  Rentenkäufers  an  der  Sache  und  die 

0 

Modificirung  des  Rentrechts  nach  den  Grundsätzen  der 
neuern  Satzung,  und  versteht  unter  einer  Reallast,  als  deren 
Normaltypus  er  die  ewige  Rente  aufstellt,  die  Verpflich- 
tung einer  unbeweglichen  Sache,  wodurch  dieselbe  als 
Subject  einer  zum  Besten  einer  Person  oder  eines  Grund- 
stückes vorzunehmenden  Leistung  erscheine. 


*)  Gerrere  S.  158,  169  u.  177. 

*)  Lehre  von  den  Reallasten  5.  45,  $6  und  79 ;  Recemion  in  den 
krit.  Jahrb.  III.  ?55. 
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Keine  dieser  beiden  Theorien  kann  in,  i|prer  An. 
Wendung  auf  die  oben  angeführten  Grundsäue  des  Ewig- 
geldrechts ganz  befriedigen. 

1)  ,Dafs  dem  Giltherrn  oder  Rentenkäufer  über, 
haupt  eine  Gewere  zukomme,  dafür  spricht  die 
Kothweudigheit  der  gerichtlichen  Fertigung  bei  Con- 
stituirung  4er  Gilt»  und  das  ausdrückliche  Zeugnifs 
der  Ewiggeltbriefe  A)  und  sogar  der  spatern  Ewig« 
geldordnungeo.  *) 

Es  wird  zwar  immer  nur  die  Zin&gewere  erwähnt, 
allein  darauf  folgt  nicht,  dafs  die  Gewebe  des  Gilt- 
berechtigten keine  Gewere  an  der  Sache  sey.  Es 
kommt  vielmehr  hier  zunächst  darauf  an,  was  man 
unter  4er  Gewere  an  der  Sache  verstehe.  Denkt 
'  man  sich  hierunter,  wie  Albrecht  thut,  die  Eigen, 
tbuxnsgewere  (Proprietät),  so.  ist  vollkommen  rich- 
tig, dafs  eine  solche  dem  Giltheim  nicht  zukomme; 
denn  sonst  müfste  die  Sache  selbst  und  nicht  die 
ewige  Gilt  —  wie  es  nach  den  Urkunden  geschieht 
—  gerichtlich  übertragen  oder  gefertigt  werden.  Be- 
trachtet man  dagegen  die  Gewere  des  Giltherrn'  an 
der  Sache  als  eine  die  Proprietätsgewere  beschrän- 
kende, so  wird  man  dieselbe  nicht  wohl  in  Abrede 
stellen  können,  da  nicht  zu  bestreiten  ist,  dafs  der 
Giltherr  ein  Hecht  an  der  Sache  habe.  Zudem 
spricht  für  die  Gewere  des  Giltherrn  an  der  Sache 
folgende  Stelle  des  Schwabenspiegels  (Lafsberg'sche 
Ausgabe  §.  22.),  welche  auch  in  das  Münchner 
Stadtrecht  (Art  198)  übergegangen  ist: 

Ist,  dat  ein  man  sinem  Jriunde  guot  schaffen  wil 
nach  Jtnem  tode,  wil  er  im  daz  sicher  machen, 
er  sol  im  srijt  dar  über  geben  mit  endehaflen  in- 
sigeln  etc.  wil  aber  er  imz  gar  stete  machen,  so 


*)  M.  B.  XXI.  81. 

*)  Anh.  IV.  art.  15.  $.  *.   V.  10.  J.  2. 
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setze  im  einen  zint  daruz,   da  mit  hat  er  die  ge- 
wer,  vnj  mag  daz  guot  mit  rehte  nit  verUesen  etc. 
die  (gäbe)  ist  aller  stetiit,  d\iu  mit  der  wer  geschit. 
Der  Constituirdng  einer  Beute  wird  also  hier  die 
Wirkung  einer  Gewere  an  der  Sache  ausdrücklich 
beigelegt. 

Dadurch ,  dafs  man  dem  Rentenkaufer  nur  eine 
Gewere  an  dem  Zinse  zuschreibt,  ist  auch  das 
innere  Rechtsverhähnifs  der  Rente  zur  Sache  selbst 
noch  keineswegs  bestimmt,  richtiger  ist  es  rielmehr, 
eine  Zinsgewerc  *)  anzunehmen,  welche  auch  die 
Sache  aföcirt,  und  insofern  auch  eine  Gewere  an 
der  Sache  ist,  jedoch  neben  der  Gewere  des  Be- 
sitzers der  Sache,  der  Proprietatsgewere  oder  Ge- 
were nachllof-  oder  Lehenrecht  besteht.  An  dem 
Zinsrechte  selbst  kann  gleichfalls  eine  Gewere  zu 
Eigenthum,  oder  eine  Lehensgew ere  statt  finden, 
je  nachdem  der  Zins  als  aigen  oder  lehen  besessen 
wird. 

2)  Eine  völlige  Gleichartigkeit  des  Rechts  des  Ren^ 
tenkaufers  mit  jenem  des  Gutsherrn  welcher  eine ' 
Proprietatsgewere  an  der  Sache  hat,  ist  daher 
nicht  anzunehmen,  2)  allein  eine  Vergleichung  bei- 
der Verhältnisse  wenigst  in  Bezug  auf  die  Beitrei- 
bung  der  verfallenen  Leistung  durch  eigenmächtige 
ExeCution  kommt  in  einigen  Urkunden  allerdings 
vor. ') 

3)  Gegen  die  Ansicht  Albrechts,  dafs  das  eigenmäch, 
tige  Executionsrecht  des  Rentenkäufers  Ausflufs  der 
Gewere  desselben  an  der  Sache,  und  jene  Dnnckers, 


*)  Phillips  I.  S.  608. 

*)  Auch  Albrecht  ist  ron  der  Anficht,  die  gekaufte  Rente  sey  ur- 
sprünglich nichts  änderet  all  eine  guU  herrliche  Reallast,  zurück- 
gekommen.  (Krit.  Jahrb.  III.  Jahrg.  S.  SIS  Note. 

*)M.ß,  XVIII.  193,  »0.   U.  »97.  XXI.  557. 
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aafs  es  auf  die  Zinsgewcre  begründet  sey,  hat  sich 
in  neuester  Zeit  Wilda  erklärt,  ■)  welcher  das  Pfän- 
dungsrecht  wegen  Zinsen  und  Gilten  auf  die  alt- 
germanische  Pfändung  um  liquide  Schuld  im  all- 
gemeinen zurückführt.  Für  diese  Auffassungsweise 
könnte  auch  aus  dem  Münchner  Stadtrechte  ange- 
führt werden,  dafs  in  einigen  Ewiggeldurkunden  — 
wie  bereits  früher  bemerkt  wurde  —  das  Recht  der 
Pfändung  auch  aufserhalb  des  mit  der  Gilt  belaste- 
ten Gebäudes  oder  Grundstückes  eingeräumt  wird, 
und  dafs  das  Pfändungsrecht  den  Bürgern  von  Mün- 
chen um  ihre  Forderungen  an  auswärtige  Schuld- 
ner sogar  aufserhalb  des  Stadtbezirks  zustund,  was 
wohl  jeden  Zusammenhang  mit  einer  Gewere  aus-  , 
schliefst.  Allein  gleichwohl  möchte  sich  die  An- 
sicht Wilda's  auf  das  Pfändungsrecht  des  Giltherrn 
nicht  anwenden  lassen.  Es  spricht  nämlich  gegen 
dieselbe 

a)  Torzugsweise  die  innere  Natur  der  Giltverpflich- 
tung. Bereits  früher  wurde  dargethan,  dafs  das 
Subject  der  letztern  die  unbewegliche  Sache  selbst 
sey,  dafs  also  der  Besitzer  dieser  nur  als  solcher, 
und  nur  mit  der  belasteten  Sache  für  die  Gilt  hafte. 
Da  sich  nun  die  Pfändung  nur  auf  bewegliche  Sachen 
erstreckt,  so  kann  das  Pfändungsrecht  des  GilU 
herrn  aus  dem  germanischen  Institute  der  Pfän- 
dung um  liquide  Schuld,  welche  immer  eine  per- 
sönliche Verbindlichkeit  voraussetzt,  allein  nicht 
erklärt  werden.  Das  Fundament  desselben  kann 
daher  nur  der  Grundsatz  seyn,  in  der  Gewere  des 
Grundstücks  sey  auch  jene  der  fahrenden  Habe 
begriffen. 

b)  Neben  dem  Rechte  der  Pfändung  wird  dem 
Giltherrn  auch  das  Recht,  das  gilt  belastete  Ge- 

— — — — — 

«)  Zeitschrift  für  das  deutsche  Rieht.  Bd.  L  S.  117.  U.  ff. 
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bände;, eigenmächtig  zuzusperren,  angestanden, 
welches  mit  der  Pfändung  um  liquide  Schuld 
nicht  in  Zusammenhang  gebracht  werden  kann, 
während  4<?<?h  die  gütherrHchen  Rechte  der  Pfän- 
dung, und  des  Sperrens  in  den  Urkunden,  regel- 
mäfsig  mit  einander  gekannt  werden.  , 
c)  Die  seltnen  Fälle,  in  denen  dem  Gtlthervn  die 
Pfändung  auch  aufserhalb  des  Immobiles  zuge- 
standen ist,  müssen  als  eine  willkürliche  Abwei- 
chung betrachtet  werden,  wofür  auch  der  Umstand 
spricht,  dafs  in  den  Grundbuchs  Ordnungen  y.  1572 
und  1573  *)  die  Pfändung  auf  den  Umkreis  der 
giltbelasteten  Sache  beschränkt  wird.    Jene  Ab- 
weichung mag  wohl  auch  nur  in  dem  Eingehen 
einer  persönlichen  Verbindlichkeit  von  Seite  des 
Renten  Verkäufers  ihren  Grund  gehabt :  haben.  *) 
4)  Die  Umwandlung  des  Rentrechts  in   eine  blofse 
Satzung  schliefst  Albrecht  aus  den  dem  Pfandrecht 
analogen  Formen,  welche  der  Rentenkäufer  in  der 
Folge  beobachten  mufste,  wenn  er  sich  an  die  bela- 
stete Sache  halten  wollte,  und  aus  der  Verpflichtung 
desselben,  den  Ueberschufs  des  aus  der  Distraction 
der  Sache  erzielten  Erlöses  über  seine  Forderung 
dem  Schuldner  auszuliefern.    Allein  diese ,  Verhält- 
nisse lassen  jenen  Schlufs  durchaus  nicht  zu,  wie 
denn  auch  das  Münchner  Ewiggeld  ungeachtet  der- 
selben nie  den  Charakter  eines  blofscn  Satzungs- 
oder Ilypothekrechts  angenommen  hat.5)  Abgesehen 


*)  Anh.  IV.  art.  il.  $.  4.,  V.  art  9.  &.  4. 
*)  M.  B.  XX.  396.   XXL  351. 

3)  Man  mufs  sich  sehr  hüten,  daraus,  dafs  die  Ganlorchi.  r.  1571 
an  einigen  Stellen  den  Giltman  Inhaber  des  verpfendten  grund- 
stucks  und  die  gillbelastele  Sache  ein  Unterpfand  nennt,  den 
Schlufs  auf  eine  blofie  Hypothek  zu  machen,  denn  diese  Bezeich- 
nungen beruhen  nur  auf  einer  ungenauen  Redaction ,  und  ste- 
hen mit  dum  Inhalte  der  Grundbuchsordn.,  und  dem  Separation*- 

m  i 
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▼on  dien  wenigen  Fällen,  Iii  derietf  den!  Giltherrn 
durch  ausdrücklichen  Vertrag  der  Heimfall  der  Sache 
wegen  Saumsales  in  der  Giltzahlung  eingeräumt 
wurde,  findet  sich,  so  weit  unsere  Quellen  zurück- 
reichen, keine  Spur,  dafs  dem  Giltherrii  das  Heim- 
fallsrecht  unbedingt  und  allgemein  zugekommen  wäre. 
Der  Giltherr  konnte  sich  zwar  immer  an  die  Sache 
halten,  wenn  er  Ton  der  Pfändung  im  Umkreise 
derselben  keinen  Gebrauch  machen  wollte,  allein 
stets  nur  durch  den  Antrag  auf  Distraction  der 
Sache.  Diefs  ist  auch  dem  Rechtsverhältnisse  voll- 
kommen entsprechend;  denn  der  Giltherr  hat  nur 
ein  Recht  darauf,  dafs  die  verfallene  Gilt,  welche 
er  kraft  seiner  Zinsgewere  verlangen  kann,  bezahlt 
werde,  der  Besitzer  der  belasteten  Sache  also  auch 
nur  die  Verpflichtung,  dem  Giltherrn  jene  Einwir- 
kung auf  die  Sache  zu  gestatten,  welche  zur  Er- 
langung  des  Giltruckstandes  nöthwendig  ist.  Es 
würde  dem  Giltmann  offenbares  Unrecht  gesche- 
hen, wenn  er,  falls  er  die  Gilt  nient  bezahlen 
kann,  die  ganze  Sache  ohne  Rücksicht  darauf,  wel- 
chen Werth  sie  nach  Abrechnung  des  Giltanschla- 
ges und  der  verfallenen  Gilten  hat,  einbüssen  soll. 
Da  nun  auch  dem  Giltherrn,  wie  gezeigt,  keine  Pro- 
prietät an  der  Sache  zustund,  so  kann  der  Saum- 
sal  in  der  Giltzahlung  auch  keinen  Grund  bilden, 
eine  solche  Proprietät  anzusprechen,  sofern  sie  ihm 
nicht  das'  Gericht  an  Zahlungsstatt  zuweiset.  Es 
ist  daher  keineswegs  der  juristischen  Natur  des 
Giltrechts  zuwider,  wenn  die  Statuten  wegen  Gilt- 
ausständen  die  Distraction  und  falls  diese  ohne  Er- 
folg bleibt,  den  Zuschlag;  der  Sache  an  den  Gilt- 
herrn anordnen.    Dafs  diese  Distraction  unter  For- 


rechte  des  Ewiggeldes ,  wie  es  die  spätem  Prioritätsordnuiigen 
einräumen,  im  entschiedensten  Widerspruche. 
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raen  geschieht,  welche  auch  bei  der  Satzung  ror- 
kommen,  ist  darum  ohne  Relevanz,  weil  diese  For- 
men  überhaupt  jene  der  gerichtlichen  Execution, 
selbst  bei  rein  persönlichen  Forderungen  sind,  die 
Distraction  nur  auf  diö  sog.  Uebertheurnng ,  d.  i. 
die  Sache  mit  der  Giltbelästung  sich  bezieht,  die 
Zinsgewere  selbst  also  auch  gegen  den  Gantkäufer 
wirksam  bleibt.  *) 

An  den  oben  entwickelten  Grundsätzen  über  das 
Ewiggeldrecht  haben  sich  in  der  Folge  mehrfache  Aende- 
rungen  ergeben. 

Als  die  älteste,  welche  schon  in  das  14te  Jahrhtm- 
dert  fäTli ,  raufs  die  bezeichnet  werden ,  dafs  die  Ewig- 
gelder auch'  ohne  eigentliche  Auflassung  durch  Urkunden 
errichtet  und  übertragen  werden  können.  Schon  in  dem 
Art.  398  des  Strb.  ist  von  dem  Ewiggelde  erwähnt,  dafs 
es  in  Urkunden  unter  der  Stadt  Siegel  errichtet  wird. 
Auch  deuten  mehrere  Vorträge  in  dem  Gerichtsbuche 
T.  1401 — 1417  darauf,  dafs  nur  die  briefliche  Fertigung 
und  nicht  mehr  die  gerichtliche  Auflassung  erforderlich 
sej,  «.  B.  fol.  148:  '  ' 

Item  andre  dem  Fbrster  ist  poten  worden  als  recht 
ist,  daz  er  Jacoben  dem  Aengstlich  zwier  ewig  gnlden  ans 
seinem  haus  gehen  sol,  und  sol  im  einen  brief  vertigen 
ander  der  stat  insigel. 

Fol.  94. :  und  also  hat  er  hestdt  mit  seinem  aid  nach 
Hrislels  des  fronboten  sag,  daz  si  im  einen  brief  geben 
siilten  under  der  stat  insigl  umb  zwen  gülden  ewigs  gelts 
nach  seins  briefs  laut  und  sag. 

Fol.  76. :  M.  der  Glesem  kommt  für  recht  und  erkannt 
vor  off  cm  rechten,  er  hiet  U.  dem  Echhel  einen  brief  geben 
umb  zwen  gülden  ewigs  gelts  auf  losung  und  der  brief 
ward  auch  also  gelesen  vor  offem  rechten.  *) 

 !  - 

«)  M.  B.  XVIII.  638.;  XXI.  246  und  381. 
*)  Weitere  Belege  finden  sich  in  den  M.  B.  XVllI.  299,  XIX. 
32<  XXI.  27  u.  80. 
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Ei  scheint  i  dafs  diese  spätere  Form  mit  der  Be- 
stimmung des  Stadtrechts  Art.  232  zusammenhänge,  wor- 
nach  Klagen  gegen  urkundlich  unter  dem  Stadtsiegel  errich- 
tete Rechtsgeschäfte  von  dem  Richter  nicht  angenommen, 
sondern  blofs  durch  den  Stadtrath  nach  dem  Inhalt  des 
Briefs  entschieden  werden  sollten.     Durch  diese  Vor- 
schrift t  welche  erst  nach  dem  Erscheinen  des  Strb.  von 
1347  entstanden  ist,  wurde  den  auf  solche  Weise  errich- 
teten Rechtsgeschäften  eine  Garantie  verschafft,  welche 
die  gerichtliche  Auflassung  entbehrlich  machte,  und  es 
mufs  auch  derselben  zugeschrieben  werden ,  dafs  Pfand- 
Satzungen  von  Immobilien,  für  welche  der  Art.  32  des 
Strb.  die  gerichtliche  Auflassung  noch  ausdrücklich  ver- 
langte, gemäfs  des  mit  dem  Art.  232  ans  gleicher  Zeit  her. 
rührenden  Art.  295  ebenfalls  durch  eine  unter  Stadtsiegel 
errichtete  Urkunde  rechtsgültig  geschehen  konnten.  Es 
kommen  zwar  Pwiggeldbriefe  schon  zu  Anfang  des  14ten 
Jahrhunderts  selbst  unter  Privatsiegel  vor,  allein  es  ist 
anzunehmen,  dafs  damals,  wenigstens  in  der  Regel ,  die  - 
gerichtliche  Auflassung  coneurrirte.  ')    Vom  Jahr  1421 
an  werden  auch  die  Ewiggeldurkunden  mit  Stadtsiegel  selt- 
ner, während  solche  unter  Privatsiegel  oder  dem  Siegel 
des  Unterrichters  zunehmen,  und  dieser  Zustand  dauerte 
bis  zum  Jahr  1478.   In  diesem  Jahre  erliefs  der  Stadtrath 
in  Rücksiebt  auf  die  durch  die  au fscr gerichtliche  Errich- 
tung von  Ewiggeldern  entstehende  Rechtsunsicherheit  die 
Anordnung,  dafs  man  fürdersliin  über  Verhaufung  der 
ewigen  gelder  nit  mehr  privatim  sondern  publice  fertigen 
auch  alle  solche  Rauf  und  Contractns  in  publica  protocolla 
bringen  solle.1)  Der  Stadtrath  bestimmte  zu  diesem  Behuf e 
«in  eigenes  Siegel,  gemeiner  stat  München  eigen  Ewiggeld- 


*)  M.  B.  XX.  162.  Bei  EvWggeldbriefcn,  welch«  Kloster  aussteif- 
ten, gOt  dies«  Regel  nicht.  M.  B.  XIX.  10.,  XVIII.  162. 
Duncker  S.  85* 

*)  Riedl,  Urk.  S.  9$. 

• 

\ 
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Jniigel  genannt,  womit  der  Unterrichter  und  der  Stadt 
schreiber  die  Ewiggeld  Urkunden  fertigen  mufsten.  Diese 
Fertigung  findet  »ich  gleichmäfsig  in  allen  Urkunden  von 
1478  an ,  ist  auch  in  den  Gant-  und  Grundbuch  »Ordnun- 
gen von  1571—1673  u.  1628  mit  dem  Eintrage  im  Grund- 
buche als  essentielle»  Requisit  Torgeschrieben ,  und  hat 
»ich  bis  zur  Gegenwart  als  solche»  erhalten. 
Die  weitern  Modifikationen  sind  folgende : 
f  1)  Schon  aus  der  Mitte  des  15ten  Jahrhunderts  finden 
sich  Spuren,  dafs  der  Stadtrath  zu  München  Gilt-  . 
kaufe,  bei  denen  der  Kaufpreis  weniger  als  da» 
zwanzigfache  der  Rente  betrug,  für  unredlich  und 
unerlaubt  ansah,1)  wef»ha)b  denn  auch  in  den  Urkun- 
den ans  der  zweiten  Hälfte  jenes  Jahrb.  der  Kauf  Schil- 
ling regelmäßig  nach  diesem  Verhältnisse  oder  höher 
bedungen  wurde.    Unter  dem,  Einflüsse  der  Reichs- 
und Landesgesetzgebung  2)  wurde  diese  Ansiehst  be- 
stärkt, und  in  den  Ewiggeldordnungen  y.  1572  und 
1628  (Anh.  IV.  Art.  10,  VI.  Art.  6.)  al«  ausdrück- 
.    liches  Verbot  Ausgesprochen,  welches  auch  durch 
die  neuern  bayerischen  Gesetze  3)  Bestätigung  erhal- 
ten hat. 

2)  Durch  landesherrliche  Privilegien  v.  1391,  1418 
und  1453*)  wurde  die  Ablösung  yon  ewigen  Gilten, 
welche  früher  nur  in  Folge  eine»  ausdrücklichen  Ge- 

,  dinges  der  Widerlosung  einseitig  geschehen  konnte, 

allgemein  erlaubt,  jedoch  nur  für  einen  bestimmten 

Zeitraum ,  nämlich  in  dem  Privilegium  v.  1391  vom 
— — — — — _ 

<)  M.  B.  XX.  518-  Riedl  S.  56.  Es  scheint  auch  die  in  dar 
Grundbochiordn.  y.  157*  (Anh.  IV.  art.  10)  erwähnte  waks 
avigengeUordnung  hierüber  eine  Bestimmung  enthalten  zu  haben. 

2)  Reichspolizei  Ord.  v.  1530  üt.  16.  $.  8.;  b.  Landsordn.  v.  1555. 
ß.  3«  t.  4«  a.  3. 

s)  Landr.  v.  1616.  tiL  8.  art.  17*   Poliseiordn.  v.  1616.  Buch  2. 

tit  1.  art  4.   Cod.  cir.  Max.  p.  II.  c  3.  $.  21.  < 
')  Riedl  UrJc  S.  S.  l  und  10;  Mayr  Gen.  S.  Bd.  V.  S.  7- 

Auer,  SUdlracht  München.  I{ 
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Freitag  vor  dem  Palmtag  1391  bis  Georgi  1392,  in 
dem  Privilegium  y.  1418  von  Donnerstag  vor  St. 
Ursula  1418  bis  Michaeli  1419»  in  dem  Priv.  r.  1453 
von  Montag  nach  dem  Sonntag  Misericordia  1453 
bis  Georgi  1454.  *) 

Diese  Beschränkung  macht  es  erklärlich,  wenn 
noch  in  einer  Urkunde  1393  vorkömmt,  dafs  kein 
Ewiggeld,  das  zu  Losung  steht,  mit  der  Stadt 
Insiegel  bekräftigt  werde.  2) 

Die  durch  Privilegien  eingeführte  Ablösung  wird 
in  den  Urkunden  gemeine  offene,  gebotene,  gemeine 
berufte  Losung  genannt,  konnte  jedoch  durch  Ge- 
ding  ausgeschlossen  werden.')  Der  Inhalt  der  Pri- 
vilegien deutet  darauf  hin,  dafs  die  Ablöslichkeit 
der  Ewiggüten  ein  allgemein  gefühltes  Bedürfnifs 
war,  es  hat  sich  daher  dieselbe  in  der  Praxis  all- 
mählich so  festgestellt,  dals  in  den  Grundb.  Ordn. 
y.  1572  u.  1573  verboten  wurde,  die  Unablösbjrkeit 
zu  bedingen.  *)  ' 
3)  An  die  rechtliche  Ansicht  der  Ablösbarkeit  des 
Ewiggeldes  knüpfte  sich  die  weitere  Folge,  dafs 
man  auf  den  Verkauf  (Transport)  eines  schon  be- 
stehenden Ewiggeldes  die  Vorschrift  der  Lex  Ana- 
stasiana  anwendete  und  die  Bestimmung  traf,  dafs 
der  Besitzer  der  Sache  bei  Ablösung  des  Ewiggel- 
des nur  den  Transportpreis  zu  bezahlen  habe.  Diese 
Neuerung  findet  sich  zuerst  in  der  Grundbuchsord- 

*)  Daß  die  gebotene  Lotung  sich  nur  auf  gekaufte  Ewiggüten 
bezogen  habe,  wie  Riedl  S.  173  glaubt,  widerlegt  sich  aus  der 
eine  vermachte  Gilt  betrettenden  Urkunde  v.  1454  in  den  M. 
B.  (XX.  439.)  Konnte  man  sich  bei  nichtgekauften  Gilten 
über  den  Jtblösungspreis  nicht  vereinigen ,  so  hatte  nach  den 
Privilegien  der  Stadtrath  zu  entscheiden. 

*)  M.  B.  XXI.  48. 

»)  M.  B.  XX.  3«,   5*9,  »51,  573,  429,  433,  451,  475; 

XVIII.  563. 
*)  Anh.  IV.  art.  8.   V.  art.  7. 
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nung  r.  1572,  *)  und  ist  in  der  spätem  v.  1628  wie- 
derholt, y  v 

4)  Ewige  Gilten  werden  zwar  noch  jetzt  zu  den  unbe- 
weglichen Sachen  gerechnet , 3)  allein  das  nach  deut- 
schem Rechte  ans  diesem  Grunde  den  Erben  bei 
Constituirung  oder  Veräufserung  ewiger  Gilten  einge- 
räumte Widerspruchsrecht,  so  wie  die  Gewährschafts- 
leistung von  Jahr  und  Tag  ist  in  Folge  des  römischen 
Rechts  hinweggefallen.  Doch  mufs  den  Verwandten 
noch  gegenwärtig  ein  Einstandsrecht  bei  dem  Ver- 
kaufe von  Ewiggilten  zugeschrieben  werden.  *) 

Die  Unfähigkeit  der  Nichtbürger,  Ewiggilten  zu 
erwerben,  findet  sich  schon  in  der  Gantordnung  v.  1571 53 
toicht  mehr,  so  wie  sich  aus  späterer  Zeit  keine  Sparen  von  * 
lehenbaren  Ewiggeldern  mehr  zeigen,  obwohl  ewige  Gil- 
ten nach  dem  Lehenrechte  des  Cod.  civ.  Max.  welches 
Lehen  auch  an  beweglichen  Sachen  und  verzinslichen 
Capitalsforderungen  zuläfst,  lehensfähig  gewesen  wären. 6) 

5)  Die  Gilten,  deren  Gegensund  nicht  Geld  ist,  haben 
sieh  allmählich  verloren,  und  wo  solche  ans  alter 
Zeit  noch  vorhanden  sind,  ist  ein  Geldanschlag  einge-  v 
treten,  welcher  statt  der  Natural  gilt  entrichtet  wird. 

6)  Obwohl  noch  in  den  Ewiggeldbriefsformnlaren  der 
Grnndhnchsordnungen  v.  1572  und  1573  ®)  das  Pfän. 
dongsrecht  des  Giltherrn  in  dem  Umkreise  des  bela- 
steten Anwesens ,  Gebäudes  oder  Grundstucks  und 
hiemit  die  Befugnifs,  sich  auch  aas  den  hierin  ent- 
haltenen Mobilien  bezahlt  zu  machen,  erwähnt  ist,  so 


*)  Anh.  IV.  Art. 

2)  Anh.  VI.  Art. 

3)  Ann.  ad  cod.  c 
*)  Cod.  civ.  p.  V 

Anh.  ni.  Art. 
Ann.  ad  cod.  < 
0  Riedl  S.  59,  92 
8)  Anh.  IV.  Art, 

» 


10. 
o» 

iiv.  p.  II.  c.  1.     9.  Iii  d. 
V.  c.  5*  und  ann.  in  §.  8. 
1.  $•  |.  Art.  3.  $.  5. 
riv.  p.  V.  c.  18*  {•  IS«  nr.  S. 
5  und  145. 

1*.  *,  4.  V.  Art.  9.  §•  4. 
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hat  sich  dennoch  beides,  namentlich  auch  die  Haftung 
,  der  Fahrnifs  rerloren,  was  mit  der  Verdrängung  des 
deutschrechtlichen  Instituts  der  Gewere  durch  das 
römische  Recht;  welches  eine  noth wendige  Pertinen- 
zialeigenschaft  der  in  einem  Immobile  enthaltenen  be- 
weglichen Sachen  nicht  kennt,  zusammenhängt. 

Dagegen  hat  sich  die  ausschliefsliche  Haftung  des 
belasteten  Immobiles  mit  dem  Rechte  des  Giltherrn, 
auf  die  sog.  .Vergantung  zu  dringen,  erhalten,  doch 
sind  bei  letzterer  einige  Veränderungen  hinsichtlich 
des  Verfahrens  vor  sich  gegangen.  « An  die  Stelle 
des  eigenmächtigen  Zusperrens  des  belasteten  Ge- 
bäudes ist  nach  der  Gantordnung  y.  1571  und  wohl 
schon  früher  ein  blofser  Zahlungsauftrag  durch  den 
Gerichtsamtmann,  in  der  neuern  Praxis  ein  gericht- 
licher Zahlungsauftrag  getreten ,  wofür  sich  jedoch 
der  Ausdruck :  Sperre  erhalten  hat,  *)  der  jetzt  auch 
dann  gebraucht  wird,  wenn  die  giltbelastete  Sache 
kein  Gebäude  ist.  ' 
7)  Nachdem  durch  Verbreitung  der  römischrechtlichen 
Grundsätze  die  Zinsgewere  verdrängt  war,  hat  man 
das  Recht  des  Giltherrn  als  jus  in  re  oder  ein  den 
Servituten  ähnliches  Realrecht  angesehen.2)  Nach 


*)  Anh.  III.  Art.  1.  $.  6  u.  6*  Riedl  S.  114.  In  der  Wasser- 
burger  Gantordnung  v.  1543  (MS.)  kömmt  noch  das  wirklich* 
Zusperren  vor.  Art.  7 :  auf  güUbrief  und  amtendig  verfallen 
gülten  würdet  auf  vorgennde  eines  ersamen  raths  vergünstung 
durch  den  amtman  ain  haus  versperth  und  bleibt  also  drei 
tage  aneinander  gespert ,  darnach  nimbt  der  amtman  sporn 
und  wasen,  die  er  mit  erlaubniss  der  Stattrichters  für  die 
gant  auf  sechs  wochen  und  drey  tag  fürlegt.  Das  Zusperren 
war  auch  zu  München  im  Jahr  1450  noch  gebräuchlich  (M.  Bj 
XX.  S89). 

*)  Schmid  Com.  ad  edict.  proc  1.  tit.  2.  Art  38.  nr.  5.:  qu\d 
census  realis  eonutetur  rem,  ad  auemcunaue  tandem  transeat 
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dem  System  des  bayerischen  Landrechts,  welches  auch 
im  Thun  bestehende  Servituten  anerkennt ,  mufs  das 
Giltrecht  unter  die  Servitutes  personales  irreguläres 
gezählt  werden ,  worunter  die  Kreittraayrschen  An- 
merkungen jene  verstehen,  welche  sich  activ  nicht  an 
den  Besitz  eines  Grundstücket  knüpfen,  und  nicht 
zu  den  römischrechtlichen  Personalservituten,  usus- 
Jmctas,  usus,  habitatio  und  operaeservoram  gehören.1) 
Eine  nicht  unpassende  Analogie  für  das  Giltrecbt 
bietet  das  bayerische  Landrecht  auch  in  dem  census 
realis  oder  Grundzins  dar.2)  Es  findet  daher  bei  dem 
Ewiggel  de  auch  eine  quasi  possessio  und  die  actio 
confessoria  und  negatoria  utilis  statt.3) 

Ein  Bericht  des  Stadtraths  von  München,  welchen 
dieser  aus  Veranlassung  der  höchsten  Stelle  zur  Rechtfer- 
tigung des  dem  Giltherm  zustehenden  Separationsrechts 
vor  den  Hypothek-  und  andern  Gläubigern  am  13  Mai  1608 
erstattete,4)  und  worin  vorkömmt,  „dafs  die  Ewige  Geld 
„in  concursum  creditorum  niemalen  betonen,  sondern  die- 
„selbige  pro  partibas  fandi,  so  die  Ewige  Gelds  Kaufere 
»am  Haufs  oder  Grundstuck  haben,  gehalten,  und  bey  Seits 
gesetzt  wurden?*  ferner  eine  Stelle  der  Anmerkungen  zu 
Cod.  jud.  c.  XX.  $.  16lit  d.hat  zu  der  Ansicht  Veranlassung 
gegeben,  dafs  das  Giltrecht  ein  Miteigenthum  an  der  Sache 
enthalte.  Allein  diese  Ansicht  ist  entschieden  unrichtig, 
da  dem  Giltherrn  euch  früher  eine  Proprietätsgewere 
nicht  zukam ,  und  die'  dermaligen  rechtlichen  Befugnisse 
des  Giltherrn  mit  jenen  des  Eigenthömers  nichts  gemein 
haben. 5)    Das  Separationsrecht  hat  schon  darin  seine  hin- 


*)  Cod.  cir.  p.  II.  c.  7.  $•  9*  ann.  nr.  5.  lh\  b. 

2)  Cod.  cir.  p.  IV.  c.  7*  $.  SS*  et  ann. 

3)  Cod.  cir.  p.  II.  o.  7*  §•  10  und  11  et  ann.;  p.  IV.  c.  7» 
§.  53*  et  ann.  nr.  5. 

*)  Bergmann  Urk.  nr.  CXV.   Riedl  Urk.  &  S.  89. 
*)  Riedl  S.  71  und  148. 

\ 
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reichende  Begründang ,  dafs  auch  den  verfallenen  Gilten 
die  ausschliefsend  dingliche  Natur  zukömmt. 

Dafs  das  Ewiggeld  auch  in  seiner  gegenwärtigen  Ge- 
stalt weder  ein  einfaches  zinsbares  Darlehen  noch  ein  Dar- 
leben  mit  Hypothek  und  Zins  versprechen ,  sondern  ein 
Rentenkaaf,  mithin  ein  deutschrechtliches  Institut  sey,  da- 
für  sprechen  sich  die  Grundbuchsordnungen  y.  1572  (Anh. 
IV)  and  1573  (Anh.  V),  insbesondere  die  in  Art.  12  and 
13  der  erstem  und  Art.  9  und  10  der  letztem  enthaltenen 
Briefsformularien ,  der  oben  erwähnte  magistratische  Be- 
richt v.  1608,  *)  die  Grundhochsordn.  y.  1628  (Anh.  VI 
prooem.  Art.  4,  6,  7,  8,  10  und  11)  und  die  Anm.  zu  Cod. 
cir.  p.  II.  c.  3.  $.  21*  not.  9*  so  unzweideutig  aus,  dafs 
hierüber  unmöglich  ein  Zweifel  bestehen  kann.  Bei  dem 
Ewiggelde  bildet  daher  die  jährliche  Gilt  die,  Hauptsache 
und  das  sog.  Ewiggeldcapital  ist  nur  der  Kauf-  oder  Ab- 
lösungsschilling  der  Gilt 

Als  eine  Art  des  deutschen  Rentenkaufes  ist  das 
Münchner  Ewiggeld  eine  wirkliche  Reallast  oder  Realrente, 
die  dingliche  Natur  hat  sich  bei  demselben  sogar  noch 
mehr  erhalten,  als  es  bei  andern  Reallasten  nach  bayeri- 
schem Landrechte  der  Fall  ist,  indem  selbst  bei  den  nicht 
aas  einem  grundherrlichen  Vertrage  herrührenden  Grund- 
zinsen, Scharwerkgeldern  and  Vogteireichnissen  jetzt 
eine  Execution  an  dem  übrigen  Vermögen  des  Gutsbe- 
sitzeis statt  findet. 

Unbegründet  ist  daher  die  Ansicht  Gönners,  dafs  das 
Ewiggeld  ein  blofses  Mittelding  zwischen  Realrente  und 
zinsbarem  Darlehen  sey,  und  daher  nicht  nach  $•  3*  des 
Hypothekengesetzes  mit  einer  Hypothek  belastet  werden 
könne,  *)  denn  die  Anwendung  der  Normen  über  den 


<)  Riedl  Urk.  S.  S.  J07. 

*)  Commentar  über  das  Hypothekengesetz  für  das  Königreich  Bayern 
Bd.  I.  S.  67  und  H8,  welche  Stellen  übrigens  im  Widerspräche 
ssit  jener  S.  195  stehen,  woselbst  das  Ewiggeld  ausdrücklich 
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Zinsfufs  and  des  Anastasiaiii  sehen  Gesetzes  haben  auf  den 

dinglichen  Charakter  der  Gilt  keinen  Einflufs ,  eben  so 
wenig  die  Ablösbarkeit,  welche  fa  auch  bei  andern  Real, 
lasten  vorkommt.  Dafa  der  Art.  10  der  Grund  buch sor dm 
r.  1672  den  Kauf,  oder  Ablösungschilling  eine  Haupt, 
summa  nennt,  kann  um  so  minder  gegen  die  Reallastquali- 
tat  sprechen,  als  in  demselben  Artikel  von  der  Kaufs-  und 
Ablösungssumme  der  Gilt  die  Rede  ist,  und  der  Art.  12. 
$.  4  9  auf  den  sich  Gönner  gleichfalls  bezieht,  von  ihm 
mifaverstanden  wurde,  denn  in  den  Worten:  bifs  sy  des 
verfalnen  zinfs,  haubtgelts  und  schaden,  genizlich  entlieht 
werden,  bedeutet  hauhtgelt  nicht  den  Capitalsanschlag  der 
Gilt,  sondern  den  Giltausstand  oder  die  Klagssumme  selbst 
im  Gegensatze  der  Kosten.  Von  der  Ansicht  eines  mutuum 
palliatam,  welche  Gönner  theilt ,  ist  man  ohnehin  jetzt 
allgemein  zurückgekommen.  *) 

Als  Resultat  vorstehender  Ausführung  ergibt  sich 
für  die  Begriffsbestimmung  des  Ewiggeldes,  dafs 
man  unter  diesem  eine  jährliche  Geldleistung  zu  verstehen 
habe ,  welche  auf  einer"  unbeweglichen  Sache  in  der  Art 
rnhti  dafs  nur  diese,  nicht  aber  die  Person  des  Besitzers 
oder  des  ursprünglichen  Constituenten  das  verpflichtete  und 
haftende  Subject  ist. 

Die  einzelnen  jährlichen  Leistungen  werden  in  den 
Ewiggeldordnungen  Gilten,  Zinsen,  verfallenes  ewiges  ' 
Geld,  der  Berechtigte  Giltherr,  Ewiggelter,  Inhaber  des 
ewigen  Geldes,  Ewiggeldeinnehmer,  Ewiggel tkäujer,  Gilt- 
einnehmer, Ewiggeldgläubiger,  fax  Giltpflichtige  Giltmann, 
Ewiggeldschuldner,  Giltausgeber,  Ewiggeldverkäufer  ge- 
nannt. Für  den  Kauf-  oder  Ablösungsschilling  finden 
sich  die  Ausdrücke :  Hauptsumme,  Kaufssumme,  Haupt- 


alt  Realrente  erklärt,  und  sich  für  die  Subsumtion  de*  Ewiggel- 
des unter  $.  «  nr.  4.  des  Hypothekengesetzes 

wird. 
»)  Doncker  S.  69. 
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gut,  Capital,  in  neuerer  Zeit  auch:  Ewiggeld,  Ewig- 

aeldcanital. 

Die  Autdrücke:  Güten,  Gütherr,  Giltmann,  Ewig- 
geldcapiial  dürften  als  die  einfachsten  und  bezeichnend, 
•ten  vorzuziehen  seyn,  nur  mufs  man  sich  hüten,  unter 
letzterm  etwas  anderes  alt  den  Capitalsanschlag  der  Gilt 
au  verstehen. 

2.  Fähigkeit  der  Sache,  mit  einer  Ewiggilt  belastet  zu  werden.  *) 

'  $.38. 
Für  die  Beurtheilung  der  Frage,  aufweichen  Sachen 
ein  Ewiggeld  constituirt  werden  könne,  bildet  die  Ein- 
richtung des  Grundbuchs  der  Stadt  München  *)  einen 
sichern  Anhaltspunkt.  Es  ist  daher  hierüber  Folgendes 
Torauszuschicken :  8)  Schon  im  14ten  und  Anfang  des 
löten  Jahrhunderts  bestund  in  München  ein  Gerichts- 
buch,*)  in  welches  alle  gerichtlichen  Auflassungen,  na- 
mentlich auch  jene  der  Ewiggelder  eingetragen  wurden. 
Dieses  Gerichtsbuch  war  jedoch  noch  kein  eigentliches 
Grundbuch,  sondern  diente  zur  EinZeichnung  aller  Ge- 
richtsvorgänge, also  auch  jener,  bei  welchen  liegende 
Güter  nicht  zur  Sprache  kamen.  Im  Jahre  1484  *)  un- 
ternahm es  der  Stadtrath,  alle  in  der  Stadt  gelegenen 
Häuser  und  Grundstücke  nach  den  vier  Stadtvierteln 
(Anger-,  Haggen-,  Kreuz-  und  Graggenau- Viertel)  be- 
schreiben, und  für  jedes  Viertel  ein  Grundbuch  anlegen 
zu  lassen.  In  den  Jahren  1572  und  1573  wurden  diese  Grund, 
bücher  neu  angefertigt  und  solche  auch  für  die  aufser 


«)  Riedl  S.  SO,  96  und  151. 

*)  Dieses  Grundbuch  besteht  neben  dein  Hypothekenbuch,  umfaßt 
26  Bande,  nämlich  16  für  die  innere  Stadt,  8  für  die  äufsere 
und  2  besondere  für  grund^insige  Realitäten. 

3)  Riedl  S.  55,  57  und  93. 

')  Strb.  Art  51,  33  und  270. 

*)  Anh.  IV.  pr. 
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der  Staat  jedoch  im  Burgfrieden  Hegenden  Immobilien 
eingeführt ,  für  welche  man  zum  Unterschiede  <von  den 
innern  Stadtvierteln  dieEintheilung  in  das  äufsere  Anger-, 
Haggen-,  Kreuz,  und  Graggenau- Viertel 4)  wählte.  Nach 
den  gleichzeitig  erschienenen  Grundbuch sordnungen  2) 
sind  in  diese  Grundbücher  nur  die  Häuser  und  Grundstücke 
in  der  Stadt  und  im  Burgfrieden  einzutragen,  also  nur 
Grund  und  Boden  mit  den  daraufstehenden  Gebäuden. 
Da  nun  die  Constituirung  eines  Ewiggeldes  den  Eintrag 
deren  belastenden  Sache  im  Grundbuche  voraussetzt  oder 
als  gleichzeitig  bedingt,  damit  in  dem  betreffenden  Grund- 
buchsfolium  das  Ewiggeld  eingeschrieben  werden  kann, 
so  ergibt  sich  yon  selbst ,  daß  Ewiggelder  nur  anj  eigent- 
liche körperliche  Immobilien  Grund  und  Boden  und  darauf 

werden  können.5)  Für  diese  Beschränkung  spricht  auch  der 
Umstand,  dafs  in  sämmtliohen  Ewiggeldstatuten  nur  Ewig, 
gelder  auf  Gebäuden  und  Grundstücken  erwähnt  werden, 
so  wie  dafs  der  im  Ewiggeldgantverfahren  vorkommende 
Span-  und  Wasenschnitt  bei  andern  Immobilien,  nament- 
lich bei  Realrechten,  undenkbar  wäre.  Ewiggelder  unter- 
scheiden sich  daher  auch  in  diesem  Punkte  von  Hypothe- 
ken, welche  auf  fruchtbringenden,  dinglichen  Rechten 
ebenfalls  bestellt  werden  können.*) 

An  einem  blofs  intellectuellen  Theile  des  Miteigen, 
thums  eines  Hauses  otfer  Grundstückes  kann  ein  Ewiggeld 


«)  Anh.  V.  art.  1—4. 
*)  Anh.  IV.  pr.  V.  pr. 

»)  Nach  dem,  was  oben  $.  14  bemerkt  wurde,  können  nur  jta.t 
Hiuier  und  Grundstück«  mit  Ewiggeldern  belastet  werden,  welcJ.ie 
in  dem  Umkreise  des  frühem  Burgfriedens  liegen;  Immobilien, 
welche  erst  in  Folge  der  neuerlichen  Erweiterung  desselben 
zur  Stadl  gekommen  sind,  sind  nicht  gillbelastungsfähig,  da  das 
Stadtrecht  von  München  auf  die  neuen  Stadttheile  im  gesetz- 
lichen Wege  nicht  ausgedehnt  wurde.  / 

*)  Hypothekengesetz  §.  3. 

'    ,     l       •  \ 
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nicht  bestellt  werden ,  denn  in  einem  solchen  Falle  wäre 
das  Object  der  Giltbelastung  nur  ein  Recht  und  nicht  die 
körperliche  Sache  selbst,  und  der  Giltherr  könnte  sich 
nicht  an  die  letztere ,  sondern  nur  an  den  Eigenthums- 
antheil  halten,  was  mit  den  Ewiggeldstatuten  nicht  in  Ein. 
klang  stünde.  *) 

Auf  grundzinsigen  Immobilien  scheint  man  in  frühe- 
rer  Zeit  die  Bestellung  von  Ewiggeldern  nicht  zugelassen 
zu  haben >  allein  es  findet  sich  weder  ein  ausdrückliches 
Verbot,  noch  ist  ein  solches  aus  den  dermaligen  gesetz- 
lichen Bestimmungen  über  den  Grundzins  ')  zu  folgern; 
in  neuerer  Zeit  hat  man  daher  die  Belastung  von  grund- 
zinsigen Objecten  mit  Ewiggeldern  gestattet.  ;  p;Y 

Auf  grundbaren  Gütern  kann  ein  Ewiggeld  nur  mit 
Zustimmung  des  Grundherrn  errichtet  werden.3) 

S.    KnUtehung  des  EwiggeldrcchU. 

-  «)  Durch  v«„r.g.  ■ 

i     .     *  .kW*  -■./*■..  - 

Durch  einen  einfachen  Vertrag  konnte  nach  älterm 
Bechte  eineBeallast  sohin  auch  das  Giltrecht  nicht  erwor- 
ben werden,  da  die  Zinsgewerc  nur  in  Folge  geiicht- 
licher  Auflassung  entstund,  und  ohne  Zinsgewere  eine 
dingliche  Haftung  nicht  denkbar  war.  Die  gerichtliche 
Auflassung  hat  sich  im  loten  Jahrhundert  bei  der  Bestel- 
lung von  ewigen  Gilten  verloren,  es  scheint  jedoch  ,  dais 
man  wenigstens  eine  urkundliche  Errichtung  des  Vertra- 
ges für  nothwendig  erachtete.  Als  im  Jahr  1478  der 
Stadtrath  von  München  die  Verfügung  traf,  dafs  man  über 
den  Verkauf  der  ewigen  Gelder  nicht  mehr  privatim,  son- 


'tty! 


,1  r  j 


r.'i  r  < 


«)  Anderer  Meinung  Riedl  S.  97  und  156. 
2)  Cod.  civ.  p.  IV.  c.  7.  §.  33. 

Cod.  civ.  p.  IV.  c.  7.  12. 
*)  Riedl  S.  54,  99  und  157.    Uancktr  S.  119. 
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dem  publice  fertigen,  auch  alle  solche  Käufe  und  Con- 
tracte  in  öffentliche  Protokolle  bringen  solle ,  zu  wel- 
chem Zwecke  ein  eigenes  Insiegel  so  wie  ein  Grund- 
buch für  Eintragung  der  ewigen  Gelder  eingeführt 
wurde,  war  man  wieder  auf  das  ältere  Prtncip  zurück, 
gekommen,  indem  die  gerichtliche  Fertigung  der  Ewig- 
gcldhriefc  und  die  Eintragung  in  das  Grundbuch  nur 
ein  Surrogat  der  frühern  Auflassung  und  Eintragung  im 
Gerichtsbucbe  ist  Der  im  Jahre  1476  ausgesprochene 
Grundsatz  ist  auch  in  die  Gmndbuchsordnungen  yon 
1572,  1573  und  1628  übergegangen,  welche  bis  zur 
Gegenwart  ihre  praktische  Gültigkeit  bewahrt  haben. 

Ein  Vertrag  härm  daher  nach  dem  heutigen  Rechte 
nur  dann  das  Ewiggeldrecht  begründen,  wenn  er  gericht- 
lich errichtet ,  und  in  das  Grundbach  eingetragen  wird.  *) 
Ueber  diese  Requisite  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

1)  Nach  den  Grundbuchsordnungen  v.  1572*  1573  and 
*  1628  mufste  der  Ewiggeldbrief  in  der  Stadtschrei- 
berei geschrieben,  durch  den  Stadtschreiber  und 
Unterrichter  mit  dem  Ewiggeldsiegel  versehen  und 
von  diesen  Personen  in  das  Grundbuch  eingetragen 
werden.  Diese  Verrichtungen  geschehen  jetzt  durch 
die  bei  dem  k.  Kreis-  und  Stadtgerichte  München 
bestehende  Gmndbuchskonunission.  Der  gerichtlich 
abgeschlossene  Vertrag  wird  zuerst  in  das  Briefs- 
protokoll aufgenommen,  sodann  auf  einer  Perga- 
menturkunde mit  dem  Ewiggeldsiegel  unter  der  Un- 
terschrift des  Gerichts  Forstandes  und  eines  Proto- 
koilisten  oder  Grundbuch sactuars  ausgefertigt  und 
in  dem  Grundbuche  bei  dem  belasteten  Objecte 
kurz  vorgetragen. 2) 

a)  'Anh.  IV.  art.  f.  V.  art.  6>  VI.  art.  1  und  2.  Gantordnung 
V.  1571-  (Anh.  III.)  art.  2.  $.  4.  art  4  und  6.  Riedl  S.  99 
und  159. 

*)  Anh.  VI.  art.  22.  Riedl  S.  204  und  205.  Int  Falle  einet 
Widerspruchs  zwischen  dem  Vertrag jprotokoll,  dem  Briefe  und 

- 
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2)  Den  Adeligen  und  Gradnirten  wird  in  Art.  20  der 
Grandb.  O.  T.  1628  gestattet,  die  Ewiggeldurkun- 
den  neben  dem  Stadtsiegel  euch  mit  ihrem  eigenen 
Siegel  zu  yersehen.  Hieraus  erhellt,  dafs  diese 
Personen  schon  damals  Urkunden  über  Ewiggelder 
unter  eigenem  Siegel  allein  rechtsgültig  nicht  fer- 
tigen könnten.  Es  liegt  hierin  eine  partikuläre  Aus- 
nähme  hinsichtlich  der  Rechte  der  Siegelmäfsigkeit, 
welche  sohin  auch  durch  das  neue  allgemeine  Ge- 
setz Aber  die  Siegelmäfsigkeit  (Beilage  VIII  zur 
Verfassungsurkunde)  nicht  aufgehoben  wurde.  Die 
Anwendung  des  Siegels  eines  siegelmäfsigen  Con- 
stituenten  neben  dem  gerichtlichen  Ewiggeldsiegel 
ist  aufser  Gebrauch  gekommen,  es  werden  daher 
gegenwartig  auch  die  Ewiggeldurkunden  siegelmäfti- 
ger  Personen  nur  mehr  gerichtlich  /gefertigt. 

3)  Der  Art.  21  der  Grundb.  O.  v.  1628  befreit  Für- 
stenpersonen  von  der  Verbindlichkeit,  ihre  Urkun- 
den in  der  Stadtschreiberei  schreiben  und  von 
dem  Gerichte  fertigen  zu  lassen.  Diese  Bestim- 
mung ist  noch  jetzt  anwendbar,  und  wird  am  rich- 
tigsten auf  die  Mitglieder  der  k.  Familie  zu  bezie- 
hen seyn.  *)  Die  aufsergerichtlich  errichteten  Ur- 
kunden müssen  jedoch  in  das  Briefsprotokoll  inse- 


dem  Grundbuch  hat  bezüglich  des  Rechtsverhältnisses  unter  den 
Contrahenten ,  das  erste  den  Vorzug  (cod.  ;üd.  c.  XI.  £.  10. 
nr.  3).  Für  Geltendmachung  des  Gittrechts  namentlich  auch 
einem  dritten  Besitzer  der  Sache  und  andern  Giltherrn  gegen- 
über entscheidet  das  Grundbuch  gemäfs  der  demselben  zukom- 
menden Oeffentlichkeit ,  es  wäre  denn,  dafs  dem  Gütherrn  am 
Versehen  im  Grundbuche  mehr  Rechte,  z.  B.  ein  gröfserer 
BeUstungscomplex,  zugeschrieben  sind,  als  vertragsmästig  einge- 
räumt wurden,  in  welchem  Falle  der  Vertrag  oder  Brief  den 
Vorzug  verdient.   Riedl  1.  c. 

«)  Riedl  S.  304. 
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rirt,  und  ihr  wesentlicher  Inhalt  in  das  Grundbuch 
eingetragen  werden. 
4)  Nach  Art.  1  der  Grundb.  O.  y.  1572  und  Art.  2 
der  Grundb.  O.  y.  1628  sollen  Ewiggeldbriefe,  wel- 
che nicht  unter  Gerichtssiegel  errichtet  und  gefer- 
tigt sind,  als  wirkungslos  und  nichtig  betrachtet 
und  aüf  dieselben  nicht  erkannt  werden.  Diese  Be- 
stimmung kann  jedoch  wohl  nur  den  Sinn  haben, 
dafs  aus  solchen  Urkunden  das  Ewiggeldrecht  nicht 
geltend  gemacht  werden  könne ,  und  wird  daher 
keineswegs  die  Klagbarkeit  eines  in  denselben-  ent- 
haltenen pactum  de  constünendo  annno  reditu  aus- 
sch  Heften. 

Derjenige,  welcher  ein  Ewiggeld  durch  Vertrag 
constituirt,  mufs,  da  das  Giltrecht  eine  Beschränkung 
des  Eigenthums  enthält,  Eigentümer  der  Sache  seyn, 
welche  mit  der  Gilt  belastet  werden  soll.  Es  besteht 
hierin  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  Ewiggel- 
dern und  Hypotheken.  Letztere  sind  nach  dem  Prin- 
cipe der  Oeffentlichkeit  des  Hypothekenbuchs  auch  dann 
gültig,  wenn  die  zur  Zeit  der  Eintragung  im  Hypotheken- 
buch als  Besitzer  vorgetragene  Person  nicht  der  wirk- 
liche Eigenthümer  der  Sache  war;  und  in  der  Folge  ein 
Anderer  als  solcher  erklärt  wird.  Für  das  Grundbuch 
ist  jenes  Princip  in  dieser  Art  nirgends  ausgesprochen,4) 
und  derjenige,  welcher  das  Ewiggeld  erwirbt,  kann  sich 
auch  auf  die  Oeffentlicljkeit  des  Hypothekenbuchs  dar- 


*)  Der  Umstand,  dal«  nach  Anh.  IV.  art.  IS  $.  6.  u.  V.  art  9. 
§.  6.  dar  Verkäufer  Eriction  leisten  null,  spricht  sogar  dagegen. 
Nach  dem  megistratischen  Berichte  r.  1608  besteht  die  Oeffent- 
lichkeit des  Grundbuchs  nur  darin,  dals  der  neue  Erwerber 
einer  Sache  blöd  die  im  Grundbuche  eingetragenen  Ewiggelder 
anzuerkennen  hat,  und  dals  einem  neu  errichteten  Ewiggelde 
nur  die  im  Grundbuche  noch  wirklich  eingetragenen  Ewiggel. 
der  rorgehen.   Riedl  Urk.  S.  &  93,  114  und  119. 
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um  nicht  berufen,  weil  seine  Handlung  mit  dem  Hypo- 
thekenwesen in  keiner  Verbindung  steht1) 

Neben  dem  Eigenthum  mufs  der  Constitaent  auch 
dispositionsfähig,  und  es  darf  ihm  namentlich  nicht  die 
Befugnifs  entzogen  sejm,  Ewiggelder  zu  bestellen.  Eine 
solche  Beschränkung  *)  kann  in  einem  Vertrage  ihren 
Grund  haben,  sie  versteht  sich  aber  auch  von  selbst, 
wenn  anf  der  mit  einem  Ewiggel  de  zu  belastenden 
Sache  eine  Hypothek  eingetragen  oder  Torgemerkt  ist, 
in  welchem  Falle  die  Constituirung  eines  Ewiggeldes 
die  Zustimmung  der  Hypothekgläubiger  erfordert.8)  Der 
Umstand,  dafs  auf  der  Sache  bereits  ewige  Gilten  ruhen, 
hindert  den  Eigcnthüracr  nicht,  weitere  E^Iggelder  auf 
dieselbe  zu  legen,  da  das  Recht  der  frühern  Giltherrn 
hiedurch  nicht  beeinträchtigt  wird.*) 

Nach  §.  135  des  Hypothekengesetzes  mufs  von  den 
auf  der  Sache  haltenden  Ewiggeldcapitalien  eine  sum- 
marische Anzeige   ihres   Gesammtbetrages   sowohl  an 


»)  Hypothekcngeselz  §.  25. 

2)  Dergleichen  Beschränkungen  bezeichnet  die  Gr.  B.  0.  v.  1628 
art  12  und  13  mit  dam  Ausdrucks:  Arrest,  und  bestimmt,  dais 
selbe  in  das  Grundbuch  eingetragen  werden  sollen.  Es  werden 
zwar  im  letztem  Art.  solche  Arrest«  selbst  bei  vorliegender  Zu- 
stimmung des  Eigentümers  nur  dann  für  zulässig  erklärt,  wenn  sie 
zur  Sicherung  des  Vater-  oder  Mutterguts  der  Kinder,  desHei- 
rathiguts  und  der  Morgengabe  der  Frau,  eines  Darlehens  zur 
Verbesserung ,  Erbauung  oder  Ankauf  der  Sache ,  oder  eines 
rückstandigen  Kaufschillings  verlangt  werden ,  oder  der  Stadt- 
rath sie  besonders  bewilligt,  allein  die  Bewilligung  des  Eintrags 
eines  vertragsmäßigen  Arrests  dürfte  wohl  jetzt  um  so  weniger 
von  dem  Gerichte  abgeschlagen  werden  können,  als  der  in  dem 
magittr.  Berichte  v.  1 608  (RiedL  Urk.  S.  S.  1  IS  und  Text.  S.  167) 
gegen  jene  Arreste  angeführte  Grund  bei  der  durch  neuere  Ge- 
setze ausgesprochenen  Billigung  des  zinsbaren  Darlehens  gänz- 
lich hinweggefallen  ist.    (Vgl.  Riedl  S.  109). 

*)  Hypothekengesetz  §.  45. 

*)  Anh.  IV.  art.  12.  %.  1.   V.  frt.  9.  J.  1.  ^ 
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Capital  als  an  den  davon  jährlich  zu  entrichtenden  Ewig- 
geldern in  das  Hypothekenbach  (Rubrik  I)  eingetragen, 


und  darüber  ein  beglaubigter  jedoch  nur  summarischer 
Auszug  aus  den  über  die  Ewig  gel  der  besonders  geführ- 
ten Bachern  (Grundbüchern)  den  Acten  beigelegt  wer. 
den.  Ist  daher  für  die  Sache,  welche  mit  einem  Ewig- 
gelde  belastet  werden  soll,  bereits  ein  Hypothekfoliura 
eröffnet,  so  mufs  das  Ewiggeld  unter  Angabe  des  Capi- 
talsanschlages  und  des  jährlichen  Giltbetrages  auch  im 
Hypothekenbuche  eingetragen  werden.  Es  ist  zwar  yon 
diesem  Eintrage  nicht  die  Erw  erbung  des  Giltrechts  ab- 
hängig, allein  die  Unterlassung  desselben  kann  die  Folge 
haben,  dafs  das  Giltrecht  einem  spätem  Hypothekgläu- 
biger, sofern  er  in  gutem  Glauben  gehandelt  hat,  un- 
schädlich wäre. ')  _  ■   ■  • 

Eine  weitere  Beschränkung  in  Bestellung  ewiger 
Gilten  ist  durch  folgendes  Verhältnifs  begründet.  Durch 
Beschlufs  vom  14  November  1769  hat  der  Stadtrath  von 
München  ausgesprochen,  dafs  über  zwei  Drittel  des 
Hauswerths  keine  Ewiggeldcapitalien  auf  die  Häuser 
aufgenommen  werden  dürfen.  Seitdem  hat  sich  der 
Grundsatz,  dafs  die  Ewiggelder  in  einem  gewissen  Ver- 
hältnisse zum  Werthe  der  Sache  stehen  müssen,  gleich- 
förmig in  der  Praxis  erhalten,  dagegen  ist  es  bezüglich 
der  Frage,  welche  Quote  des  Werths  das  Capital  der 
Ewiggilten  erreichen  dürfe,  verschieden  gehalten  wor- 
den. Nach  Riedl 2)  sollen  die  Ewiggeldcapitalien  bei 
einem  Werthe  der  Sache  von  weniger  als  12,000  fl.  nicht 
mehr  als  die  Hälfte  dieser  Summe,  bei  einem  höhern 
Werthe  nicht  mehr  als  zwei  Drittheile  betragen.  Allein 
diese  Norm  würde  offenbar  zu  der  Inconsequenz  führen, 
dafs  eine  11,900  fl.  werthe  Sache  nur  mit  5950  fl.,  da- 
gegen eine  andere  von  12,000  fl.  Werth  mit  8000  fl. 


*)  Hypothekengeselz  $.  35. 
•)  S.  70,  129  und  203. 
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Ewiggeldcapital  belastet  werden  dürfte.  Die  Praxis  hat 
eich  daher  auch  an  diese  Norm  nicht  gehalten,  sondern 
jetzt  in  der  Weise  festgestellt,  dafs  die  Belastung  einer 
Sache  mit  Ewiggilten  nur  insoweit  gestattet  wird,  als 
nicht  der  Capitalsanschlag  der  Gilten  die  Hälfte  des 
Werths  der  Sache  nach  einer  nicht  über  zwei  Jahre 
alten  Schätzung  übersteigt. 

Hinsichtlich  der  Vertrage  über  Constituirudg  eines 
Ewiggeldes  enthalten  die  Ewiggeldstatuten  folgende  Be- 
atimmungen : ') 

1)  unzulässig  ist  die  Uebereinkunft ,  dafs  das  Ewig- 
geld auch  auf  Seite  des  Besitzers  der  Sache  unab- 
löslich  seyn  solle;2) 

2)  ebenso  jene,  dafs  der  Giltherr  von  der  Verbind- 
lichkeit,  das  Ewiggeld  zu  versteuern,  befreit  sey ; 3) 

3)  kein  Ewiggeld  darf  wohlfeiler  als  um  das  Zwan- 
zigfache der  jährlichen  Gilt  verkauft  werden.4)  Die 
Gr.  B.  O.  v.  1628  bestimmt  als  Strafe  der  lieber- 
schreitung  dieser  Vorschrift  den  Verlust  des  Capital 5 
und- verpflichtet  die  Contrahenten,  genau  anzuzeigen, 
wie  hoch  die  Gilt  wirklich  verkauft  /werde,  ob  der 
Käufer  den  gesetzlichen  Capitalsanschlag  ohne  Abzug 
bezahle,  und  ob  nicht  der  Verkäufer  einen  Jahrs- 
zins oder  mehr  im  Voraus  entrichten  müsse.  -  Die 
gesetzte  Strafe  ist  dieselbe,  mit  welcher  die  b.  Po- 
lizeiordnung v.  1616  Th.  2.  Tit.  1,  den  Wucher 
bedroht,  5)  sie  ist  daher  mit  dieser  durch  das 
bayer.  Landrecht 6)  aufgehoben,  nach  welchem  bei 

«)  Riedl  S.  99  u.  157. 

2)  Anh.  IV.  art.  8,  4  u.  12  $.  7;  V.  art.  7, 6  u.  9.  $.  7;  VI.  art  8. 

*)  Anh.  IV.  art  8;  V.  art  8;  VI  art  5;  b.  Lands*,  v.  1553 
B.  5.  Tit.  4.  a.  4;  Poliz.  O.  v.  1616  B.  II.  Tit  1.  art  3. 
Dieses  Verbot  ist  übrigens  nach  dermaligem  Steuersyteme,  wel- 
ches eine  Ewiggeldsteuer  nicht  kennt,  unpraktisch. 

*)  Anh.  IV.  a.  10.  VI.  a.  6. 

*)  Schmid  controv.  semic  f.  contr.  37.  nr»  1. 

•)  P.  II.  c.      $.  21  nr.  lt. 
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übermäfsigen  Zinsen  nur  Ungültigkeit  des  Ueber- 
maafses  und  wenn  der  Wucher  grofs  und  gefähr- 
lich ist,  eine  willkürliche  Strafe  eintritt.  Hat  da- 
her  der,  Verkäufer  nicht  den  der  vertragsmäfsigen 
•  Jahresgilt  entsprechenden  Kaufschilling  erhalten,  oder 
Gilten  im  voraus  bezahlen  müssen,  so  kann  er  die 
angemessene  Beduction  der  Jahresgilt,  oder  den 
Rfickersatz  der  Torausbezahlten  Gilten  verlangen, 
auch  kann  unter  den  geeigneten  Voraussetzungen 
eine  polizeiliche  oder  strafrechtliche  Beahndung 
eintreten. ') 

4)  Daraus,  dafs  man  auf  Ewiggelder  die  gesetzlichen 
Normen  Ober  den  Zinsfufs  angewendet  hat,  folgt 
von  selbst,  dafs  der  pactirte  Kaufschilling  sogleich 
bei  Constituirung  des  Ewiggeldes  ganz  bezahlt  wer- 
den  müsse,  da,  wenn  diese  Bezahlung  spater  ein- 
träte, der  Käufer  den  Zins  für  einen  Zeitraum  zah- 
len würde,  in  welchem  er  noch  nicht  im  Genüsse 
des  Capitales  war,  was  gesetzlich  verpönt  ist. 

5)  Ungültig  ist  das  Versprechen,  dafs  dem  Giltkäufer 
das  Recht  zustehen  solle,  die  Ablösung  des  Ewig- 
geldes oder  die  Rückzahlung  des  Kauf  Schillings  zu 
verlangen.  s) 

6)  Die  Ablösungssumme  darf  nicht  höher,  als  der 
Ankaufspreis  ist,  bestimmt  werden,  da  nach  den 
Ewiggeldbriefsformularien  der  Grundb.  O.  v.  1572 

«)  Bayer.  Strafgesetzb.  Th.  I.  Art.  261  und  262.  Gesetzblatt  von 
1818.  S.  585.  §.31. 

Ä)  Ann.  ad  cod.  civ.  I.  c.  nr.  8-  Die  Evviggeldbriefcformulare 
in  Anh.  IV  und  V  enthalten  daher  auch  eine  Quittung  über 
den  ganzen  KaufschiDing. 

3)  Anh.  III.  art.  2.  $.  8. :  so  viel  aber  die  nebenbrief  betrifft, 
darin  dem  gülteinnemer  die  auff orderung  (Aufkündung)  des 
eivig gelt  $  zue gelassen  wirdet ,  die  sollen  hiemit  auf  künftig 
nit  geben  noch  aufgericht  noch  minder  darauf  erkennt  wer- 
den; roagistr.  Bericht  v.  1608  (Riedl,  Urk.  $.  S.  1050 

Amt*,  Stadtrecht  Mfiachen.  Jj 


■ 
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opd  1673  der  Giltman  berechtigt  ist,  die  Gilt  um 
die  Haupt»  oder  JUufsumme  abzulösen. 

7)  Der  Ewiggeldconstituent  hat  Evietion  zu  leisten, 
wenn  bei  dem  zu  Grunde  liegenden  Rechtsgeschäfte 
gesetzlich  eine  Evictions  Verbindlichkeit  statt  findet. 4) 

8)  In  jenen  Fällen,  vio  ohne  eigentlichen  RentenAon/ 
ein  Ewiggeld  errichtet  wird,  mnfs  aufscr  dem  Be- 
trag der  jährlichen  Gilt  auch  das  Capital  oder  der 
Ablösungsschilling  vertragsmäfsig  festgesetzt  wer- 
den.8) 

9)  Wird  in  einem  wenn  gleich  gerichtlich  errichte- 
ten Vertrage  z.  B.  Kaufe  eines  Grundstückes  neben- 
bei auch  die  Errichtung  eines  Ewiggeldes  bedun- 
gen, so  ist  die  Errichtung  eines  besondern  Ewig- 
geldbriefes noth  wendig. 5) 

- 

b)  durch  leuctmllige  Verfügung.  *) 

§.  40? 

Die  BefagnUs,  ein  Ewiggeld  au«  der  eigenen  Sache 
letztwillig  zu  vermachen,  ist  bereits  in  Art.  401  des 
8tadtrechts  anerkannt,  nnr  wird  hier  die  Gültigkeit  eines 
solchen  Geschäfts  von  der  Zustimmung  der  Erben  und 
des  Stadtratbs  abhängig  gemacht,  an  letztere  in  so  fem, 
als  die  bedachte  Person  der  Erwerbung  von  Immobilien 
in  der  Stadt  nach  Art.  223  nicht  iahig  war. 

Das  Geschäft  eines  Ewiggeldes  erzeugte  jedoch  das 
wirkliche  Giltrecht  noch  nicht,  vielmehr  war  hiezu  noch 
die  gerichtliche  Auflassung  (Fertigung),  oder,  als  diese 


*)  Anh.  IV.  a.  12.  $.  6.;  V.  a.  9.  §.  6.   Cod.  civ.  p.  IV.  c.  3. 
5.  15. 

2)  Hyp.  0.  $.  155.  Abj.  2. 

3)  Anh.  IV.  a.  4  und  12;  V.  a.  6  und  9. 
Dunckcr  S.  136. 
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aufaer  Gebrauch  gekommen  war,  die  Errichtung  eine« 
Ewiggeldbriefes  von  Seite  der  Erben  noth  wendig.  *) 

Nachdem  im  beutigen  Hechte  als  Princip  feststeht, 
dafs  Ewiggelder  durch  Vertrag  entstehen  können,  wenn  ^ 
dieser  gerichtlich  verlautbart,  und  das  Ewiggeld  in  das 
Grundbuch  eingetragen  wird,  so  steht  auch  der  Annahme 
nichts  entgegen,  dafs  durch  letztwillige  Verfügungen 
Ewiggelder  bestellt  werden  können.  Das  dingliche 
Recht  oder  die  Haftung  der  Sache  wird  jedoch,  wie 
nach  alterm  Rechte,  durch  die  Disposition  yon  Todes- 
wegen an  und  für  sich  noch  nicht  begründet;  sondern  ent- 
steht erst  dann,  wenn  das  Testament  oder  Codicill  nach 
dem  Tode  des  Testators  wirksam  wird,  der  Ewiggeld- 
brief errichtet  und  das  Ewiggeld  in  das  Grundbuch  ein- 
getragen ist.  Vorher  hat  der  Legatar  nur  die  actio  per- 
sonalis  ex  testamento  gegen  die  Erben  ,  so  wie  einen  ge- 
setzlichen Rechtstitel  zur  Hypothek  auf  den  zur  Erb- 
schaft gehörigen  Immobilien,  um  seinen  Anspruch  sicher 
zu  stellen.  *) 

Was  in  vorstehendem  Paragraphe  über  die  Fähig- 
keit des  Constituenten ,  Ewiggelder  durch  Vertrag  zu 
bestellen,  über  die  Festsetzung  des  Capitalsanschlages, 
so  wie  hinsichtlich  des  Verbotes,  Ewiggelder  als  auf 
Seite  des  Besitzers  der  Sache  unablöslicb,  auf  Seite  des 
Gütherrn  aufkündbar  oder  steuerfrei  zu  erklären,  ge- 
sagt wurde,  gilt  auch  ron  der  letztwilligen  Constituirung 
eines  Ewiggeldes. 

c)  Durch  Verjährung.  *) 
$.  4L 

Nach  älterm  Rechte,  welches  für  die  Bestellung 
eines  Ewiggeldes  die  gerichtliche  Fertigung  oder  Auf- 

*)  M.  B.  XIX.  550.  XXI.  557.  Die  Worte  in  enlerer  Urkunde : 
und  ander  erber g  laeut  genug  deuten  auf  die  gerichtliche  Auf- 
lassung. 

2)  Cod.  cir.  p.  III.  c.  6.  $•  11-  typ.  Oes.  $.  12.  nr.  8. 
5)  Doncker  S.  158* 

r 

4 

*  ' 
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lassung  verlangte,  war  eine  Acquiaitivverjährung  von 
Ewiggilten  durch  blofse  factiache  Ausübung  des  Gilt, 
rechts  nicht  denkbar,  denn  die  Erwerbung  des  Gilt- 
rechts war  durch  die  Erwerbung  der  Zinsgewere  be- 
dingt, letztere  aber  nur  durch  Auflassung  möglich.  An  ' 
die  wirkliche  Ausübung  der  erlangten  Zinsgewere  (nutz 
und  gewer)  binnen  Jahr  und  Tag  knöpfte  sich  jedoch 
die  Folge,  dafs  das  Giltrecht  nicht  mehr  angefochten 
werden  konnte,  wenn  allenfalls  die  gerichtliche  Auflas- 
sung der  Einsprache  eines  Dritten  ausgesetzt  war;  bis 
zum  Ende  dieser  Frist  hatte  daher  auch  der  Constituent 
der  Gilt  Gewahrschaft  zu  leisten. ')  Ein  ahnliches  Ver- 
hältnis trat  mit  dem  Jahre  1478  ein,  als  der  Stadtrath 
von  Manchen  die  gerichtliche  Errichtung  der  Ewiggeld, 
briefe  und  die  Eintragung  der  Ewiggelder  in  ein  Grund- 
buch anordnete.  Von  nun  an  wurde  durch  den  gericht- 
lichen Ewiggeldbrief  die  Giltgewere  fibertragen,  *)  man 
hielt  sich  jedoch  bezüglich  der  Gewährschaftsfrist,  so 
hin  auch  bezüglich  des  Zeitraumes,  nach  dessen  Ablauf 
die  Unanfechtbarkeit  der  Gewere  (rechte  Gewere)  ein- 
trat, noch  immer  an  das  frühere  Stadtrecht,  wie  noch 
aus  den  Briefsformularen  der  Grundb.  O.  v.  1572  u.  1573 
ersichtlich  ist.3)  Durch  die  weitere  Verbreitung  des  römi- 
schen Rechts  ist  nun  zwar  die  Gewere  unpraktisch  gewor- 
den, so  wie  auch  die  auf  Jahr  und  Tag  beschränkte  Gewähr- 
schaftsfrist verschwunden  ist,  die  Anordnung  des  Stadt- 
raths v.  1478  und  die  Vorschriften  der  Grundb.  O.  über 
die  gerichtliche  Constituirung  der  Ewiggelder  und  die  Ein- 
tragung derselben  in  das  Grundbuch  mufsten  indefs  immer- 
hin der  unbedingten  Anwendung  der  römisch-rechtjichen 
Grundsätze  über  die  Verjährung  auf  das  Ewiggeld  im 
Wege  stehen.    Dieses  ist  nun  namentlich  der  Fall  be- 


')  S(rb.  a.  53  und  54.    Lrb.  a.  184.  Albrecht  $.  15. 
-)  Anh.  IV.  a.  13.  $.  2.;  V.  a.  10.  §.  2. 
»)  Anh.  IV.  a.  i*.  $.  6.;  V.  a.  9.  $.  6. 
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züglich  der  Verjährung  ohne  tauglichen  Titel,  welcher 
bei  dem  Ewiggelde  in  der  gerichtlichen  Errichtung  des 
Ewiggeldbriefes  und  der  Eintragung  im  Grundbuche  be- 
steht,  denn  würde  man  eine  solche  zulassen,  ao  wäre 
der  Zweck,  der  durch  diese  Formen  beabsichtigt  war, 
gänzlich  vereitelt,  indem  man  wohl  die  brieflich  errichte- 
ten, nicht  aber  die  durch  Verjährung  erworbenen  Ewig- 
gelder aus  dem  Grundbuch e  ersehen  könnte,  sohin  Nie- 
mand, der  ein  Ewiggeld  kauft,  sicher  wäre,  dafs  auf 
der  Sache  nicht  noch  weitere  im  Grundbuche  nicht  einge- 
tragene Ewiggelder  haften. *)  Aus  diesem  Grunde  kann 
weder  die  unvordenkliche  noch  die  30jährige  Verjäh- 
rung bei  Ewiggeldern  statt  finden.  Es  könnte  zwar  die 
Frage  erhoben  werden,  ob  nicht  der  jährliche  Bezug 
einer  Ewiggilt  seit  unvordenklicher  Zeit  oder  während 
30  Jahren  wenigstens  das  Recht  gebe,  auf  den  Grund 
eingetretener  Verjährung  die  Errichtung  eines  Ewiggeld- 
briefes und  die  Eintragung  des  Ewiggeldes  im  Grund- 
buche zu  verlangen,  allein  da  die  Entstehung  des  Gilt- 
rechts  die  Existenz  dieser  beiden  Requisite  voraussetzt, 
die  Verbindlichkeit,  ein  Ewiggeld  zu  constituiren,  aber 

» 

nur  unter  den  Gesichtspunkt  einer  Obligatio  pafst,  mit- 
hin nicht  verjährbar  ist,  so  mufs  jene  Frage  verneint 
werden. 

Dagegen  kann  eine  Verjährung  dann  eintreten, 
wenn  die  Errichtung  des  Ewiggeldbriefes  und  die  Ein- 
tragung im  Grundbuche  erfolgt,  wenn  sohin  abgesehen 
von  dem  Hindernisse,  welches  dem  sofortigen  Erwerbe 
des  Rechts  entgegen  stund  (z.  B.  Mangel  des  Eigen- 
thums auf  Seite  des  Constituenten),  ein  Grund  für  Ent- 
stehung des  Giltrechts  gegeben  war,  und  die  übrigen 
Voraussetzungen  der  ordentlichen  Ersitzung,  nämlich 
guter  Glaube  und  Besitz  während  eines  bestimmten 
Zeitraumes ,  vorhanden  sind.  Es  müssen  hiebei  die  Be- 

«)  Riedl  Urk.  S.  S.  114. 

■ 

.V 
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Stimmungen  des  bayer.  Landrechts  Th.  II.  Cap.  4  und  Cap. 
7  J.  5  in  Anwendung  kommen ,  wonach  die  ordentliche 
Ersitzung  in  10  oder  20  Jahren ,  oder  wenn  es  sich  -am 
einen  eigentlichen  RentenAmi/",  oder  um  Vergabung  eines 
Ewiggeldes  an  eine  Kirche  oder  Kloster  zu  frommem 
Zwecke  (Seelgerät)  handelf,  in  5  oder  10  Jahren  rollendet 
wird.  ') 

4.   Rechte  der  Giltherrn.  2) 

■ 

« 

Die  in  dem  Giltrechte  liegenden  Befugnisse  sind 
folgende: 

1)  Der  Giltherr  kann  die  Zahlung  der  jährlichen  Gilt 
verlangen,  sobald  14  Tage  über  die  Giltzeit  (Verfall- 
tag) verflossen  sind.  5)  Die  Zahlung  der  Gilt  mufs 
nach  jenem  Munzfufse  geschehen,  in  welchem  ihr 
Betrag  in  der  Constitutronsur  künde  ausgedrückt  ist.4) 
Hinsichtlich  des  Zahlungsorts  und  der  übrigen  Zah- 
lungsmodalitäten entscheiden,  sofern  durch  Vertrag 
oder  letztwillige  Verordnung  keine  Bestimmung  ge- 
troffen ist,  die  Vorschriften  des  cod.  civ.  Max.  s) 
Die  Frage,  ob  der  Giltherr  wegen  Zahlungssaumsales 
Verzugszinsen  ansprechen  könne,  mufs  verneint 
werden.  6)  Der  Anspruch  auf  Verzugszinsen  bei 
fälligen  Forderungen  überhaupt  ist  zwar  in  dem  spä- 
tem Münchner  Stadtrechte  allerdings  begründet,  *) 


«)  Landr.  v.  1616  tit.  9.  a.  1  und  4. 
2)  Riedl  S.  30  und  96. 

S)  Anh.  III.  a.  *.  §.  1  u.  2.    IV.  e.  12.  $.  5.    V.  a.  9.  5-  3.; 

in  altern  Urkunden  ist  diese  Frist  häufig  auf  8  Tage  beschrankt. 

JVI.  B.  XVUL  133. 
*)  Cod.  civ.  p.  IV.  0.  14»  %•  7.  et  ann.  wr.  5. 

*)  p.  IV.  c.  14. 

*)  Riedl  S.  39.  Anm.  2.  S.  177- 

7)  Ordnung  des  Sudtobem'chters  r.  1601  nr.  6,  worin  bestimmt 
ist,  daß  der  Kläger  in  gewöhnlichen  Schuldsachen  aus  dem 

« 
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so  wie  auch  die  Schriftsteller  des  bayerischen  Rechts 
Hreittmayr  *)  und  Schmid2)  sich  für  die  Zulässigkeit 
der  Verzugszinsen  bei  widerkäuflichen  Zinsen  (annui 
reditus)  aussprechet!;  allein  bei  deh^Ewiggelde  hat 
das  Recht  des  Giltherrn,  -von  den  fälligen  Gilten  Ver- 
zugszinsen in  Anrechnung  zu  bringen,  weder  in  den 
Ewiggeldordnungen  noch  in  der  Praxis  Anerkennung 
gefunden ,  und  es  mag  diefs  seinen  Grund  darin  ha. 
hen,  dafs  der  Besitzer  der  Sache  als  nicht  persönlich 
▼erpflichtet,  durch  die  unterlassene  Zahlung  der  ver- 
fallenen Gilt  keinen  daurasal  begeht.  ( 

2)  Der  Giltherr  hat  bezüglich  der  rückständigen  Gilten 
einen  gesetzlichen  Rechtstitel  zur  Erwerbung  einer 
Hypothek  auf  der  belasteten  Sache.  Nach  $.  12  nr.(4 
des  Hyp.  Gesetzes  sind  nämlich  diejenigen,  welche 
aüft  einer  utabeweglichen  Sache  eine  Realreöte  zu  for- 
dern haben,  berechtigt,  wegen  der  Rückstände  an 
diesen  jährlichen  Leistungen  die  Bestellung  einer 
Hypothek  kraft  des  Gesetzes,  und  ohne  dafs  dazu  eine 
ausdrückliche  Erklärung  des  Schuldners  nothwendig 
wäre,  zu  verlangen.  5)  Eine  Beschränkung  des  Hypo* 
thektitels  auf  die  Rückstände  gewisser  Jahrgänge,  wie 


ErlÖJ  des  Pfandes  seine  Forderung,  Unkoiten  und  Interesse  morae 
in  Händen  behalten,  den  Uebetrest  aber  dem  Schuldner  Ruttel- 
len  soll. 

i)  Ann.  ad.  cod.  civ.  p.  It.  c.  5.  $•  21.  not.  6.  Ht.  e. 
*)  Quaest.  for.  temic.  3«  c.  38*  nr.  6* 

*)  Gönner  Comm.  Bd.  I.  S.  195«  Das  k.  Kreis-  und  Stadlgericht 
München  hat  sieb  zwar  schon  mehrmals  gegen  dieses  Recht 
des  Giltherrn  ausgesprochen,  aliein  ohne  zureichenden  Grund, 
indem  der  Sinn  des  $.12  klar  ist,  und  das  Ewiggeld  die  juri- 
stische Natur  einer  Realrente  wirklich  an  sich  trägt.  Da  nur 
die  Güträckstande  des  laufenden  und  der  unmittelbar  vorher- 
gehenden zwei  Jahre  den  Vorzug  tot  den  Hypotheken  anspre- 
chen können,  so  hat  der  Giltherr  allerdings  ein  Interesse,  altere 
Gilten  durch  eine  Hypothek  zu  sichern. 
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sie  bei  rückständigen  Zinsen  von  Hypothekcapitalien 
vorkömmt,  findet  bei  Ewiggeldern  und  übrigen  Real, 
renten  nicht  statt. ') 

3)  Kann  der  Giltherr  auf  gütlichem  Wege  die  Bezah- 
lung des  Giltausstandes  nicht  erwirken,  so  steht  ihm 
die  Klagstellung  im  Ewiggeldprocesse  —  einem  be- 
sonders privilegirten  Verfahren  —  und  der  Antrag 
auf  die  sogenannte  Vergantung  der  belasteten  Sache 
nach  Ewiggeldrecht  (vgl.  2te  Abth.)  offen,  ohne 
Rücksicht  darauf,  aus  welchen  Jahren  die  Giltrück- 
stände  herrühren.  *)  Eine  Execution  an  dem  sonsti- 
gen Vermögen  des  Giltmannes  kann  der  Giltherr  ohne 
Unterschied  des  Alters  der  Gilt  zu  seiner  Befriedi- 
gung nicht  verlangen.3) 

4)  Dem  Giltherrn  steht  im  Concurse  des  Besitzers  der 
belasteten  Sache  das  Separationsrecht  bezüglich  des 
Giltrechts  selbst  (Ewiggeldcapital)  und  der  verfalle- 
nen  Gilten  zu,  *)  er  kann  auf  Einleitung  eines  Parti- 


')  Hyp.  Ges.  §.  12.  nr.  11. 

=)  Der  Beweis  hieför  wird  in  der  2ten  Abtheilung  geliefert  werden. 
s)  S.  5.  37  und  46. 

')  Cent.  Q.  v.  1571.  a.  2.  $.  7-  Magist.  Ber.  v.  1608.  Gant- 
proceö  v.  1616.  tit.  2.  a.  28.  Cod.  jud.  c.  20.  $.  IS.  nr.  5. 
§.  16.  nr.  3.  Prior.  O.  v.  1822  §•  6.  Dafi  das  Separationsrecht 
auch  den  verfallenen  Gilten  ohne  Unterschied  zukomme,  wurde 
nach  dem  Gantproceft  v.  1616  für  zweifelhaft  gehalten.  (Vgl. 
Schmid  comm.  ad  tit.  2.  a.  28  und  animadv.  nr.  4.  Kreittmayr 
ann.  ad  cod.  jud.  1.  c.)  durch  den  cod.  jud.  jedoch  klar  ausge- 
sprochen. Die  Prior.  O.  hat  dem  Ewiggelde  das  Separations- 
recht sowohl  in  Ansehung  derCapitalien,  als  der  hie  von  zu  ent- 
richtenden jährlichen  Gilten  und  Zinsen  eingeräumt.  Die  bei- 
gefügte Beschränkung,  dais,  wenn  die  Sache  auch  mit  Hypo- 
theken belastet  ist,  von  den  jährlichen  Gilten  neben  dem  bei 
Eröffnung  der  Gant  laufenden  Jahre  nur  der  Rückstand  von  den 
zwei  unmittelbar  vorhergehenden  Jahren  den  Vorzug  vot  den 
Hypotheken  habe,  dafs  dann  die  Hypotheken,  und  nach  diesen 
die  andern  Rückstände  an  ungefreiten  Gilten  folgen,  hat  das 

* 

■  1 
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cularconcurses  dringen1)  und  ist  daher  nicht  verbun- 
den, sich  in  den  allgemeinen  Concurs  einzulassen 
und  am  ersten  Edictstage  zu  liquidiren,  ^  auch  hin- 
dert  der  Universalconcurs  die  Vornahme  der  Vergan- 
tung nach  Ewiggeldrecht  nicht5) 
5)  Der  Giltherr  hat  das  Recht  zu  verhindern,  dafs  der 
Besitzer  der  belasteten  Sache  an  dieser  eine  Deterio- 
ration  vornehme ,  wodurch  das  Giltrecht  gefährdet 
wird ,  denn  da  das  Giltrecht  nur  die  Sache  afficirt, 
so  könnte  die  Geltendmachung  desselben  durch  eine 
solche  Deterioration  unmöglich  gemacht  werden,  was 
eine  Rechtsverletzung  enthalten  würde.4)  Die  Ein- 
Verleihung  des  belasteten  Gebäudes  in  die  Brand- 
versicherungsanstalt kann  der  Giltherr,  sofern  sich 
der  Giltmann  hiezu  nicht  durch  Vertrag  verpflich- 

• 

Separationsrecht  den  mehr  als  2  Jahrs  rückständigen  Gilten  keines- 
wegs entzogen.  Denn  wäre  die/s  die  Absicht  des  Gesetzes  gewesen, 
so  hätte  es  ohne  Rücksicht,  ob  die  Sache  mit  Hypotheken  belastet 
ist  oder  nicht,  bestimmen  können ,  daß  nur  den  Ewiggeldcapita« 
lien,  dann  den  Güten  des  laufenden  und  der  letzten  9  Jahre  das  . 
Separationsrecht  zukomme,  es  hatte  ferner  den  ältern  Gilten  eine 
Stelle  in  den  Glessen  der  allgemeinen  Gläubigerordnung  ein- 
räumen müssen,  und  es  wäre  sodann  die  Bestimmung,  dafs  die 
Hypotheken  den  ältern  Gilten  vorgehen,  ganz  überflüssig  gewe- 
sen, indem  es  sich  von  selbst  verstanden  hätte,  dafs  alles,  was 
nach  Abzug  der  Ewiggeldcapitatien  und  der  bevorzugten  Gilten 
von  dem  Erlöse  der  Sache  erübrige,  der  alicemeinen  Concurs- 
masse  (Nacl)gant)  zufalle.  Durch  jene  Beschränkung  wollte  da- 
her nur  den  Hypotheken  eine  Theilnahme  an  dem  Separätions 
recht  des  Ewiggeldes  den  Ewiggeld  berechtigten  gegenüber  ein- 
geräumt, nicht  aber  das  Separationsrecht  der  ältern  Gilten  auf- 
gehoben werden.* 

>)  Prior.  O.  $.  8. 

2)  Cod.  jud.  c  XIX.  §.  5.  nr.  *. 

•)  Prior.  O.  $.  8-10. 

*)  Anh.  III.  a.  *6.   Riedl  S.  97  und  155.  Analog  sind  hier  auch 
die  Bestimmungen  des  cod.  civ.  p.  II.  o.  7.  4.  6.  et  ann.  nr.  S; 
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fet  hat,  nicht  rerlangen,  da  die  Bestimmungen  der 
ßrandversicherungsordnung  r.  1811  art.  6  und  des 
Hvp.  Gesetzes  $#  41  nur  von  Miteigentümern  und 
Hypothek  gläubigem  sprechen« 

6)  Der  Giltherr  Jiann  die  yolle  Bezahlung  der  verfal- 
lenen Gilt  selbst  donrt  fordern,  wenn  die  belastete 
Sache  ein  Unglück,  z.  B.  Brandschaden,  Mifswachs 
u.dgl.  erlitten  hat;  es  kann  daher  in  solchen  Fallen 
kein  Nachlafs  an  den  Gilten  angeiprothen  werden. f) 

7)  Das  Giltrecht  kann  wie  sonstiges  Vermögen  ver- 
äußert werden,  und  zwar  nicht  nur  ganz,  sondern 
selbst  theil  weise.  *)  Auf  dem  Giltrechte  kann  auch 
eine  Hypothek  bestellt  Werden,  denn  nach  $.  3.  des 
Hyp.  Gesetzes  findet  eine  Hypothek  auch  auf  jenen 
fruchtbringenden  dinglichen  Rechten  statt,  Welche 
Ton  den  Gesetzen  den  Immobilien  gleich  geachtet 
sind  —  Vorausetzungen,  die  offenbar  auch  bei  dem 
Ewiggelde  eintreffen. 8) 

5*   Rechte  des  Giltmannes. 

%  §.  43. 

Die  Belastung  mit  einem  Ewiggelde  hindert  den 
Eigenthümer  der  Sache  nicht,  über  diese  ungehindert  zu 
verfugen,  sofern  nicht  hiedurch  das  Ewiggeldrecht  be- 


')  Hierauf,  nicht  aber  auf  Hen  Satz,  daß  der  theilvveise  Untergang 
1  der  Sache  nicht  auch  da*  Giltrecht  theilvveise  aufhebe,  beziehen 
sich  die  Stellen  Anh.  IV.  a.  12.  §.  5.;  V.  a.  9.  §.  5.  Vgl.  da- 
gegen Riedl  S.  156. 

2)  Anh.  III.  a.  2.  §.  6. 

8)  Vgl.  S.  CL.  not  2.  Durch  die  Danderordnung  v.  1760  (M. 
G.  S.  Bd.  IV.  S.  627.  nr.  15.)  ist  den  Dänüem  das  Versetzen 
der  Ewiggeldbriefe  verboten  „weilen  durch  derlei  Mode  Briefe 
„ohne  behörige  schriftliche  Ankunft-  und  weitere  Briefwufrich: 
,,tung  die  in  Sachen  unerfahrne  Personen  vielfältig  angesetzt 
werden. 

•» 
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nachtheiligt  wird.4)  Derselbe  darf  daher  die  Sache 
veräußern ,  *)  Hypotheken  3)  und  weitere  Ewiggelder*) 
auf  derselben  bestellen,  es  wäre  denn  diese  Befugnifs 
durch  einen  besondern  Bechtsthel  beschrankt.  Die  theil- 
weise  mit  einer  physischen  Trennung  verbundene  Ver- 
äufserung  der  Sache  kann  jedoch  dem  Giftmanne  ohne 
Zustimmung  des  Giltherrn  nicht  gestattet  werden,  da, 
wenn  gleich  das  Giltrechl  in  ungetheilter  Summe  auf 
jedem  einzelnen  Theile  fortwahrend  haftend  bleibt,  dem 
Giltherrn  ein  Nachtheil  dadurch  zuginge ,  dafs  ihm  die 
Ausübung  seines  Rechts  durch  die  Zertrümmerung  er- 
schwert wird.  *) 

Der  Grundsatz,  dafs  nur  die  Sache,  nicht  die  Per- 
son  ihres  Besitzers,  das  durch  das  Giltrecht  verpflich- 
tete Subject  sey,  bringt  es  mit  sich,  dafs  der  Besitzer 
der  Sache  durch  die  Entaufserung  des  Besitzes  sich  von 
dem  Ansprüche  des  Giltherrn  befreien  könne.  Ist  er 
daher  nicht  im  Stande,  sich  der  Sache  durch  Teräufse- 
rung  an  einen  Andern  zu  entledigen,  so  steht  ihm  das 
Recht  zu,  die  Sache  zu  derelinquiren.  ■)  Ueber  die 
Üereliction  und  das  hiebei  eintretende  Verfahren  ent- 
halten die  Ewiggeldstatuten  keine  Bestimmung ,  wobj 
nur  aus  dem  Grunde,  weil  man  sich  den  Fall  nicht 
vergegenwärtigte,  dafs  eine  Sache  in  einem  mit  deren 
Werth  nicht  in  Verhältnifs  stehenden  Maafse  mit  Ewig- 
geldern belastet  würde.  Allein  es  haben  sich  wirklich 
Fälle  dieser  Art  ergeben,  es  erscheint  daher  ndthig,  über 


')  Cod.  cir.  p.  IV.  c.  7.  $.  33.  et  annot.  nr.  2. 
2)  Anh.  IV.  a.  14.  5-  1. 
')  Riedl  Urk.  S.  S.  94. 
*)  Anh.  IV.  *.  12.  $.  !• 

*)  Mit  Recht  läfsl  daher  ctas  k.  Kreis-  und  Stadtgericht  München 
theilweise  Veräußerungen  ohne  Zustimmung  der  Giltherrn  nicht 
zu. 

.  «)  DancKer  S.  78- 
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das  bei  der  Dereliction  eintretende  Rechtsverhältoifs  und 
Verfahren  Folgendes  zu  bemerken: 

1)  Da  nach  den  Grundbuchsordnungen  v.  1572,  1573 
und  1628  alle  Besitz  veränderungen,  die  an  Häusern 
oder  Grundstücken  vorkommen,  gerichtlich  consia- 
tirt,  und  in  das  Grundbuch  eingetragen  werden 
müssen,  so  ist  die  Dereliction  bei  Gericht  zu  er- 
klären,  und  im  Grundbuche  zu  bemerken. 

2)  Sobald  die  Dereliction  erklärt  ist,  hat  das  Gericht 
dieselbe  dem  Magistrate  der  Stadt  München  als  Ver- 
treter der  Stadtgemeinde ')  anzuzeigen,  und  ihn  zur 
Erklärung  zu  veranlassen,  ob  er  die  derelinquirte 
Sache  übernehmen  wolle. 

3)  Zweckmäfsig  ist  es  auch,  den  Ewiggeldberechtig- 
ten  sowohl,  als  jenen,  für  welche  auf  der  verlasse- 
nen Sache  Hypotheken  eingetragen  oder  vorgemerkt 
sind,  von  der  erklärten  Dereliction  Kenntnifs  zu 
geben,  damit  selbe  in  den  Stand  gesetzt  werden, 
zur  Sicherung  ihrer  Rechte  die  geeigneten  Antrage 
zu  stellen. 

4)  Sobald  dem  Gerichte  die  Dereliction  bekannt  wird, 
hat  es  einen  interimistischen  Curator  für  die  Ad-  " 
ministrirung  der  verlassenen  Sache  aufzustellen,  2) 
ohne  die  Anträge  der  Giltberechtigten  oder  der 
Hypothekgläubiger  abzuwarten.  Diese  Zwischen, 
curatel  dauert  so  lange,  bis  von  Seite  des  Magistra- 
tes die  Sache  übernommen  wird,  oder  bis  sie  in 
eine  wirkliche  Gantcuratel  übergeht. 

5)  Tritt  der  Magistrat  als  Eigenthümer  der  Sache  auf, 
so  ist  das  Derelictionsverfahren  beendet,  und  die 
Ewiggeldberechtigten  können  gegen  den  neuen  Eigen, 
tbümer  ihre  Rechte  verfolgen. 

6)  Im  entgegengesetzten  Falle  kann  jeder  Giltberech- 
tigte oder  Hypothekgläubiger  auf  Einleitung  des  Par- 

...    » 

>)  Vgl.  oben.  $.  14. 

2)  Nach  Analogia  das  Cod.  ciy.  p.  I.  c.  7.  $.  55  und  58  «t  ann. 
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.  ticularconcurses ,   und  'erstere  auch  auf  Vergan- 
tung der  Sache  nach  Ewiggeldrecht  dringen,  wo- 
bei natürlich  die  Person  des  frühern  Besitzers  nicht 
mehr  in  Betracht  kömmt,  wefshalb  man  auch  ver- 
meiden soll,  seinen  Namen  in  dem  mit  der  Aufstechung 
am  Gantladen  verbundenen  Verruf  zu  nennen. 
Ein  wesentliches  Recht  des  Besitzers  der  bela- 
steten Sache  besteht  endlich  auch  darin,  dafs  er  diese 
durch  Ablösung  von  dem  Ewiggeldnezus  befreien  kauf, 
welches  Recht  in  $.  50  naher  besprochen  werden  wird. 

6.    Uebernahme  einer  persönlichen  Verpflichtung  zur  Giltzahlung. 

$.  44. 

I 

Der  Grundsatz,  dafs  nur  die  mit  dem  Ewiggelde 
belastete  Sache  für  die  verfallenen  Giltrückstande  zu 
haften  habe,  kann  dadurch  eine  Ausnahme  erleiden,  dafs 
der  Constituent  sich  verpflichtet,  persönlich  für  die  rich- 
tige Zahlung  der  Gilten  zu  haften. 4)  Die  Eingehung 
einer  Verbindlichkeit  dieser  Art  kömmt  schon  im  altern 
Rechte  vor,  *)  und  ist  auch  in  der  Gantordnung  1571 
art.  2  {.  8  als  zulässig  erwähnt.  Die  persönliche  Haf- 
tung kann  in  der  Art  bedungen  werden ,  dafs  der  Gilt- 
berechtigte die  Wahl  hat,  den  Giltverkäufer  um  die 
verfallene  Gilt  persönlich  zu  belangen,  oder  das  Recht 
an  der  Sache  geltend  zu  machen;  sie  kann  aber  auch 
subsidiär  eingegangen  werden ,  in  welchem  Falle  nur 
dasjenige,  was  durch  die  Vergantung  der  Sache  zu  Ver- 
lust geht,  gegen  den  persönlich  verpflichteten  verfolg- 
bar ist.  In  beiden  Fällen  kann  die  persönliche  Obliga- 
tion durch  Bürgen 5)  oder  Hypothek  *)  bestärkt  werden. 


«)  Duncker  S.  76. 

2)  M.  B.  XX.  296.  / 

s)  Duncker  S.  76. 

*)  Anh.  III.  a.  2.  *.  8. 
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7.   Vorzugsrecht  unter  mehreren  Ewiggeldern,  dann  der  Ewiggel. 
der  inConcurrenz  mit  andern  Reallasten,  mit  Hypotheken  und  persön- 
lichen Schulden  des  Besitzen  der  Sache. 

$.  45. 

I.  Ruhen  auf  einer  Sache  mehrere  Ewiggelder,  so 
hat  das  ältere  den  Vorzug,  und  es  bemifst  sich  das 
Alter  nach  dem  Eintrage  im  Grundbuche,  *)  Ware  da- 
her auch  der  Ewiggeldbrief  für  ein  später  im  GrundU 
buche  eingetragenes  Ewiggeld  älter,  als  jener  eines  frü- 
her eingetragenen,  so  würde  gleichwohl  letzteres  vor- 
gehen, und  selbst  in  dem  Falle,  wenn  ein  im  Grund- 
buche eingetragenes  Ewiggeld  unrechtmäßiger  Weise 
gelöscht  und  in  der  Folge  der  Eintrag  wieder  erneuert 
würde,  in  der  Zwischenzeit  aber  ein  anderes  Ewiggeld 
zum  Eintrage  käme,  müfste  letzteres,  sofern  der  Gilt- 
käufer in  gutem  Glauben  handelte,  den  Vorzug  behaup- 
ten. *)'  Das  Grundbuch  hat  nämlich  den  Zweck,  »dajs 
, jeder  1  der  sein  Geld  um  Erhaufung  einer  ewigen  Gilt 
„hergibt ,  zu  demselben  gehm ,  und  was  zuvor  aus  dem 
„Hanfs  oder  Stuck  gehe,  sehen,  also  wissen  mag,  dajs  er 
„xii  Genügen  versichert,  und  ihme  sonslen  keiner,  dann  die- 
jenige, so  im  Grundbuch  eingeschrieben,  inskünßtig 
„vorgehen  kannte,"  s)  Hierin  besteht  die  vorzüglichste 
Wirkung  der  OefTentlichkeit  des  Grundbuchs,  welche  in 
dieser  Beziehung  Aehnlichkeit  mit  der  OefTentlichkeit 
des  Hypothekenbuchs  hat.  *) 

Der  Vorrang  des  altern  Ewiggeldes  vor  dem  j fin- 
ge rn  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  das  Giltrecht  (Capital) 
selbst,  sondern  auch  auf  die  letzte  vor  der  Gant  ver- 


*)  Anh.  III.  a.  2.  $.  7-;  a.  4.  $.  4.  a.  8,  9.  $.  2.  u.  3.  a.  24. 
Riedl  S.  97  u.  154. 

3)  Anderer  Meinung  Riedl  S.  171. 

5)  Riedl  Urk.  S.  S.  118  u.  il£. 

*)  Hyp.  Gesetz  $.  25  u-  24- 
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•  ftlfene  Jebresgih  (gefreite  Gilt  >)    Die  altern  Giltans- 

stände  (tingefreite  Gilten)'  gehen  allen  Ewiggeldern  und 
(  gefreiten  Gilten  nach,  haben  jedoch  unter  sich  ohne 
Unterschied  des  Alters  und  ohne  Bücksicht  auf  die  Prio- 
rität des  entsprechenden  Giltrechts  gleichen  Hang,  und 
werden  daher  bei  Insuffizienz  des  GantnaufsehiUings  pro  x 
rata  bezahlt.  *)  ,  , 

Die  Gant  beginnt  mit  der  gerichtlichen  Aufstechung 
am  Gantladen,  nicht  erst  nach  Ablauf  der  drei  Discre- 
tionstage,  da  auch  diese  schon  zu  den  Ganttagen  gezählt 
werden. ') 

Geht  daher  z.  B.  die  Aufstockung  am  1  Juni  1840 
yor  sich,  so  ist  diejenige  Gilt,  welche  in  dem  Zeiträume 
Tom  1  Juni  1839  bis  31  Mai  1840  Terfällt,  gefreit. 

Findet  sich  bei  der  Vergantung  kein  Käufer,  der 
die  Sache  um  die  darauf  ruhenden  Ewiggelder,  gefrei, 
ten  und  ungefreiten  Gilten  übernimmt,  so  tritt  die  De- 
lirung ,  und  zwar  zuerst  bei  den  ungefreiten  Gilten, 
dann  bei  den  Ewiggeldern  und  den  befreiten  Gilten 
nach  ihrer  Reihenfolge  ein.  Ergreift  die  Herab- 
gantung  die  Ewiggelder  und  gefreiten  Gilten,  so 
gehen  diese  den  Ewiggeldern  vor,  und  zwar  nicht 
nur  dem  entsprechenden  Ewiggelde,  sondern  auch  den 
bevorzugtem,  denn  die  gefreiten  Gilten  müssen  selbst 


*)  Anh.  III.  a.  7.;  Biedl  S.  97  u.  154.  Die  wahrend  der  Ewig- 
geldgant verfallenen  Güten  rau/s  der  Gantkäufer  besonders  und 
zwar  in  ihrem  ganzen  Betrage  ohne  Raten  berechnung  bezahlen; 
sie  werden  daher  nicht  in  den  rUufcchiüing  eingerechnet 

?)  Diels  folgt  schon  daraus,  daß  sie  nach  allen  Ewiggeldern)  also 
getrennt  ron  diesen,  in  der  Gant  eingelegt  werden  müssen,  und 
ist  auch  durch  Gantbriefe  nachweisbar.  A.  M.  Riedl  S.  97  u. 
155.  Der  $.  6.  der  Prior-  O.  ist  als  Ausnahmsgesetz  für  den 
Fall  anzusehen,  wenn  Ewiggelder  mit  Hypotheken  concurriren, 
es  kann  daher  nur  in  diesem  Falle  der  gewissen  ungefreiten 
Gilten  ror  den  andern  eingeräumte  Vorzug  eintreten. 

s)  Anh.  III.  a.  4.  $.  1,  5  n,  4-  a.  5.   A.  M.  Riedl  S.  154* 
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dann,  wenn  die  Ewiggeldrechte  verloren  gehen,  zum 
Zuge  kommen.1) 

Ist  daher  2.  B.  eine  Sache  mit  vier  Ewiggeldern 
belastet,  woron  das  erste  1000  fl.»  das  zweite  2000  fl., 
das  dritte  1500  fl.,  das  vierte  500  fl.  im  20fachen  Capi- 
talsanschlage  betragt,  und  fiberall  gefreite  Güten  aas- 
ständig sind,  so  tritt  folgende  Classification  ein : 

1)  50  fl.  Gilt  des  ersten  Ewiggeldes. 

2)  100  fl.  Gilt  des  zweiten  Ewiggeldes. 

3)  75  fl.  Gilt  des  dritten  Ewiggeldes. 

4)  25  fl.  Gilt  des  vierten  Ewiggeldes. 


5)  erstes  Ewiggeid  per  1 

6)  zweites  Ewiggeld  per 


um 

7)  drittes  Ewiggeld  per  1500  fl. 

8)  viertes  Ewiggeld  per  500  fl. 

Würde  nun  die  auf  solche  Weise  mit  5250  fl.  be- 
legte Sache  am  Gantladen  nur  um  2250  fl.  eingethan  ,  so 
ginge  nicht  nur  das  dritte  und  vierte  Ewiggeld  gänzlich 
verloren,  sondern  selbst  das  zweite  müfste,  da  alle 
Gilten  dennoch  zum  Zuge  kommen,  am  jährlichen  Gilt- 
betrage um  50  iL  oder  um  1000  fl.  Capital  gemindert 
werden,  so  dafs  die  Sache  auf  den  Gantkäufer  nur  mit 
einer  Belastung  von  zwei  Ewiggeldern  zu  50  fl.  und 
50  fl.  Jahresgilt  oder  2000  fl.  Capitalsanschlag  fibergeht. 

Würde  die  Herabgantung  so  weit  gehen,  dafs  selbst 
die  gefreiten  Gilten  nicht  mehr  gedeckt  wären,  so  hätte 
unter  ihnen  jene  des  altem  Ewiggeldes  den  Vorzug. 

II.  Concurriren  mit  Ewiggeldern  und  rückständi- 
gen Giken  Hypotheken,  so  haben  nach  $.  6.  der  Prio- 
ritätsordnung vom  1  Jun.  1822,  die  Ewiggelder  und 

•)  Anh.  III.  a.  20.  Gantbriefe  des  17ten  und  |8fen  Jahrhunderts; 
auch  die  Praxis  stimmt  hiemit  Oberein.  Riedls  Angebe  (S.  154 
nr.  5.),  dafs  in  derselben  Stelle  die  privilegirte  Ewiggilt  dem 
ihr  correspondirenden  Ewiggeldrechte  vorgehe,  ist  nur  ftir  den 
Fall  richtig,  wenn  die  Herabgantung  bloß  das  leiste  Ewiggeld 
angreift. 
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von  den  jährlichen  Gilten  neben  dem  bei  Hoffnung  der 
Gant  laufenden  Jahre  auch  der  Rückstand  von  den  zwei 
unmittelbar  vorhergehenden  Jahren  den  Vorzug  vor  den 
Hypotheken,  dann  folgen  die  Hypotheken  und  nach  die- 
sen die  andern  Ruckstände  an  ungefreiten  Gilten.  *) 
Unter  der  Gilt  dea  hei  Eröffnung  der  Gant  laufenden 
Jahres,  ist  jene  zu  verstehen,  welche  zur  Zeit  der  Auf- 
Steckling  der  Sache  auf  dem  Gantladen  noch  nicht  ver- 
fallen ,  jedoch  die  nach  diesem  Zeitpunkte  zunächst  fäl- 
lige ist.  Da  nach  Art.  26  der  Gantordnung  v.  1571  der 
Gantkäufer  die  nach  der  Aufsteckung  verfallenden  Gil- 
ten ganz  zu  bezahlen  hat,  ohne  ihren  Retrag  oder  ein 
Ratum  von  dem  Gantkaufschillinge  abziehen  oder  in  den- 
selben einrechnen  zu  dürfen,  so  ist  der  in  der  Prior.  O. 
dem  bei  Eröffnung  der  Gant  laufenden  Giltjahrgan£e 
eingeräumte  Vorzug  ohne  Wirkung,  weil  eben  dieser 
Jahrgang  gar  nicht  in  Concurrenz  mit  den  frühem  Gil- 
ten und  den  Hypotheken  tritt.  Der  praktische  Vorzug 
der  Gilten  vor  den  Hypotheken  beschränkt  sich  daher 
in  der  Ewiggeldgant2)  auf  die  zwei  jüngsten  vor  der 
Aufsteckung  verfallenen  Gilten,  mithin  auf  die  gefreite 
und  eine  ungefreite  Gilt. 

Die  Hypothek  erstreckt  sich  nach  $.  42  des  Hypo- 
thekengesetzes und  $.  16  Abs.  2  der  Prior.  O.  nebst 
dem  Capital  auch  auf  die  Zinsen  des  laufenden  und  des 
unmittelbar  vorausgegangenen  Jahres,  wenn  dasselbe 
als  ein  verzinsliches  im  Hypothekenbuche  eingetragen 
ist;  es  gehen  daher  auch  die  Hypothekzinsen  dieser 
privilegirten  Jahrgänge  und  im  Falle  des  Universalconcur- 
ses  auch  die  während  der  Dauer  desselben  weiter  verfallen- 

*)  Nach  Cod.  jud.  c.  XX.  $.  13*  nr.  5-  und  $.  16  nr.  3.  gingen 
alle  Gilten  gefreite  und  ungefreite  den  Hypotheken  ror. 

2)  Bei  gewöhnlichen  Executionen  ist  dagegen  der  Vorzug  des 
laufenden  Giltjahrgangs  allerdings  von  Bedeutung. 

>)  Das  Jahr  ist  nach  der  Verfallzeit  der  Zinsen  zu  bemessen.  Gön- 
ner  Com».  Bd.  I.  S.  388. 
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den ')  den  nicht  bevorzugten  Hockständen  an  angefrei, 
ten  Gilten  vor,  wobei  übrigens  zu  bemerken  ist,  dafa 
die  Hypothekzinsen  dea  bei  Eröffnung  der  Gant  laufenden 
Jahres,  nicht  —  wie  diefs  bei  den  Ewiggilten  dieses 
Jahres  der  Fall  ist  —  Ton  dem  Gantkäufer  besonders 
zu  berichtigen,  sondern  aus  dem  Gantkaufschilling,  in 
so  fern  er  zureicht,  zu  bezahlen  seyen.  2)  Nachstehen- 
des Beispiel  wird  diese  Grundsatze  anschaulicher  machen: 

Ein  Haus  ist  mit  zwei  Ewiggeldern  belastet,  das 
eine  zu  50  fl.  Jahresgilt  oder  1000  11.  Capital,  das  an- 
dere zu  60  fl.  Jahresgilt  oder  1200  fl.  Capital.  Die 
Giltzeit  beider  ist  der  24  April,  und  es  sind  die  in  den 
Jahren  1837,  1838  und  1839  Terfallenen  Gilten  ausstän- 
dig. Auf  demselben  Objecte  ruht  ein  zu  5  Proc.  ver- 
zinsliches  Hypothekcapital  yon  1000  fl.»  wovon  die  Zin- 
sen am  30  Jun.  jedes  Jahres  verfallen,  und  die  in  den 
Jahren  1837,  1838  und  1839  verfallenen  im  Rückstände 
sind.  Hier  tritt  nun,  wenn  das  Haus  im  Ewiggeldgant  > 
verfahren  am  25  Jul.  1840  aufgesteckt,  und  die  Gant- 
kaufschillingsberecbnung  am  1  Mai  1841  vorgenommen 
wird,  folgende  Classification  ein. 

lste  Stelle :  die  am  24  April  1840  verfallene  Gilt 
des  ersten  Ewiggeldcs  zu  50  fl.  (gefreite  Gilt); 

2te  Stelle:  dieselbe  Gilt  des  zweiten  Ewiggeldes 
zu60fl.; 

3te  Stelle:  das  Giltrecht  des  ersten  Ewiggeldes 
oder  das  Ewiggeld capital  zu  1000  fl. ; 

4te  Stelle:  daa  Giltrecht  dös  zweiten  Ewiggeldcs, 
Ewiggeldcapital  zu  1200  fl. : 

5te  Stelle:  die  am  24  April  1839  verfallenen  Gil- 
ten der  beiden  Ewiggelder  zu  50  fl.  und  60  fl.  (jüngste 
un gefreite  Gilten)  in  gleichem  Range ; 

6ste  Stelle :  das  Hypothekcapital  von  1000  fl.  mit  dem 

«)  Prior.  O..J.  10. 

2)  Oer  Art.  25  dar  Gantordn.  besieht  sieh  nämlich  nur  auf  Ewig- 
gilteu. 
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am  30  Jun.  1840  verfallenen  Zinse  and  dem  Zinsratum 
bis  1  Mai  1841 ;  (die  altern  Zinsen  bleiben  in  der  Ewig, 
geldgant  aufser  Ansatz);  ' 

7te  Stelle :  die  am  24  April  1837  und  1838  verfalle- 
nen  ungefreiten  Gilten  der  beiden  Ewiggelder  mit  100  fl. 
und  120  fl.  in  gleichem  Range. 

Uebersteigt  der  erzielte  Gantkaufschilling  die  Summe 
der  vorstehenden  Beträge,  von  denen  übrigens  die  Ewig- 
geld capitalien  und  das  Hypothekcapital ,  wenn  es  nicht 
schon  fällig  war ,  nicht  wirklich  bezahlt ,  sondern  als  auf 
der  Sache  ferner  ruhend  dem  Käufer  gegen  Abrechnung 
am  Kaufschillinge  überwiesen  werden,  so  fallt  der  Ueber- 
rest  dem  Besitzer  der  Sache  oder  seinen  übrigen  Gläubi- 
gern ZU. 

Bleibt  jedoch  der  Gantkaufschilling  unter  jener  Summe 
zurück,  so  geht  von  den  Posten  der  hintern  Stellen  so  viel 
verloren,  als  die  Minusdifferenz  beträgt;  bei  einem  Kauf- 
schilling yon  2000  fl.  würden  daher  nicht  nur  die  Posten 
der  5ten  bis  7 ten  Stelle  gar  nicht  zum  Zuge  kommen,  son- 
dern es  müfste  sogar  das  zweite  Ewiggeld  eine  Minderung 
der  Jahresgilt  um  15  fl.  30  kr.  oder  des  Ewiggeldcapitals 
um  310  fl.  erleiden. 

Die  am  24  April  1841  (während  der  Gant)  verfallen- 
den Gilten  mufs  der  Gantkäufer  ganz  bezahlen ,  ohne  sie 
an  dem  Gantkaufschilling  abrechnen  zu  dürfen.  Erleidet 
jedoch  das  Ewiggeld  durch  Herabgantung  eine  Minderung 
oder  geht  es  gänzlich  verloren,  so  hat  der  Gantkäufer  im 
erstem  Falle  die  an  jenem  Tage  verfallene  Gilt  und  die 
weiter  verfallenden  nur  in  dem  dem  reducirten  Giltrechte 
(Capital)  entsprechenden  Betrage  zu  entrichten ;  im  letztern 
Falle  aber  kann  der  Giltherr  weder  die  am  24  April  1841 
verfallene  noch  eine  weitere  Gilt  mehr  verlangen. 

III.  Buhen  auf  der  mit  Ewiggilten  belastetenjSache  andere  v 
Reallasten,  wie  z.  B.  Grundzinse,  so  gehen  diese  Rechte 
als  solche  den  Ewiggeldern  und  Gilten  vor,  so  fern  sie 
vorConstituirung  der  Ewiggelder  oder  mit  Zustimmung  der 

M  * 
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Giltherrn  errichtet  sind^  allein  dieses  Vorrecht  bezieht 
sich  nicht  auch  auf  die  einzelnen  Prästationen  oder 
Hockstände.  Diese  gehören  nämlich  nach  §.  12  der  Prior.  (X 
nur  in  die  erste  Classe  der  Gläubigerordnung  und  es 
kömmt  ihnen  ein  Separationsrecht  an  der  Sache  nicht  zu, 
während  ein  solches  den  Ewiggeldern  (Capitalien)  und 
sammtlichen  Terfallenen  Gilten  zusteht.  Der  Umstand, 
dafs  in  §.  6  der  Prior.  O.  den  Hypotheken  ungeachtet  die« 
ses  Separationsrechts  der  Vorzug  vor  gewissen  altern  Gil- 
ten eingeräumt  ist,  steht  keineswegs  entgegen,  denn  diese 
Vorschrift  enthält  eine  Ausnahme ,  welche  eine  Ausdeh- 
nung oder  analoge  Anwendung  auf  andere  Forderungen 
nicht  zuläfst. 

IV.  Vermöge  des  Separationsrechts  haben  die  Ewiggeld, 
rechte  und  ausständigen  Gilten  auch  ein  Vorzugsrecht  vor 
allen  persönlichen  Forderungen  gegen  den  Besitzer  der 
Sache,  wie  sie  in  den  verschiedenen  Gassen  der  Prior.  O. 
aufgeführt  sind,*)  es  fällt  dahernur  dasjenige,  was  aus  dem 
Erlöse  der  Sache  nach  Befriedigung  der  Giltberechtigkei- 
ten,  d.  i.  nach  Abrechnung  der  Ewiggekkapitalien  und 
Zahlung  der  ausständigen  Gilten  übrig  bleibt,  der  allge- 
meinen Concursmasse  zu.  *) 

8.   Haftung  d«s  Nachfolgen  rar  die  während  des  Besitzes  seiner 
Vorgänger  verfallenen  Rückstände.  *) 

$.  46. 

Die  Verbindlichkeit  zur  Entrichtung  terminweiser 
Leistungen  mit  dinglichem  Charakter  läfst  sich  auf  mehr, 
fache  Weise  denken,  entweder  so,  dafs  selbe  an  die  Per- 
son des  Constituenten  geknüpft,  und  die  Haftung  der  Sache 

•)  Prior.  O.  $.,10.  Di«  Praxis  macht  bezüglich  der  in  die  erste 
CUsse  der  Prior.  O.  gehörigen  Steuern,  Beleuchtungsumlagen, 
Assecuranzbeiträge  und  rUminkehrerlöhne  eine  Ausnahme,  und 
litst  diese  sogar  den  gefreiten  Güte.  Yorgehen.   *)  Vgl  (.  66. 

Ä)  Riedl  S.  172;  Duncker  S.  76  u.  166.  Albreehts  Recension 
S.510;  Eichhorn*,.  166;  Phillips I. S. 626 ;  Mittermaier I. S. 430 
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nur  accessorisch  ist  (Obligation  mit  Hypothek),  oder,  in 
der  Art,  dafs  zwar  die  Verpflichtung  ipso  jure  auf  jeden 
Besitzer  der  Sache  übergeht,  dieser  jedoch  persönlich 
für  die  während  seines  Besitzes  verfallenden  Leistungen 
tenent  ist  (dingliche  Obligation),  oder  endlich  als  eigent- 
liche und  ausschliefsliche  Verpflichtung  der  Sache  (jus 
in  re).  Die  rechtliche  Verschiedenheit  dieser  Auffas- 
sungsweisen tritt  besonders  bezüglich  der  Frage  her- 
vor, ob  jeder  Nachfolger  für  die  Rückstände  aus  der 
Zeit  der  Vorgänger  hafte.  In  dem  ersten  Falle  bleibt 
der  Constituent  für  die  verfallenen  Leistungen  fortwäh- 
rend verbindlich,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  er  sich  im 
Besitze  der  Sache  befindet  oder  nicht;  aufser  ihm  kann 
aber  der  Berechtigte  auch  jeden  Besitzer  der  Sache  mit 
der  Hypothekklage  belangen.  In  dem  zweiten  Falle  haftet 
jeder  Besitzer  der  Sache  ausschliefsend  für  die  während 
seines  Besitzes  verfallenden  Leistungen,  diese  können 
daher  gegen  den  Nachfolger  nicht  verfolgt  werden.  In 
dem  dritten  Falle  bleibt  dagegen  die  Person  des  Be- 
sitzers ganz  aus  dem  Spiele,  indem  jede  einzelne  Lei- 
stung ebenso  auf  der  Sache  ruht,  wie  die  Last  des  be- 
stimmten Reichnisses  selbst.  Dafs  das  Recht  der  ge- 
kauften Rente  ein  wahres  dingliches  Recht  sey,  und' 
dafs  daher  jeder  Nachfolger  auch  ohne  besondern  Rechts, 
grund  für  die  ^Rückstände  des  Vorgängers  hafte,  kann 
jetzt  für  das  gemeine  Recht  als  entschieden  betrachtet 
werden,  und  ist  auch  bezüglich  des  Münchner  Ewig- 
geldes nach  der  in  $.  37  gelieferten  Erörterung  nament- 
lich defshalb  als  die  allein  richtige  Ansicht  anzunehmen, 
weil  der  Giltberechtigte  nicht  den  Giltmann  persönlich 
um  die  verfallene  Gilt  belangen,  sondern  nur  auf  die 
Execution  gegen  das  heiastete  Grundstück  andringen  kann, 
sollte  sie  auch  unzureichend  seyn,  und  der  Giltmann  an- 
deres Vermögen  besitzen.1)    Bezüglich  der  sog.  gefrei- 

\         ~  , 

')  Ann.  ad  cod.  jud.  e.  XX.  $.  16«  h't.  d. 


ten  Gilten  ($.  45)  ist  die  Haftung  des  Nachfolgert  aucn 
nie  bezweifelt  worden,  dagegen  hat  sich  bezüglich  der 
ungefreiten  Gilten  in  neuerer  Zeit  aus  der  Bestimmung 
der  Gantordnung  y.  1571  art.  7>  8  und  9  §.  1,  worin 
die  altern  Gilten  für  Schulden  erklärt  werden,  die  An. 
siebt  gebildet,  dafs  ihnen  nur  die  Eigenschaft  eines  Per . 
sonalrerhältnisses  anklebe,  womit  die  Folge  verbunden 
wäre,  dafs  der  Besitznachfolger  als  solcher  für  diesel- 
ben nicht  hafte, 

i 

Diese  Ansicht  hat  jedoch  schon  im  Allgemeinen  das 
gegen  sich,  dafs  nach  ihr  die  verfallene  Gilt  durch  blofsen 
Zeitablauf  eine  rein  persönliche,  obligatorische  Natur, 
sohin  einen  Charakter  annehmen  müfste,  der  ihr  gänzlich 
fehlte,  was  nach  den  rechtlichen  Grundsätzen  über  die 
Entstehung  der  Obligationen  undenkbar  ist.') 

Allein  auch  mit  den  Ewiggeldstatuten,  und  den  Be- 
stimmungen des  bayer.  Partikularrechts  über  das  Ewig- 
geld ist  jene  Ansicht  nicht  yereinbarlich.  Denn 

1)  Der  Art.  7  der  Gantordn.,  womit  die  Art.  8  u.  9  $.  1  in 
Zusammenhang  stehen,  bestimmtnur,  dafs  in  der  Gant 
mit  einem  Ewiggelde  nicht  mehr  als  eine  Gilt,  nämlich 
die  letzte  vor  der  Gant  verfallene,  dafs  dagegen  die 
ältertiGilten  erst  nach  allen  Ewiggeldern  als  eine  Schuld 
eingelegt  werden  können.  Hätte  die  Gantordn.  mit 
den  Worten  eine  Schuldt<c  andeuten  wollen, 

dafs  die  ältern  Gilten  blofs  mehr  persönlich  geschul- 
det werden',  so  wäre  in  dem  Art.  7.  auch  die  Be- 
schränkung  nothwendig  gewesen ,  dafs  diese  Gilten 
bei  Vergantung  der  Sache  nur  dann  berücksichtigt 


■)  Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  die  Gilt,  bevor  sie  eine  ungefreite 
wird,  eine  Schuld  des  Besitzers  und  eine  Last  der  Sache  zugleich 
seyn,  also  auf  einer  Obligation  mit  Hypothek  beruhen  würde ; 
hier  könnte  man  annehmen ,  daß  nach  Ablauf  einer  gewissen 
Zeit  die  dingliche  Haftung  aufhöre,  und  die  Gilt  zu  einer  rei- 
nen Schuld  werde. 


- 
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(eingelegt)  werden  können,  wenn  sie  während  der 
Besitzzeit  des  letzten  Eigentümers  verfallen  sind, 
anfserdem  aber  gegen  den  frühern  Besitzer  verfolgt 
werden  müssen.  Eine  solche  Beschränkung  fehlt 
aber  nicht  nnr  in  dem  Art.  7>  sondern  sie  ist  anch 
in  der  ganzen  Gantordn.  nicht  zu  finden.  Im  Ge- 
gentheile  bestimmt  der  Art.  20,v  dafs  die  älterri  Gil- 
ten (ohne  Unterschied)  nach  allen  Ewiggeldern  auf 
das  Stuch  (vergantete  Object)  geschlagen  werden 
müssen,  und  es  wird  in  den  Art.  1  u.  2  die  Verfol- 
gung verfallener  Gilten  durchaus  als  gegen  den  In- 
haber der  belasteten  Sache  gerichtet  erwähnt.  Die 
Bezeichnung  der  Sltern  Gilten  .1»  Scholden  kenn 
daher  nur  auf  den  Unterschied  der  gefreiten  und 
ungefreiten  Gilten  hinsichtlich  der  Priorität,  nicht 
aber  auf  das  rechtliche  Vcrhältnifs  der  Gilten  über- 
haupt bezogen  werden.  Die  Gantordn.  nimmt  es 
auch  mit  den  technischen  Ausdrücken  keineswegs  so 
genau,  dafs  aus  denselben  mit  Sicherheit  argumen- 
tirt  werden  könnte;  so  wird  z.  B.  in  Art.  2  $.  1. 
der  Giltmann  Schuldner,  in  Art.  1  $.  6*  Inhaber  des 
verpfendien  Stacks  genannt,  obwohl  unbestreitbar 
ist,  dafs  dem  Ewiggelde  weder  eine  blofse  Obliga- 
tion ,  noch  eine  Obligation  mit  Hypothek  zu  Grund 

- 

Hegt. 

2)  Wären  die  ungefreiten  Gilten  wirklich  persönliche 
Schulden,  so  könnten  sie  durch  die  Vergantung  nicht 
verloren  gehen,  wie  in  Art.  20  gesagt  wird»  sie 
wären  vielmehr  gegen  den  Schuldner  auch  nach  der 
Vergantung  noch  verfolgbar,  indem  dieser  für  .sie 
mit  seinem  sonstigen  Vermögen  haftbar  bliebe.  Diefs 
ist  in  der  Praxis  wohl  nie  anerkannt  worden,  und 
würde  anch  die  Inconsequenz  mit  sich  führen,  dafs, 
während  das  Ewiggeld  gänzlich  verloren  ist ,  der 
Anspruch  auf  die  altern  minder  bevorzugten  Gilten 
desselben  fortbestünde. 
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3)  Die  auschliefslich  dingliche  Natnr  der  ungefreiten 
Gilten  ist  auch  in  God.  jud.  c  XX.  $.  13  u.  16  und  in 

der  Prior.  O.  §.  6  durch  das  den  Gilten  überhaupt  ein- 
geräumte Separationsrecht  an  dem  belasteten  Objecte  ') 
anerkannt,  denn  dieses  Separationsrecht  könnte  bei 
rein  persönlichen  Forderungen  nicht  statt  finden. 

Der  Besitzer  einer  mit  Ewiggeld  belasteten  Sache 
mufs  daher  auch  die  während  des  Besitzes  seiner 
Vorgänger  verfallenen  Gilten  jeder  Art  als  Beallast 
anerkennen,  und  kann  sich  selbst  mit  der  Oeffentlich. 
keit  des  Hypothekenbuchs,  aus  welchem  der  Betrag 
der  ausständigen  Gilten  nicht  zu  ersehen  ist,  darum 
nicht  schützen,  weil  diese  nur  auf  mit  dem  Hypothe- 
kenwesen in  Verbindung  stehende  Handlungen  ihre 
Wirkung  äufsert,  und  daher  zwar  die  Folge  hat,  daf* 
den  Hypothekgläubigern  nur  die  im  Hypothekenbuche 
vorgetragenen  Ewiggelder  mit  den  Gilten  des  laufen- 
den und  der  2  unmittelbar  vorhergehenden  Jahre  vor- 
gezogen werden  können,  dafs  ein  neuer  Besitzer  nur 
für  die  aus  dem  Hypothekenbuche  ersichtlichen  Hypo- 
theken haftet,  allein  keineswegs  den  neuen  Erwerber 
der  Sache  gegen  Eigenthumsansprüche  Dritter  oder 
gegen  Geltendmachung  von  Reallasten,  die  aus  dem 
Hypothekenbuche  nicht  ersichtlich  sind,  sichert. 

9.   Üebertragung  der  Ewiggelder. «) 
$.  47. 

Das  Ewiggeldrecht  ist  nicht  anf  die  Person  desjeni- 
gen beschrankt,  für  welchen  es  ursprünglich  geschaffen 
wurde,  sondern  es  ist  bei  demselben  Vererbung  eben  so 
Wehl  als  die  Üebertragung  auf  den  Grund  eine»  Vertrags 
oder  einer  letzt  will  igen  Verfügung  zulässig.  Bei  demüeber- 

 f- 

»)  Vergl.  S.  CLXVI1I.  not  4. 

*)  Riedl,  S.  99,  101,  103,  165  u.  306.   Duncker  S.  16t. 
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gange  durch  Unirersalsuccession  wird  ein  eigener  Brief 
nicht  errichtet,  sondern  die  Veränderung  des  Gil therm 
nur  auf  der  Rückseite  des  Haupt-  oder  letzten  Transport- 
briefs  bemerkt,  und  im  Grundbache  eingetragen. ')  Wird 
dagegen  das  Ewiggeld  durch  Vertrag  oder  letzten  Willen 
(Vermachtnifs)  einem  Andern  uberlassen,  so  mufs  ein  eige. 
ner  Brief  (Transport  -  oder  Will b rief  genannt)  hierüber 
errichtet  und  die  Uebertragung  im  Grundbuche  einge- 
schrieben werden,  *)  wobei  dieselben  Grundsäue  gehen, 
welche  oben  in  $.  39  u.  40  bezüglich  der  Errichtung  von 
Ewiggeldern  bezeichnet  worden  sind". 

Soll  das  Ewiggeldrecht  auf  den  neuen  Erwerber  wirk, 
lieh  übergehen,  so  mufs  diefs  von  dem  Veraufsernden  be- 
reits erworben  gewesen  seyn ,  und  noch  bestehen ,  es 
können  daher  gegen  den  neuen  Erwerber  ungeachtet  des 
Grundbuchseintrages  alle  Einreden  geltend  gemacht  wer- 
den, welche  dem  Transportanten  bezüglich  des  übertrage- 
nen Ewiggeldes  entgegenstunden.  s) 

Diefür  den  ursprünglichen  Giltkauf  geltende  Beschran- 
kung, dafs  der  Kaufschilling  nicht  weniger  als  das  20fache 
der  jährlichen  Gilt  betragen  dürfe,  findet  auf  den  kaufs- 
weUen  Transport  eines  Ewiggeldes  keine  Anwendung,  *) 
es  ist  daher  auch  nicht  erforderlich ,  dafs  der  Transport- 
preis  sogleich  baar  bezahlt  werde.  5)  Die  Contrahenten 
sind  jedoch  gehalten ,  diesen  Preis  der  Wahrheit  gemäfs 
anzugeben,  weil  der  Besitzer  der  belasteten  Sache  berech- 


«)  Riedl  S.  100  und  134. 

s)  Anh.  UI.  a.  ».  §.  4.  IV.  a.  IS  und  1.  V.  a.  6.  und  10.  VI. 
a.  1—4. 

»)  Die  in  §.  26  nr.  4  «.  5  des  Hyp.  Gesetzes  enthaltene  Wirkung 
der  Öffentlichkeit  des  Hyp.  Buchs  ist  für  das  Grundbuch  nir- 
gends ausgesprochen ,  und  es  steht  deren  Ausdehnung  auf  den 
Gnmdbuchieintrag  die  unbedingte  Erictiontleistungspflicht  des 
Transportanten  (Anh.  IV.  a.  13.  %.  5.J  V.a,  10.  $.  3)  entgegen. 

♦)  Anh.  VI.  a,  7. 

*)  Vgl.  $.  S>.  . 
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tigt  ist,  das  Ewiggeld  durch  Bezahlung  desmindern  Trans- 
portpreises abzulösen. f)  Das  Umgehen  dieser  Vorschrift 
bedroht  die  Grundb.  O.  v.  1628  mit  dem  Verluste  des 
Ewiggeldes.  *) 

Das  Ewiggeld  ist  in  der  Person  des  Berechtigten  theil- 

■ 

bar,  und  kann  daher  nicht  nur  ganz,  sondern  auch  theil- 
weise  übertragen  werden,  ohne  dafs  es  hiezu  einer  Zustim- 
mung des  Giltmannes  bedarf.  •)  Sind  auf  solche  Weise  aus 
einem  Ewiggelde  mehrere  Theile  gemacht  worden ,  so 
bildet  jeder  ein  selbstständiges  Ewiggeld,  die  verschiede- 
nen Antheile  haben  jedoch  unter  sich  gleichen  Rang. 

Derjenige,  welcher  ein  Ewiggeld  durch  üeb ertragung 
erwirbt,  hat  auch  das  Recht,  die  Herausgabe  sämmtlicher 
auf  dasselbe  bezüglichen  Briefe  (Haupt-  und  Transport- 
briefe) zu  verlangen.  *)  Bei  theilweisen  Uebertragungen 
behält  ein  Theilhaber  die  Briefe,  er  ist  jedoch  verpflichtet, 
den  übrigen  die  Benützung  derselben  im  Bedürfnifsfalle 
zu  gestatten. 5) 

Bezüglich  des  Uebergangs  sogenannter  verwaister 
Ewiggelder  d.  i.  solcher,  für  welche  der  Berechtigte  oder 
seine  Erben  nicht  mehr  ermittelt  werden  können,  besteht 
eine  Observanz,  welche  den  Magistrat  der  Stadt  München 
berechtigt,  über'  dergleichen  Ewiggelder  zu  Gunsten  der 
Localstif tunken  dieser  Stadt  zu  verfügen.    Diese  Uebung 

>)  Anh.  VI.  a.  7- 

2)  Dies«  Straf«  ist  bisher  weder  ausdrücklich  aufgehoben  worden, 
noch  kann  sie  als  durch  Gewohnheit  derogirt  angesehen  wer- 
den;  (Riedl  S.  206  u.  157}  denn  eine  solche  Gewohnheit  würde 
aufser  den  Requisiten  desCodL  cir.  p.  I.  c.  2.  $•  5«  auch  voraus* 
setzen,  dafs  in  mehreren  gleichen  Fällen  ungeachtet  der  nach- 
gewiesenen Fiction  des  Transportpreises  au/  Anrufen  des  Gilt- 
-mannt  die  Strafe  nicht  verhängt,  sondern  für  allgemein  unzu- 
lässig erklärt  wurde. 

*)  Anh.  III.  a.  2.  $.  6. 

*)  )  Anh.  IV.  a.  15  $.  2;  V.  a.  io.  $.  2. 

*)  Anh.  III.  a.  2.  $.  6. 
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hat  sich  bereits  im  vorigen  Jahrhundert  gebildet,  *)  und 
hat  auch  in  neuerer  Zeit  gerichtliche  Anerkennung  ge-  . 
fanden. *) 

Geht  vermöge  derselben  eine  verwaiste  Post  auf 
eine  Localstiftung  Aber,  so  muf»  für  letztere  ein  eige- 
ner Transportbrief  errichtet,  und  derUebergang  im  Grund- 
buche  eingetragen  werden. 

Von  der  translatiren  Verjährung  bei  Ewiggeldern 
gilt  das  nämliche,  was  in  $.  41  von  der  Entstehung  der 
Ewiggelder  durch  Verjährung  gesagt  wurde;  es  kann 
daher  eine  solche  nur  dann  begonnen  werden,  wenn 
der  Transportbrief  errichtet  und  der  Uebergang  im  Grund- 
buche eingetragen  war,  wenn  also  der  neue  Erwerber 
einen  tauglichen  Titel  für  sich  hat 

10.   Umwandlung  des  Ewiggejdej.  *) 
$.  48. 

Eine  Veränderung  der  Giltleistung  kann  abgesehen 
Ton  der  bereits  allgemein  durchgeführten  Umwandlung 
ursprünglicher  Naturgilten  in  Geldprä  Stationen  auch  bei 
den  Geldgilten  in  der  Art  vorkommen,  dafß  wegen 
Sinkens  des  allgemeinen  Zinsfufses  der  Betrag  des  jähr- 
lichen Geldreichnisses  vermindert  wird,  wähnend  das 
Ewiggeldcapital  oder  der  Giltanschlag  derselbe  bleibt. 

Zu  einer  solchen  Umwandlung  ist  wie  zur  Errich- 
tung und  Aufhebung  einet  Ewiggeldes  durch  Vertrag 
oder  letzten  Willen  die  gerichtliche  Verlautbarung,  die 
Abänderung  der  Ewiggeldbriefe  und  der  Eintrag  im 
Grundbuche  noth wendig;   es  kann  daher  eine  aufser- 


«)  Beschlüue  dei  Sudtraths  v.  20  März  1772,  30  März  1796  und 
19  Julius  1799. 

*)  PlenarbescMuft  des  k.  Kreil-  und  Stadtgericht«  Manchen  ▼om 

21  Sept.  1824. 
3)  Duncfter  S.  159. 

* 

■  • 
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gerichtliche  Uebereinkunft  oder  eine  letztwillige  Ver- 
fügung für  sich  allein  die  Reduction  des  Giltrechts  noch 
nicht  bewirken,  sondern  nur  eine  Klage  auf  die  förmliche 
Herabsetzung  begründen. 

11.   Aufhebung  des  Evriggeldes.  *) 
a)  Im  Allgemeinen. 

j.  49. 

Das  Erloschen  eines  Ewiggeldes  kann  auf  mehrfache 
Weise  bewirkt  werden : 

1)  durch  gänzlichen  Untergang  der  belasteten  Sache; 

2)  durch  Consolidation,  d.  i.  Vereinigung  der  Gilt, 
berechtigung  und  des  Eigenthums  der  Sache  in  einer 
Person ; 

3)  durch  Pelirung  in  Folge  der  Gant  (Abgantung); 

4)  durch  richterliche  Straf  Verfügung; 
ö)  durch  Verzicht  oder  Vertrag ; 

6)  durch  einseitige  Ablösung.  *) 

Zu  1.  Der  völlige  Untergang  der  Sache  hat  die  Auf- 
hebung des  Ewiggeldes  darum  nothwendig  zur  Folge, 
weil  nur  die  belastete  Sache  das  eigentlich  verpflichtete 
Subject  ist ;  das  Ewiggeld  ist  daher  in  dieser  Hinsicht  den 
Servituten  vollkommen  ähnlich. s)  Ein  theilweiser  Unter- 
gang hat  jene  Wirkung  nicht,  da  das  ganze  Ewiggeldrecht 
auf  jedem  Thcile  der  Sache  ruht.  *)    Geht  daher  z.  B. 


*)  Riedl  S.  104,  134,  169  und  206.  Duncker  S.  149.  'Eichhorn 
$.167.  MitternaierI.S.476.  Phillips  I.  S.  628.  Maurenbrecher 
5.  254. 

2)  Hierüber  s.  den  folgenden 

5)  Cod.  oiv.  p.  II.  c.  7.  J.  7.  nr.  4*;  c.  9.  %.  8.  nr-  2.;  ann.  ad 
cod.  jud.  <cap.  XX.  $.  16.  Eine  bloße  Ueberschwemmung  be- 
wirkt den  Untergang  der  Sache  (mithin  auch  des  Giltrechts) 
nicht.  Fr.  7.  6.  Dig.  41.  1.  Vgl  dagegen  ann.  ad  cod. 
cnr.'p.  II.  e.  7.     7.  nr.  4. 

*)  Riedl  S.  98. 
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das  Gebäude  durch  Brand  oder  Einsturz  zu  Grunde,  so 
bleibt  gleichwohl  das  Ewiggeld  in  dem  bisherigen  Be- 
trage als  Last  auf  der  Brandstätte  oder  Grund  und  Boden, 
und  ergreift  als  solche  auch  das  wiederhergestellte  Ge- 
bäude. *) 

Zu  2.  Bezüglich  der  Consolidation  sind  gleichfalls 
die  Grundsatze  für  Seryituten  anzuwenden,  soll  sie  daher 
die  Aufhebung  des  Ewiggeldes  bewirken,  so  raufs  das 
Eigenthum  ganz  und  unwiderruflich  an  den  Ewiggeld, 
berechtigten  gelangen;  ist  aber  einmal  das  Ewiggeld  durch 
eine  solche  Consolidation  erloschen ,  so  lebt  es  auch  dann 
nicht  mehr  auf ,  wenn  in  der  Folge  der  Giltberechtigte 
die  Sache  wieder  veräufsert.  *) 

Wenn  der  Giltherr  einen  durch  physische  Trennung 
ausgeschiedenen  (reellen)  Theil  der  Sache  erwirbt ,  so 
bleibt  das  Ewiggeld ,  insofern  nicht  etwas  anderes  verab- 
redet ist,  in  der  ganzen  Summe  aufrecht,  nur  erlischt  die 
Haftung  der  an  den  Giltberechtigten  gekommenen  Par- 
zelle. Geht  dagegen  auf  den  Giltherrn  nur  ein  intellec- 
tueller  Antheil  an  der  Sache  über ,  so  wird,  da  auf  einem 
solchen  ein  Ewiggeld  nicht  bestellt  werden  kann,  die  Haf- 
tung der  ganzen  Sache  fortdauern  müssen  ,  nur  kann  der 
Giltherr  nach  dem  Grundsatze,  dafs  Früchte  und  Lasten 
die  Hiteigenthümer  pro  rata  treffen ,  8)  Ton  seinen  Mit- 
eigentümern blofs  die  ihren  Antheilen  entsprechende 
Quote  der  jährlichen  Gilt  verlangen.  Da  das  Ewiggeldrecht 


*)  Kreittmayrs  Behauptung  in  den  ann.  ad  cod.  ;ud.  L  c.  dafs, 
wenn  das  Haus  abbrenne,  auch  das  Ewiggeld  mit  abbrenne,  ist 
daher  um  so  mehr  unrichtig,  als  auf  einem  blofsen  Gebäude  also 
ohne  Mithaftung  des  Grundes  ein  Ewiggeld  nicht  errichtet  wer- 
den kann.  Vgl.  §.  38«  Ebenso  wenig  bedarf  es  der  Annahme 
eines  Wiederauflebens  des  Ewiggelds,  um  die  Haftung  des  neu- 
hergestellten Gebäudes  zu  erklaren.   Riedl  S.  169. 

2)  Cod.  cir.  p.  II.  cap.  7.  %.  7.  nr.3.  et  ann.  nr.  3.  cap.9.  $.  8. 
nr.  4.  et  ann.  nr.  3.  lit.  b.  p.  IV.  cap.  15.  $.  3. 

')  Cod.  cir.  p.  II.  c.  9.  $.  16.  et  ann.  nr.  3.  lit  c. 
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in  der  Person  des  Berechtigten  theilbar  ist,  sobin  ein 
mehreren  Personen  z.  B.  erbschaftsweise  angefallenes 
Ewiggeld  sich  in  mehrere  selbstständige  Theile  auflöst, 
so  versteht  sich  von  selbst,  dafs,  wenn  ein  Partialgilt- 
herr  in  der  Folge  das  Eigenthum  der  Sache  erwirbt, 
sein  Ewiggeldantheil  gänzlich  erlischt ,  während  jene 
der  übrigen  Tbeilhaber  fortbestehen,  und  dafs  der  Fall, 
wenn  auf  den  Inhaber  eines  Partialewiggeldes  nur  ein 
Theil  der  Sache  übergeht,  eben  so  zu  beurtheilen  sey, 
wie  wenn  derjenige,  welchem  ein  Ewiggeld  in  ungetheil- 
ter  Summe  zusteht,  Miteigenthümer  der  Sache  wird. 

Zu  3.  Die  Vergantung  der  Sache  kann  die  ganz- 
liehe  oder  theilweise  Erlöschung  des  Ewiggeldes  nach 
sich  ziehen,  wenn  sich  bei  derselben  kein  Käufer  findet, 
der  die  Sache  mit  der  Gesammtgihbclastung  übernimmt. ') 

Zu  4.  Der  Fall,  in  welchem  ein  Ewiggeld  zur 
Strafe  verloren  geht,  ist  bereits  in  §.  47  erwähnt  wor- 
den; er  tritt  zu  Gunsten  des  Giltmanns  dann  ein,  wenn 
bei  Uebertragung  eines  Ewiggeldes  ein  Transportpreis 
fingirt  wurde,  um  zu  verhindern,  dafs  die  Ablösung  durch 
Bezahlung  der  wahren  unter  dem  ursprünglichen  An. 
kaufsschilling  oder  Capitalsanschlage  stehenden  Cessions- 
summc  geschehe.  Diese  Verwirkung  des  Ewiggeldes 
mufs  richterlich  ausgesprochen  werden,  und  tritt  daher 
erst  mit  der  Bechtskraft  des  verurthcilenden  Erkennt- 
nisses ein. 

Zu  5.  Ein  Verzicht'  oder  Vertrag  kann  nur  dann  die 
Erlöschung  des  Giltrechts  herbeiführen,  wenn  derselbe 
gerichtlich  protokollirt,  und  die  Ewiggeld .  und  Trans- 
portbriefe  vernichtet  werden.  Aus  einem  aufsergericht- 
lichen  Nachlasse  oder  Vertrage  entsteht  nur  eine  persön- 
liche Klage  auf  Befreiung  der  Sache  von  der  Ewiggeld- 
last, und  es  kann  daher  das  Ewiggeldrecht  vor  der  Pro- 
tokollirung  und  Briefscassirung  noch  gültig  an  einen  an. 


4)  Vergl.  hierüber  die  zweite  Abtheilung 
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dem  übertragen  werden,  sofern  sich  der  Besitzer  der 
Sache  nicht  durch  eine  Protestation  im  Grandbuche  ge- 
sichert hat. 

Sobald  ein  Ewiggeld  auf  die  eine  oder  andere 
Weite  erloschen  ist,  soll  dasselbe  auch  im  Grundbuche 
gelöscht  werden.    Diese  Löschung  darf  jedoch 

1)  in  der  Regel  nur  in  Folge  Bewilligung  des  Gilt- 
berechtigten oder  richterlichen  Erkenntnisses  ge- 
schehen. ')  Eine  unbegründete  Löschung  rechtfer- 
tigt den  Antrag  auf  Wiederherstellung  des  Eintra- 
ges, die  jedoch  einem  Dritten,  der  inzwischen  ein 
Ewiggeld  oder  eine  Hypothek  in  gutem  Glauben  er- 
worben hat,  nicht  schaden  könnte; 

2)  sie  hat  auch  dann  einzutreten,  wenn  das  Ewiggeld 
durch  Untergang  der  Sache,  Consoiidation ,  Ver- 
gantung oder  zur  Strafe  aufgehoben  wurde; 

3)  vor  der  Löschung  müssen  alle  Lwiggeld-  undTrans- 
portbriefe  cassirt  werden.  Ist  das  Ewiggcld  nur 
theilweise  erloschen,  so  wird  diefs  statt  der  Ver- 
nichtung der  Briefe  auf  diesen  bemerkt.  Verlorne 
Urkunden  werden  durch  einen  Vortrag  im  Grund, 
buche  für  kraftlos  erklärt.  2) 

Die  Frage,  ob  die  Aufhebung  des  Giltrechts  erst 
mit  der  Löschung  im  Grundbuche  eintrete,  ob  daher 
ein  noch  nicht  gelöschtes  Ewiggeld,  ungeachtet  der 
Grund  zur  Löschung  bereits  gegeben  ist,  noch  geltend 
gemacht  werden  könne,  dürfte  zu  verneinen  seyn,8)  denn 

  _  _   

«)  Anh.  VI.  art.  10. 

2)  Anh.  VI.  art  10.  Das  in  der  Verordn.  r.  1810  vorgeschrie- 
bene Amortisat ionsverfahren  wendet  die  Prelis  auf  Ewiggeld- 
ur künden  in  der  Regel  nicht  an. 

s)  Riedl»  S.  170  lest  zwar  das  Giltrecht  auch  vor  der  Löschung 
im  Grundbuche  aufhören ,  glaubt  jedoch ,  dafs  bis  zur  Löschung 
der  factische  Besitz  an  demfelben  fortdaure,  allein  der  Besitz 
des  Giltrechts  besteht  in  der  Erhebung  der  Gilten,  keineswegs 
in  dem  Grundbuchseintrag ,  obgleich  es  richtig  ist,  dafs  der  juri- 
stische Besitz  bei  dem  Ewiggelde  durch  bloften  Giltbezug  ohne 

* 
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1)  ist  das  Ewiggeld  durch  Untergang  der  Sache  er. 
loschen,  so  kann  es  unmöglich  einer  Löschung  im 
Grundbuche  mehr  bedürfen,  da  schon  yorher  das 
verpflichtete  Subject  gänzlich  fehlte. 

2)  Bei  der  Consolidaüon  tritt  gleichfalls  die  Erlöschung 
des  Ewiggeldes  ipso  jure  dann  ein,  wenn  der  Gilt- 
herr Eigentümer  der  Sache  geworden  ist,  denn 
dieser  Eigenthumserwerb  setzt  eine  gerichtliche 
Verlautbarung  und  den  Eintrag  im  Grundbuche  vor- 
aus, *)  und  es  ist  daher  aus  letzterm  auch  ohne  be- 
sondern Löschungsvortrag  die  Aufhebung  des  Gilt- 
rechts zu  ersehen. 

3)  Der  Verlust  des  Ewiggeldes  durch  Vergantung  ist 
nach  den  Bestimmungen  der  Gant  O.  keineswegs 
von  der  Löschung  im  Grundbuche  abhängig,  son- 
dern diese  geschieht  nach  Art.  20  nur  „  künftiger 
Rxchtighait  wegen." 

4)  Ist  ein  Giltherr  seines  Giltrechts  zur  Strafe  ver- 
lustig geworden,  so  kann  ebenfalls  keinem/ Zweifel 
unterliegen,  dafs  er  von  dem  Momente  der  Rechts- 
kraft des  verurtheilenden  Erkenntnisses  an  das  Gilt- 
recht nicht  mehr  ausüben  könne. 

5)  So  wie  für  die  Entstehung  eines  Ewiggeldes  durch 
letzten  Willen  oder  Vertrag  der  blofse  Eintrag  im 
Grundbuch  nicht  genügt,  dieser  vielmehr  die  Er- 
richtung des  Ewiggeldbriefes  voraussetzt,  so  kann 
auch  das  blofse  Fortbestehen  des  Grundbuchsein- 
trages das  Erlöschen  des  Ewiggeldes  nicht  hindern; 
ist  daher  ein  Verzicht  oder  ein  die  Aufhebung  des 
Giltrechts  aussprechender  Vertrag  gerichtlich  pro- 
toko\lirt  und  sind  in  Folge  dessen  die  Ewiggeld, 
briefe  cassirt  worden,  so  ist  die  eine  Bedingung 

* 

Errichtung  des  Ewiggeldbriefc  und  ohne  Eintrag  im  Grundbucha 
nicht  anfangen  könne.  Vgl.  Dancker.  S.  99. 
•)  Anh.  IV.  art  1.  VI.  ait  |. 
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der  Existenz  des  Giltrechts  hinweggefallen,  und  es  ist 
daher  dieses  auch  yor  der  Löschung  im  Grundbuche 
aufgehoben. 

Zweifelhafter  möchte  die  weitere  Frage  seyn ,  ob 
nicht  ein  zwar  erloschenes ,  im  Grundbuche  aber  nicht 
gelöschtes  Giltrecht  zu  Gunsten  eines  neuen  Erwerbers, 
der  in  gutem  Glauben  gehandelt  hat,  fortbestehen  müsse, 
wie  es  bei  erloschenen,  aber  noch' nicht  gelöschten  Hypo- 
theken der  Fall  ist. 4)  Allein  auch  diefs  mufs  verneint 
werden,  weil  hiefür  keine  Bestimmung  der  Ewiggeldstatu- 
ten sprich^  im  Gegenteile  nach  diesen  der  Transportart 
eines  Ewiggeldes  zur  Evictionsleistung  verbunden  ist,  was 
unnöthig  wäre ,  wenn  der  blofse  Eintrag  im  Grundbuche 
den  in  gutem  Glauben  handelnden  neuen  Erwerber  vor 
Anfechtung  des  Gilrrechts  schützen  würde.  2)  Die  ver- 
säumte Löschung  eines  erloschenen  Ewiggeldes  kann  übri- 
gens das  Forlbestehen  desselben  zu  Gunsten  desjenigen 
zur  Folge  haben ,  welcher  im  guten  Glauben  eine  Hypo- 
thek darauf  erwot ben  hat,  denn  für  diesen  Fall  treten  die 
Bestimmungen  des  Hypothekengesetzes  in  Anwendung. 

Durch  blofse  Nichtausübung  kann  das  Giltrecht  nicht  ver- 
loren werden,  sowenig,  als  es  durch  blofsen  Bezug  der  jähr- 
lichen Leistung  entsteht.3)  Nach  Cod.  ci  v.  p.  II.  c«  4.  §.  8.  kön- 
nen zwar  unkörperliche  Sachen  in  30  Jahren  ohne,  und  in  10 
oder  20 Jahren  mit  Titel  verjährt  werden,  und  ist  auch  in 
Präscribirung  jährlicher  Zinsen  und  Verreichnisse  nicht 
nöthig,  jede  derselben  besonders  zu  verjähren,  indem  alle 
zusammen  in  einer  Zeit  sowohl  active  als  passive  verjährt 
werden ;  allein  es  ist  diese  Bestimmung  so  wenig,  als  jene 

,  »)  Hyp.  Cef.  $.  83,  25  u.  2ü. 

2)  Dafs  der  Eigentümer  der  Sache,  welcher  den  Antrag  auf  Lö- 
schung unterläßt ,  gegen  einen  Dritten ,  der  auf  den  Glauben 
des  Grundbuchs  bona  fide  Unterhandlungen  eingeht,  ex  culpa 
verantwortlich  werde,  wie  Riedl  S.  \  7u  behauptet,  ist  ohne  ge. 
selzlichen  Grund. 

8)  Riedl  S.  105,  160  u.  171- 

Aviii,  Sudtrecht  Mttnchca.  N 


l 
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über  die  Erlöschung  der  Servituten  durch  Nichtgebrauch 
(Cod.  civ.  p.  II.  cap.  7.  $.'  8.)  auf  das  Ewiggeldinstitut  an- 
gewendet worden ,  weil  hier  die  Ewiggeldbriefe  und  der 
Eintrag  im  Grundbuche  den  Giltherrn  gegen  die  Verjäh- 
rung schützen.  *) 

Soll  daher  das  Giltrecht  durch  Nichtgebrauch  auf- 
hören ,  so  mufs  die  Cassirung  der  Ewiggeldbriefe  und 
die  Löschung  des  Grundbuchseintrages  Torausgehen,  denn 
erst  von  diesem  Momente  an  kann  die  Verjährung  gegen 
den  wahren  Giltherrn,  falls  die  Löschung  von  einem  Nicht- 
berechtigten" veranlalst  war,  begonnen  werden. 

Auf  rückständige  Gilten  findet  der  Grund,  welcher 
der  Verjährung  verbriefter  und  im  Grundbuche  eingetra- 
gener Ewiggeldei*  entgegensteht,  keine  Anwendung,  sie 
können  daher  allerdings  und  zwar  jede  einzeln  in  den 
in  Cod.  civ.  p.  II.  c.  4«  §.  8*  für  unkörperliche  Sachen  vor- 
geschriebenen Zeiträumen  verjährt  werden,  und  nur  in  dem 
Falle,  wenn  die  Verjährung  bei  demEwiggelde  selbst  statt- 
findet, mit  diesem  zusammen  durch  Verjährung  erlöschen. 

b)  Von  der  AblOiung  insbesondere.  ■) 
$.  50. 

Das  Hecht  der  Ablösung  (Wiederlosung,  Wiederkauf) 
besteht  darin,  dafs  der  Besitzer  der  mit  einem  Ewiggelde 
belasteten  Sache  diese  einseitig  durch  Bezahlung  einer  ge- 
wissen Geldsumme  *)  von  der  Giltlast  befreien  kann.  *) 
Ueber  diese  Ablösung  gelten  folgende  Grundsätze: 

i  -       ii  i 

<)  Phillips  Th.  I.  S.  630.  Durch  Beschlufi  des  Stadtrats  vom 
SO  Marz  1796  ist  daher  die  Fortdauer  des  Gillrechts  selbst  in 
dem  Falle  ausgesprochen  worden,  wenn  die  Gilten  seit  unvor- 
denklicher Zeit  nicht  mehr  entrichtet  worden  waren. 

2)  Riedl  S.  105  u.  173.   Duncker  S.  150. 

Daß  die  Ablösung  einer  Naluralgilt  durch  Re&ütuirung  des  Ca- 
pitals  in  Natur  geschehen  könne ,  ist  nach  den  Principien  des 
Kaufs  undenkbar.   Vgl.  dagegen  Riedl  &  174. 

*)  Ueber  die  Bedeutung  dieser  Ablösbarkeit  s.  Albrecht  in  den 
krit.  Jahrb.  J.  III.  S.  312. 
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1)  Die  Befugnifs  abzulösen  steht  jedem  Besitzer  der 
giltbclasteten  Sache ,  auch  ohne  Einwilligung  des 
GiltheiTn,  selbst  dann  zu,  wenn  sie  in  dem  Ewig- 
geldbriefe nicht  ausgedrückt  ist.  *)  Da  jedoch 
nach  der  Grnndbnchsordn.  v.  1572  (Anh.  IV.  art.  8) 
die  Unablösbarkcit  eines  Ewiggeldes  dann  bedungen 
werden  konnte,  wenn  der  Stadtrath  hiezu  die  Er-^ 
laubnifs  ertheilte,  so  finden  sich  noch  jetzt  solche 
Ewiggelder,  bei  denen  nach  Inhalt  der  Briefe  und 
des  Grundbuchs  die  Ablösung  ausgeschlossen  ist ; 
bei  Ewiggeldern  dieser  Art  kann  natürlich  eine  Ab- 
lösung nur  mit  beiderseitiger  Zustimmung  gesche- 
hen. Seitdem  die  Gerichtsbarkeit  der  Stadtgemeinde 
entzogen  und  einem  landesherrlichen  Stadtgerichte 
mit  der  Competenz  in  streitigen  und  nichtstreitigen 
Ewiggeldsachen  übertragen  worden  ist,  konnte  ein 
Ewiggeld  nicht  mehr  für  unablöslich  erklärt  wer- 
den, weil  die  Befugnifs,  eine  Ausnahme  von  dem 
Principe  der  Ablösbarkeit  zu  gestatten ,  Ausilufs 
der  städtischen  Autonomie,  oder  des  Rechts  der 
Stadtgemeinde,  Statute  zu  machen,  war,  sohin  dem 
Stadtgerichte  nicht  zustehen  kann. 2) 

2)  Bei  den  gekauften  Ewiggilten  besteht  die  Ablö- 
sungssumme in  dem  für  Constituirung  der  Gilt  be-  ' 
zahlten  Kaufpreise,  eine  höhere  darf  nicht  bedun- 
gen werden,  weil  sie  dem  künftigen  Besitzer  der 
Sache  die  Ablösung  erschweren  würde.  *)  Nicht  ge- 
kaufte Gilten  sind  um  den  durch  Vertrag  oder  letzt- 
willige Verfügung  festgesetzten  Capitalsanschlag,  in 


«)  Anh.  IV.  a.  8,  12  u]  13;  V.  a.  7,  9  u.  lü.  VI.  a.  8.  Riedl 
Urk.  S.  S.  91  u.  122.   Cod.  civ.  p.  IV.  c.  4.  $.  15  nr.  13. 

")  Der  von  Riedl  S.  95,  105  u.  173  aufgestellte  Unterschied  rwi- 
sehen  eigentlichem  und  uneigentlichem  Ewiggelde  kann  als  be- 
gründet nicht  erachtet  werden. 

5)  Vgl.  S.  CLXI.  und  Anh.  IV.  art.  lo. 
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Ermanglang  eines  solchen  dem  landesüblichen  Zins- 
fufse  gemäfs  um  den  20fachen  Betrag  der  Gilt  ab- 
zulösen.  *) 

Ist  ein  bereits  constituirtes  Ewiggeld  weiter  ver- 
kauft worden  ,  so  ist  der  Besitzer  der  Sache  be- 
rechtigt, das  Ewiggeld  um  den  Transportpreis,  falls 
dieser  geringer  ist,  als  der  ursprüngliche  Kaufschil- 
ling oder  Capitalsanschlag,  abzulösen,  *)  und  es  ist 
der  Ablösende  hiebei  keineswegs  zu  dem  in  Cod.  civ. 
p.  II.  c.  3*  §.  8.  nr.  15.  bezüglich  der  lex  Anasta- 
siana Torgeschriebenen  Beweise  verpflichtet. 5)  Sind 
mehrere  Uebertragungen  um  geringem  Preis  ge- 
schehen, so  entscheidet  der  letzte  Transportpreis 
vor  der  Ablösung. 

3)  Die  Gilt  kann  nicht  etwa  Guldenweise,  sondern  nur 
auf  einmal  abgelöst  werden,  sofern  sich  nicht  der 
Giltherr  partielle  Ablösung  gefallen  läfst.  *)  Nur 
dann,  wenn  ein  Ewiggeld  getheilt  übertragen  wurde, 
ist  jeder  Theil  besonders  ablösbar,  weil  dann  auch 
jeder  ein  selbstständiges  Ewiggeld  bildet. 

4)  Die  Ablösung  mufs  dem  Giltherrn  zwei  Monate  vor 
dem  Giltverfalltage  verkündet  und  an  diesem  oder 


*)  Cod.  civ.  p.  II.  c.  3.  §.  21.  nr.  5. 

Dieses  Aecht  hat  der  Giltmann  auch  dann,  wenn  in  dem  Trani- 
portbriefe  ein  Theil  der  Cessionssumme  als  geschenkt  bezeichnet  - 
wäre(ann.  ad  cod.  civ.  p.  II.  c.  3.  $.  8.  not  9.). 

5>  Anh.  VI.  a.  8. ;  bis  zur  Ablösung  mufs  übrigens  der  Giltmann 
die  volle  Gilt  fortbezahlen. 

*)  Diefs  gehl  aus  denEwiggeldbriefsformularen  und  aus  der  Lehre 
vom  Wiederkaufe  hervor,  und  ist  auch  die  Ansicht  der  Praxis. 
Riedl,  welcher  das  Gegentheil  behauptet,  beruft  sich  zwar  auf 
die  Grundbücher,  allein  daraus,  dafs  in  diesen  theil  weise  Ab 
lösifngen  vorkommen,  folgt  noch  keineswegs,  dafs  der  Giltherr 
sich  solche  hätte  gefallen  lassen  müssen.  S.  auch  Cod.  civ.  p. 
IV.  c.  14  $.  6  u.  8.  c.  4.  §.  15. 
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inoerhalb  der  nächsten  14  Tage  realisirt  werden. ') 
Durch  die  Kündung  erlangt  der  Giltherr  das  Recht, 
die  wirkliche  Ablösung  zu  verlangen.  Weigert  sich 
der  Giltherr  ohne  rechtlichen  Grund ,  die  Ablösungs. 
summe,  anzunehmen,  so  kann  sich  der  Giltmann 
durch  gerichtliche  Oeposition  derselben  helfen,  2) 
wobei  die  Vorschriften  des  Cod.  civ.  p.  IV.  c.  14. 
$.  15*  zu  beobachten  sind. 

Nach  dem,  was  im  vorigen  $.  bemerkt  wurde,  kann 
die  Ablösung  die  Aufhebung  des  Giltrechts  nur  dann  zur 
Folge  haben,  wenn  sie  bei  der  Grundbuchsbehörde 
angezeigt,  und  die  Ewiggeldbriefe  cassirt  sind. 

12.   Rechtsmittel  bei  dem  Ewiggelde. ») 
$.  51. 

Für  Verfolgung  des  Rechts  auf  Bestellung  eines 
Ewiggeldes  steht  dem  Berechtigten  nur  eine  personliche 
Klage  zu,  ')  ebenso  kann  der  Giltherr  den  Giltmann, 
wenn  dieser  das  Ewiggeld  gekündet  hat,  nur  persönlich 
um  Bezahlung  der  Ablösungssumme  belangen.  Die  eigent- 
liche die  Geltendmachung  des  Giltrechts  bezielende 
Klage  ist  die  actio  confessoria  utilis>5)  welche  sowohl 
auf  Anerkennung  des  Giltrechts,  als  auf  Bezahlung  der 
länger  als  14  Tage  verfallenen  Gilten  gerichtet  werden 
kann,  und  in  letzterm  Falle  den  besondern  Namen  Ewiggeld- 


«)  Anh.  IV.  a.  12.  $.  7.  V.  a.  9.  $.  7.  Von  der  14 lägigen  Frist 
ist  zwar  in  ersterer  Stelle  keine  Rede,  allein  letztere  renh'ent 
als  das  neuere  Statut  den  Vorzug. 

Ein  Beispiel  htevon  findet  sich  schon  in  einer  Urkunde  v.  1 452. 

Mon.  B.  XX.  420. 
*)  Riedl,  S.  108  «.  176.   DunckerS.  95—116»   Eichhorn  $.  166. 

Phillips  I.  S.  625*    Mittermaier  I.  S.  429  u.  428. 
*)  Cod.  civ.  p.  11.  c.  7-  $•  9. 

>)  Cod.  cir.  1.  c.  $.  10»  et  ann.  Iii  h. ;  ann.  ad  p.  IV.  c  7. 
4.  33.  nr.  6. 
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klage  führt.  Sie  setzt  voraus,  dafs  das  Giltrccbt  durch  Ver- 
briefung und  Grundbuchseintrag  erworben  sey,  und  geht 
gegen  denjenigen,  welcher  im  Grundbuchc  als  Eigenthümer 
der  belasteten  Sache  vorgetragen  ist.  Ist  dieser  gestor- 
ben, so  mufs  die  Klage  vor  dem  Erbschaftsantritt  gegen 
die  Erbmasse  (hereditas  jacens)  oder  deren  Curalor,  nach 
diesem  Zeitpunkte  gegen  -die  Erben  angestellt  werden. ') 

Die  Klage  verjährt  nicht  wie  persönliche  Klagen 
in  30  Jahren,  sondern  erst  dann,  wenn  das  Giltrecht 
selbst  oder  die  eingeklagte  Gilt  verjährt  ist.2) 

Dem  im  Grundbuche  eingetragenen  EigenthSmer  der 
Sache  steht ,  um  diese  gegen  ein  angemafstes  Giltrecht 
zu  vertheidigen,  die  actio  negatoria  utilis3)  zu.  Da  ein 
nicht  verbrieftes,  im  Grundbuchc  nicht  eingetragenes 
Ewiggeld  gerichtlich  nicht  geltend  gemacht  werden  kann, 
so  ist  sie  nur  dann  nothwendig,  wenn  ein  Ewiggeld  un- 
geachtet der  Verbriefung  und  Eintragung  nicht  entsteh 
hen  konnte,  z.  B.  weil  der  Constituent  nicht  Eigenthü- 
mer der  Sache  war,  oder  wenn  das  Ewiggeld  in  der 
Folge  wieder  erloschen  ist.  In  beiden  Fällen  mufs  der 
Kläger  aufser  seinem  Eigenthum  auch  das  Nichtbestehen 
des  Giltrecbts  beweisen,  denn  der  Beklagte  ist  durch 
die  Ewiggeldbricfe  und  durch  den  Grundbuchseintrag 
von  weiterm  Beweise  befreit.  *)  In  dem  zweiten  Falle 
wird  die  Negatorienklage  darum  selten  Anwendung  fin- 
den, weil  Vertrag,  Verzicht  und  Ablösung,  bevor  sie 
gerichtlich  verlaulbart  oder  angezeigt,  und  die  Ewig- 
geldbriefe cassirt  sind,  das  Ewiggcld  nicht  aufheben, 
sondern  nur  eine  persönliche  Klage  auf  Befreiung  von 


n  Cod.  civ.  p.  III.  c.  1.  5.  2  et  e.  nr.  1.  ann.  ad  5.  2—8.  nr. 
5.  u.  11. 

a)  Cod.  civ.  p.  II.  c.  1.  $.  11.  et  ann.  nr.  1.;  ann.  ad  cod.  civ. 
p.  II.  c.  4.  $.  8.  nr.  2.  Iii.  c.   A.  M.  Riedl  S.  iu9. 

5>  Cod.  civ.  p.  II.  c.  7«  $•  11.  •(  «nn.  lit  k. 

>)  Anh.  III.  art.  2.  % 
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der  Giltbelastung  begründen  können. 4)  !Die  actio  nega- 
toria utilis  bezielt  bei  dem  Ewiggelde  den  richterlichen 
Aussprach ,  dafs  die  Sache  von  dem  angemafsten  Gilt- 
rechte frei ,  und  dieses  im  Grundbuche  zu  löseben  sey. 
Die  Verjährung  derselben  tritt  erst  dann  ein,  wenn  das 
Widerspruchsrecht  durch  Länge  der  Zeit  erloschen  ist, 
z.  B.  weil  inzwischen  das  durch  Brief  und  Grundbuchs- 
ein üag  erworbene  Ewiggeld  ersessen  wurde.  ^ 

Obschon  bei  dem  Ewiggelde  wirklich  eine  quasi 
possessio  statt  findet,2)  so  haben  gleichwohl  die  posses- 
sorischen Rechtsmittel  in  der  Praxis  fast  gar  keine  An- 
wendung, weil  die  petitorische  Klage  (EwiggeldUlage) 
processual  so  begünstigt  ist)  dafs  es  unnöthig  wäre,  Be- 
sitzklagen zu  Hülfe  zu  nehmen. 

Für  die  Theorie  mufs  jedoch  behauptet  werden, 
dafs  sowohl  das  interdictam  unde  vi  oder  die  Spolien- 
klage, welche  Rechtsmittel  nach  bayerischem  Landrecht« 
identisch  sind,  als  das  interdictam  uti  possidelis  bei  dem 
Ewiggelde  anwendbar  seyen. 3) 

Bezüglich  der  Erfordernisse  dieser  Besitzklagen  ist 
Folgendes  zu  bemerken: 

1)  Die  Anstellung  der  Klage  setzt  Voraus,  dafs  das 
Ewiggeld  durch  Verbriefung  und  Grundbuchsein, 
trag  erworben  ist,  denn  vorher  kann  ein  juristischer 
Besitz  an  einem  Ewiggelde  nicht  statt  finden. 

2)  Die  Dejection  besteht  in  der  Verweigerung  der 
schuldigen  Leistung  von  Seite  des  einen,  und  Acquies- 
cenz  von  Seite  des  andern  Theils;  die  blofse  Nicht- 
zahlung genügt  hiezu  nicht.*)  Dafs  die  ungebühr- 
liche Löschung  des  E#iggcldes  im  Grundbuche  eine 
Dejection  aus  dem  Besitze  sey,  und  daher  das  inter- 


'J  A.  M.  Riedl  S.  177. 

3)  Mag.  Bericht  v.  1608.  (Riedl  U.  S.  5.  107.)  * 

5)  Ann.  ad  Cod.  civ.  p.  II.  c.  5.  $.11.  nr.  5.  u.  $.  1J  nr.  1. 

')  Cod.  civ.  p.  II.  c.  5.  J.  9.  nr»  5.  et  ann.  nr.  5* 
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dictum  unde  vi  begründe, ')  ist  schon  darum  undenk- 
bar, weil  die  Löschung  nur  yon  der  Grundbuchs- 
behörde, nicht  von  einer  Partei  ausgeht,  sohin  nicht 
zu  einer  Besitzklage,  sondern  nur  zu  einer  Remon- 
stration oder  Beschwerde  gegen  diese  Behörde  An- 
lafs  geben  kann. 
3)  Eine  Besitzstörung  kann  dadurch  geschehen,  dafs 
die  schuldige  Gilt  unter  Protestation  des  Berechtigten 
vfcweigert  wird ,  oder  dafs  der  Besitzer  der  Sache 
diese  als  ewiggeldfrei  bezeichnet. 2) 

2te  Abtheilang.    Verfahren  in  Ewiggeldsachen. 

Vorbemerkung. 
§.  52. 

Das  eigentümliche  Verfahren  in  Ewiggcldsachen  ist 
theils  durch  landesherrliche  Privilegien  und  Statuten  des 
Stadtraths,  theils  durch  Gerichtsgebrauch  entstanden.  Die 
Abweichungen  desselben  von  dem  gewöhnlichen  Verfah- 
ren beziehen  sich 

\)  auf  die  Gerichtszuständigkeit  in  Ewiggeldsachen, 

2)  auf  die  Procefsart  bei  Klagen  um  ausständige  Ewig» 
gilten  (Ewjggeldprocefs) ; 

3)  auf  die  besondere  Execution  wegen  ausständiger  Gil- 
ten (Gantproccfs). 

1.    Gerichtszuständigkeit.  3) 
5.  53. 

Die  Pririlegienbriefe  v,  1391»  1418  und  1*53*)  über 
die  Ablösbarkeit  der  Ewiggelder  enthalten  gleichlautend 
folgende  Bestimmung :  ^ 

'  „würd  aber  yemand  mit  dem  andern  in  der  losnng, 
„stössig,  daz  sie  sich  darumb  mit  einander  nit  ver- 

*)  Riedl  S.  108. 

*)  Cod.  cir.  p.  II.  c.  5.  $.  12.  et  ann.  nr.  3. 

Riedl  S.  15,  4li  75,  HO,  178  und  179. 
*>  Riedl  ürk.  S.  S.  i  u.  10.   Mayr.  Gen.  S.Bd.  V.  S.  7- 
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„ainen  möchten,  die  schaffen  wir  darumb  für  ze  ho- 
„men  für  nnsern  rat  unser  stat  ze  Münichen,  und 
„nach  iren  briefen  und  Jürkomen  sol  und  mag  si  der- 
„selb  unser  rat  ze  JHiinichen  umb  den  ewigen  gelt  und 
„die  widerlosung  mit  einander  wol  verainen ,  und  was 
„derselb  unser  rat  zwischen  in  darumb  ervindet  und 
„ausspricht,   da  sol  es  denn  gentzlich  bei  beleiben, 
„wann  daz  unser  will,  wort  und  mainung  ist." 
Obwohl  sich  hieraus-  eigentlich  nur  die  ausschliefs- 
liche  Competenz  des  Stadtraths  in  Streitigkeiten  über 
Ablösung  von  Ewiggeldern  ableiten  läTst,  so  hat  den- 
noch der  Stadtrath  in  der  Folge  auf  den  Grund  dieser 
Privilegien  die  alleinige  Zuständigkeit  und  das  Privile- 
gium de  non  appellando  in  Ewiggeldsachen  überhaupt 
angesprochen. f)    Diese  Ausdehnung  hat  auch  in  folgen- 
den landesherrlichen  Rescripten  Bestättigung  gefunden. 

1)  Signat  vom  10  April  1756 12)  „Ihro  Churf.  Durch.  ^ 
„laucht  seynd  von  dem  hiesigen  bürgerlichen  Stadt- 
Magistrat  um  gnädigste  Manutenirung  des  demsel- 
ben in  Ewiggeltsachen  ertheilten  priv.  de  non  ap- 
„pellando  untcrthänigst  angegangen  worden,  haben 
„auch  hierauff  das  vorgelegte  Originale  von  ermel- 
„tcm  Privilegio  selbst  eingesehen,  und  lassen  es 
„demnach  hiebei  um  so  mehr  bewenden,  als  von 
„Aufrcchthaltung  dessen  der  öffentliche  Credit  ab- 
fangt; und  ohnehin  auch  kündigen  Rechts  ist,  dals 
„in  dergleichen  verbrieft  und  paratara  executionem 
„nach  sich  ziehenden  liquiden  Forderungen ,  wie 
„die  hiesig  Ewiggelt-Capitalia  seynd,  keine  proces- 
„sualische  Weitläuffigkeiten  gestattet  werden  sollen. s) 

*)  Schmid  comm.  ad  proc.  adict.  tit.  2.  a.  28.  nr.  4* ,  ann.  ad  cod. 

jud.  c.  I.  §.  21.,  c.  XV.  §.  4.  lit.  f. 
?)  Mayr  Gen.  S.  Bd.  I.  S.  22.   Riedl  U.  S.  S.  136. 
")  Aus  diesem  Grunde  wurde  schon  durch  ein  Rescript  v.  28  Jol. 

1755  (M.G.  S.  Bd.  II.  S.  1310)  die  Appellation  in  einer  Ewig- 

geldsache  für  abweisbar  erklart* 

'  / 
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„Der  Ghurf.  Hof-Rbat  hat  demnach  sowohl  in  der 
„Handgebischen  als  all  andern  das  Ewiggellwesen 
„betieffenten  Vorfallenheiten  hierauf  zu  halten,  so- 
„hin  die  Appellanten  entweder  gleich  ab  -  oder  allen- 
falls an  die  höchste  Stelle,  worunder  die  hiesige 
„Stadt  in  Sache  ihre  Privilegia  betreffent  ohnmit- 
„telbar  zu  stehen  hat,  mit  ihren  vermeinten  grava- 
„minibus  anzuweisen.44  j 

2)  Rescript  vOm  22  Dec.  1761  (ungedruckt) :  „In 
„Betreff  der  von  N.  N.  wieder  N.  N.  in  ca.  eines  ver- 
schwiegenen Ewiggeldkapitalcs  so  anderm  hieher 
„unterthanigst  eingewendeten  Appellation  haben  wir 
„uns  Aber  euren  (des  Stadtmagistrats)  sub.  praes. 
„22  Jun.  d.  J.  gehorsamst  erstatteten  Erinnerung*, 
„bericht  und  beylag  anheut  proponiren  lassen.  Da 
,;wir  nun  nach  der  einberichteten  Beschaffenheit  an 
„der  euch  in  ewigen  Gellsachen  ex  speciali  privile- 
;,gio  competirenden  Instanz  nnacum  jure  de  non 
„appellando  einigen  Einhalt  nicht  zu  erzeigen  ge- 
denken ,  so  bleibt  euch  hinwiderum  ohnverhalten^ 
„da Ts  wir  vorgedachten  N.  mit  seinem  Appellation &- 
„gesuch  diefsorts  ab.  und  allcnfahls  mit  seinen  ha- 
„benden  Beschwerden  an  unsere  höchste  Stelle 
„anweisen  lassen.44 

3)  Rescript  vom  1  Jun.  1773 „Nachdeme  wir  in 
„Sachen  das  N.  N.  Debit-  und  Ewiggeltwesen  betr. 
„unterm  nachgesetzten  Revisorio  sub  hodierno  gna> 
„digst  bedeuten  lassen,  dafs  selbes  Euch  gegen  das 
„im  Ewiggeltwesen  hergebrachte  und  unterm  10  April 
1^1756  noviter  bestättigte  Privilegium  de  non  appel- 
„lando  nicht  beschweren,  sohin  die  N.  N.  Töchter 
„von  dort  ab-  und  falls  sye  gegen  die  Ewige  Gelu 
^Ordnung  gravirt  zu  teyn  vermeynen,  gleichwohl  an 
„Unsere  höchste"  Stelle  verweisen  solle,  so  wollen 
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„wir  Euch  solches  andurch  anch  gnädigst  ohnver- 
halten.1' 

4)  Rescript  v.  13  Nov.  1778:  *)  „Dem  Churf.  Hofrath 
„wird  der  von  dem  hiesigen  Stadtmagistrat  etc.  erstatT 
„tetc  Anlangensbericht  mit  dem  Auftrage  communicirt, 
„dafs  selber  gedachten  Stadtmagistrat  in  berührter 
„Eiviggeldsache  cjuoad  causam  accessoriam  so  wenig 
„als  quoad  principalem  wider  das  priv.  de  non  appel- 
„lando  vor-  und  eingreifen  solle." 

5)  Rescript  v.  2  Dec.  1778 :2)  „Da  in  Ewiggeldsachen 
„die  causa  principalis  nicht  appellabl  ist,  so  leidet 
„auch  die  causa  accessoria  circa  expensas  keine  Ap- 
pellation ,  und  hat  daher  der  Churf.  Hofrath  den  in 
„der  N.  N.  Gantsache  auf  Execution  abgeordneten 

Kanzellisten  alsogleich  wieder  abzurufen.4' 

6)  Rescript  v.  22  Sept.  1779 : 3)  „Seine  churf.  Durch- 
„laucht  gedenken  von  der  hiesigen  Ewiggeld- Ordnung, 
„wovon  der  öffentliche  Credit  dieser  Gelder  abhängt, 
„zwar  nimmermehr  abzugchen,  und  eben  so  wenig  auch 
„gegen  das  ertheiltc  priv.  de  non  app.  eine  ordent- 
liche Appellation  hierin  gestatten  zu  wollen,  aber 
„gleichwohl  noch  zu  allem  Ueberflufs  beyschlüssigen 
„Bericht  und  Acta  bey  Dero  Hofrath  durchgehen 
„und  einsehen  zu  lassen,  sofort  die  berichtliche  An- 
„zeige  darüber  zu  gewärtigen,  ob  in  gegenwärtiger 
„Sache  ermelte  Ewiggeldordnung  a  magistratu  civico 
„durchgehends  beobachtet,  oder  etwann  in  einigen 
„Stücken,  und  worinn  überschritten,  sohin  dem 
„Baron  N.  zur  billigen  Beschwerde  dadurch  Anlafs 
„gegeben  worden  sey/' 

7)  Rescript  v.  1  Sept.  1781  (ungedr.):  „Da  die  N.sche 
„Baadersgerechtigkeit  so  wie  all  andere  hiesige  Baa- 


«)  Riedl  U.  S.  S.  138. 
*)  Riedl  U.  S.  S.  140. 
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„dersgerechtigkeiten  ein  auf  .dem  Haus  haftendes  jus 
„reale  und  unzertrennliches  Annexüm  ist,  so  folgt  von 
„selbst,  dafs  das  dem  hiesigen  b.  Stadtmagistrat  in 
„dem  Ewiggcldwesen  verliehene  Privilegium  sich  auch 
„allerdings  dahin  erstrecke,  sohin  die  Appellation  in 
„  Betreff  ermelter  Gerechtigkeit  so  wenig  als  des  wegen 
„der  ewigen  Gelder  verganteten  Nschen  Hauses  selbst 
f  ;, Platz  >haben  könne.     Gleichwie  die  hiesige  Resi- 

denzstadt in  Sachen  ihre  Privilegien  betr.  nicht  un- 
„ter  den  Justiz-Dica&teriis,  sondern  unmittelbar  unter 
„der  höchsten  Stelle  selbst  zu  stehen  hat,  so  ge- 
führt auch  dem  Ch.  Hofrath  keineswegs  über  die 
„Statt-  oder  UnStatthaftigkeit  mehrverstandenen Pri- 
„vilegü  zu  sprechen,  sondern  es  hangt  dieser  Punkt 
„lediglich  von  der  Churf.  höchsten  Entscheidung 
„selbst  ab.  x 
8)  Rescript  v.  25  Juni  1789:*)  „Se.  Churf.  Durchlaucht 
„wollen  zwar  weder  den  ewigen  Geldern  in  concarsa 
„das  jus  separationis,  noch  dem  hiesigen  Stadtmagistrat 
„das  in  ewig  Geldsachen  althergebracht  und  schon 
„öfter  bestättigte  priv.  de  non  appell.  benehmen  oder 
„schmälern  lassen.  Nachdem  aber  in  der  Baron  N. 
„Gant-  und  Conkurssache  die  Frage  entstanden  ist, 
„ob  und  in  wie  weit  der  Günderer  das  Haus  ,  wo- 
„von  er  nicht  dominus  solitarius,  sondern  nur  mit  sei-  / 
„ner  Ehegattin  Condominus  war,  ohne  Consens  sei. 
„ner  Tochter  und  mütterlichen  Erbin  mit  ewigen 
„Geld  habe  beladen  können,  und  ob  mithin  der  casus 
„eines  ewigen  Geldes  und  Separationsrechts  wirklich 
„vorhanden  sey  oder  nicht,  so  überlassen  Seine  D. 
„Dero  Revisorio ,  wo  nicht  ex  commissione  proprio, 
\  „doch  special i  und  ohne  dafs  ermeltem  Privilegio  in 

„anderweg  ein  Abbruch  geschehen  soll,  zu  sprechen, 
„ob  bey  dem  Hofrath  wohl  oder  übel  hierinn  ge- 


<)  Kisdl  U.  a.  S.  116. 

r 

Digitized  by  Google 


ccv 


„sprochen,  sohin  auch  wohl  oder  übel  dagegen  appel- 
„lirt  worden  sev»4* 
8)  In  der  Verordnung  v.  18  Julius  1799  *)  wurde  das 
priv.  app.  in  Ewiggeldsachen  mit  den  Worten  bestä- 
tigt: „Nur  allein,  was  die  Ewig  gel dsache  belanget, 
„wollen  wir  provisorio  es  dabei  belassen  ,  dafs  über 
„die  hierinfalls  erlassene  Verbscheidung  des  Magi- 
strats nach  bisheriger  Observanz  nicht  weiters  ap- 
„pellirt  werden  solle.  Wir  behalten  uns  aber  bevor, 
„nach  Einsicht  der  Ewiggeldsache-Ordnung  und  bei 
„künftiger  Revision  der  Gesetze  auch  noch  darüber 
„das  weitere  zu  verfügen.41 

Diese  Verordnung  ist  durch  die  spätere  v.  25  Julius 
18042)  lediglich  bestättigt  worden. 

Die  in  den  bezeichneten  Rescripten  und  Verordnun- 
gen ohne  nähere  Definition  gebrauchten  Ausdrücke:  Ewig, 
geldsachen,  das  Etviggeldtoesen  betreffende  Vorfallenhei- 
ten,  machen  es  nothwendig,  genauer  zu  untersuchen,  was 
unter  einer  Ewiggeldsache  zu  verstehen ,  worauf  also  die 
ausschließliche  Competenz  des  an  die  Stelle  des  Magi- 
strats getretenen  Kreis-  und  Stadtgerichts  München  und 
das  priv.  de  non  appell.  zu  beziehen  sey.  Riedl  unter- 
scheidet  zwischen  streitigen  und  nichtstreitigen  Ewiggeld, 
sachen  und  versteht  untern  erstem  nur  solche  Streitigkei- 
ten, welche  sich  a)  zwischen  dem  Giltberechtigten  und  dem 
Giltmanne  hinsichtlich  eines  bereits  erworbenen  Ewiggilt- 
rechts wegen  Leistung  der  Gilt  oder  ihrer  Ablösung  und 
b)  diejenigen,  welche  sich  auf  der  Ewiggeldgant  ergeben; 
unter  den  nicht  streitigen  dagegen  die  Errichtung  und 
Behandlung  der  bei  dem  Ewiggeldwesen  vorkommenden 
gerichtlichen  Urkunden  und  die  Buchführung  in  den  Grund- 
büchern. In  streitigen  Ewiggeldsachen  hält  er  das  Stadt- 
gericht für  ausschliefsend  zuständig  und  für  die  einzige  , 


*)  R*g.  fil.  St,  XXIV. 
*)  Reg.  Bl.  St.  XXXI. 
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.  ordentliche  Instanz ,  jedoch  mit  der  Beschränkung ,  dafs 
wenn  der  Giltmann  im  Ewiggeldprocesse  zur  Leistung  o*cr 
Gilt  verurtheilt,  übrigens  mit  einer  Einrede  zur  beson- 
dern Ausführung  im  gewöhnlichen  Verfahren  verwiesen 
wird,  für  dieses  die  Inappcllabilität  nicht  eintrete.  Nicht- 

'  streitige  Ewiggeldsachen  sollen  nach  seiner  Ansicht  zwar 
ausschliefslich  zum  Stadtgerichte  gehören,  allein  nicht  in. 
appellabel  seyn. 

Allein  dieser  Theorie  stehen  folgende  Bedenken  ent- 
gegen. 

1)  Der  Unterschied  zwischen  streitigen  und  nichtstrei- 
tigen Ewiggeldsachen  ist  den  angeführten  Bescripten 
und  Verordnungen  fremd,  will  man  aber  auch  einen 
solchen  aufstellen,  so  wird  man  nicht  zu  dem  Resul- 
tate gelangen,  dafs  nichtstreitige  Ewiggeldsachcn 
appellabel  seyen,  denn  diese  gehören  überhaupt  nur 
dem  Gebiete  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  an,  es 
wäre  daher  bei  ihnen  in  keinem  Falle  eine  Appella- 
tion, sondern  nur  eine  Extrajudicialbescbwerde  mög- 
lich;') auch  sind  nichtstreitige  Ewiggeldsachen,  wie 
es  schon  in  dem  Begriffe  liegt,  immerhin  wirkliche 
Ewiggeldsachen ,  sie  müssen  daher  unter  die  ange- 
führten Rescripte  um  so  mehr  subsumirt  werden,  als 
das  Stadtgericht  München  unbestritten  für  selbe  aus- 
schliefsend zuständig  ist,  diese  ausschliefslicheCom- 
petmz  mit  dem  priv.  de  non  app.  gleichen  Schritt 
hält ,  und  in  dem  Rescripte  t.  10  April  1750  der 
Ausdruck :  das  Ewiggeldwesen  betreffende  Vorfallen- 
heilen  gewifs  nicht  unabsichtlich  s,tatt  Sireiligkeilen 
gebraucht  wurde. 

2)  Dafs  zu  den  streitigen  Ewiggeldsachen  nicht  die 
Streitigkeiten  über  Ablösung,  die  summarisch  zu  be- 
handelnden Klagen  wegen  Giltausständen  und  der 
Gantprocefs  allein  gehören  können,  geht  schon  aus 


«)  Cod.  jud.  cap.  XV.  $.  5.  nr.  6. 
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den  oben  unter  Nr.  2  und  8  angeführten  Rescripten 
hervor,  in  welchen  Rechtsstreite  wegen  Verschwei- 
gung eines  Rwiggeldcapitales  und  über  die  Frage,  ob 
ein  Ewiggeld  vorhanden  sey,  zu  den  inappellablen 
Ewiggeldsachen  gezählt  werden.     Der  in  dem  Re- 
scripte  Nr.  1  für  Bestätigung  des  priv.  de  non  app. 
in  Ewiggeldsachen  angeführte  Grund  pafst  zwar  aller- 
dings nur  auf  die  im  eigentlichen  Ewiggeldprocesse 
zu  verhandelnden  Giltklagen,  allein  auf  diesen  Grund 
darf  schon  darum  kein  Gewicht  gelegt  werden,  weil 
er  auch  auf  die  Ablösungsstreitigkeiten,   deren  In. 
a  ppellabilität  unbestritten  ist,  keine  Anwendung  fände. 
Aus  diesen  Gründen  ,  und  da  nach  den  Rescripten 
Nr.  3  und  6  die  Anwendbarkeit  cwiggeldrechtlicher  Nor- 
men das  Criterium  bildet,    dürften  vielmehr  unter  die 
eigentlichen  Ewiggeldsachen  zu  rechnen  seyn : 

1)  Die  Errichtung  der  Ewiggeldurkunden  und  die  Füh- 
rung der  Grundbücher,   so  weit  sie  mit  dem  Ewig 
geldwesen  in  Verbindung  steht; 

2)  Streitigkeiten  über  die  Frage,  ob  ein  Ewiggeldrecht 
wirklich  existire  oder  in  der  Folge  aus  irgend  einem 
Grunde  erloschen  sey. ') 

3)  Streitigkeiten,  welche  sich  auf  die  Ausübung  des 
Giltrechts  beziehen,  es  möge  sich  um  Bezahlung  von 
Gilten  oder  um  andere  Befugnisse  des  Giltherrn 
handeln,  ohne  Unterschied  der  eingeleiteten  Pro- 

.     cefca«.-)  .  ^  , 

4)  Differenzen,  welche  sich  in  der  Ewiggeldgant  er- 
geben, selbst  dann,  wenn  über  die  Frage ,  was  zur 
verganteten  Sache  gehöre,  ob  der  Gantkäufer  zur 
Erwerbung  der  Sache  fähig  sey  u.  dergl. ,  Streit 
entsteht  5) 


1 


0  Rescripl  Nr.  %  und  8. 
2)  Rwcript  Nr.  1,  5  und  <j. 
»)  Rftcript  Nr.  7. 
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5)  Streitigkeiten  darüber,  ob  der  Besitzer  der  belaste, 
ten  Sache  befugt  sey,  das  Ewiggeld  abzulösen ,  oder 
wie  die  Ablösung  zu  geschehen  habe.1) 

Dagegen  müssen  als  in  keinem  Falle  zu  den  Ewig- 
^eldsachen  gehörig  namentlich  bezeichnet  werden: 

1)  Persönliche  Klagen  auf  Bestellung ,  Uebertragung, 
Umwandlung  oder  Aufhebung  eines  Ewiggeldes  (letz- 
tere insofern  es  sich  nicht  um  Ausübung  des  Ab. 
lösungsrechts  handelt).  Denn  in  diesen  Fällen  kom-  1 
men  nur  die  allgemeinen  emirechtlichen  Grundsätze 
in  Anwendung. 

2)  Die  Klage  des  Giltherrn  auf  Bezahlung  des  Ablösungs- 
'  Schillings,  falls  der  Giltmann  das  Ewiggeld  aufgekün- 
det hatte  und  die  Ablösung  zur  bestimmten  Zeit  nicht 
realisirt,2)  weil  auch  hier  nur  ein  persönlicher  An- 
spruch gegen  den  Anfkiinder,  nicht  ein  Recht  gegen 
jeden  Besitzer  der  Sache  besteht ,  und  die  Privile- 
gien v.  1391,  1418  und  1453  sich  nur  auf  Streitig- 
keiten darüber  beziehen  ,  ob  und  auf  welche  Weise 
der  Giltmann  ablösen  könne. 

In  eigentlichen  Ewiggeldsachen  ist 
1)  der  Gerichtsstand  ausschliefsend  bei  dem  k.  Kreis, 
und  Stadtgerichte  München  begründet,  wenn  auch 
naen  allgemeinen  Procelsgrundsätzcn  ein  anderes 
Forum  —  ordentliches  oder  privilegirtes  —  einzu- 
treten hätte;  diesem  Gerichte  allein  kömmt  es  daher 
zu,  die  Ewiggel  durkunden  zu  errichten  und  die  Grund- 
bücher  zu  führen,  *)  und  nur  bei  ihm  können  Klagen 
in  streitigen  Ewiggeldsachen  erhoben  werden;  '•) 
ebenso  ist  in  denselben 




*)  Priv.  v.  1391,  1418  u.  1455. 

2)  Das  k.  Oberappellalionsgericht  hat  in  einem  Erkenntnisse  vot/i 
14  Januar  184»  diesen  Fall  für  eine  Ewiggeldsache  erklärt. 

^)  Verordn.  vom  25  Jul.  1804  Nr.  l  u.  6.  (flggtbl.  St.  XXXI). 
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2)  kein  ordentliches  Rechtsmittel  (Appellation  und  Re- 
yision)  noch  eine  Extrajudicialbeschwerde  an  das 
Obergericht  zulässig; ')  auch  Restitutionen  und  Nich- 
tigkeitsbeschwerden sind  nur  bei  dem  k.  K.  u.  St, 
G.  München  anzubringen. 

3)  Hält  sich  eine  Partei  durch  eine  Verfügung  dieses 
Gerichts  in  einer  streitigen  oder  nichtstreitigen  Ewig- 
geldsache für  beschwert,  so  kann  sie  sich  des  Re- 
curses  an  die  höchste  Stelle  (Justizministerium)  be- 
dienen. *)  Bezüglich  dieses  Recurses  gelten  folgende 
Grundsatze :  5) 

«)  Derselbe  hat  die  Natur  einer  blofsen  Extra* 
judicialbeschwerde,  und  ist  daher  weder  an  ein 
Fatale  und  an  eine  Streitsumme  gebunden,  noch 
auf  gewisse  Bescheide  beschränkt.  *) 

b)  Die  Einreichung  mufs  unmittelbar  bei  dem  k. 
Justizministerium  geschehen,  welches,  wenn  der 
Ungrund  der  Beschwerde  nicht  ex  ipsia  narra- 
tis  erhellt,  die  Acten  vom  k.  K.  u.  St.  G.  mit 
Bericht  abverlangt,  und  sodann  entweder  selbst 
entscheidet,  oder  die  Entscheidung  einem  Ober- 
gerichte überträgt.5) 

c)  Der  SuspensivefFect  kann  nur  dann  eintreten, 
wenn  sich  der  Recurrent  bei  dem  k.  K.  u.  St. 
G.  über  die  erfolgte  Einreichung  des  Recur- 
ses ausgewiesen  hat,  oder  wenn  die  Acten 
durch  das  k.  Justizministerium  abverlangt  sind.*) 


*)  Rescript  Nr.  1-8. 

2)  Rescript  Nr.  1,  2,  5  u.  f. 

5)  Riedl  Ä.  116  u.  189. 

4)  Rescript  Nr.  1,  2,3«.  7.;  Cod.  jud.  c  XV.  $.  5.  nr.  f.  ef 
•nn.  lit  f. 

5)  Rescript  Nr.  1,  2,  6,  7  u.  8.   Riedl  1.  c. 

')  Cod.  jud.  c.  XV.  $.  g  u.  9  nr.  2.  et  ann. 
Auir,  SUdtrecht  München.  O 


cez 


2.    Ewiggeldprocefs.  *) 
a)  Im  Allgemeinen. 

$.  54. 

Der  Giltherr  hatte  nach  dem  altern  Rechte  yorzög- 
lich  zwei  Mittel,  um  zur  Bezahlung  der  aasständigen 
Gilten  za  gelangen,  die  eigenmächtige  Execntion  (Pfän- 
dung oder  Zusperren  des  Hauses)  und  die  Vergantung 
der  Sache.2)  So  wie  sich  das  Pfändungtrecht  in  der 
Folge  gänzlich  verloren  hat,  so  ist  auch  das  wirk, 
liehe  Zusperren  aufser  Uebung  gekommen,  und  an  des- 
sen Stelle  unter  Beibehaltung  des  Namens  Sperr  ein 
Zahlungsauftrag  durch  den  Gerichtsamtmann  getreten.  s) 

Diese  Veränderungen  der  Ewiggeldexecution  waren 
bereits  zur  Zeit  des  Erscheinens  der  Gantordn.  v.  1571 
ausgebildet,  und  nach  dieser  ist  das  nominelle  Sperren 
und  die  Vergantung  in  folgendes  Verfahren  verschmolzen : 

Sobald  14  Tage  nach  der  Giltzeit  ohne  Entrich- 
tung der  Gilt  abgelaufen  sind,  kann  der  Giltherr  einen 
der  vier  Stadtamtleute  angehen,  dafs  er  dem  Giltmanne 
um  den  Giltbetrag  sperre,  d.  h.  ihm  ankündige,  dafs  er 
binnen  14  Tagen  den  Ausstand  zu  berichtigen  oder  das 
weitere  Verfahren  nach  Ewiggeldrecht  zu  gewärtigen 
habe.  *)  Hält  der  Giltmann  diese  Frist  nicht  ein,  so  be- 
ginnt erst  die  eigentliche  gerichtliche  Frocedur.  Der 
Giltherr  läfst  den  Giltmann  durch  den  Gerichtsamtmann 
zur  Verlesung  der  Ewiggeldbriefe  auf  den  nächsten 
Rechttag  vor  Gericht  laden,  und  bringt  an  diesem  Tage 
durch  seinen  Procurator  vor,  dafs  er  dem  Beklagten 
durch  den  Amtmann  habe  sperren,  und  nach  Ablauf  der 
bestimmten  14  Tage  zu  den  Briefen  verkünden  lassen, 


*)  Riedl  S.  41,  112,  184. 

2)  Sieh  S.  CXXXin  u.  CXLVII. 

*)  Gant.  O.  art.  1.  $.  6. 

*)  Gant  0.  art,  f.  $.  j,  5  u.  7. 
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worauf  durch  den  Unterrichter  die  Ewiggeldbriefe  öf- 
fentlich verlesen,  und  dann  auf  Antrag  des  Klägers  der 
Amtmann  beauftragt  wird,  aus  der  belasteten  Sache  Span 
oder  Wasen  zu  nehmen,  und  vor  Gericht  zu  bringen.1) 
Von  diesem  Zeitpunkte  an,  sind  dem  Giltmanne  weitere 
14  Tage  zur  Zahlung  angegönnt;  wird  der  Giltherr  auch 
in  dieser  Frist  nicht  klaglos  gestellt,  so  tritt  die  wirkr 
liehe  Vergantung  ein.2) 

Dieses  Verfahren  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  mehr- 
fach geändert,  indem  die  Sperrverftgung  oder  die  Er- 
lassung des  ersten  Zahlungsauftrages  Sache  des  Gerichts 
wurde,  die  öffentliche  Verhandlung  aufhurte,  und  die 
früher  erst  bei  dem  Antrage  auf  Span,  oder  Wasen- 
schnitt notwendige  Vorlage  der  Ewiggeldbriefe  sich  in 
ein  Requisit  des  Sperrantrages  verwandelte. 

Die  gegenwärtige  Praxis  unterscheidet  daher  drei 
Ewiggeldklagen  oder  Antrage ,  nämlich  die  Klage  auf 
Sperre,  den  Antrag  auf  Span-  oder  Wasenschnitt,  un4 
den  Antrag  auf  Aufsteckung  oder  Vergantung,  wovon 
die  beiden  letztern  der  Ezecution  oder  dem  Gantver- 
fahren angehören. 

Die  Klage  auf  Sperre,  die  hierauf  folgende  gericht- 
liche Verfügung,  und  das  weitere  Verfahren  vor  dem 
Span-  oder  Wasenschnitte  (Ewiggeldprocefs)  sind  nach 
den  Grundsätzen  des  unbedingten  Mandatsprocesses  zu 
beurtheilen,  *)  indem  die  Sperre  nichts  anderes  als  ein 
gerichtlicher  Zahlungsauftrag  ist,  welcher  auf  die  mit 
den  Originalbriefen  belegte  Klage  ohne  vorgängige  Pro- 


*)  Gant.  O.  art.  2.  §.  f,  5,  9  u.  10. 
*)  Gant.  O.  art.  3.  $.  I. 

*)  In  dieser  Hinsicht  gewinnt  die  den  Ewiggeldurkunden  bis  in 
die  neuere  Zeit  einverleibte  Executionsclausel  (Anh.  IV.  a.  12. 
V.  a.  9.)  geschichtliche  Bedeutung.  Bayer  Theoria  der  «Un- 
menschen Proteste  §.  8. 

o  * 

I 
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ductionsverhandlnng  erlassen  -wird.  0  Es  müssen  daher, 
so  weit  nicht  die  Gantord.  v.  1571  besondere  Vorschrif- 
ten enthalt,  die  Bestimmungen  des  Cod.  jud.  c.  V.  §.  7. 
and  subsidiär  die  des  gemeinen  Rechts  über  jene  sum- 
marische Procefsart  angewendet  werden. 

Der  Ewiggeldprocefs  findet  übrigens  nur  bei  Kla- 
gen um  ausständige  Gilten  ohne  Unterschied  des  Alters,*) 
nicht  aber  bei  andern  Ewiggeldstreitigkeiten  statt. 


>)  Et  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  Riedl  (S.  113  u.  185)  den 
Ewiggeldproceis  für  einen  Executivprocefs  erklärt  Der  unbe- 
dingte Mandatsprocefs  gewahrt  alle  Vortheile  des  Execntiv- 
processet,  hat  jedoch  nebst  andern  auch  den  Vorzug,  daß  der 
Klüger  nicht  Caution  tu  leisten  braucht,  wenn  der  Beklagte 
mit  seinen  illiquiden  Einreden  ad  separatem  verwiesen  wird. 
Vgl.  Cod.  jud.  c.  III.  $.  5.  nr.  5. 

*)  Durch  Plenarbeschlüsse  v.  4  Sept.  1827  und  S  Jul.  1838  hat 
das  Kreis  -  und  Stadtgericht  München  die  Ansicht  ausgesprochen, 
dafs  mit  dem  privilegirten  Ewiggeldverfahren  nur  zweijährige 
unmittelbar  vor  der  Klagstellung  verfallene  Ewiggilten  verfolgt 
werden  können,  und  es  wird  sich  zur  Begründung  dieser  An- 
sicht auf  art  1,  7  u.  8  der  Gant.  O.  5«  6«  der  Prior.  O.  und 
dreißigjähriges  Herkommen  berufen.  Diese  Ansicht  kann  sich 
jedoch  der Vertasster  aus  folgenden  Gründen  nicht  eigen  machen: 

1)  Die  Beschränkung  des  Ewiggeldprocesses  auf  gewisse  GUl- 
jahrgänge  .würde  als  eine  Ausnahme  von  der  Regel  jedenfalls 
eine  bestimmte  Vorschrift  voraussetzen. 

2)  Der  Art.  1  der  G.  O.  bezeichnet  blofs  den  Zeitpunkt,  von 
welchem  an  der  Sperrantrag  gestellt  werden  kann,  keineswegs 
den  Endtermin  dieses  Antrages. 

5)  Der  Art.  7  der  G.  O.  enthält  nur  die  Bestimmung,  dafs 
blofs  die  letzte  vor  der  Gant  verfallene  Gilt  als  gefreite  in  der* 
Gant  eingelegt  werden  dürfe.  Dieses  Einlegen  in  die  Gant  steht 
aber  in  gar  keinem  Bezüge  mit  der  Sperre  oder  dem  Ewiggeld- 
processe;  sondern  bildet  die  Location  der  gillherrlichen  und 
hypothekarischen  Ansprüche  im  Gantverfahren;  es  spricht  hie- 
für  nicht  nur  die  Stellung  des  Art.  7,  und  der  Inhalt  der  Art.  4 
($.  1),  5,  6  u.  8.,  sondern  insbesondere  auch  der  Umstand,  dafs 
das  Einlegen  in  die  Gant  nach  Art.  6  n.  8  Aufgabe  des  Gant- 
knechts ist,  der  nach  Art.  S  u.  4  erst  dann  thätig  wird,  wenn 
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b)  Einrichtung  dar  Klage. 

J.  55. 

Die  Klage  wegen  rückständiger  Ewiggilten  (erste 
Ewiggeldklage)  kann  sowohl  schriftlich  übergeben,  als  zu 

t 

ihm  der  Span  oder  Wasen  durch  den  Amtmann  zugestellt  wer- 
den ist. 

4)  Der  für  die  gegenteilige  Ansicht  angeführte  Art  8  der 
C.  O.  verbietet  keineswegs  das  Sperren  mehrerer  Güten ,  son- 
dern er  erklärt  sich  nur  dagegen,  daß  Gilten  durch  das  Sperren 
gefreit  werden  können ,  woraus  also  gerade  hervorgeht ,  daü  . 
das  Sperren  mit  der  Gefreitheit  nicht  zusammenhange. 

5)  Welche  Güt  nach  Art.  7  der  G.  O.  eine  gefreite  sey,  kann 
erst  zur  Zeit  der  Aufsteckung  beurtheüt  werden ,  so  wie  man 
bei  Hypothekzinsen  erst  nach  Eröffnung  des  Goncurses  sagen 
kann,  welche  Zinsen  in  die  zweite  Classe  zu  lociren  sind.^  Es 
kann  eine  Gilt  zur  Zeit  der  Klagstellung  auf  Sperre  die  jüngst 
verfallene  seyn,  und  dennoch  bei  der  Vergantung  unter  die  un- 
gefreiten  gehören,  wenn  in  der  Zwischenzeit  von  der  Sperre 
bis  zur  Aufsteckung  eine  weitere  Gilt  verfällt,  was  ungeachtet 
aller  Beschleunigung  möglich  ist.  Würde  man  die  Gefreitheit 
der  Gilten  nach  dem  Zeitpunkte  der  ersten  Klagstellung  bemes- 
sen, so  wäre  eben  dadurch  jenem  Mißbrauche  Raum  gegeben, 
den  die  G.  O.  in  Art.  8«  verpönt  hat. 

6)  Die  Prior.  O.  hat  in  $.  6  an  der  Bestimmung  der  G.  O. 
welche  Gilten  gefreit  sejen,  nichts  geändert,  sondern  nur  den 
Vorzug  vor  den  Hypotheken  auf  die  Gilten  des  laufenden  und 
der  zwei  unmittelbar  Vorhergehenden  Jahre  (mithin  auch  auf 
eine  unbefreite  Gilt)  beschränkt.  Sie  hat  weder  das  allen  Gil- 
ten ohne  Unterschied  des  Alters  zustehende  Separationsrecht 
aufgehoben  (s.  oben  $.  42«  nr.  4.  not.  4),  noch  eine  Vorschrift 
darüber  gegeben,  welche  Gilten  zum  Ewiggeldverfahren  zuzu- 
fassen seyen.  Abgesehen  davon,  daü  also  aus  der  Prior.  O.  für 
die  bestrittene  Ansicht  nichts  gefolgert  werden  kann ,  ist  diese 
auch  darum  inconsequent,  weil,  wenn  der  Art.  7  der  G.  O.  auf 
den  Ewiggeldprocefs  anwendbar  wäre,  jedenfalls  nicht  zwei 
sondern  nur  eine  Güt  in  dieser  Procelsart  verfolgt  werden 
dürfte. 

7)  Ein  Herkommen  im  Sinne  des  Cod.  eiv.  p.  L  c.  2.  $.  15. 
ist  für  die  stadtgerichtliche  Ansicht  durchaus  nicht  nachweisbar. 
Im  Gegentheüe  enthalten  nicht  nur  die  noch  in  glaubwürdigen 
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Protokoll  gestellt  werden.  *)  Für  die  Einriebtang  der- 
selben besteben  aufser  den  allgemeinen  Erfordernissen 
noch  folgende  besondere  Vorschriften: 

1)  Die  Klage  mnfs  eine  genaue  Bezeichnung  des  Ewig- 
geldes,  der  biemit  belasteten  Sache,  des  Besitzers 
der  letztern  und  der  Giltaasstände  enthalten. 

2)  Damit  aas  ihr  die  ursprüngliche  Entstehung  des 
Ewiggeldes  and  der  Uebergang  desselben  auf  den 
Kläger  ersehen  werden  könne,  müssen  sowohl  der 
Hauptbrief,  als  die  sämmtlichen  Transportbriefe  in 
Original  and  Abschrift  allegirt  and  beigelegt  Wer- 
den. *)  Ist  einer  dieser  Briefe  zu  Verlust  gegan- 
gen, so  ist  derselbe  durch  einen  beglaubigten  Grund- 
buchsauszug zu  ersetzen.5) 

3)  Das  Petitum  geht  auf  Verfügung  der  Sperre. 
Eine  Klagenhäufung  findet  in  der  Art  statt,  dafs 

mehrerer  Jahrgänge   Gilten   in   einem  Libelle  einge. 

Abschriften  vorhandenen  Protokolle  des  ehemaligen  Quatember- 
gerichts  v.  1789—1805  viele  Beispiele,  daß  auf  weit  ältere  als 
zweijährige  Gilten  die  Sperre  erkannt  wurde,  sondern  es  sind 
.dem  Verfasser  selbst  aus  den  Jahren  1313»  1814,  1816»  1821, 
1823  u.  18S7  gegen  10  Fälle  bekannt,  in  denen  3-»  4*»  5-  u.  6- 
jährige  Gilten  zum  privilegirten  Verfahren  zugelassen  wurden, 
während  die  Acten  des  hiesigen  Magistrats  als  Verwaltung  der 
Wohlthäu'gkeitsstiftungen  und  der  Untemchbstiftungsadministra- 
lion,  aus  denen  der  Verfasser  jene  Fälle  entnommen  hat,  nicht  ein 
Beispiel  darbieten,  daü  vor  1827  den  über  3  Jahre  alten  Gilten 
die  Sperre  versagt  worden  wäre.  Selbst  die  Praxis  seit  1827 
ist  nicht  gleichförmig. 

*)  Procefsgesetz  v.  1819  $.  1  u.  2.  t 

«)  G.  O.  art.  2.  §.  5 — 6.;'  Bayer  Theorie  der  summ.  Processe  §.  8. 

5)  Im  IGten  und  17ten  Jahrhundert  wurden  für  verlorne  Ewig, 
geldbriefe  neue  errichtet.  Allein  schon  im  Anfange  des  18ten 
Jahrhunderts  kommen  surrogirende  Grundbuchsanszüge  vor,  wel- 
che den  Briefen  durchaus  gleich  geachtet,  und  daher  in  den 
weiteren  Transportbriefen  mit  übertragen  werden.  In  dem 
Grundbuche  nufs  der  Verlust  des  Briefes  und  die  Ausfertigung 
des  surr«  Auszugs  bemerkt  werden, 
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klagt  werden  können,  dagegen  ist  es  unzulässig,  die 
Klagen  wegen  Gilten  yon  zwei  oder  mehreren  Ewig- 
geldern, welche  auf  yerschiedenen  Sachen  ruhen, 
sollten  diese  auch  einen  Eigenthümer  haben,  zu  ver- 
einigen.  *) 

Befindet  sich  die  belastete  Sache  im  Miteigenthume 
Mehrerer,  so  ist  die  Klage  gegen  die  aämmtlichen  Mit 
eigenthümer  zu  richten ,  und  zwar  nicht  pro  rata,  weil 
die  Sache  selbst, .  nicht  deren  Eigenthümer,  das  haftende 
Subject  ist. 2)  Ein  Sühneversuch  bei  dem  Gemeindever- 
mittlnngsamte  *)  braucht  der  Ewiggeldklage  so  wenig 
Torher  zu  gehen,  als  er  Vorbedingung  für  Anstellung 
der  Hypothekzinsklage  ist,  denn  es  handelt  sich  in  bei- 
den Fällen  nur  um  Erlassung  eines  unbedingten  Zahlungs- 
befehles, nicht  um  Einleitung  eines  Streitrerfahrens. 

4  r 

c)  Richterliche  Verfügung. 

Findet  das  Gericht  nach  sorgfältiger  Prüfung  der 
Klage,  dafs  diese  sowohl  den  allgemeinen  Procefsvor- 
schriften  als  den  besondern  Normen  des  Ewiggeldrechts 
entspreche,  und  hat  sich  dasselbe,  durch  einen  von  der 
Grundbuchscommission  erholten  Äufschlufs  fiberzeugt, 
dafs  das  Ewiggeld  wirklich  in  der  vom  Kläger  behaup- 
teten Art  im  Grundbuche  eingetragen,  und  dafs  der 
Beklagte  der  grundbuchsmäfsigo  Eigenthümer  der  Sache 
sey,  soerläfstes  an  den  Beklagten  ein  unbedingtes  Man- 


*)  Cod.  jud.  e.  IV.  5.  9. 

2)  A.  M.  Mittermaier.  I.  430. 

*)  Gemeindetet  v.  1818  $.  120.  Gesetz  v.  1  JtU.  1834  (Gestz- 
hlatt  S.  130)  $.  26. 

*)  Seuffert  und  Glück  Blätter  für  Rechtsanwendung  r wuchst  in 
Beyern.  Bd.  I.  S.  533.  DasMiUtärvermittlongsamt  bezieht  sich 
ohnehin  nur  auf  Personaüdegsachen  gegen  Miütärpersonen  im 
aeüren  Dienste  (Gesetz  r.  15  Aug.  1823  $.  5.  Gesetzbl.  S.  41.) 
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dat,  den  eingeklagten  Giltauastand  nebst  den  Kosten 
binnen  14  Tagen  zu  bezablen. s)  Diese  Verfügung  wird 
das  Sperrdecret  genannt,  und  lautet  nach  der  üblichen 
Formel  dahin,  dafs  die  Sperre  erkannt  wurde,  und  dafs, 
wenn  der  Kläger  nicht  binnen  14  Tagen  klaglos  gestellt 
seyn  würde,  auf  fernere  Instanz  nach  Ewiggeldrechten 
weiters  fortgeschritten  werde.  Der  Kläger  erhält  von 
dem  Sperrdecrete  Nachricht  Zum  Beweise  der  richti- 
gen Zustellung  hat  das  Gericht  einen  Botenbuchsauszug 
su  den  Acten  su  bringen.  *) 

d)  Weiter«  Verfahren, 

$.  67. 

Ob  mit  dem  Zahlungsauftrag e  oder  Sperrdecret  der 
Ewiggeldprocefs  geschlossen  oder  ob  noch  ein  weiteres 
Verfahren  eintrete,  hängt  von  dem  Verhalten  des  Be- 
klagten ab ;  es  sind  hier  folgende  Fälle  möglich : 

1)  Der  Beklagte  kömmt  dem  Zahlungsauf  trage  durch 
Bezahlung  des  Giltausstandes  und  der  Kosten  voll* 
ständig  nach.  Hier  hat  natürlich  das  Ewiggeldver- 
fahren ein  Ende,  indem  der  Kläger  klaglos  gestellt 
und  ein  Nachweis  der  geschehenen  Parition  nicht 
üblich  ist.  Eine  Zahlung  des  Giltausstandes  ohne 
Kosten  würde  jedoch  jene  Folge  nicht  haben,  denn 
der  Giltherr  ist  nicht  schuldig,  eine  solche  anzu- 
nehmen.8) Auch  bei  vollständiger  Zahlung  könnte  - 
übrigens  noch  ein  Separatprocefs  im  ordentlichen 
'  Verfahren  eintreten,  wenn  der  Beklagte  nur  unter 
Vorbehalt  der  gesonderten  Ausführung  seiner  Ein- 
reden bezahlt  hat.4) 
 . — 

.)0«.O.fc,.J.J«.6. 
*)  Gant  O.  a.  3.  $.  2. 
•)  Gant  O.  a.  2.  §.  10/ 
*)  Baysi  &  10. , 
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2)  Der  Beklagte  läfst  den  Zahlungsauftrag  unbefolgt 
und  ohne  Erinnerung.  In  diesem  Falle  ist  der  Klä- 
ger zur  Stellung  der  zweiten  Ewiggeldklage  (Klage 
auf  Span-  und  Wasenschnitt),  welche  jedoch  schon 
zum  Executionsyerfahren  gehört,  berechtigt.1)  Der 
Ewiggeldprocefs  ist  daher  auch  hier  beendigt. 

3)  Bringt  der  Beklagte  innerhalb  der  14tägigen  Frist 
eine  Erinnerung  gegen  das  Sperrdecret  ein,  so 
kömmt  es  darauf  an,  auf  welches  Vorbringen  sich  die- 
selbe gründet.  Ein  blofser  Widerspruch  der  Klags- 
behauptungen ist  nicht  zu  berücksichtigen,2)  da  die 
Klage  schon  durch  die  Ewiggeldbriefe  und  das  Grund- 
buch unterstützt,  mithin  durch  öffentliche  Urkunden 
bewiesen  seyn  mufs.  Es  ist  daher  in  einem  solchen» 
Falle  das  Sperrdecret  lediglich  zu  bestätigen.  Dila- 
torische und  peremtorische  Einreden  können  nur 
dann  zugelassen  werden,  wenn  sie  rechtserheblich 
und  in  continenti  liquidirlich  sind;8)  es  hangt  da- 
her von  der  Existenz  dieser  Eigenschaften  das  wei- 
tere Verfahren  ab.  Ist  die  Torgebrachte  Einrede 
•chon  an  und  für  sich,  also  selbst  die  Wahrheit 
ihrer  factischen  Grundlage  vorausgesetzt,  rechtlich 
unstatthaft  und  nicht  genügend,  um  das  Klagrecht 
zu  beseitigen  oder  aufzuheben,  so  ist  sie  ohne  wei- 
teres zu  verwerfen  und  das  Sperrdecret  zu  bestä- 
tigen. Erscheint  dagegen  die  Einrede  rechtlich  be-  v 
gründet,  und  ist  sie  entweder  schon  aus  dem  In- 
halte der  Klage  oder  deren  Beilagen  ersichtlich 
oder  durch  die  vom  Beklagten  der  Erinnerung  bei- 
gelegten Urkunden  unterstützt,  ao  hat  das  Gericht 
dieselbe  zur  summarischen  Verhandlung  auszusetzen,1) 


')  Gant  O.  art.  3. 

*)  Bayer  L  c.  J.  14.  nr.  I. 

*)  Cod.  jud.  o.  III.  $.  5.  u.  e.  V.  f.  7.J  Bayer  f.  11. 
*)  Bayer  (•  14.  nr.  HI. 
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daher  für  dieien  Zweck  oder  fall»  die  vom  Beklag- 
ten vorgelegten  Urkunden  noch  einer  Recognition 
oder  Inspection  bedürfen,  anch  «ur  Prodaction  die- 
ser Urkunden  eine  Tagsfahrt  anzuberaumen,  ausge- 
nommen, es  würde  der  Richter  durch  die  gegne- 
rische Einwendung  sogleich  die  Ueberzeugung  ge- 
winnen, dafs  das  Sperrdecret  schon  nach  Beschaf- 
fenheit der  Klage  nicht  hätte  erlassen  werden  sol- 
len, oder  es  könnte  der  angeregte  Mangel,  z.  B. 
der  Abgang  der  Vollmacht  sogleich  gehoben  wer- 
den, wo  sodann  das  Sperrdecret  entweder  gleich 
aufzuheben,  «)  oder  der  Kläger  zur  Nachholung 
des  Fehlenden  aufzufordern  ist.2) 

Der  letzte  denkbare  Fall  ist  endlich  der,  dafs  die 
vorgeschützte  Einrede  zwar  rechtserheblich,  ihr  Be- 
weis aber  weder  durch  die  Klage  und  deren  Bei- 
lagen geliefert,  noch  durch  relevante  Urkunden  in 
der  Erinnerungsschrift  angetreten  ist.  Hier  hat  das 
Gericht  das  Mandat  zu  bestätigen,  und  die  Einrede 
zur  gesonderten  Austragung  zu  verweisen.*) 

In  allen  Fällen,  in  denen  das  Sperrdecret  nach 
vorgängiger  Erinnerung  des  Beklagten  bestätigt  oder 
nach  gepflogener  Verhandlung  über  die  von  letzte- 
rem vorgebrachten  Einreden  aufgehoben  wird,  nimmt 
die  richterliche  Verfügung  die  Natur  eines  Unheils 
an,*)  und  mufs  daher  mit  Entscheidungsgründen 
versehen  werden« 

Auf  Einreden,  die  der  Beklagte  erst  nach  Ablauf 
der  14tägigen  Frist  vorbringt,  darf  keine  Rücksicht 
genommen  werden,  es  wäre  denn,  dafs  sie  erst 
nach  diesem  Zeitpunkte  entstanden  oder  bekannt  ge- 
worden ,  oder  dafs  ihre  Aufserachtlassung  eine  un- 
heilbare Nichtigkeit  zur  Folge  hätte.  *) 


*)  Bayer  5.  14.  nr.  II  u.  in.   *)  Bayer  $.  14.  nr.  II.    *)  Cod. 
jud.  c  V.  $.  7.  Bayer  §.  14.  nr.  III.   «)  Bayer  $.  15.  5)  Cod. 
■  jud.  c.  XVIII.  $.  8.;  Bayer  $.  13. '  ' 
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5.   Gantprocefc.  *) 
o)   Allgemeine  Grundsätze. 

$.  58. 

Das  Verfahren  bei  Vergantungen  nach  Ewiggeld* 
recht  richtet  sich  im  Allgemeinen  nach  den  Bestimmun- 
gen der  Gantordn.  ▼.  1571  (Anh.  III),  welche  jedoch 
vielfach  durch  Gerichtsgebrauch  modificirt  ist.  Durch 
das  Hypothekengesetz  ($.  67)  and  durch  die  Procefs- 
norelle  y.  1837  (j.  93)  ist  dieses  Verfahren  ausdrück- 
lich bestätigt  worden.  Die  Vergantung  nach  Ewiggeld- 
recht findet  nur  bei  Klagen  um  ausständige  Gilten  statt  2) 
und  kann  weder  durch  Moratorien, 8)  noch  durch  Fristen- 
oderNachlafsgesuche*)  aufgehalten  werden ;  es  ist  sogar 
dem  Giltberechtigten  nicht  gestattet,  Fristen  zu  gewäh- 
ren, indem  die  Gant  O.5)  den  Giltherrn ,  welcher  die  Gant 
über  14  Tage  nachlässiger  Weise  ohne  gesetzliche  Hin- 
derungsursache  und  aufser  den  Gerichtsferien  aufschiebt, 
mit  dem  Verluste  des  Rechts,  dieselbe  weiter  zu  verfolgen 
und  den  Ersatz  der  bisherigen  Rosten  zu  verlangen,  be- 
droht. Als  solcher  Aufschub  der  Gant  ist  zu  betrach- 
ten, wenn  der  Giltherr  den  Antrag  auf  Span-  oder  Wa- 


*)  Ritdl  S.  117  tt.  191 ;  Gönner  Comm.  z.  Hyp.  Ges.1.  S.5«.  Das 
h.  Kreis-  und  Stadtgericht  München  hat  über  das  Ewiggeld- 
gantverfahren imJ.  1817  eine  Instruction  entworfen,  an  welche 
sich  jedoch  die  Praxis  in  einigen  Punkten  nicht  mehr  hält.  Die 
Grundzüge  des  Gantverfahrens  sind  schon  in  dem  Str.  a.  503 
enthalten« 

s)  Gant  O.  pr.  Bis  in  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts wendete  sie  der  Stadtrath  auch  auf  gewöhnliche  Execu- 
tionen  von  Immobilien  an,  es  ist  jedoch  diese  Ausdehnung  aus- 
drücklich abgeschafft  worden.) 

s)  Cod.  jud.  e.  XVIEL  $.  12.  nr.  8.  Gant  O.  a.  0.  $.  1  u.  4. 
*)  Cod.  jud.  c.  XVI1L  f.  IS.?  Proc.  Nov.  r.  1857.  $.  70.  Gant 

O.  a.  9.  §.  1,  5  u.  5.  Riedl  &  1*8  o.  SOI» 
*)  Gant.  G.  a.  9.  $•  5. 
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lenichnitt  oder  jenen  auf  Ansteckung  länger  als  14  Tage 
ohne  gesetzliche  Hinderungsursache  verzögert,  d.  i.  mit 
dem  Antrage  auf  Span-  oder  Wasenschnitt  mehr  als  vier 
Wochen  nach  Insinuation  des  Sperrdecrets  an  den  Be- 
klagten, oder  mit  dem  Antrage  auf  Aufsteckung  mehr 
als  Tier  Wochen  nach  Schneidung  des  Spans  oder  Wa- 
sens zuwartet,  oder  endlich  nach  Stellung  dieser  An. 
träge  eine  Frjst  Ton  mehr  als  14.Tagen  gewährt;  in  den 
Zeitraum  yon  14  Tagen  sind  jedoch  auch  die  inzwi- 
schen fallenden  Sonn  -  und  Feiertage  nicht  einzu- 
rechnen. ') 

Jenem  Verbote  der  Verfristung  liegt  zu  Grunde, 
dafs  die  von  einem  Giltherrn  bewirkte  Vergantung  sich 
auch  auf  die  übrigen  erstreckt,  und  dafs  daher  die  Er- 
theilung  von  Fristen  auch  den  letztern  hinsichtlich  des 
Vorzugs  ihrer  Giltausstände  schädlich  ist,  *)  wefshalb 
denn  auch  die  Gant  O.  in  Art.  9.  $.  6-  die  allerdings 
noch  anwendbare*)  Strafbestimmung  enthält,  dafs  ein 
Giltherr,  der  mehrere  Ganten  gefährlicher  Weise  an- 
fangen und  zum  Schaden  der  nachgehenden  Giltberech- 
tigten wieder  einstellen  und  fallen  lassen  würde,  die 
erlaufenen  Kosten  ersetzen  und  seine  verfallenen  Gilten 
verwirkt  haben  solle* 

b)  Sptn-  und  WaienschniW.  *) 

$.  69. 

Kommt  der  Beklagte  dem  durch  das  Sperrdecret 
ihm  ertbeilten  Zahlungsauftrage  binnen  der  vorgestreck- 
ten Frist  von  14  Tagen  nicht  nach,  so  ist  der  KJäger 
zur  Stellung  des  Antrages  auf  Schneidung  des  Spans 


«)  Cod.  jud.  c  I.  $.  21  et  *nn.  ÜU  b.  G.  O.  art«  9  $•  5. 
2)  G.  O.  a.  9. 

■ 

*)  A.  M,  Riedl  S.  155. 

*)  Gant  O.  art  9.  Riedl  S.  U7  tu  190. 
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oder  Wasens,  oder  Spans  und  Wasens  zugleich,  je  nach- 
dem die  belastete  Sache  ein  Gebäude  oder  Grundstück 
oder  ein  aus  Gebäuden  und  Grundstücken  bestehendes 
Anwesen  ist,  berechtigt.  Dieser  Antrag  führt  den  Na- 
men :  zweite  Ewiggeldklage,  und  mufs  unter  Bezugnahme 
auf  das  Sperrdecret  die  Angabe  enthalten,  dafs  diesem 
Decrete  keine  Folge  geleistet  worden  sey.  Die  richter- 
liche Verfügung  auf  diesen  Antrag  besteht  in  der  schrift- 
lichen Aufforderung  des  Gerichtsboten,  aus  der  belaste- 
ten Sache  als  Zeichen  der  beginnenden  Execution  einen 
Span  (kleines  Slück  Holz)  oder  einen  Wasen  (etwas 
Erde)  auszuschneiden  und  zu  den  Gerichtsacten  zu  brin- 
gen, und  in  der  Vernachrichtung  des  erkannten  Span- 
oder Wasenschnitts  an  den  Kläger  und  den  Beklagten 
mit  dem  Beisatze,  dafs  wenn  der  Kläger  nach  Verlauf 
yon  14  Tagen  (welche  yom  Tage  des  erfolgten  Span- 
oder Wasenschnitts  an  zu  zählen  sind  ')  nicht  klaglos 
gestellt  seyn  würde,  auf  dessen  fernere  Instanz  weiters 
nach  Ewiggeldrechten  verfahren  werde.  Den  ausge- 
schnittenen Span  oder  Wasen  hat  der  Gerichtsbote  dem 
Gerichte  mit  einer  schriftlichen  Anzeige  zu  übergeben, 
zum  Beweise  der  richtigen  Zustellung  der  an  die  Par- 
teien ergangenen  Decrete  ist  ein  Botenbuchsextract  zu 
erholen. 

c)  iaffteckang.  *) 
$.60. 

Wird  der  Kläger  innerhalb  der  nach  dem  Span, 
oder  Wasenschnitte  dem  Beklagten  gestatteten  weitern 
Zahlungsfrist  nicht  vollkommen  befriedigt,')  so  erfolgt 
auf  seinen  Antrag  (dritte  Ewiggeldklage  genannt)  das 
Decret  auf  Auf  Stockung.  Dieses  Decret  hat  jedoch  noch 

—  .    .  .  

*)  Anh.  in.  a.  2.  $.  10. 
«)  Riadl  S.  118  u.  119. 
»)  Anh.  III.  a.  3.  $.  10. 
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nicht  das  eigentliche  Verfahren  am  Gantladen  cor  Folge, 
sondern  enthält,  da  hieza  noch  verschiedene  Vorberei- 
tungen nöthig  sind,  nur  den  vorläufigen  Ausspruch,  daft 
dem  Kläger  das  Gantrecht  vergönnt  sey.  *) 

Der  ^wirklichen  Aufsteckung  mnfs  nämlich  noch  die 
Abschätzung  des  Gantobjects  und  die  Ermittelung  der 

sammtlichen  auf  letzterem  ruhenden  Ewiggelder,  aus- 
ständigen Gilten  und  Hypotheken  vorhergehen.  ^ 

Die  einzelnen  gerichtlichen  Verfügungen  auf  den 
Aufsteckungsantrag  reihen  sich  daher  in  folgender  Weise 
an  einander: 

1)  Dccret  an  den  Beklagten,  dafs  man  die  Aufsteckung 
erkannt  habe,  und  dafs  selbe  nach  vorläufiger  Ab- 
schätzung des  Gantobjects  und  Anfertigung  des  Gant- 
verzeichnisses sogleich  werde  vollzogen  werden; 

2)  Nachricht  hievon  an  den  Kläger; 

3)  Auftrag  an  die  geeigneten  Sachverständigen  zur 
Abschätzung  des  Gantobjects ; 

4)  Note  an  die.  Grundbuchscommission  (zugleich  Hy- 
pothekenamt) um  Anfertigung  eines  beglaubigten 
Auszugs  aus  dem  Grund-  und  aus  dem  Hypothe- 
kenbuche. *) 

5)  Nach  Vorlage  dieses  Auszugs  werden  diejenigen, 
welche  in  demselben  als  Giltherren  vorgetragen  sind, 
von  der  erkannten  Aufsteckung  durch  ein  Circular 
mit  der  Weisung  in  Kenntnifc  gesetzt,  dem  insi- 
nuirenden  Gerichtsboten  die  Ewiggeldbriefe  vorzu- 


«)  Anh.  III.  a.  5.  $.  1. 

*)  Nach  dar  Praxii  auch  der  priv.  Rückstände  an  Steuern,  Brand- 
assecuranzbeitragen ,  Beleuchtungsumlagen ,  Kaminkehrerlohn, 
Gerichtskosten  und  Bodenzins,  da  sie  diese  selbst  den  gefreiten 
Gilten  und  den  Ewiggeldern  vorsetzt 

8)  Anh.  HJ.  a.  4.  $.  1. 
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zeigen,  und  die  Giltruck  stände  so  wie  den  Giltver- 
falltag  dem  Circular  beizusetzen.1)  (  / 

Ist  die  Schätzung  zu  den  Acten  gebracht,  und 
das  an  die  Giltherren  ergangene  Circular  nach  vollstän- 
digem Umlaufe  zurückgekommen,  so  erfolgt  erst  das 
Decret  auf  wirkliche  Yornahme  der  Aufsteckung  (vier- 
tes Decret  genannt),  .womit  folgende  Ausfertigungen  ver- 
bunden sind: 

1)  Eröffnung  an  den  Beklagten,  dafs  die  belastete 
Sache  an  einem  bestimmten  Tage  von  12 — 1  Uhr 
Mittags  auf  öffentlicher  Gant  aufgesteckt  werde, 
dafs  es  ihm  jedoch  freistehe,  dieselbe  während  der 
ersten  3  Tage  (daher  Discretionstage  genannt)  ge- 
gen baare  Bezahlung  der  verfallenen  Gilten  und 
aller  Kosten  wieder  an  sich  zu  lösen ;  *) 

2)  Nachricht  hievon  an  den  Kläger; 

3)  Weisung  an  den  Gcrichtsboten,  das  Gantobject  an 
dem  bestimmten  Tage  auf  öffentlicher  Gant  aufzu- 
stecken, hiemit  nach  Ewiggeldrecht  fortzufahren 
und  nach  gänzlicher  Beendigung  Anzeige  zu  er- 
statten ; s) 

4)  Ausfertigung  des  sogenannten  Verrufs,  d.  i.  der 
für  das  Gantlocal  bestimmten  Bekanntmachung  der 
verfugten  Aufsteckung,4)  und  des  Gantverzeichnis- 
ses, woraus  die  auf  dem  Gantobjecte  ruhenden 
Ewiggelder,  Hypotheken  u.  dgl,  ersichtlich  sind; 


i)  Anh.  III.  a.  4.  1.  u.  a.  6.  Nach  der  Praxis  wird  auch 
gleichzeitig  der  Magistrat  und  das  k.  Rentamt  um  Kundgabe 
der  in  not.  2  der  v.  S.  bezeichneten  sie  betreffenden  Ruckstände 
an8eßan8*n« 

")  Anh.  III.  a.  5.   Starb,  a.  503* 

*)  Anh.  III.  a.  3  u.  4. 

*)  Die  Bekanntmachung  in  öffentlichen  Blattern  ist  nicht  üblich, 
obwohl  sich  gegen  ihre  Zweckmäßigkeit  kaum  etwas  erinnern 
liefe.  Gönner  Comm.  I.  547.  . 

i 

-  r 
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5)  Kundgabe  des  Tages  der  erstmaligen  Aufsteckung 
an  die  Giltbereohtigten ')  und  Hypothekgläubiger.*) 

Die  Aufsteckung  besorgt  der  Gerichtsbote  auf  dem 
Schrannenplatze  unter  den  Bögen  des  k.  Regierungs- 
gebäudes (vormals  Trinkstube  s)  durch  Aufhängung  einer 
schwarzen  Tafei  (Gantladen*),  an  welcher  vom  vierten 
Ganttage  (ersten  Tag  nach  den  Discretionstagen)  an  die 
Aufsteckungssumme  und  die  durch  die  Herabgantung  an 
derselben  sich  ergebenden  Minderungen  mit  Kreide  an- 
geschrieben* werden,^)  und  durch  Vorsetzung  eines  hol- 
zernen  Stuhles  (Gantsessel6),  an  welchem  der  Verruf 
nebst  dem  Gantverzeichnisse  angebracht  (aufgesteckt  T) 
wird. 

* 

An  den  ersten  drei  Ganttagen  (Discretionstagen8) 
geschieht  die  Aufsteckung  von  12 — 1  Uhr  Mittags,  an 
dem  vierten  und  den  übrigen  eine  Stunde  vor  dem 


«)  Anh.  III.  su  4.  *•  i.  Die  Vorläufige  Miltheilung  der  erkann- 
ten Aufsteckung  kann  nach  dieser  Stelle  nicht  genügen. 

*)  Hyp.  Gesetz  $.  67. 

»)  Anh.  III.  a.  4.  $.  4* 

»)  Anh.  III.  a.  12  u.  17. 

s)  Anh.  III.  a.  12  u.  17  und  neuerer  Gerichtsgebrauch. 

«)  Anh.  III.  a.  4.  $.  4.  Derselbe  Gerichtsbote  kann  mehrere 
Vergantungen  zugleich  besorgen,  die  Beschränkung  auf  zwei 
und  die  Aufstellung  mehrerer  Gantsessei  wird  nicht  mehr  ein- 

9  In  früherer  Zeit  wurde  auch  der  Span  oder  Wasen  aufgesteckt. 
Str.  a.  503.   Anh.  III.  a.  4. 

*)  Die  Bezeichnung:  piscretionstage  ist  der  Gant  O.  fremd,  diese 
Tage  gehören  nach  Art.  4,  5  u.  6  bereits  zu  den  wirklichen 
Ganttagen,  nur  machen  sie  zusammen  ein*  Gant  aus,  wahrend 
an  jedem  folgenden  Gantlage  eine  Gant  ausgeht  (a.  19);  der 

.  nächste  Tag  nach  den  Discretionstagen  bildet  daher  die  zweite 
Gant,  und  es  ist  unrichtig,  diesen  Tag  den  ersten  Ganttag  zu 
nennen.  (Riedl  S,  425.)  1 
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Avemarialauten,  *)  in  welchen  Zeiträumen  der  Gerichts, 
böte  sich  fortwährend  *)  bei  dem  Gantladen  aufhalten 
mufs.  5) 

Die  Aufeinanderfolge  der  einseinen  Ganttage  soll 
nur  durch  Sonn  -  oder  Feiertage  unterbrochen  werden, ') 
und  es  darf  weder  das  Gericht  noch  der  Gantdiener 
Aufschub  gestatten.6) 


d)  Aufsteckungstumme  und  Gantrerseichtufi.  r') 

$.  61. 

Nach  dem  in  der  Gant  O.  vorgeschriebenen  Ver- 
fahren wurde  bei  der  Aufsteckung  auf  den  Werth  der 
Sache  keine  Bücksicht  genommen,  sondern  es  wurde 
diese  mit  der  Gesammtbelastung 

a)  an  Ewiggeldern  und  verfallenen  Gilten  (a.  7, 
8  u.  12)5 

6)  an  Hypotheken,  sofern  sie  in  der  Gant  einge- 
legt worden  sind  (a.  2.  j.  7)» 
sohin  um  die  Summe  dieser  Lasten  (a.  12)  feilgeboten. 
Wahrscheinlich  unter  dem  Einflüsse  der  Vorschrift  des 
Gantprocesses  t.  1616  tit.  4.  a.  3.  hat  sich  jedoch  die 
Uebung  gebildet,  auch  den  Vergantungen  nach  Ewiggeld, 
recht  eine  Schätzung  des  Gantobjects  vorausgehen  zu 
lassen,  und  den  Schätzungswerth  dann  als  Aufsteckungs- 
summe  anzunehmen,  wenn  sich  derselbe  höher  als  jene 
Gesammtbelastung  beläuft;  es  mufs  daher  jetzt  zur  Er- 
mittelung  der  Aufsteckungssumme  die  Schätzung  mit 


«)  Nach  dar  0.  O.  sollte  an  den  zwei  ersten  Ganttagen  ron  12 
bis  l  Uhr,  an  dem  dritten  von  3  oder  4  Uhr  bis  zum  Gebet 
lauten,  an  den  folgenden  wieder  an  13  Uhr  aufgesteckt  wer- 
den. (A.  4.     4.  u.  a.  19). 

*)  Anh.  III.  a.  4.  0.  4.  .  \ 

*)  Das  in  Art.  10  der  0.  O.  vorgeschriebene  Ausrufen  geschieht 
jetzt  nicht  mehr. 

»)  Anh.  III.  a.  4.  $.  1. 

*)  Anh.  III.  a.  9.  *.  7- 

*)  Riedl  S.  120  «.  193. 
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dem  Gantvqrzeichnisse  verglichen  werden.    In  dat  letz- 
tere,   welches  zugleich  das'  Classificationsschema  bildet, 
werden  nach  der  Praxis  folgende  Posten  aufgenommen: 
L.  Die  im  Ewiggeld-  und  Gantprocesse  bis  zur 
Aufsteckung  erlaufenen  Gerichtskosten,  dieCuratel- 
kosten,  und  die  Rückstände  an  Steuern,  Brand- 
assecuranzbeitrSgen,  StraTaenbelenchtungsumlagen, 
Rauchfangkehrerlohn  und  Bodenzins,  soweit  sie 
in  den  nach  §.  12  der  Prior.  O.  privilegirten  Zeit 
räum  fallen. 

II.  Die  gefreiten ')  Gilten. 

III.  Die  Ewiggeldcapitalien. 

iy.    Die  ungefreiten  bevorzugten  Gilten  und  die 

Klagskosten  der  Giltherren. 
Y.    Die  Hypotheken. 

VI.  Die  ungefreiten  nicht  bevorzugten  Gilten. 
Allein  diese  Classificationsweiae  steht  mit  der  Gant- 
und  Prioritäts-Ordnung  nicht  ganz  in  Einklang,  denn 
1)  die  Gerichtskosten  für  die  Verhandlungen  vor  der 
Aufsteckung  genießen  nach  §.  6*  der  Prior.  O.  so 
wenig  als  die  Klagskosten  der  Giltherren  das  Sepa- 
v  rationsrecht  oder  ein  Vorzugsrecht  vor  oder  unter 
den  Ewiggeldern  und  Gilten.'  Allein  nach  Art.  9 
(§.  2),  12,  14,  15,  17  u.  23  der  Gant  O.  treten 
diese  Kosten  überhaupt  nicht  in  Concurrenz  mit 
den  Giltrechten,  sie  bleiben  selbst  dann  in  ihrem 
vollen  Betrage  aufrecht,^  wenn  Ewiggelder  verloren 
werden  müssen,  indem  sie  nach  Art.  25  ohne  Ein- 
rechnung  in  den  GantkaufschiJling  von  dem  Käufer 
zu  berichtigen  sind.  Der  Unterschied ,  den  die 
Praxis  zwischen  den  Klags-  und  Gerichtskosten, 
dann  hinsichtlich  der  letztern  zwischen   den  vor 

<)  Im  Allgemeinen  sey  bemerkt,  dafs  „gefreit"  die  Priorität  der 
jüngsten  Gilt  (nech  «rt.  7.  der  GantO.),  „bevorzugt"  den  Vor- 
gang gewisser  Gilten  vor  den  Hypotheken  (nach  $.  6.  der  Prior. 
O.)  bedeute. 
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und  nach  der  Aufsteckung  verfallenen  macht,  ist 
der  Gantordnung  fremd,   denn  der  Bestimmung  in 
Art.  8,  dafs  die  alten  Gilten  und  Ganhmkosten  erst 
nach  allen  Ewiggeldern  in  der  Gant  eingelegt  wer- 
den können,  liegt  nur  der  Fall  zu  Grunde,  wenn 
der  Giltherr  in  der  Meinung,  seine  Gilten  hiedurch 
zu  gefreiten  zu  machen ,    den  Sperrantrag  stellt, 
die  Gant  aber  nicht  weiter  verfolgt,  wo  es  sich 
also  blofs  um  die  Kosten  einer  Sperre ,  die  nicht 
zur  wirklichen  Aufsteckung  geführt  hat,  handelt; 
auch  beziehen  sich  in  dem  Art.  25,  aus  welchem 
die  Praxis  jenen  Unterschied  folgert,  die  Worte: 
„jü  sich  mitler  voeil  verfallen nur  auf  die  Ewig- 
geldgilten, nicht  auf  „auf  andern  Unkosten;"  was 
unter  diesem  zu  verstehen  sey,  ist  in  Art.  14  und 
15  gesagt.    Zu  den  Klagskosten  (Klaggelt)  gehören 
indefs  nur  die  Kosten  des  Klägers  für  die  3  Ewig- 
geldklagen, für  welche  eine  persönliche  Haftung 
des  Giltmanns  darum  nicht  besteht,  weil  er  auch 
zur  Zahlung  der  Gilten  nicht  persönlich  verpflich- 
tet ist.    Bestreitet  dagegen  der  Giltmann  mit  Un- 
grund   die  Existenz  des  Ewiggeldcs  oder  die  Zu- 
lässigkeit  des  Ewiggeld-  und  Gantprocesses,  so  ist 
er  zur  Tragung  der  Kosten  dieses  Zwischenver- 
fahrens persönlich  verbunden,  und  diese  Kosten  kann 
der  Kläger  nur  aus  dem  etwaigen  Reste  des  Gant- 
kaufschillings  und  aus  dem  sonstigen  Vermögen  des 
Beklagten  verlangen,  oder  in  dem  allgemeinen  Con- 
curse  an  der  geeigneten  Stelle  geltend  machen. 
!2)  Den  Rückständen  an  Steuern,  Grundzinsen,  Rauch- 
fangkehrerlohn ,  Assccuranz-  und  Beleuchtungsbei- 
trägen steht  das  Separationsrecht  oder  ein  Vorzug 
vor  den  Ewiggeldern  und  Gilten  nicht  zu,  sondern 
sie  gehören  in  die  Classen  der  allgemeinen  Gläu- 
bigerordnung (§.  45).    Nur  dann,  wenn  gegen  den 

Giltmann  der  Concurs  ausgebrochen  war,  und  wäh- 

p  # 
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rend  desselben  bis  zur  Aufsteckung  solche  Rück, 
stände  erwachsen  sind,  müssen  sie  nach  $.  31  der 
Prior.  O.  allen  Gilten  und  Ewiggeldern  Torgezo- 
gen werden.  Gleichen  Vorzug  geniefsen  in  diesem 
Falle  die  auf  die  Verwaltung  des  Gantobjecta  er- 
laufenden  Kosten  (Curatel kosten  *). 

In  das  Gantverzeichnifs  dürfen  daher  in  der  Re- 
gel  nur  die  Ewiggelder,  Gilten  und  Hypotheken  nach  der 
obigen  Reihenfolge  aufgenommen  werden,  nnd  zwar  die 
Ewiggelder  in  ihrem  ursprünglichen  oder  durch  den 
lezten  Transportpreis  etwa  reducirten  Capitalsanschlage 
unter  Angabe  der  Giltverfallzeit.2) 

Da  sich  die  Hypothek  der  im  Hypothekenbuche  als 
verzinslich  bezeichneten  Forderungen  auch  auf  die  Zin- 
sen des  laufenden  und  des  unmittelbar  vorausgegange- 
nen Jahres,  und  im  Falle  des  Concurses  auf  den  unmit- 
telbar vor  Eröffnung  desselben  verfallenen  Jahreszins  und 
die  während  desselben  weiter  verfallenden  Zinsen  er- 
streckt,3) so  mufs  auch  auf  diese  Zinsen  Rücksicht  ge- 
nommen werden ,  was  am  richtigsten  so  geschieht,  dafs 
man  im  Falle  des  Concurses  die  bis  zur  Aufsteckung 
verfallenen  bevorzugten  Zinsen  in  <das  Gantverzeichnifs 
unter  die  Hypotheken  aufnimmt,  und  aufserdem,  da  die 
Ewiggeldgant  über  ein  Jahr  dauern  kann,  noch  den 
Betrag  zweijähriger  Zinsen  der  nach  dem  Gantverzeich- 
nisse sich  berechnenden  Aufsteckungssumme  hinzuschlägt, 
bei  Ewiggeldganten  aufser  dem  Concurse  aber  blofs  die- 
sen Zuschlag  macht,  weil  hier  der  Hypothekgläubiger 
nur  den  letzten  vor  dem  Tage  der  Raufschillingsberech- 
nung  verfallenen  Jahreszins,  dann  das  Zinsratum  bis  zu 
diesem  Tage  als  Hypothek  ansprechen  kann;  zurAbrun- 

dung  der  Aufsteckungssumme  und  wegen  der  oben  nr.  2 

— __ 

»)  Lehner  Lehrbuch  des  b.  Hypothe kenrech ts       IL  $.  54. 
*)  Anh.  III.  a.  15. 

Hyp.  C.  $.  42  u.  68.   Prior.  O.  $.  16. 
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bezeichneten  Rückstände  ist  auch  noch  ein  weiterer  Zu-- 
•chlag  gerechtfertigt. 

e)t  Herabgantung.  *) 

$.62. 

Der  Giltmann  hat  während  der  drei  ersten  Gant- 
tage (Discretionstage)  das  Recht,  «)  die  Gant  dadurch 
aufzuheben,  dafs  er  die  sämmtlichen  eingeklagten  und 
nicht  eingeklagten  Giltröckstände  ohne  Unterschied  des 
Alters,  wie  sie  in  das  Gantrerzeichnü's  aufgenommen  , 
sind,  *)  nebst  allen  bisherigen  Kosten,  *)  sowohl  den  im 
Ewiggeld,  und  Gantprocesse  erlaufenen  Gerichtskosten 
als  den  Kosten  des  Klägers,  entrichtet. 

Wird  Ton  diesem  Rechte  kein  Gebrauch  gemacht, 
und  kömmt  auch  an  diesen  drei  Ganttagen  kein  Gant, 
kauf  zu  Stande,  so  wird  die  Aufsteckung  fortgesetzt, 
und  zwar  in  der  Art,  dafs  am  vierten  Ganttage  (zweite 
Gant)  das  Gantobject  noch  nm  die  rolle  Aufsteckungs- 
summe,  an  den  folgenden  dagegen  um  einen  täglich  sich 
mindernden  Aufwurfspreis  feilgeboten  wird. 

Die  Tom  fünften  Tage  an  eintretende  Minderung 
der  Aufsteckungssumme  führt  den  Namen  Herabgantung, 
und  hat  den  doppelten  Zweck 

1)  durch  ein  geringeres  Ausgebot  endlich  jene  Summe 
zu  erreichen,  um  weiche  das  Gantobject  Käufer 
findet; 

2)  die  in  der  Gant  eingelegten  Ewiggelder,  Gilten 
und  Hypotheken  zu  mindern,  indem  den  Berech. 

«)  Riedl  S.  ist  u.  i95. 

*)  Str.  a.  603.;  Anh.  III.  a.  5- 

s)  Daß  die  Bezahlung  der  eingeklagten  Gilten  allein  nicht  zu- 
reiche, kann  nach  Art.  5.  der  G.  O.  um  se  weniger  einem 
Zweifel  unterliegen,  ah  die  auf  Instanz  eines  Giltherrn  erkannte 
Gant  (Aufsteckung)  auch  den  übrigen  zu  Gut  kömmt,  (a.  9.  J. 
S  u.  6.) 

*)  Anh.  III.  a.  5. 
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tigten  nur  die  Wahl  zusteht,  entweder  sich 
einen  Abstrich  gefallen  zu  lassen  oder  das  Gatit- 
object  gegen  Berichtigung  alles  dessen,  was  einem 
Gantkäufer  obliegt,  zu  übernehmen. 

Die  Gant  O.  enthalt  über  die  Herabgantung  fol- 
gende Vorschriften : 

|)  nach  Art.  18  mufs  ein  Gikherr,  wenn  die  Reihe 
desDelireas  an  ihn  kömmt,  und  er  die  Sache  nicht 
übernehmen  will,  an  jedem  Ganttage  von  seinem 
Giltrechte  wenigstens  1  fl.  jährliche  Gilt,  d.  i. 
20  fl.  Capital,  oder  wenn  es  weniger  beträgt,  an 
einem  Ganttage  das  ganze  Giltrecht  fallen  lassen; 
einen  gröfsern  Abstrich  zu  erleiden,  ist  er  nicht 
verbunden,  er  kann  sich  jedoch  freiwillig  hiezu 
verstehen. 

2)  Hypothekglfiubiger  müssen  sich  dagegen  nach  ä.  2 
g.  7  ihrer  ganzen  Forderung  dann,  auf  einmal  be- 
geben, wenn  die  Sache  mit  Ewiggeldern  so  sefcr 
belastet  ist,  dafs  ein  Verlust  an  denselben  bevor* 

steht. 

3)  Diejenigen,  welche  ungefreite  Gilten  zu  fördern 
haben,  sind  hierin  den  Hypothekgläubigern  gleich 
zu  achten. 

Die  Praxis  ist  jedoch  von  diesen  Normen  theil- 
weise  abgewichen,  und  lata!  jetzt  die  Herabgantung  in 
folgender  Weise  geschehen: 

1)  Vom  zweiten  Tage  nach  den  Discretionstagen  an 
wird  die  Aufsteckungssumme ,  es  mag  Ar  nun 
die  Schätzung  oder  das  Gantverzcichnifs  zu  Grunde 
liegen,  14  Ganttage  lang  täglich  um  5  fl*  ge- 
mindert, hierauf  tritt  eine  tägliche  Herabsetzung 
von  10  fl.  ein,  und  so  steigt  die  tägliche  Minde- 
rung unbeschränkt  alle  14  Tage  um  5  fl.»  bis  die 
Reduction  die  Ewiggelder  (Capitalien)  angreift. 

2)  Von  diesem  Zeitpunkte  an  dürfen  an  einem  Tage 
nicht  mehr  als  20  fl.  abgegantet  werden,  wenn  sich 
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nicht  der  Giltherr  bei  dem  Gantdiener  für  die  tag. 

liebe  Delirung  eines  gröfsern  Betrages  erklärt  hat.  *) 
Jeder  Giltherr  kann,  wenn  die  Reihe  der  Deli- 
rung  an  sein  Capital  kömmt,  eine  dreitägige  Bedenkzeit 
für  die  Wahl  verlangen,  ob  er  das  Gantobjcct  überneh- 
men, oder  sein  Ewiggeld  zum  Theil  oder  ganz  verlie- 
ren  wolle.  Während  der  Bedenkzeit  bleibt  die  Auf- 
steckung ausgesetzt,  sie  mufs  jedoch  am  nächsten  Tage 
wieder  eintreten,  wenn  sich  der  Giltherr  entweder  gar 
nicht  oder  für  die  NichtÜbernahme  erklärt,  oder  wenn 
er  innerhalb  der  drei  Tage  die  einem  Gantkäufer  ob- 
liegenden Verbindlichkeiten  nicht  erfüllt.2) 

Da  die  Vorschrift  der  Gant  O.  in  Art.  18  nur  den 

■  *  ■  •.      ■  . 

Fall  berührt,  wenn  das  Ewiggeldcapital  das  20fache  der 
Gilt  beträgt,  so  frägt  es  sich,  wie  es  mit  jenen  Ewiggel- 
dern zu  halten  sey ,  deren  Capitalsanschlag  ein  höhe- 
rer oder  (in  Folge  Transports)  ein  niederer  ist.  Nimmt 
man  in  jener  Stelle  den  Giltbetrag  für  das  wesentliche, 
so  müssen  bei  täglicher  Abgantung  von  1  fl.  Gilt  im 
ersten  Falle  mehr,  im  zweiten  weniger  als  20  11.  Capi- 
tal verloren  werden.  Betrachtet  man  dagegen  den  Ca- 
pitalsverlust  von  20  11.  täglich  als  vorschlagend,  so 
würde  derselbe  auch  bei  Capitalsbeträgen  von  gröfsernt 
oder  geringerm  Verhältnisse  gleichförmig  eintreten  müs- 
sen, ungeachtet  hiemit  in  dem  einen  Falle  der  Verlust 
Ton  weniger,  in  dem  andern  von  mehr  als  1  11.  Gilt  ver- 
bunden wäre. 

£>ie  Praxis  ist  für  die  zweite  Ansicht,  und  auch 
gewifs  mit  Recht,  nachdem  die  Vergleichung  des  Art.  18 
mit  Art.  2.  $*  7«  kaum  einen  Zweifel  übrig  läfst,  dafs 
die  Gant  O.  das  Abgantungsminimum  bei  Ewiggeldern 
allgemein  auf  ^20  fl.  Capital  festsetzen  wollte. 

')  Daß  der  Gantdiener  jeden  Giltherrn  vorher  besonders  in  Kennt-  ' 
nfß  setze,  wenn  die  Delirung  sein  Capital  trifft,  ist  zwar  nicht 
riothwendig,  aber  zweckmäßig. 

2)  Anh.  III.  a.  16  n.  17.   Vgl  dagegen  Riedl  S.  200. 
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j)  Gaotkauf  (Einthun  am  Gantladen.  ') 

$.63. 

Die  Aufsteckung  wird  so  lange  fortgesetzt,  bis  sich 
ein  Käufer  findet,  sey  et  nur  ein  Giltherr  oder  Hypo- 
thekgläubiger, der  dio  Sache  zur  Rettung  seines  An. 
spruchs  fibernimmt,  oder  ein  Dritter. 

Für  diesen  Gantkauf,  welcher  mit  dem  Ausdrucke 
Einthun  am  Gantladen  bezeichnet  wird,  gelten  folgende 
Grundsätze: 

1)  Derselbe  findet  rom  ersten  Tage  der  Aufsteckung 
an  jeden  Ganttag,  selbst  während  der  drei  Discre- 
tionstage,  statt,  nur  ist  eine  an  diesen  Tagen  ge- 
schehene Kaufsanmeldung  erst  dann  für  wirksam  zu 
erachten,  wenn  der  Giltmann  ron  dem  Einlösungs- 
rechte keinen  Gebrauch  gemacht  hat,  *) 

2)  Die  Sache  kann  um  jenen  Betrag  eingethan  wer- 
den, welcher  an  demselben  Tage  den  Aufwurfs- 
preis oder  die  Aufsteckungssumme  bildet.  Concur- 
riren  an  einem  Tage  mehrere  Kaufslustige,  so  hat 
derjenige  den  Vorzug,  welcher  das  höchste  Ange- 
bot gelegt  hat.  *) 



*)  Riedl  S.  132  u.  134,  196  u.  198. 

»)  Str.  art.  503-  Anh.  HI.  a.  4.  $•  4,  a.  lo,  11 ,  13  u.  19.  Die 
Praxis  halt  Kaufsangebot«  an  den  Discritionstagen  nicht  für  zu- 
lässig, allein  es  spricht  schon  die  öffentliche  Aufsteckung  dage- 
gen, dafs  diese  Tage  blofs  für  Ausübung  des  Einlösungsrechtf 
durch  den  Giltmann  bestimmt  seyen.    Riedl  S.  123  u.  195. 

*)  Nach  Anh.  III.  a.  4.  *.  4.  u.  a.  14.  und  nach  der  Vorschrift 
des  Gant-Proc.  r.  1616*  lit.  4.  a.  1.  entscheidet  der  Anzug  der 
Glocke  zum  Abendgebete  in  der  Frauenpfarrkirche,  spätere  An- 
gebote sind  daher  unzulässig,  es  möge  nur  ein  oder  mehrere 
Kaufslustige  sich  gemeldet  haben.  Die  gegenwärtige  Praxis 
weicht  zwar  hieron  ab,  indem  sie  den  Zuschlag  nicht  mit  dem 
Anzüge  der  Glocke,  sondern  erst  nach  dreimaliger  nach  diesem 
Anzüge  beginnender  Umfrage  des  Gantdienen,  ob  Jemand 
mehr  biete  (wie  bei  gewöhnlichen  Versteigerungen)  eintreten 
läfst  j  da  jedoch  für  dieses  Verfahren  die  Erfordernisse  des  Ge- 

> 


3)  Die  Haufsanmeldung  mufs  bei  dem  Gantdiener  am 
Gantladen  während  der  Aufsteckungszeit  geschehen, 
Tor  zwei  Zengen  widerholt  nnd  durch  ein  dem  Gant- 
diener  zu  übergebendes  Darangeld  (gewöhnlich  2  fl. 
24  kr.)  bekräftigt  werden.  Der  Gantdiener  hat  hier- 
über sogleich  Anzeige  an  das  Gericht  zu  erstatten. 

4)  Nach  Art.  8,  14  u.  15  der  GanuO.  ist  der  Käufer 
gehalten ,  sogleich  am  Morgen  des  nächsten  Tages 
die  sämmtlichen  Kosten,  nämlich  die  Gantgebühren, 
die  Gerichtskosten  des  Ewiggeld,  und  Gantproces- 
ses  und  die  Kosten  des  Klägers  für  die  drei  Ewig- 
geldklagen,  so  wie  auch  die  sämmtlichen  in  der 
Gant  eingelegten  gefreiten  Gilten  an  den  Gantdie- 
ner zu  entrichten,  welcher  sie  noch  am  selben  Tage 
an  die  Betheiligten  abliefern  mufs;  vor  dieser  Er- 
läge wird  der  Gantkauf  nicht  als  geschlossen  ange- 
sehen.1) Die  Praxis  hält  sich  jedoch  an  diese  Vor. 
schrift  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr«  indem  sie  die 
Bezahlung  der  Kosten  und  gefreiten  Gilten  eben  so 
wie  jene  des  übrigen  baar  zu  entrichtenden  Thei- 
les  des  Kaufschillings  erst  bis  zur  Tagsfahrt  für 
Berechnung  des  Gantkaufschillings  fordert.  Allein 
da  der  Gantkanf  erst  mit  der  Entrichtung  der  Ko- 
sten und  gefreiten  Gilten  die  Perfection  erreicht, 
nnd  im  Falle  sie  nicht  erfolgt,  die  Aufsteckung 
fortgesetzt  werden  mufs,  so  wäre  es,  um  unnöthi- 
gen  Aufschub  zu  verhindern,  gewifs  zweckmäfsiger, 
die  Vorschrift  der  Gant.  O.  festzuhalten ,  und  jene 
Kosten  und  Gilten,  wenn  auch  nicht  bei  dem  Gant- 
diener,  doch  bei  Gericht  sogleich  erlegen  zu  lassen. 


vrohnheiUrechU  kaum  nachweisbar  sind,  und  dasselbe  leicht  zu 
Differenzen  fuhrt,  io  ist  es  richtiger,  durch  den  Gan  Ulfen  er  die 
Angebote  auf  der  Tafel  anschreiben,  und  die  Sache  demjenigen 
zuschlagen  zu  lassen ,  welcher  bis  zun  Anzüge  der  Glocke  das 
höchste  Angebot  gelegt  hat.  (VgL  Anh.  III.  a.  11  u.  12). 
!)  Anh.  III.  a.  16  u.  33. 


> 
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5)  In  Folge  der  Kaufsanzeige  des  Gantdiener«  hat  da» 

Geriebt  zur  Berechnung  des  Kaufscbillings  eine  Tags- 
fahrt festzusetzen,  und  hie  zu  den  Käufer,  den  Gilt- 
mann, sämmtliche  Giltherrn  und  Hypothekgläubiger 
zu  laden.  Der  Zweck  dieser  Verhandlung  ist  die 
Distribution  des  Gantkaufschillings  nach  genauer  Fest- 
setzung  der  Posten,  welche  der  Käufer  baar  zu  bezah- 
len hat,  welche  ihm  alsGutslast  überwiesen  werden,  und 
welche  durch  die  Gant  zu  Verlust  gegangen  sind. 
Vor  Allem  sind  hiebei  auszuscheiden : 

a)  die  oben  nr.  4.  bezeichneten  Kosten ; 

b)  die  während  der  Gant  d.  i.  nach  der  Aufsteckung 
verfallenen  Gilten,  so  weit  das  entsprechende 
Ewiggeld  nicht  abgegantet  wurde; 

c)  die  von  der*  Aufsteckung  an  verfallenen  Steuern, 
Assecuranzbeiträge ,  Gemeindeumlagen ,  Rauch- 
fangkehrerlöhne  und  Bodenzinse. 

Diese  Beträge  mufs  der  Käufer  auf  eigene  Rechnung 
sogleich  baar  entrichten,  durch  sie  wird  daher  der,  Gant- 
kaufschiiling  nicht  vermindert. 4)  Gegen  Abrechnung  am 
Gantkaufschillinge  hat  dagegen  der  Käufer  baar  zu  erlegen : 

1)  die  in  das  Gantverzeichnifs  aufgenommenen  Con- 
curskosten;  tJ  lt%| 

2)  die  eingelegten  Gilten ,  welche  nicht  durch  die  Gant 
zu  Verlust  gegangen  sind y 

3)  die  nicht  abgeganteten  Hypothekzinsen  des  letzt  ver- 
flossenen Zinsjahres;  im  Falle  desConcurses  die  nicht 
abgeganteten  Hypothekzinsen  des  der  Concurseröff- 
nung  unmittelbar  vorausgegangenen  Zinsjahres  nebst 
den  bis  zum  Tage  der  Kaufschillingsberechnung  wei- 
ter verfallenen. 

4)  den  über  Abzug  dieser  Posten  (1,  2n.  3),  dann  der 
Ewiggeld-  und  Hypothekcapitalien  nebst  dem  Zins- 
ratum  der  letztern  etwa  noch  verbleibenden  Rest  de» 

«  7 

Kaufschillings. 
*)  Anh.  III.  a.  25. 
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Als  fortbestehend  werden  an  den  Käufer,  gleichfalls 
gegen  Abrechnung  am  Kaufschillinge,  überwiesen  die 
Ewiggelder  und  die  Hypothekcapitalien  (nebst  dem  Zins- 
ratura  des  laufenden  Jahres  bis  zur  Kaufschiltingsberech  - 
nung)  so  weit  sie  nicht  in  der  Gant  delirt  wurden.  Diese 
müssen  daher  nur  dann  baar  bezahlt  werden ,   wenn  sie 
am  Tage  der  Kaufschillingsberechnung  zur  Ablösung  oder 
Rückzahlung  fällig  waren,  und  nicht  eine  Uebercjnkunft 
zwischen  dem  Käufer  und  den  Giltherrn  oder  Hypothek- 
gläubigern deren  Fortbestand  festsetzt.     Die  Verzinsung 
der  Überwiesenen  Hypothekcapitalien  hat  der  Käufer  vom  ■ 
Tage  der  Kaufschillingsberechnung  an  auf  eigene  Rech- 
nung zu  bestreiten,  von  den  Ewiggeldern  fallen  ihm  da- 
gegen, wie  bereits  bemerkt  wurde,  alle  nach  der  Aufste- 
chung verfallenden  Gilten  zur  Last. 

Der  an  dem  Kaufschillinge  sich  ergebende  Ueber- 
schufs  (reine  Activrest)  wird  dem  frühern  Eigenthümer 
des  Gantobiects  verabfolgt. 

Nach  Vollendung  der  Kaufschilhngsberechnung  und 
nach  Erfüllung  der  dem  Käufer  obliegenden  Zahlungsver- 
bindlichkeiten ist  der  Einantwortungsbrief  zu  errichten, 
und  die  Löschung  der  bezahlten  oder  in  der  Gant  zu  Ver- 
lust gegangenen  Ewiggelder  *)  und  Hypotheken  2)  vorzu- 
nehmen, beides  auf  Kosten  des  Gantkäufers. 

g)  Besondere  Verhältniaie   dei  Giltmannei  und  der  HypothekgUubiger 

in  der  Evriggcldgant. 

A4     '  '  /1V  b  ;r? 

I.  Nach  Art.  25  der  Gant.  O.  ist,  wenn  ein  Haus  auf 
die  Gant  kömmt,  der  Giltmann  zum  Bezüge  der  Mieth- 
sinsen  nicht  mehr  befugt,  sondern  es  hat  diese  der  künf- 
tige Käufer  einzunehmen. 

Diese  Bestimmung,   welcher  nicht  eine  Hülfsvoll- 

«)  Anh.  III.  a.  30. 

2)  Hypothekenge*etz  5-  81. 
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Streckung  an  Forderungen  des  Giltmann» ,  sondern  die 
Absicht  zu  Grande  Hegt,  dem  künftigen  Käufer  einen 
Ersatz  für  die  ihm  obliegende  Entrichtung  der  naph  der 
Aufsteckung  rerfallenden  Gilten  und  der  Kosten  zu  ge- 
währen, mufs  wogen  Gleichheit  des  Grundes  auch  auf 
Pachtzinsen  von  Grundstücken  angewendet,  kann  jedoch 
auf  die  Einhebung  der  Naturalfrüchte  oder  auf  eine:  ge- 
richtliche Administrirung  des  Gantobjects  nicht  ausge- 
dehnt werden.  Nach  der  Praxis  erhalten  die  Miethbe- 
wohner  oder  Pächter  gleichzeitig  mit  dem  vorläufigen 
Decrete  auf  Aufsteckung  den  Auftrag,  bei  Vermeidung 
nochmaliger  Zahlung  die  verfallenden  Mieth-  und  Pacht, 
zinsen  bei  Gericht  zu  erlegen,  woselbst  sie  bis  zur 
Kaufschillingsberechnung  deponirt  bleiben,  und  dann 
dem  Gantkäufer  entweder  ausbezahlt  oder  an  der  Kauf- 
schillingsbaarerlage  gutgerechnet  werden. 

Nach  Art.  26  mufs  der  Giltmann  das  Gantobject 
räumen,  sobald  es  einem  auf  der  Gant  heimfällt,  d.  i. 
wenn  ein  Gantkauf  zu  Stande  kömmt: ')  auch  ist  dem- 
selben  untersagt,  vor,  während  oder  nach  der  Gant  in 
dem  Gantobjecte  etwas  auszubrechen,  einzureisen  oder 
eine  sonstige  Deterioration  vorzunehmen. 

Davon,  dafs  der  Giltmann  nach  Ablauf  der  Discre- 
tionstage  die  Gant  noch  beseitigen  könne,  macht  die 
GantO.  keine  Erwähnung.  Hieraus  mufs  jedenfalls  die 
Folge  gezogen  werden,  dafs  der  Giltmann  nach  den 
Discretionstagen  am  Gantladen  nicht  mehr  zuzulassen 
sey;  dagegen  steht  der  Annahme  nichts  im  Wege,  dafs 
die  Gant  von  dem  Gerichte  vor  erfolgtem  Gantkaufe 
dann  eingestellt  werden  könne,  wenn  alle  betheiligten 


*)  Das  m  Riedl's  Urtandensammlung  S.  144  abgedruckte  Rsuaript 
v.  29  März  1784  steht  mit  der  Ewiggeldordnung  (Anh.  III.  a. 
26)  im  Widerspruche,  und  kann,  da  es  eine  Abänderung  der- 
selben nicht  beabsichtigte,  die  Exmission  des  Giltmannes  wäh- 
rend der  Gant  nicht  rechtfertigen.  Die  frühere  Exmission  kann 
übrigens  in  Folge  des  Uiurersalconturses  eintreten. 
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Giltherren  und  Hypothekgläubiger  ihre  Zustimmung  ge- 
hen ,  oder  der  Giltmann  sich  über  die  Bezahlung  der 
Kosten,  aller  verfallenen  Gilten  und  Hypothekzinsen,  dann 
der  falligen  Ewiggeld-  und  Hypothekcapitalien  ausweist, 
denn  in  beiden  Fällen  wird  die  weitere  Aufsteckung 
überflüfsig.  Die  blofse  Entrichtung  der  eingeklagten 
Gilten,  welche  nicht  einmal  für  die  Einlösung  während 
der  Discretionstage  zureicht,  kann  um  so  weniger  ge- 
nügen, als  die  Ewiggeldgant,  wenn  sie  einmal  eröffnet 
ist,  und  der  Giltroann  sich  des  Einlösungsrechts  nicht 
bedient  hat,  auch  die  Befriedigung  der  sonstigen  gilt- 
'  herrlichen  so  wie  der  hypothekarischen  Ansprüche ,  so 
weit  sie  fallig  sind,  bezielt. 

II.  Den  Hypothekgläubigern  steht  gemäfs  $.  67  des 
Hyp.  Ges.  bei  Ewiggeldganten  zwar  nach  dem  Hinschlage 
das  is  $.  64  desselben  Gesetzes  benannte  Einlösungs- 
recht nicht  zu,  dagegen  kann  jeder  derselben  die  Ver- 
gantung, so  lange  nicht  die  Sache  einem  Gantkäufer  hin- 
geschlagen ist,  durch  vollständige  Entrichtung  aller  ge- 
freiten und  ungefreiten  Gilten,  dann  der  Kosten,  wofür 
ihm  der  Rächarupruch  gegen  den  Schuldner  bleibt,  ,  auf- 
heben.  Ton  dieser  Befugnifs  wird  jedoch  kaum  ein 
Hypothek  gläubiger  Gebrauch  machen,  da  der  im  Wider- 
spruch mit  der  Natur  des  Ewiggeldes  eingeräumte  Bück- 
anspruch gegen  den  Schuldner  nur  ein  persönlicher  ist, 
und  ein  wirklicher  Gantkauf  weit  mehr  Vortheile  gewährt. 

h)  BinütoA  des  Coacurses  und  der  ImmobilUrtxecotioa  a«f  die 

EwiggeldgaaL 

$.  65. 

I.  So  lange  das  Separationsrecht  den  Ewiggeldern 
und  Gilten  mit  Ausschlufs  der  Hypotheken  zukam,  ge- 
hörte jener  Theil  des  Gantkaufschillings,  welcher  nach 
Abzug  der  Ewiggelder,  gefreiten  und  ungefreiten  Gil- 
ten übrig  blieb,  zur  Nachgant  und  mufste  daher  in  die 
allgemeine  Concor smasse  geworfen  werden.  Dieser  recht- 
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liehe  Standpunkt  wurde  durch  die  Prioritättordnung  Ton 
1822  verrückt,  indem  diese  den  Ewiggeldern  und  Gilten 
das  Separationsrecht  beliefs,  jedoch  den  Hypotheken  einen 
Vorzug  vor  gewissen  Gilten  einräumte,  ohne  ihnen  zu- 
gleich das  Separationsrecht  im  Allgemeinen  zuzugeste- 
hen. Hiedurch  haben  die  Hypotheken  eine  doppelte 
Stellung  erhalten ;  den  Ewiggeldern  und  Gilten  gegen- 
über  nehmen  sie  Theil  an  dem  diesen  zukommenden 
Separationsrechte  und  Partikularconcurse,  bezuglich  der 
übrigen  Forderungen,  welche  gegen  den  Besitzer  der 
belasteten  Sache  bestehen,  geniefsen  sie  dagegen  das 
Absonderungsrecht  nicht,  und  müssen  daher  in  dem 
Universalconcurse  liquidirt  werden.  An  dieses  zweifache 
Verhalt nil's  knüpfen  sich  nachbezeichnete  Folgen: 

1)  Besteht  neben  der  Ewiggeldgant  der  Universalcon- 
curs,  so  fällt,  wenn  keine  den  Hypotheken  nach- 
stehende^Gilten  in  der  erstem  eingelegt  waren,  je- 
ner Theil  des  Gantkauf  Schillings,  welcher  nach  Ab- 
zug der  etwaigen  Concurskosten ,  der  Ewiggelder 
und  Gilten  übrig  bleibt,  der  Universalconcursniasse 
zu,  wie  wenn  gar  keine  Hypotheken  vorhanden  wä- 
ren; denn  in  diesem  Falle  hat  keine  Gilt  den  Hypo- 
theken  auszuweichen,  und  es  findet  daher  das  den 
Hypothekgläubigern  den  Gilten  gegenüber  zustehende 
Separationsrecht  keine  Anwendung. 

2)  Bestehen  auch  unbevorzugte  Gilten,  so  fällt  zwar 
der  Concursmasse  gleichfalls  mehr  nicht  zu,  als  was, 
selbst,  wenn  diese  Gilten  abgezogen  werden,  von 
dem  Gantkaufschillinge  erübrigt;  was  dagegen  bei 
Insuffizienz  des  letztern  die  Hypothekgläubiger  durch 
das  Ausweichen  dieser  Gilten  gewinnen,  gehört  ihnen 
allein,  und  braucht  nicht  in  die  Concursmasse  gewor- 
fen zu  werden:  denn  dieses  Ausweichen  geschieht 
blols  zu  Gunsten  der  Hypothekgläubiger,  welche  da- 
her in  dieser  Beziehung  auch  nur  mit  den  Giltberech- 
tigten,  nicht  aber  mit  den  übrigen  Concursglaubi- 
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gern  in  Concurrenz  treten ,  und  da»  durch  die  Ab- 
gantung  der  altem  Gilten  ihnen  zukommende  blofs 
aus  dem  Partikularconcurse  und  in  Folge  der  in  dem- 
selben  durch  Anerkennung  der  Giltberechtigten  oder 
durch  Urtheil  hergestellten  Liquidität  ihrer  Hypothe- 
ken erhalten.  Ruhen  auf  der  verganteten  Sache  meh- 
rere Hypotheken,   so  fällt  diese  Differenz  zwischen 
dem  auf  die  Hypotheken  treffenden  und  dem  zur 
Concursmasse gehörigen  Theilc  des  Gantkaufschillings 
dem  bevorzugten  Hypothekgläubiger  zu,  vor  derVer- 
theilung  mufs  daher  die  Liquidität  und  Priorität  unter 
diesen  gütlich  oder  durch  Urtheil,  sey  es  im  Partiku* 
lar-  oder  Universalconcurse,  festgestellt  seyn.  Als  Bei- 
spiel möge  der  Fall  dienen,  wenn  eine  Sache  um  3000  fl. 
Ewiggeldcapital,  300  fl.  bevorzugte  Gilten,  zwei  Hypo- 
theken zu  2000  fl.  und  1000  fl.,  und  um  1000  fl.  nicht  be- 
vorzugte Gilten  ausgesteckt,  jedoch  nur  um  6000  fl.  ein- 
gethan  wird.  Hier  kommen  von  dem  Kanfschillinge  auf 
die  Hypotheken  2700  fl.j  es  dürfen  jedoch  zur  Concurs- 
masse (Nachgant)  nur  1700  fl.  abgegeben  werden, 
die  weitern  1000  fl.  erhält  der  erste  Hypothekgläubi- 
ger, welcher  sodann  im  Universalconcurse  nur  mehr 
1000  fl.  zu  fordern  hat ;  wären  keine  Hypotheken  vor- 
handen,  so  würden  gleichfalls  nur  1700  fl.  auf  die 
Nachgant  treffen  ,   weil  dann  auch  die  un gefreiten 
Gilten  vorher  zum  Zuge  kämen. 

3)  Derjenige  Theil  des  Gantkaufschillings,  welcher  zur 
Nachgant  gehört,  darf,  wenn  zur  Zeit  der  Kaufschil- 
lingsberechnung der  allgemeine  Concurs  eröffnet  ist, 
denliypothekgläubigern  nur  dann  ausbezahlt  werden, 
wenn  die  Hypothekforderungen  bereits  vollkommen 
liquid  sind,  und  die  Nachgantsumme  zur  Befriedigung 
derselben  un bezweifelt  hinreicht.  ')  Die  Auszahlung 
müfste  auch  unterbleiben,  wenn  von  einem  Gläubiger 

» 

*)  Lehner,  Lehrbuch  Th.  I.  §.  106  nr.  2. 
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oder  von  dem  Schuldner  aaf  Concurs  angetragen  ist, 

oder  das  Gericht  £or  Einleitung  des  Präliminarcon- 

curs verfahren»  Veranlassung  hat* 

IL  Die  gerichtliche  Versteigerung  einer  mit  Ewig, 
geld  belasteten  Sache  im  gewöhnlichen  Executionsverfah- 
ren  oder  nach  §.  64  des  Hypothekengesetzes  kann  nach 
cod.  jud.  c.  XVIII  7.  nr.  8  nur  in  der  Art  geschehen,  dafs 
die  Ewiggelder  in  jedem  Falle  aufrecht  bleiben,  es  können 
daher  durch  eine  solche  Subhastation  weder  Ewiggelder 
erlöschen,  noch  Giltausstände  zu  Verlust  gehen,  da  diese 
mit  denEwiggeldcapitalien  oder  Giltrechten  gleiche  recht- 
liehe  Natur  haben.  Eine  Ausnahme  ist  jedoch  bezüglich 
der  nicht  bevorzugten  Gilten  in  dem  Falle  begründet,  wenn 
auf  dem  Executionsobjecte  auch  Hypotheken  ruhen ,  und 
das  erzielte  Meistgebot  nicht  so  weit  reicht,  dafs  die  nicht- 
bevorzugten Gilten  und  Hypotheken  zum  Zuge  kommen  5 
denn,  da  nach  $.  81  desHyp.  G.  durch  den  unfreiwilligen 
gerichtlichen  Verkauf  alle  Hypotheken  erlöschen ,  welche 
nicht  als  fortbestehend  auf  den  Käufer  überwiesen  wor- 
den sind,  und  da  nach  §.  6*  der  Prior.  O.  jene  altern  Gil- 
ten den  Hypotheken  nachstehen,  so  müssen  die  erstem  den 
letztern  auch  Hier  ausweichen ,  und  daher  vor  den  Hypo-~ 
theken  delirt  werden.  Die  Vornahme  einer  gerichtlichen 
Versteigerung  hindert  übrigens  die  Einleitung  einer  Ewig- 
geldgant eben  so  wenig,  als  umgekehrt  die  Ewiggeldgant 
die  Subhastation  ausschliefst;  die  Ewiggeldgant  kann  je- 
doch durch  den  bei  der  gewöhnlichen  gerichtlichen  Feil- 
bietung erfolgten  Zuschlag  nur  dann  aufgehoben  werden, 
wenn  der  Käufer  zugleich  die  Sache  auf  dem  Gantladen 
einthut  oder  durch  Erfüllung  der  einem  Gantkäufer  oblie- 
genden Verbindlichkeiten  die  weitere  Aufsteckung  über- 
flüssig macht. 
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Der  hochgelobt  und  hochgeborn  cheyser  Ludow 


von  Rom  und  fein  hochgebornea  chint  margraf  Ludo- 
wig  ze  Brandenburch  und  Stephan  und  Ludowig  und 
Wilhalm  pfallenzgrafen  bey  Rein  und  herzogen  in 
Bayern  habent  diseu  recht  den  steten  m1)  irem  land  ze 
Bayern  geftaett  durch  gemeinen  frum,  daz  der  arm  Ton 
dem  reichen  an  dem  rechten  nicht  betwungen  noch  be- 
nött  werde  wider  recht ,  und  daz  iederman  feiner  früm- 
chait  geniez,  und  feiner  posheit  cntgclt. 

Wir  Ludowig  von  goles  genaden  -margraf  ze  Bran- 
denburg, wir  Stephan,  wir  Ludowig  und  Wilhalm  von 
gotes  genaden  pfallenzgrafen  bei  Rein  und  herzogen  in 
Bayern  haben  angesehen  den  gepreften ,  den  wir  gehabt 
haben  in  unferm  land  ze  Bayern  an  dem  rechten,  und 
do  von  find  wir  ze  rat  worden  mit  unferm  herren  und 
vacterlein  kaifer  Ludowig;  dovon  fetzen  wir  und  be- 
ftaetigen  allez  daz  hernach  gefchriben  ftet. 

Davon  gebieten  wir  bey  unfern  hulden  allen  unfern 
Hentern  und  amptleuten  in  unferm  land  ze  Bayern 
überal  in  fteten,  in  märgten  und  auf  dem  land ,  daz  fi 
diu  felben  recht  alfo  behalten  bey  irn  aiden,  die  fi  uns 
darumb  oder  unferm  vitztuomb  fwern  müzzen,  und  daz  fi 


«)  f.  Cgm.  %7. 
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darnach  ron  wort  ze  wort ,  von  ftuck  ze  ftuck  arm  und 
reichen  ungevaerlich  richten  fallen. 

CuM  I.  II.  IV.  Cgm.  22,  27,  290,  514,  546,  548,  2152, 
2153,  2154,  2155.   Cf.  Lrb.  pr.  FStr.  pr. 

Are  1. 

Daz  chain  richter  zuo  chamer  Mag  nieman  nötten  füll. 

Des  erften^fetzen  wir  und  gerieten  vefügleicb,  daz 
chain  richter  noch  amptman  in  unferm  land  ze  Bayern 
niemant  twingen  noch  nötten  fol  zuo  chainer  chlag,  er 
well  dann  gern  chlagcn  und  hit  gerichts ,  umb  welcher- 
lay  fach  und  anfprach  daz  waer,  an  umb  totfleg,  not- 
nunft,  offenbar  haimfuochen,  die  mit  gewaflenter  hant 
gefchicht,  und  offenbar  diepftal,  die  ainer  auf  den 
diep  wol  erzaigen  mag,  als  des  landes  recht  ift,  der 
fol  chlagen  im  Felben  an  (chaden ,  daz  er  fein  chain 
engeltnüss  hab  gen  dem  richter  und  auch  gen  dem, 
den  er  anchlagt  hat ;  ez  waer  dann .  daz  ain  arm  man 
mit  ainein  feinem  übergenozzen  ze  f chatten  biet,  den 
er  umb  rorchte  *)  nicht  bechlagen  törft  .  den  fol  der 
richter  haizzen  chlagcn ,  und  fol  im  des  rechten  helfen. 

CoJti  ad  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  1.  l'Str.  1.  Schwbsp.  92«  Str. 
v.  Rain.  Rrb.  I,  2,  80,  1 11.   II,  27. 

■ 

4  m 

Art.  9. 

Hinz  fwem  der  richter  ze  chlagen  hat,  den  fol  er 
füriagen  als  recht  iß. 

Waer  auch,  daz  ain  richter  oder  ain  amptman  mit 
iemant  icht  ze  fchaffen  hiet,  umb  fioelherlay*)  fach  daz 
waer,  der  fol  ink)  darumb  für  tagen ,  als  der  fchrannen 
recht  ift,  und  fol  er  die  anfprach  benennen,  chümpt 


*)  Cgm.  27 ,  e.  a. :  ron  vorohta  wegtn.   z)  Cgm.  27 :  törft.  Lrb. 
gefcrft.   »)  Cgm.  27 :  fwallichlay.   *)  Cgm.  27,  t.a.:  im. 
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dann  der  antwurter  zuo  dem  rechten  und  naem  der 
richter  des  tags  nicht  recht  von  im ,  fo  fol  er  umb  die 
fchuld  ledig  fein. 

Codd.  ad  prooem.  eil.   Cf.  Lrb.  5. 
Aru  3. 

Et  fol  der  richter  umb  fein  pnozx  niemant  nötten,  9 
daz  im  die  pnozz  ertailt  wirf. 

Ez  fol  chain  richter  noch  amptman  niemant  pfeo- 
ten  noch  nötten  haizzen  fcherigen  oder  ander  ir  diener1), 
ez  fei  dann  ertailt  nnd  mit  gericht  als  verr  chömen, 
daz  er  fein  mit  dem  rechten  fchuldig  worden  fey. 

Codd.  ad  prooem.  dt.  Cf.  Lrb.  5.  FSlr.  3.  B.U.  14.  Str.  r.  Rain. 
Str.  r.  Pafsau  39. 


Wie  ieder  man  feiner  chlag  mit  dem  rechten  nach- 

Dolgen  fall. 

Waz  ain  man  mit  dem  andern  ze  fchaffen  hat  oder 
ze  chlagen,  dem  fol  man  fürbieten  yon  der  fch rannen, 
als  recht  ift.  ez  ift  auch  recht,  daz  im  fronbot  ctiunt 
fol  tuon  ze  haus  und  ze  hof,  auf  weihen  tag  er  ant- 
worten lull,  yerantwurt  er  des  nicht  ze  dem  erften  mal, 
ah  recht  ift,  fo  fol  man  im  auf  daz  naechft  taeding, 
daz  dann  geboten  wirt,  fürbieten  ze  dem  andern  mal, 
und  sol  der  chlager  die  chlag  benennen,  und  fol  der 
fronbot  fagen  anf  den  aid  dem  richter,  daz  er  im  für 
geboten  hab  ze  haus  und  ze  hof.  chümpt  der  antworter 
denn  nicht,  fo  fol  der  chlager  behabt  haben,  und  fol 
bereden  mit  feinem  aid,  waz  des  haubtguots  fey,  und 
gicht  er  icht  Tchadens,  der  darauf  gangen  waer,  oder 
den  er  genomen  hiet,  den  fol  er  beweifen,  als  recht 
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ift;  ez  chÖm  dann  iemant  an  des  antwurters  ftat,  der 
bereden  möcht,  daz  er  an  gevaerd  der  chlag  nicht  en- 
wcft,  tind  auch  dahaim  nicht  gewefen  war,  oder  ob  in 
ehaft  not  geirret  hiet,  fo  fol  man  im  tag  geben  auf  daz 
naechft  taeding.  verfaezz  aber  er  die  Felben  zway  bot, 
fo  ift  er  dem  richter  fchuldig  lxxii  dn. 


Codd.  ad  prooem.  cit    Cf  Lrb.  8.    FSlr.  5.    Sachsip.  II,  7. 
Schwbsp.  94.  Art.  328. 

Art«  5»- 

mcn  die  vorjprechen  vor  gerichis  nemen  fall. 

Ez  foll  ain  iegleich  chkger,  fwenn  er  für  gericht 
chümpt  und  ainen  anfprechen  wil,  von  erft  ainen  vor- 
fprechen nemen  und  vodern  an  den  richter,  fwelichen 
er  wil  oder  wes  er  begert,  oder  fwel  icher  an  dem  ring 
oder  an  der  fchrannen  ftat  oder  der  hinder,  oljo1),  daz 
man  im  gemieden  mag ,  und  fol  im  den  der  richter  ge-  _ 
ben  und  demfelben  gebieten  bey  fünf  pfunt  pfenning, 
daz  er  ez  tuo;  ez  berede  dann  derfelb  mit  feinem  aid, 
daz  er  ez  nicht  chünn ,  oder  cmalens  verßvorn  hab, 
oder  verlübt'2) ,  fo  foll  man  im  ainen  andern  geben, 
aber  fwelhen  er  vodert.  und  darnach  fol  der,  den  man 
anfpricht,  auch  ainen  vorfprechen  nemen,  wen  er  wil, 
oder  wes  er  begert  in  dem  felben  rechten,  als  vorge- 
fchriben  ftet.  verpürg  aber  iemant  feinen  vorfprechen, 
der  füll  des  tags  ietwederm*)  weder  fchad  noch  guot 
fein,  ez  fol  auch  nu  niemant  fürbaz  verfwern  daz  wort 
se  fprechen. 

Codd.  ad  prooem.  ci't.   Cf.  Lrb.  12.  FStr.  8*  Sachsip.  1,  60,  $•  1. 
Schwbtp.  76.  Rrb.  H,  72,  76. 


«)  Cgm.  27,  e.  a. :  als  verr.    <)  Cgm.  27,  e.  a :  verlübt  bab.  CuM 
U:  verlobt.    »)  CuM  H:  entwederm.  \ 
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Art*  II* 

ff  ie  man  den   aid   vor    dem   rechten   fwern  Juli. 

Swcnn  der  richtcr  zc  gericht  fitzt,  und  ainem  ain 
aid  ertailt  wirt,  hüeb  er  die  hant  auf,  e  in  der  richter 
oder  Jcherig  /«Vxt1),  oder  liezz  er  die  hant  nider,  fo 
er  den  aid  volbracht  biet ,  oder  redet  er  etwaz  an  fei- 
nes vorfprechen  haizz,  daz  Kol  im  gen  dem  richter  un- 
ichedlich  fein,  cz  möcht  auch  ainer  veriehcn  oder  re- 
den an  feines  vorfprechen  haizz,  des  der  ander  pilleich 
gcnüzz.  I 'wen ii  auch  er  die  hant  aufhabt,  und*  der  ait 
ze  chrieg  -wird  oder  geirret  mit  worten  oder  mit  rede, 
hüeb  er  die  hant  nider  ungehaizzen,  daz  fol  im  auch 
unfehedlich  fein,  biz  daz  man  in  wider  auf  haizzt  ha- 
ben, und  im  des  rechten  geftat. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Cf.  Lrl».  Hl.  FStr.  12.  Brb.  II,  15.  Str. 
v.  Memm.  XXV,  5. 

Art.  7. 

Alfo  geit  man  den  aid. 

Wenn  ainer  fwern  wil  oder  ibl ,  dem  ibl  der  vor- 
fprech  vorlagen,  wes  er  fwern  füll,  und  fol  im  den  aid 
dann  alfo  geben  und  fjirechen  :  als  dir  mit  worten  be- 
fchaiden  fey,  daz  daz  war  fey,  des  bit  dir  got  helfen 
und  all  liailigen. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  21.  Schwbsp.  316. 

Art.  h. 

Daz  ver rieht  und  verfchaiden  ijt ,   oder  darnmb  ainer 
dem  andern  mit  dem  rechten  emprojlen  ijl. 

Wer  den  andern  rechtfertigt  oder  anfpricht  vor 
dem  rechten  umb  ain  fach,  die  cmalcn  verriebt  oder 
verfchaiden  ift,  oder  ainer  dem  andern  mit  dem  rech- 


\  » 
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ten  emp rotten  ift,  des  laugen  fol  man  von  im  nemen 
mit  feinem  aid,  cz  müg  dann  der  anchlager  mit  zwaiii 
zuo  im  war  gemachen,  die  des  fwern ,  daz  er  der  an- 
fprach  fc huldig  fey;  wurd  er  alfo  überwunden,  oder 
weih  cm  daran  pruch  gefchacch,  der  geit  dem  dichter 
•in   pfunt    pfenning ,   und   dem ,  der  da  behabt  bat» 

ii  lib.  dn. 

i 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  25.  FStr.  15.  Str.  v.  Paftau  26* 

Art*  9« 

Wie  der  richter  umb  fein  puozz  Magen  fol. 

*  4  * 

Ez  fol  au6h  chain-  dichter  noch  amptman  aufften 
an  dem  gericht  umb  chain  puozz,  er  fol  aber  fitzent 
fragen ,  und  fol  auch  felb  umb  chain  puozz  nicht  ertai- 
len  noch  gefpräch  haben ,  er  noch  fein  amptman. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  261.  FStr.  498.  Str.  v.  Palwu  28. 

Art  tO. 

♦ 

Swer  von  dem  andern  nicht  recht  wil  nemen,  den  fol 

'   der  richter  nötten. 

*  ■ 

Waer,  daz  zwen  mit  einander  ze  fchaften  hieten, 
fwelherlay  fach  daz  wacr,  und  ainer  von  dem  andern 
nicht  recht  nemen  wil,  dem  fol  der  richter  zuofpre- 
chen,  und  darzuo  nötten,  daz  He  an  ein  ander  ver- 
fichern  auf  ain  recht,  waer  aber,  daz  der  in  ainem  an- 
dern gericht  faezz*  der  da  nicht  recht  nemen  wolt,  fo 
fo  fol  der  richter  dem  andern  richter  zuofpreeben,  als 
lang,  daz  He  gefichert  werden  auf  ain  recht. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  55. 

Art.il. 

Swer  gellt  laugent ,  wie  man  hinz  dem  erzengen  fulL 

Wirt  ainer  aiigefprochen  umb  gelt,  wie  er  dci 
fchuldig  worden  ift,  und  laugent  der  des,  der  da  an- 
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gef  prochen  wirt,  er  füll  im  fein  nicht,  des  laugen  Fol 
man  nemen  mit  feinem  aid;  cz  müg  dann  der  anchlager 
war  machen  mit  feinem  aid  und  mit  zwain  erbern  man. 
nen,  die  im  des  helfen  fwern,  daz  er  im  des  gel ts 
fchnldig  wurd;  fwer  daz  alfo  erzeugt,  der  hat  die  an- 
Iprach  behabt. 

Codd.  ad  prooam.  eil.  Cf.  Lrb.  278«  FStr.  211.  Sachssp.  I,  6,  $.  5. 
Str.  v.  Wian.  14g.  Str.  v.  Aug»b.  $77,    f.  r  V 

Art.  t*. 

Swer  nicht  laugent,  und  gicht,  er  hab  des  gelts  gewert 

wie  er  daz  pringen  fiÜL 

♦ 

Sprichtaberainer:  ich  laugen  nicht,  ich  fölt  im  daz 
gelt  gelten,  ich  han  in  fein  gewert,  und  han  imz  ver- 
golten ,  als  ich  ze  recht  folt ;  langem  der  werfchaft  dann 
der  anchlager,  fo  fol  man  fein  laugen  darumb  nemen  mit 
feinem  aid ,  ez  müg  dann  dirr  erzeugen  und  war  machen 
mit  Teinem  aid  und  mit  zwain  erbern  mannen  zuo  im,  die 
weder  tail  noch  gemaiu  daran  habent,  die  im  helfent 
fwern,  daz  in  daz  warz  gewizzent  fey,  und  dabey  gewefen 
fein,  daz  er  im  daz  gelt  oder  feinem  gewiffen  pöten  ge- 
ben und  vergolten  hab,  als  er  zc  recht  folt  5  erzeugt  er 
alfo  die  gewerfchaft,  fo  fol  er  der  anbrach  ledig  fein, 
fwederm  an  dem  zeugen  abgieng  oder  gepraeft,  der  geit 
dem  richter  lxxii  dn,  oder  hinz  wem  man  alfo  erzeugt, 
der  ift  des  felben  fchuldig. 

Codd.  ad  prooem.  eil.  Cf.  Lrb.  281'  FStr.  2i3.  Sacbssp.  II,  6, 
$.  2.   Str.  v.  Wien,  p.  119.    Sir.  v.  Augsb.  372,  i. 


Art. 

Vom  haiinfuochcn. 

Waerauch,  daz  ainer  den  andern  anchlagt,  er  hab 
in  hairogefuocht  mit  gewaffenter  hant  in  feinem  haus  und 
hof ,  ftet  er  im  des  an  laugen ,  fo  fol  er  imz  pezzern  mit 
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v  üb.  ein.  und  dem  lichter  (ein  puozz  v  Hb.  Ix  dn. ;  ftet-er 
aber  fein  mit  laugen ,  fo  fol  er  feinen  aid  dafür  tuon ,  ez 
mach  dann  der  anchlager  Mar  zuo  im  mit  zwain,  die  /«z 
gefchen  haben  t,  die  des  mit  im  fwern,  des  fol  er  geniez- 

zen.  rettet  er  aber  lein  hauser  an  totfchlach,  er  ift  dem 

-   ■ — 

gericht  nichts  fchuldig,  und  auch  dem,  den  er  haiinge- 
fucht  bat. 

Codd.  ad  prooem.  eil.  Cf.  Lrb.  180.  FStr.  125.  Schwbip.  JJO- 
Str.  r.  Freyb.  Str.  v.  Augib.  184  u.  185.  Str.  v.  Arnberg,  nr.  19. 

Art.  14. 

Von  der  flucht J'aL 

Ift  daz  ain  man  flüchtig  wirt ,  und  feinen  geltern  wil 
enpfltechen,  ergreift  in  der,  dem  er  gelten  fol;  der  mag 
feinen  leib  und  fein  guot  angreifen  im  felben  an  fchaden, 
ob  er  den  richter  oder  fronpoten  nicht  gehaben  möcht, 
und  fol  daz  in  daz  gericht  antwurten,  biz  daz  im  ain  recht 
davon  widervarn  mach  oder  widervert,  oder  ausgeben  auf 
ain  recht*  und  waz  guols  anders1)  da  wacr  varnt  oder  li- 
gent,  des  fol  er  lieh  underziehen  mit  fronpoten  auf  ain 
recht,  und  wer  alfo  der  erft  ift,  der  in  angreift  oder  fein 
guotvder  fol  auch  davon  des  erltcn  gewert  werden,  und 
ie  der  nächft  nach  im ,  ob  ir  mer  wacren ,  die  ez  verpie- 
tent  oder  angreifent  mit  dem  rechten,  die  füllen  darnach 
gewert  werden.  -  % 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  282.  FSir.  214.  Schwbsp.  190. 
Str.  v.  Augsb.  415. 

Art.  i*. 

Wie  man  gejl  verpieten  fol  auf  recht. 

VYaer,  daz  ain  purger  ainen  gaft  yerpüt  mit  dem 
rechten,  der  fol  des  felben  tags  von  dem  gaft  ain  recht 
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nemen  und  fol  der  gaft  dem ,  der  in  vcrpoten  hat ,  chunt 
tuon  mit  fronboten,  daz  er  ain  recht  von  im  neme;  woIt_ 
er  dann  des  tags  von  im  nicht  recht  neraen,  fo  mag  der 
galt  wo)  gen,  varo,  reiten,  fwo  er  hin  vil,  im  felb  an 
fcbaden;  in  irr  dann  ehaft  not,  enen,  der  da  rer- 
poten  hat. 

Codd.  ad  prooem.  eil   Cf.  Lrb.  397.  FStr.  223. 

Art.  tm. 

Wie  man  umb  der  toten  gelt  richten  füll. 

Wirt  iemant  an  gefp  rochen  umb  gelt  ron  ieman,  der 
tot  ift,  des  leiben  erben  mügen  aifchung  gmi1)  drey 
vierzehen  tag,  und  ervarn  fie  (ich  nicht  in  den  drein 
Tierzehen  tagen ,  fo  füllen  He  wider  für  recht  chömen, 
und  füllen  bereden  mit  im  aiden ,  daz  fie  nicht  erforfcht 
haben,  daz  fie  im  gelten  füllen;  darnach  fol  man  in  forfch 
geben  jar  und  tag 5  cz  waer  denn,  daz  der  anchlagcr  war 
tnöcht  gemachen  inner  jares  vrift  mit  zwain ,  die  mit  im 
fwern,  daz  er  im  des  gelts  fchuldig  fei,  des  fol  er  ge- 
niezzen;  geftet  aber  cz  über  jar,  fol  er  ez  war  machen 
mit  fiben ,  die  mit  ihm  fwern  über  moltigen  munt. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  287.  FStr.  218.  Sohwb*p.  260. 
Rrb.  I,  101.   Str.  v.  Augs.  297  c,  Art.  53. 

Art.  VI. 

Wie  man  gelt  in  aines  gemalt  verpeut. 

Wirt  gelt  in  aines  mannes  gewalt  Ycrpoten,  daz  er 
ainem  andern  gelten  fol,  da  fol  man  in  paiden  tag  umb 
geben,  der  daz  gelt1)  verpoten  hat,  und  dem,  der  daz 
gelt  fol,  auf  vierzehen  tag;  fwelher  auf  den  tag  nicht 
ehümpt  und  daz  gelt  nicht  Terantwurt,  in  irr  dann  ehaft 
not,  chümpt  er  nicht,  des  daz  gelt  ift,  fo  fol  man  ez  dem 


')  Cgm.  37 :  btgern.   2)  CuM  II :  den  er  du  galt. 
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chlager  antwurten,  und  fol  der  guot  machen,  daz  er  in 
des  gelte  vertret  jar  und  tag,  als  recht  fey;  taet  er  des 
nicht,  fwelhen  fehaden  er  des  naem,  den  fol  er  im  und 
feinen  pürgen  abtuen;  fwenn  jar  und  tag  für  chumpt,  fo 
füllen  He  paid  ledig  fein ,  dem  das  gelt  yerpürgt  ift ,  und 
der  ez  verantwurt  hat. 

Codi,  ad  prooem.  oit.   Cf.  Lrb.  377*   FStr.  210. 


Swer  aines  pfändet  laugwnt. 


Chlagt  ainer  den  andern  an  nrab  gelt,  fpriebt  ener: 
seb laugen  im  des  gelts  nicht,  dar  urab  er  mich  anfpricht, 
er  hat  aber  ain  ^yfant  ron  mir,  ftet  dann  ener  mit  laugen, 
er  hab  ihm  chain  pfant  gefetzt,  tar1)  er  daz  bereden,  daz 
er  chain  pfant  yen  im  innhab ,  des  fol  er  geniezzen ,  ez 
mach  dann  ener  war,  als  meins  herrn  puch  fait. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  240.   FStr.  180. 

■  ■ 

Art,  19. 

Wie  man  umb  gelt  mitten  fol. 

Swer  den  andern  anfpricht  umb  gelt,  chürapt  dann 
ener  ze  antwurt ,  und  fpricht :  ich  bin  des  gelts  irr  und 
waiz  nicht  recht ,  waz  ich  ihm  gelten  fol ,  und  beger  ainer 
raittung,  fo  fol  man  im  auf  daz  nächft  recht  tag  geben, 
und  fol  auch  bereden,  daz  er  die  raittung  durch  chain 
lengerung  nicht  verziech2),  fwes  er  dann  fchuldig  wirt, 
und  des  an  laugen  ift,  fo  fol  im  daz  gericht  pieten ,  'daz 
er  in  vierzehen  tagen  des  gelts  wer;  fwaz  aber  da  ze 
chrieg  wirt ,  darumb  fol  gefchechen ,  waz  recht  ift. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  285.  FMr.  2f6.  Str.  r,  Wit», 
p.  153. 


*)  Cgm.  27,  t.  a.:  gtUr.   2)  Cgm.  27:  beger. 
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Art.  SO. 

■ 

Wie  man  c/iaaf  war  /oll  machen, 

Swo  zwen  chriegent  mit  ain  ander  umb  aincn  chauf, 
den  ainer  mit  geding  von  dem  andern  getan  hat,  mag  er 
daz  war  gemachen  mit  zu  am.  als  meint  Herren  buoch 
lait,  det  mag  er  geniezzen. 


Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  247.    Fiitr.  18g. 


Art.  tl. 

Von  fchidung. 

Swaz  hinder  fchidleut  chümpt,  und1)  die  fchid- 
leat  daz  an  nement,  die  füllen  ped  werben2)  an  ge- 
vaerd.  ob  lie  des  nicht  tuon  wolten  durch  ir  paider 
willen,  fo  Pol  fie  der  richter  darzuo  benötten;  möch- 
ten fie  fein  nicht  berichten  an  gevaerd,  fo  fol  hinnach 
gefchehen,  waz  recht  ift. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  26.    FStr.  16.    Str.  r.  Augib.  352. 

Art.  tt. 

Wie  der  püzzen  fol ,  der  fchidung  aafßözt. 

Swenn  zwen  irer  fach ,  die  fie  mit  ein  ander  ze 
handeln  haben,  gent*)  gleich  hinder  die  fchidleut,  und 
füllen  davon  nicht  chömen,  fie  wern  mit  ain  ander  ver- 
schiden,  und  fwclher  die  fchidung  auf  ftiezz  und  dar 
aus  gieng,  dem  ift  pruch  an  feinen  rechten  gefchehen, 
und  hat  der  ander  fein  recht  behabt;  ez  waer  dann, 
daz  er  laugent,  daz  er  auz  der  fchidung  nicht  gangen 
waer  und  fie  auch  nicht  uufgefiözzen  hiet,  des  laugen 
fol  man  nemen  mit  feinem  aid;  ez  müg  denn  difer  war 
gemachen  mit  zwain  zuo  im,  daz  er  ez  getan  hab,  der 



')  Cgin.  27  fh. :   sich.    5)  Cgm.  27:  lie  ped  werben  Julien; 
CuM.  II,  ft.  werben :  weifen.    3)  Cgm.  27 »  e.  a. :  und  gen*» 
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fol  des  geniezzen,  und  ift  er  dem,  der  da  erzeugt  hat, 
fchuldig  worden  x  fol  und  dem  geriebt  als  viL 

Codd.  ad  prooem,  cit    Cf.  Urb.  25.    FStr.  17. 


fVax  recht  fei,  wenn  ainer  aus  dem  rechten  gei. 

Swer  den  andern  fürbringt  mit  dem  rechten,  alt 
Tcrr,  daz  cner  ze  antwurt  chumpt,  get  dann  der  felb 
auz  dem  rechten,  und  wil  nicht  ain  recht  nemen ,  fo 
fol  der  antwurter  furbaz  müezzig  fein  umb  die  chlag, 
da  in  der  chlager  umb  für  hat  prachi. 

Codtl.  ad  prooem.  c  it,    Cf.  Lrb.  18.    FMr.  11. 

x  t  vO'iiV..        *       Art.  Z4. 

TVie  man  den  fcherigen  ßirpeut. 


Swer  hinz  ainem  fcherigen  icht  ze  chlagen  hat, 
dem  fol  der  richtcr  oder  fein  pot  für  pieten. 

Codd.  ad  prooem.  eil.    Cf.  Lrb.  2t>;>.    FSlr.  200. 

Art.  *5. 

Daz  huoch  fol  nicht  fchaden  an  den  rechten ,  den  vor 
dem  buoch  erlangt  find. 

Swaz  mit  dem  rechten  behabt  hat  ain  man  oder  fiin 
frau;  e  daz  meins  hern  buoch  gemachj  fey,  fo  fol  dem- 
felben  daz  buoch  und  den  gefetzt  unfehedieich  fein,  die 
mein  herr  gefetzt  hat, 

Cood.  ad  prooem.  oil.    Cf.  Lrb.  17. 


r , 


r 


Sioer  den  andern  an  den  aid  jpricht. 

■ 

Swer  dem  andern  an  den  aid  fpricht,  und  des 
überwunden  wirt  mit  dem  rechten,  der  ift  dem  geriebt 
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fchuldig  worden  y  IIb.  Ix  dn.  und  dem  als  vil,  dem  er  an 
den  aid  gefprochen  hat. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  33.   FStr.  14.   Rrb.  II,  39. 

•- 

Art.  «9. 

Sioer  feine  recht  des  erfien  erlangt,  der  Jd  vorvarn  an 

feiner  werung. 

Swer  auch l)  mer  anchlager  hat,  denn  einen,  fwelher 
dann  fein  anchlag  fürbringt  und  war  macht  mit  dem  ge- 
richtsbuoch  oder  mit  dem  richter  aihem  oder  dem  fron«» 
boten  ain  oder  mit  zwain  zuo  im  des  erften,  der  fol  dar- 
nach feine  recht  des  erften  haben ,  und  dann  ie  ainer  nach  . 
dem  andern  fol  leiner  Mag  und2)  anfprach  geniezzen, 
der  feineu  recht1)  alfo  fürbringt  und  war  macht  Swer  der 
erft  chlager  ift,  der  fol  fich  wern  in  yierzehen  tagen  an 
geyaerd,  ob  er  mag;  wolten  im  des  die  andern  nicht 
gelauben,  mag  er  dann  bereden,  des  fol  er  geniezzen, 
und  habent  die  andern  chlager  gewalt,  daz  fie  den  erften 
ie  über  yierzehen  tag  wol  anfprechent;  fwer  fich  aber 
and  erft  und  anchlagcn  lat  umb  pfßnning  oder  umb  pfant, 
die  mit  dem  rechten,  als  vorgefchriben  ift,  erlangt  find, 
der  geit  dem  richter  Ixxii  dn,  ift  des  gelts  über  ain  pfnnt, 
hinter  ainem  pfunt  judici  xxxyi  dn. 

Codd.  ad  prooem.  cit   Cf.  Lrb.  352.   FStr.  191. 

Art.  *9. 

Wie  man  chlag  auf  geben  Juli. 

Ez  mag  |auch  niemant  dem  andern  fein  chlag  auf 
geben,  dan  yor  dem  rechten  ze  gewinn  und  ze  fluft,  oder 
mit  feinem  offenen  brief;  er  mag  auch  yor  dem  rechten 


*)  Cgm.  37  :  War  fein«  recht  das  erften  erlangt,  dar  fol  yonrarn 
an  feiner  werung  und  welichtr.  *)  f.  Cgm.  37,  a.  *)  Cgm. 
37:  ahlag. 
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fein  oblag  wol  wider  auf  nemen  mit  dem  rechten  5  enprift 
aber  der  antwartter  dem  chlager  mit  dem  rechtes,  fo  fol 
erfürbaz  ledig  fein  der  anfprach  von  dem,  des  chlagfüerer 
ener  gewefen  ist. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   C£.  Lrb.  255.   FSür  194. 

Art.  *9. 

Wie  der  chlager  J einen  gelter  behalten  foL 

Swer  feine  recht  erlangt  nmb  gelt,  ob  der  dann 
des  gelts  fchuldig  ift,  weder  pfant  noch  pfenning  oder 
pur  gen1)  noch  haus  und  hof  nicht  en  hat,  fo  fol  der 
richtcr  enem,  der  chlagt  hat,  feinen  gelter  antwurten, 
und  fol  der  nachrichter  denfelben  dann  behalten,  hinz 
der  chlager  wird  ausgericht  und  gewert;  ob  ener  ze 
der  andern  chlag  nicht  chom  für  recht,  fo  fol  der  nach- 
richter oder  des  richters  chnecht  den  Felben  dem  chla- 
ger,  der  leine  recht  erlangt  hat,  antwurten  und  behal- 
ten ein  den  yodern  rechten,  fwo  He  in  an  chomen 
mögen. 

,  CnM  I.  D.  UI.  IV.  CH.  Ggm.  22,  27,  223,  240,  290,  302,  S25, 
335,  S44,  $46,  548,  557,  3148,  2451,  2152,  2153,  2154,  2155,  2156. 
Sachssp,  III,  39,  1.  Schwbsp.  133.  Str.  r.  Wisn,  p.  151,  154. 
Str.  r.  Augsb.  412. 

Art.  30. 

Wie  man  nmb  gelty  das  hinder  xxxvi  dn  iß ,  richten 

und  pf  enden  JoL 

Swer  hinz  dem  andern  gelt  ze  vodem  hat,  daz 
hinder  xxxvi  dn  ift,  dem  fol  fronbot  pfant  antwurten 
ze  haus  und  ze  hof,  ob  im  ener  an  laugen  ift,  lau  gen  t 
aber  ener,  £o  fol  im  fronbot  fürpieten  von  des  chlagers 
wegen  auf  daz  naechft  recht,  und  fol  dann  gefchehen 
nach  dez  buochs  fag  waz  recht  ift»  und  fweder  nicht 


0  Cam  2  7. 
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chümpt  auf  dai  felb  recht,  dem  ift  proch  gefchehen 
an  feinen  rechten;  fwer  aber  fronboten  pfant  wert  ze 
dem  erften  mal,  und  doch  an  laugen  ift,  der  geit  dem 
richter  xii  dnx) ,  and  fwer  pfant  wert  oder  yerftet  fron- 
boten ze  dem  andern  mal,  der  geit  dem  richter  xxiüi 
dn  und  lullen  dann  des  richtert  chnecht  dem  chlager 
pfant  gnuog  antwurten.2) 

CuM  I,  H.  ffl.  IV.  CH.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  323,  340,  284, 
390,  302,  304,  314,  325,  333,  543,  544,  546,  548,  549,  530,  551, 
557,  2148,  2450,  2151,  2152,  2153,  2154,  2155,  2156.  CfStr. 
r.  Memm.  XXIX ,  3. 

Art.  St. 

Wie  man  aigen  bejtaeten  jol. 

In  der  ftat  gericht  fol  man  aigen  beftaeten  jar  und 
tach  mit  anderm  aigen  oder  mit  porgen;  fwer  aigen 
oder  porgen  nicht  gehaben  mag,  der  beftaet  fein  aigen 
mit  feinem  aid;  und  für  erben,  die  auzzer  landes  ftnt, , 
so  fol  man  aigen  beftaeten  zechen  jar  und  ain  tag;  und 
fwer  ehaft  not  beredet,  daz  er  fein  aigen  nicht  erfparn 
mag,  der  beftaet  fein  aigen  für  erben  neur  mit  feinem 
aid;  und  wer  aigens  (ich  verzeihen  wil,  der  fol  daz 
tuon  mit  gerichts  haut  vor  den  vier  wenten;  fwenn 
man  ain  aigen  in  daz  buoch  fchreiben  fol,  fo  fol  man 
in  dem  buoch  fuochen,  ob  daz  aigen  iemant  fte,  und 
und  ftünd  daz  aigen  iemant  vor,  der  fol  vorvarn. 

Codd.  ad  art.  30.  dt,  Cf.  Sachwp.  I,  52,  $. 1.  BU.  14.  Art.  267, 
169.  Str.  v.  Augsb.  247,  243, 


fj  ie  man  aigen  tepfant  fetzen  JoL 

Wer  erb  und  aigen  ze  pfant  wil  fetzen,  der  fol  das 
tuon  vor  gerichts  in  ofner  fchrannen  in  den  vier  wenden, 
und  daz  fol  man  fchreiben  in  daz  gejricjubjiodi. 

Codd.  ad  art.  30.  cit.   Cf.  Art.  46. 


*)  Cgm.  550  :  xxiüi  dn.   *)  Cgm.  2154  fh:  umb  (ein  gelt« 


• 
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Art.  »3. 

Wie  man  nah.  und  gewer  auf  aigen  verantworten  fol. 

Swer  umb  aigen  wirt  angcfprochen,  des  er  jar 
und  tag  bey  nutz  und  gewer  gefeiten  ift,  als  der  ßat*) 
recht  ift,  and  da«  bereden  mag,  der  fol  fürbaz  fein  aigen 
an  alle  anfprach  haben. 

Codd.  ad  Art.  30*  cit.  Cf.  Lrb.  188«  FStr.  l%9.  Sachssp.  0,  42, 
$.  2$  44,  $.  1,  III,  38,  $.  1,  85,  $.  2.  B.  U.  14.  Rrb.  1, 187.  Str. 
v.  Sooft,  v.  Palsau.  49.  v.  Augsb.  234 ;  v.  Anb.  56. 

Art.  34. 

We  man  aigen  vor  dem  jar  verantworten  Jol. 

Swer  inner  jars  vrift  umb  aigen  wirt  angef prochen, 
der  fol  fich  an  lein  gewern  haben.  t 

Codd.  ad  art.  30.  cit.  Cf.  Lrb.  193.  ESt.  141.  Saehiip.  Hl,  83, 
%.  2.   Str.  y.  Augsb.  247. 

Art.  S*. 

fl'ie  man  giften  ir  gaot  niderlaet. 

Swer  purger  hie  ze  Münichen2)  ift,  der  mag  und  fol 
mit  fronboten  geften  in  der  ftat  ir  guot  umb  gelt  yerpieten 
und  niederlegen,  als  ez  von  alter  gewonhait  her  ift 
chöraen. 

Codd,  ad  art.  50-  cit.   Cf  Str.  y.  Memm.  XII,  1. 

Art.  38. 

Wer  njicht  anhaim  wil  fein,  der  mag  fein  chiag 

aufgeben. 

Swer  umb  fein  gefchaeft  von  der  ftat  arbaitt,  oder 
auf  dem  gotsweg  ift,  oder  in  der  purger  dieneft  ift,  der 

')  Cgn.  284:  das  marglcs. 

')  Cgm.  302,  223,  649,  2156:  Waüarburg.   Cgm.  240,  655,  CM: 
IngolAadt.   Cgm.  657,  2151 :  ntuttt  ftat. 
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mag  fein  chlag  ze  gewinn  und  fluft  aufgeben  ?or,  dem 
rechten ßvem*)  erwilL 

Codd.  ad  art.  30.  cit.  exo.  Cgm.  30,  216,  304,  314,  543,  550, 
551,  2150.   Cf.  Lrb.  265.   FrSlr.  194.   Art.  28. 


Man  Jol  nicht  weifen  noch  lern,  fwenn  man  in  vor- 

fprechen  chümpt.*) 

Vor  dem  gericht  fol  niemant  weifen  noch  lern ,  doch 
an  der  fprach  mag  iederraan  weifen  und  lern,  ala  er  peft 
chan  von  feinen  treuen. 

Codd.  ad  art.  30.  cit.  axc.  CH.  Cgm.  240,  333.   Cf.TStr.  15. 

Art.  38» 

- 

An  dem  tag,  und  raittung  getoett  wirt,  fol  man 

raitten. 

Swer  dem  andern  raittung  loe//5),  der  fol  mit  im  rait- 
ten des  Felben  tags,  und  fol  zwen  erber  man  zuo  der  rait- 
tung nemen ;  ob  aber  der  chlager  und  der  antwurtter  (Ich 
mit  der  raittung  nicht  verainen  nötigen,  fo  füllen  ße  dann 
auf  daz  nacbft  recht  wider  für  recht  chömen ,  und  dann 
gefchechen,  waz  recht  ift;  und  fwaz  ainer  dem  andern  mit 
raittung  fchuldich  wirt ,  ob  er  fich  darum b  bechlagen  lat, 
fo  fol  er  in  wern  mit  pfant  oder  mit  pferiningen  nach  dea 
buochs  fag,  und  fol  dem  gericht  chainer  puozz  fchuL 
dich  fei«. 

» 

Codd.  ad  art.  30.  cit.  axc.  Cgm.  284,  2156. 

*)  CuMII:  wenn,  Cgm.  2154:  warn.    «)  Tit.  «x  Cgm.  2151: 
Aauer  und  1er  rerpoten.   3)  Cgm.  550:  paeut  Cgm.  643:  wolt 

Avxn,  SudU.eht  Münch*.  2 

■ 
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Swelieh  chauf  mit  leitchanf  geftaeU  wirt,  der  Jol 

chraft  haben. 

Swaz  yerleitchauft  wirt1),  fwer  daz  chauf t,  wil  der 
daz  nicht  haimen  und  fich  underwinden  und  löfen,  fo  fol 
ez  der  da  verchaafi 2)  hat  für  recht  pringen ,  und  dann 
rerchauffen,  als  daz  recht  fait;  gieng  im  aber  daran  icht 
ab,  daz  fol  im  iener  erßalten 3)  und  geben. 

Codd.  ad  ari.  50.  cit.  exc.  Cgm.  542,  544,  546- 

Art,  40. 

Vmb  altz  gelt  fol  man  Magen  nach  dem  alten  rechten. 

s  Swer  gelt  gelten  fol ,  der  ez  fchuldig  ift  worden  vor 
dem  neuen  rechten,  den  fol  man  darumb  chlagen  nach  den 
alten  rechten  und  nach  der  alten  gewonhait.*) 

Codd.  ad  prooem,-  cit.  et  Cgm.  223,  305,  549  et  2156.  Cf.  Lrb. 
249.   FStr.  188. 

• 

Art.  41. 

Von  wen  ain  chaeuffel  Ion  nimpt ,  ward  daz  verlorn  in 
feiner  gewalt,  daz  fol  er  gelten. 

Swer  guot  verchanft5),  daz  im  empholhen  wirt  ze  hin- 
geben, fwelherlay  guot  daz  ift,  und  davon  er  Ion  ein 
nimpt,  ez  fey  frau  oder  man,  wirt  daz  verlorn  in  feiner 
gwalt,  der  fol  daz  gelten,  als  er  ftat  an  enem  findet,  des 
daz  guot  ift  gewefen,  und  als  er  ez  nach  dem  aid  ge- 
teuren mag. 

Codd.  ad  art.  30.  cit  exc.  Cgm.  2151.   Cf.  Str.  v.  Augsb.  3 


*)  Cgm.  27,  e.  a.  Ib.:  daz  fol  craft  haben  und.  2)  Cgm.  550  : 
chauft.  »)  Cgm.  27  :  erfatten.  *)  Cgm.  302  (h.  :  wai  Jdaromb 
recht  fey.    5)  Cgm.  240,  333,  557.  CH:  yerltust. 
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Art.  4«. 

Swer  pfant  oder  empfolhen  gaot  nützet1),  der  maox 

die  ergerang  gelten. 

Swem  ain  pfant  gefetzt  wirt  oder  enpfolhen  ze  hin- 
geben, der  fol  daz  behalten  an  gevärd,  und  chain  nutz 
dar  ab  nemen;  nützet  er  ez  dar  über,  fwaz  ez  dann  erger  , 
wirt ,  daz  er  bereden  mag,  daz  fol  er  im  gelten  und  dem 
richter  lxxii  dn. 

- 

Codd.  ad  art.  30.  cit  .  - 

Art«  43« 

Jl'ie  man  Magen  fol  hinz  den  geltem,  die  man  an  für  pol 

vor  dem  rechten  vinde . 

Vindet  ain  man  feinen  gelter  vor  dem  rechten ,  dem 
er  nicht  fürgeboten  hat,  der  mag  in2)  wol  anfprechen,  und 
dem  mag  fein  gelter  wol  antwurten  des  felben  tages,  ob  er 
wil;  wil  er  nicht  antwurten,  fo  fol  er  im  ainen  tag  nemen*\ 
auf  daz  nächft  recht,  chäm  er  aber  nicht  auf  den  felben 
tag,  fo  fol  der  chlager  volvarn*)  an  feinen  rechten,  als 
daz  buoch  fait,  und  fol  im  den  tag  gewis  machen,  ober 
nicht  haus  und  hof  hat;  und  fwer  umb  gelt  wirt  ange- 
fprochen,  und  daz  des  felben  gelts  ift  über  ain  pfunt, 
darumb  mag  er  wol  tag  nemen  ze  der  erften  chlag. 

Codd.  ad  art.  30.  dt 
JLrt.  44. 

In  welcher  zeit  ain  gast  verpoten  guot  sol  veranttvurten* 

Obainem  gast  seinguot  mit  fronboten  verboten  wirt  data 
ainem  purger,  der  sol  daz  verantwurten  in  vierzehen  tagen, 
ob  er  inner  landes  ist,  oder  in  drein  vierzehen  tagen,  ob 
er  auzzer  landes  ift;  fwenn  die  zeit  verget,  fwer  dann 


4)  Cgm.  27 :  neuft.    2)  Cgm.  284  e.  a. :  den  mag  er.    a)  Cgra.  550: 
geben.    4)  Cgm.  550:  haben  rerlorn. 

2  • 
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daz  guot  verboten  hat,  der  fol  fich  dann  des  guota  unter- 
winden, und  damit  gerarn,  alt  pfandt  recht  iftj  ez  chorn 
dann  ieman,  der  ehaft  not  beredet  für  in. 

Art.  45. 

Wellichen  firau  wirts  recht  hab. 

Ain  frau,  deu  ze  xnarcht  ftat  und  deu  chauft  und  rer. 
chauft,  deu  hat  allen  recht,  deu  ir  wirt  hat,  an  erb 
und  aigen  mag  He  nicht  rerchauffen,  und  chain  andren 
frau  mag  an  ira  wirta  willen  nichta  tuon,  da  mit  man  gelts 
fehuldich  wirt. 

Codd.  ad  ari.  30.  fit  Cf.  FStr.  100.  Sachtip.  I,  45,  $.  2. 
Sir.  r.  Angsb.  413  i  Art.  HO.   Str.  r.  Arnberg  p.  14. 

'fo         Art.  46* 

Wie  getl  gevarn  süllen  mit  erb  und  aigen,  daz  ir 

p/ani  iß. 

Ob  einem  gaft  erb  und  aigen  ze  pfant  wirt  gefetzt, 
oder  ob  er  ez  fuft  mit  dem  rechten  erlangt,  der  fol  da 
mit  gerarn, ')  ala  ain  ander  purger,  der  fich  von  erb  und 
Ton  aigen ,  daz  fein  pfant  ift ,  wem  fol  umb  fein  gelt. 

Codd,  ad  Art.  30.  cit.    Cl  Art  32.  103.  20t. 

i 

Art«  4*. 

Wie  man  erb  nnd  aigen  tailn  sol. 

8wer  erb  und  aigen  mit  dem  andern  ze  tailen  hat, 
der  fol  daz  tuon  in  vierzehen  tagen  nach  iena  chlag,  der 
in  anfpricht,  und  fol  der  tail  nicht  andera  neur  mit  dem 
loa,  gefallen  und  gefchehen,  und  foll  ietweder  tail  zwen 
erber  man  nemen  zu  dem  tail;  mügen  aber  die  vier  fich 


*)  CuMfl.  Cgm.  *84,  513  £h:  und  gtAatigcn. 
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nicht  nmb  den  tail  verainen,  fo  fol  der  rat  den  fünften 
dargeben,  der  des  rats  fei;  fwaz  dann  die  fünf  umb  den 
tail  ervindent  und  fprechent,  daz  fol  dann  ietweder  tail 
nach  dem  loz  an  all  widerred  ftaet  haben. 

.   Codd.  ad  art.  SO.  cit. 

Art  49. 

Ob  ainer  ainem  guot  verpeut ,  dax  anf  ainem  andern 

t       gezaigt  ift. 

Swer  gnot  herein  fürt  oder  bringt,  fwie  daz  genant 
fei,  und  zaigt  oder  fchaft  ainem  feinem  gelter  fein  gelt 
darauf,  chfimpt  dann  ain  andrer,  und  verbeut  daz  felb 
guot,  mag  dann  iener  bereden,  daz  ez  im  e  gefchaft  fei, 
des  fol  er  geniezzen  an  geyaerd. 

Codd.  ad  art  30.  ctt.   Cf.  Str.  v.  Augib.  405. 

Art«  49. 

Fan  dem  hirlen. 

Swer  den  hirten  anfpricht,  er  hab  im  fein  vich  ver. 
warloft,  mag  dann  der  hirt  bereden,  daz  er  bey  feinen 
treuen  gehüett  hab,  als  er  peft  mocht,  des  fol  er  geniez- 
zen; ez  mach  dann  der  chlager  war,  daz  im  fein  yich 
yerwarloft  fey. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  85.  FStr.  64.  Sachsip.  II.  48. 
M.  54.  M  — 6.   Scbwbip.  226.  Rrb.  I.  118.   St.  r.  Augb.  90- 

— 

Art.  SO. 

Niemant  mag  den  andern  /ichern  für  niderlegen  mit 

fronboten. 

Ez  mag  niemant  dem  andern  fein  gnot  noch  fein 
gelt,  fwes  daz  ift,  oder  fwie  man  des  gelts  fchuldig  ift 
worden ,  gehaizzen  ze  fchirmen  für  ander  fein  gelter  für 
niderlegen  und  für  verbieten  mit  fronboten. 

Codd.  ad  art.  30.  cit. 


f 
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Art.  &f. 

Jfie  der  püezzen  fol%  der  pfant  wert  oder  verftet. 

Swer  fein  recht  *)  erlangt,  und  fo  verre  chlagt  vor  ge- 
richt,  hinz  daz  im  fronbot  mit  dem  rechten  ertailt  und 
geben  wirt  hinz  haus  und  hinz  hof  umb  gelt  hinz  feinem 
gelter;  von  fwem  dann  fronboten  datz  haus  und  datz  hof 
pfant  wirt  gewert  oder  verftanden  von  frauen  oder  von 
mannen,  der  geit  dem  richter  xvi  dn.,  darnach  fol  der 
richter  dem  chlager  den  nachrichter  geben,  daz  er  im 
pfant  antwurtt  ze  haus  und  ze  hof;  wirt  dem  auch  pfant 
gewert  oder  verftanden,  fo  geit  man  dem  richter  Ixxiidn. 
Darnach  fol  der  chlager  für  den  richter  gen,  und  fol  im 
daz  ze  wizzen  tuon,  der  fol  dann  felber  dem  chlager  ant- 
wurtten  pfant  ze  haus  und  ze  hof;  fwer  dann  dem  richter 
nicht  pfant  antwurtt  oder  geit,  oder  die  pfant  frävellei- 
chen  verftet  oder  wert ,  der  geit  dem  richter  dreu  pfunt 
lx  dn.  3) 

Codd.  ad  art.  30.  cit.    Cf.  Str.  v.  Mem.  XXIX.  2. 

Art.  &«. 

Sicer  chlagt  auf  grünt  und  podem ,  der  auf  dem  land  leit, 
der  fol  chlagen  auf  dem  land. 

Swer  den  andern  anfpricht  umb  erb  und  aigen,  daz 
auf  dem  land  leit,  und  da  die  chlag  grünt  und  podem  be- 
rüert,  darumb  fol  man  rechten  in  der  graffchaft,  do  daz 
guot  inn  leit.. 

Codd.  ad  art  30.  cit.  Cf.  Lrb.  189.  FStr.  140:  Sachssp.  ID. 
53  j.  5.   Str.  v.  Mem.  XL VII.  3.  v.  Amb.  p.  28.    Art.  271. 


*)  Cgm,  284 :  gehe.  2)  Cgm.  27.  underrichter.  »)  Cgm.  302  fli : 
Darnach  der  ftat  redner  fol  umb  pfant  gen,  wirt  dem  auch 
pfant  verftanden,  fo  gibt  er  der  flat  fünf  pfunt  sechzig  pfen- 
ning;  darnach  fol  der  richter  dem  chlager  gerichu  brief  geben 
hünz  aller  feiner  hab,  wo  er  die  anchumbt  unverzigen  ,der 
fchaden. 
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Art.  tt. 

Wie  man  erzengen  foll  hinz  ainem  toten.  • 

Swer  chlagt  hinz  ainem  toten  mann,  der  fol  fein 
chlag  inner  iars  Trift  war  machen  mit  zwain ,  aber  über 
ain  iar  fo  fol  er  ez  erzeugen  mit  fiben  über  mohige  Zun- 
gen; umb  weu  man  aber  brief  hat,  der  bedarf  chaina 
zeugen. 

Codd.  ad  art  30.  cit.  exc.  CH.  Cgm.  240,  333.  Cf.  Art.  16. 
Lrb.  887.  FStr.  218.  Schwbtp.  260.  Rrb.  I.  164.  Str.  v. 
Augsb.  164. 

Art.  54. 

Swer  auf  dem  land  nütz  ab  ainem  gnöt  erlangt ,  wie  der 

hinn  antworten  süll. 

Swer  dauzz  auf  dem  land  chlagt  auf  ain  guot  felber 
oder  fein  Ich  einbot  als  rerr,  hinz  im  daz  felb  guot  und 
die  nütz  darab  in  fein  gwalt  geantwurtt  werdent  mit  dem 
rechten ,  und  lol  "man  auch  cnem ,  der  cz  verfprechen 
fol,  chunt  tun,  ob  daz  felb  guot  iener,  der  ez  verfpre- 
chen wil,  nach  dem  rechten  herein  fuer.  Swenn  daz 
für  recht  chumpt,  ')  mag  dann  ener,  der  daz  guot  herein 
gefüert  hat,  bereden  mit  feinem  aid ,  daz  er  des  guots 
bey  nutz  und  bey  gewer  fei  gefezzen,  und  daz  im  daz 
recht  nie2)  chunt  wurd  getan,  des  fol  er  geniezzen,  ez 
mach  dann  ener  war,  der  fich  des  guots  auf  dem  land  und 
mit  dem  rechten  unterzogen  hat ,  mit  zwain ,  daz  er  daz 
guot  mit  dem  rechten  ein  lein  gwalt  hat  pracht,  und  hab 
auch  ienem,  der  daz  guot  darnach  her  gefüert  hab,  ze 
rechter  zeit  chunt  getan ,  und  fwem  da  pruch  gefchicht, 
der  fleuft  gen  dem  burger,  als  daz  rechtbuoch  fait. 

Codd.  ad  art.  30.  cit. 


»)  Cgm.  302:  warn  daz  recht  chumbt,   2)  f.  Cgm.  27. 
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Art«  i 

ff'ie  man  chlagen  Jol  umb  gelt  auf  ain  erbtaily  da  mar 
erben  find,  and  die  doch  des  gellt  nickt  all  fchuldig ßnt. 

Swer  feineu  recht  erlangt  hin«  ainem  erb,  daz  ver- 
Tallen  ift  in  der  erben  gewalt,  Und  mer  erben  find  dann 
ainer,  und  ob  dann  der  erben  ainer  von  feinen  geltern 
anchlagt  wirt  und  die  geller ')  ireu  recht  erlangent  hin« 
haut  und  hinz  hof  auf  dem  gemainen  erb,  fwaz  dann  der, 
der  da  gelten  fol,  taile  hat  an  dem  erb,  daz  fallen  die 
gelter  einnemen,  ob  daz  erb  ▼erchauft  ift;  war  aber  daz 
erb  dennoch  unverchauft,  fo  lullen  (ich  die  gelter  wem 
ron  des  erben  tail,  der  in  gelten  fol,  und  fallen  die  an- 
dern erben  tailen,  ob  ez  füft  nicht  verriebt  wirt,  und 
die  gelter  nicht  irren, 

Codd.  ad  Art.  30.  cit.    Cf.  Schwbxp.  360*  297. 

Art.  50. 

Wie  man  umb  verjehajt  gelt  chlagen  fol. 

Chlagt  ainer  binz  dem  andern  umb  gelt,  daz  im 
gefebaft  war,  und  ift  im  ener  an  laugen  und  gicht,  er 
well  im  daz  guot  gern  geben,  daz  er  im  ainen  gagen- 
brief  geb  umb  als  vil,  daz  er  und  fein  erben  fürbaz 
ledig  fein. 

Codd.  ad  art.  30.  cit.    Cf.  Sachssp.  L  62.  $.  9.   Schwbip.  92* 

Art.  5*. 

Geit  ain  gaft  ainem  purger  mit  willen  pfant  dn  fronboten 
'      und  laugent  des  hinnach. 

Begreift  ain  purger  ainen  gaft,  der  im  gelten  fol, 
nnd  fpricht:  ich  wil  dich  von  mir  nicht  lazzen,  hinz 

*)  Cgm.  294*  a.  a:  ainer  fein  gelter  anchlagt  und.  2)  CuM. 
I,  fh.  von  neuerer  hand  gefchrieben:  Sie  habent  auch  er* 
funden,  wenn  ainer  den  andern  anfpricht  umb  ain  pfunt 
pfenning  oder  ininner,  daz  ir  ietweder  neur  ain  fprach  darumb 
haben  toi,  iA  fein  aber  mer,  lo  fol  ietweder  tail  zwo  fprach 
haben;  ift  ez  aber  umb  erb  und  umb  eigen,  fo  fol  ietweder 
tail  drey  fprach  haben  und  nicht  mer. 
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ich  »inen  fronboten  gehaben  mag,  der  mir  pfant  ant- 
wurtt;  fpricht  dann  der  gaft:  fe  hin  ain  pfant  und  über, 
heb  mich  fronboten,  und  lät  daz  pfant1)  willichleich 
dem  pnrger;  chlagt  dann  der  gaft  fflrbaz  dem  gericht, 
im  hab  der  purger  pfant  genomen  an  fronboten,  und 
mag  daz  bereden,  fo  yerleuft  er  chain  puozz,  mag  dann 
der  purgejLwar  gemachen  mit  zwain,  ala  daz  buch  fait, 
daz  im  der  gaft  YÖn  aigem  willen 2)  an  fronboten  pfant 
gaeb,  fwedenn  pruch  gefchicht  jndici  iii  lib.  Ix  dn. 

Codd.  ad  art  30.  dt. 

Art.  59. 

Geit  ain  füetraer  ain  pfant  am  an  de*  chlagtrs  willen,  er 

fol  imz  gelten. 

Wirt  ainem  purger  pfant  geantwurtt  mit  fronboten 
oder  mit  dem  pfenter,  daz  ain  ezzent  pfant  ift,  daz  fol 
man  stellen  an  den  füeträr;  geit  dann  der  füeträr  daz 
pfant  auz  an  enes  wizzen  und  willen,  dem  man  daz 
gelt  fchnldig  ift,  fo  fol  der  füeträr  denfelben  des  gelta 
wern ,  und  dem  richter  ain  frävel.  3)  Ez  mag  niemant 
dem  andern  fein  gelt  uiderlegen  datz  feinen  geltern 
auf  dem  land  mit  dem  pfentter ,  icdermann  fol  den  an. 
dem  pfentten,  ala  der  ftat  recht  ift. 

Codd.  ad  art  SO.  dt 

Art*  5». 

Swenn  die  nachchlager  pfant  nement  t  den  fallen  fi  dem 

erfien  chlager  antworten. 

Swenn  mer  chlager  denn  ainer  ireu  recht  erlangen t 
hinz  ainem  gelter,  begreiffent  dann  die  andern  c  ager  , 
ira  geltera  guot,  und  yallent  daz  an  mit  fronpoten,  deu 
(elben  pfant  füllen  dem  erften  chlager  geantwurtt  wer- 

t)  f.  Cgm.  37.  *)  Cgm.  30*.  muatwillen.   s)  CuM.  fl,  Cgm.  30 
J.  c.  a.  fchlieüen  hie*  dan  art 
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dert,  und  der  fol  fich  da  von  wem;  wolt  er  faumich 
fein ,  fo  füllen  in  die  andern  chlager  zu  der  werung  nöt- 
ten  als  recht  ift,  wurd  aber  im  icht  über  ah  feiner  we- 
rung, daz  füllen  die  andern  chlager  haben  und  einnemen. 

Codd.  ad  tri.  30.  cit. 

Ar«.  SO. 

Wie  ain  gaft ,  der  verpoten  wirt ,  Magen  fol. 

Verpeutt  ain  purger  ainem  gaU  fein  guot  umb  gelt, 
peutt  dann  der  gaft  dem  purger  für  vor  vefper,  fo  fol 
im  der  purger  antwurtten  des  felben  tags,  peutt  aber 
der  gaft  dem  purger  für,  der  in  verpoten  hat  nach  vef- 
per, fo  fol  Cr  im  antwurtteu  auf  daz  naechft  recht; 
verfaumpt  daz  der  purger,  fo  ift  der  gaft  ledich  der 
felben  vart. 

Codd.  ad  art.  30.  cit. 
Art«  Gl. 

Stver  zwir  fürpcnt,  der  fol  fiirbaz  seiner  chlag  nachvarn. 

Peut  ainer  dem  andern  für  recht  ze  zwain  maln,  und 
der  chlager  chumpt  ze  dem  andern  nicht  für  recht  und 
chlagt  nicht,  fo  fol  der  antwurtter  vor  dem  rechten  öftenn 
und  war  machen  mit  fronboten,  daz  im  zwir  fey  fürgebo- 
ten, darnach  fol  im  der  richter  fronboten  geben  von  der 
fchrannen,'  der  fol  dem  chlager  chunt  tun,  daz  er  chöm 
auf  daz  naechft  recht  und  hinz  dem  chlag,  dem  er  zwir 
fürgeboten  hab;  tut  er  des  nicht,  fwaz  dann  der  antwurtt 
ter  vor  dem  gericht  öffent,  dar  umb  ift  er  fürbaz  von 
dem  chlager  ledich. 

Codd.  ad  art.  30.  cit. 
Art.  et. 

Ob  geften  berait  gelt  rerpoten  wirt ,  wie  man  daz  han- 
deln JülL 

Swer  ainem  gaft  berait  gelt  verpeutt  datz  feinem  wirt 
oder  anderthalbeo,  daz  felb  gelt  fol  ftül  liegen  jar  und 
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tag ;  verantwnrt  dann  der  gaft  oder  fein  gewifler  pdt  daz 
gelt  nicht  inner  jars  Trift,  fo  Fol  der  chlager  mit  dem  gelt 
feinen  frum  fchaffen ;  wil  aber  fich  der  chlager  des  gelts 
underwindcn  vor  dem  jar,  fo  fol  er  dem  wirt  gewis 
machen ,  fwenn  der  gaft  oder  Jein  pot  *)  inner  jars  vrift; 
chäm ,  daz  er  den  wirt  dann  rerantwurtt,  als  recht  fey. 
Codd.  ad  art.  30.  cit.    Cf.  Str.  v.  Augsb,  416. 

Art.  63* 

Von  vorjprechen. 

Swenn^umb  ain  fach  mit  dem  rechten  ain  vorfprech 
geben  wirt,  der  felb  vorfprech  fol  wider  die  felben  fach 
niemant  daz  wort  fprechen,  hintz  deu  felb  fach  mit  dem 
rechten  wirt  auz  pracht  und  geendet. 

Codd.  ad  art.  30.  cit.  exc.    Cgm.  225.  281.  302.  549.  Cf. 
Schwbsp.  76.  Brb.  II.  80. 

i 

Art.  64. 

Von  der  den/  gen  der  herfchaft  und  ehalten. 
Vindet  ain  man  öder  ain  frau  in  irm  haus  gerät,  ■) 

« 

daz  im  verftoln  oder  ob  weg  getragen  *)  war  von  irn  ehal- 
ten ,  des  mugen  He  fich  underwinden  und  haimen  an  daz 
recht  in  felben  an  fchaden,  ob  Fi  den  ehalten  fürbaz  haben 
wellent;  wil  aber  der  richter,  ob  er  fein  innen  wirt, 
ch lagen  hinz  dem,  der  den  febaden  getan  hat,  daz  mag  er 
wol  tun. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  32*   FStr.  31. 

Art*  HS* 

Wie  man  deuf  haimen  foh 

Waer  aber  ,  daz  ain  man  fünd  ain  guot  oder  anchäm, 
daz  im  verftoln  oder  enphuertwär,  ez  war  ros  rinder 


*)  f.  Cgm.  27.  2)  Cgm.  27.:  wenn.  5)  CuM.  II.:  haus  hausgeriU. 
•*)  Cgm.  27.  abgetragen. 
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oder  fwellicherlay  gut  daz  waer,  des  mag  er  fich  wol 
underwinden  und  haimcn  offenbar  im  felb  an  fchaden. 
und  fol  es  dem  fronboten  chünden;  er  müg  dann  den 
fronpoten  bei  im  nicbt  gehaben  in  ainer  nachen,  daz  im 
fein  gut  icbt  verloren  werd;  wolt  man  im  des  nicht 
gelauben,  fo  fol  er  ez  war  machen  mit  feinem  aid,  daz 
er  in  als  pald  nicht  gehaben  mocht. 
Codd.  ad.  prooem.  dt.  Lrb.  33.   FStr.  22.   Str.  r.  Memm.  L  IL 

Ar«.  66. 

Von  der  etz. 

Tuot  iemant  dem  andern  fchaden  bei  tag  oder  bei 
nacht  mit  etzen  an  feinem  chorn,  an  feinem  wismat,  an 
feinen  garten,  an  feinen  aeckern  mit  überern,  mit  über- 
zäunn,  mit  übermade,  ift  daz  (ich  iener,  der  den  fcha- 
den genomen  hat,  mit  lieb  mit  pet  davon  lät  nemen, 
oder  im  gelten  lät  nach  der  nachpauren  rat,  er  hab 
umb  fein  fchaden  pfant  oder  nicht,  des  fol  er  chain 
entgeltnfiss  haben  gen  dem  richter,  und  fol  der  rechter  *) 
noch  chain  fein  amptman  ienen,  der  den  fchaden  hat 
getan,  nicht  anfprechen,  er  hab  dann  ainen  chlager. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  66,  FStr.  48.  Sachwp.  m. 
20.  $.  1-3.  Schwbip.  333.  Krb.  I.  107* 

Art.  67. 

■ 

Von  der  inzicht. 

Waer  iemant  in  ainer  inzicht,  die  er  gerichten  wil, 
oder  waz  im  an  den  leip  gieng  oder  an  fein  er,  den 
fol  der  richter  darumb  gerichten  lan,  als  der  fchran- 
nen  recht  ift,  ob  er  gerichten  mag,  uud  fol  auch  der 
richter  chain  pfennig  dar  umb  nemen  heimleich  noch 
offenleich  yon  iemant,  der  in  ain  inzicht  chömen  ift; 
er  fol  auch  dreu  täding  nach  einander  vorCten,  daz  ift 

*)  l  Cgm.  27. 
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in  den  fteten  dreu  wochen,  in  igle  icher  Wochen  ain  tach, 
und  chümpt  iemant,  der  chlagen  wil,  dem  Fol  der  richter 
richten ,  als  den  anfprach  i£t ,  und  fol  man  im  den  gepun- 
/den  und  gefangen  antwurtten,  und  an  dem  dritten  tading 
fol  man  in  lan  gerichten,  ob  zu  im  iemant  chlagt,  und 
fol  in  ze  ffirpan  tuon  umb  die  felb  fchuld  und  geben 
des  gerichts  brief;  -war  aber,  daz  er  auz  dem  rechten 

■ 

entwich,  fo  ift  er  der  inzicht  fchuldich. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  30.    Rrb.  I.  135.  81  in  fine. 
St  r.  Arnberg  p.  5. 

Art.  «S. 

Von  dem  fchaden,  der  an  aachern  und  an  wifen  gejchicht 

bei  tag. 

Rit  oder  ffier  ain  galt  bei  tag  ainem  über  fein  äcker  ' 
oder  über  fein  wifen  alfo,  daz  er  im  fchaden  tat,  und 
pfanntt  er  in  darumb,  und  mochten  fi  lieh  freuntleich 
und  lieplich  darumb  berichten,  daz  füllen  fi  tuon  in 
Felben  an  fchaden  nach  zwair  mann  rat;  möchten  fi 
aver  des  nicht  entuon,  fo  fol  der,  der  den  fchaden  ge- 
tan hat,  bereden  und  den  fchaden  teuren  l)  mit  feinem 
aid,  und  fol  im  daz  gelten. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  69.  FStr.  51.    Str.  r.  Rain. 
Sachup.  II.  17.  j.  4.   Rrb.  I.  10g. 

Art.  49. 

Von  der  nacktetx. 

Praecht  ainer  ainen  für  mit  nachtetzen,    daz  im 

fchad  davon  widervarn  war,  und  biet  er  pfant  darumb, 

fo  fol  er  bereden  den  fchaden,  der  im  gefchehen  fey 

bey  der  nacht,  und  daz  er  deu  pfant  bey  der  nacht  ge- 

nomen  hab  ah  feinem  fchaden ,  und  fol  er  im  den  gelten 

mit  der  zwigült  und  dem  richter  halb  als  vil. 

Codd.  ad.  prooam.  cit.   Cf.  Lrb.  67»  FStr.  49. 
——————  , 

*)  Cgaiw  27.  e.  a.  beteuren. 
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Art.  lO. 

Von  dem  ooi,  daz  bei  der  nacht  genomen  wirt.  _ 

War  auch  daz  ainer  ainen  bechlagt,  er  hab  im 
fein  obz  bey  der  nacht  genomen,  und  hat  er  pfant  dar« 
umb,  fo  fol  er  auf  feineu  pfant  bereden,  daz  er  feu 
im  bey  der  nacht  an  feinem  fchaden  genomen  hab,  er 
fol  im  auch  fein  obz  bey  der  zwigült  gelten  und  dem 
richter  sein  puzz  iii.  Hb.  dn.  Ix.  dn.,  hat  er  aber  nicht 
pfant  ,  fo  fol  man  Jein  f)  recht  darumb  nemen4 

Codd.  ad.  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  68.   FSlr.  50.    Krb.  I.  94. 

Art.  91.  • 

/  /  i'e  man  vor  gerichts  denfs  gut  beßatten  fol. 

Swem  fein  gut  verftoln  wird,  chümpt  daz  für  recht, 
daz  fol  er  berechten  fein  hant  felb  dritteu,  oder  er  ain 
mit  drein  aiden,  daz  ez  ze  der  zeit  fein  waer,  e  daz  ez 
im  dieplich  verftoln  wurd ,  und  heut  fein  fei ,  des  fol  er 
geniezzen,  und  fol  den  diep  haimleich  dem  richter  nen- 
nen, ob  er  in  waiz,  und  fol  darnach  fwern,  daz  er  anders 
nicht  wizz ,  und  fol  dem  richter  feinen  fürvanch  geben, 
als  von  alter  gewonhait,  und  fol  iener  fein  gut  behabt 
haben. 

Codd.  ad.  prooem.  cit.  Cf. Lrb.  38.  Rrb.  I.  95.  Sir.  V.Wien, 
p.  170.   Str.  v.  Memm.  I.  l. 


Art«  7t. 

Wie  man  ainen  überwinden  fol. 

Swenn  man  ainen  überwinden  wil ,  daz  fol  man  tuon, 
alz  von  alter  gewonhait  recht  ist  geioefen  2)  in  u 
gericht. 

»  Codd.  ad  prooen.  cit. 


*)  Cgm.  2154:  von  im.   2)  Cgm.  27.  «.  a.  herchömen  iii. 
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Art.  93. 

Wie  man  chlagen  fol  hinz  ains  guot,  der  mit  dem  rechten 

verderbt  iß. 

Clagt  ein  richter  hinz  ainem  mann,  er  hab  ains  fched- 
leichen  mannes  guot  inn ,  der  mit  dem  rechten  verderbt 
fei ;  antwurt  der  felb  man  und  fp rieht:  ich  laugen  nicht, 
ich  hab  des  Felben  mannes  guot  inn ,  und  ez  hat  ain  ander  ' 
man  mit  dem  rechten  in  meiner  gewalt  verboten ,  fo  mag 
er  daz  guot  wol  inn  haben,  im  felb  an  fchaden,  ainen 
ganzen  maneit;  chumpt  aber  iemant,  der  den  richter 
innert ')  mit  dem  rechten,  daz  er  pezzer  recht  zuo  dem 
guot  hab ,  dann  der  richter ,  dem  fol  er  ez  antwurtten  5 
chumpt  aber  niemant,  fo  fol  er  ez  dem  richter  antwurtten, 
und  fol  im  der  richter  darumb  fein  prief  geben ,  daz  e'z 
al fo  mit  dem  rechten  gevallen  fey,  und  fol  er  dann  fürbaz 
darumb  ledich  fein. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Lrb.  45.  FStr.  32. 

Art.  74. 

Von  haeu.  und\  von  holz,  daz  ainer  dem  andern  hin  fürt. 

Swer  dem  andern  fein  haeu  oder  fein  gewunnenz 
holz  hinfüert,  hat  der  da  pfant  umb,  fo  fol  er  auf  feineu 
pfant  bereden,  daz  er  im  daz  haeu  oder  daz  holz  genomen 
hab,  hat  aber  er  nicht  pfant,  fo  fol  man  fein  laugen  dar- 
umb nemen,  ez  möcht  dann  ener  war  gemachen  mit  zwain, 
die  daz  warz  weften ,  die  mit  im  fwern ,  daz  er  im  fein 
haeu  oder  fein  holz  genomen  hab ,  und  daz  fol  er  im  gel- 
ten  mit  der  zwigült,  und  dem  richter  als  tU. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  73.   FStr.  55.   Urb.  I.  105. 

Art.  9S. 

ie  man  ainen  schedleichen  man  mif  der  gagenwartigen 

deuf  überwinden  fol. 

Wer  mit  dem  rechten  furchumpt  mit  deuf,  die  gagen- 
wurtich  ift,  fo  fol  der,  des  daz  guot  gewefen  ift,  berechten 

*)  Cmg.  37.:  erinnert. 
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mit  zwain ,  daz  fein  hant  den  dritt  fei ;  hat  er  der  zwair 
nicht,  fo  Fol  er  ain  drey  aid  fwern  darauf,  daz  ez  ze  der 
zeit  fein  aigen  guot  waer,  e  daz  ez-im  haimleich  *)  verftoln 
wurd,  und  hent  fein  fey,  fo  fol  im  daz  gericht  daz  guot 
wider  antwurtten,  und  fol  man  dann  daz  guot  fehazen  und 
dem  richter  den  zehenten  pfenning  geben  ze  fürvaneh,  und 
waer  des  guots  under  zwain  und  dreizzich  pfenning,  fo 
ift  er  dem  gericht  fchuldich  worden  fechzich  und  fünf 
pfunt  pfenning ,  ift  es  über  zwen  und  dreizzich  pfenning, 
fo  fol  man  in  f Jähen  an  der  fchrayait  *)  und  hat  Heb. 
allez  fein  rarntz  guot  vervallen  in  des  gerichts  gwalt.  ift 
ea  aber  über  zwen  und  fechzich  pfenning,  fo  fol  man  in 
du  rieh  die  zend  prennen.  ift  ea  aber  über  fechs  fchiiling 
und  zwen  pfenning,  fo  fol  der  richter  ainem  freyenman 
zuo  fprechen ,  wie  man  über  in  richten  füll,  und  fol  auch 
der  richter  zuo  dem  guot  yier  man  fchaffen,  die  ez 
ichätzen  auf  ir  treue,  wea  ez  wert  fey,  dea  fol  dem  diep, 
dem  ez  get  an  den  leip ,  der  dritt  pfenning  ab  gen. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Cf«  Lrb.  37«  FStr.  25.  Sachwp.  IL  15. 
0.  1.   Schwbtp.  116.  $.  2-5;   Hrb.  II«  85. 

Art.  1«. 

Wie  man  daz  vich  jchätien  JoL 

An  daz  vich  fol  man  nicht  fchätzen,  daz  an  dem 
rechten  gagenwurtich  ift,  und  auch  da  vor  dem  gericht 
berecht  wirt,  da  fol  der  richter  dem  freyenman  zuo 
fprechen,  wie  man  über  den  Felben  diep  rechten  8)  füll. 

Codd.  «d  prooem.  cit  exe.  Cgm.  2153«  2153,  2164«  Cf.  Lrb. 
37  in  fine.  Rrb.  I.  120* 

Art.  W. 

Wie  man  hinz  dem  Achten  Jblf  der  durch  die  zend  ge- 

prennt  ijt. 

Wer  mit  dem  rechten  durch  die  zend  geprennt 
wird,  chümpt  der  darnach  mit  dem  rechten  gepunden 

0  Cgm.  27.:  hel|eioh.    2)  Cgm.  27.:  «chrayat    Cgm«  2164.: 
Ichrayhait.    3)  Cgm«  2164.:  richten. 
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und  gefangen  für,  und  wird  guot  bey  im  fanden,  das 
ainer  berecht,  als  Tor  gefchriben  ftet,  daz  fol  man  auch 

fchatzen,  und  ift  des  gnots  über  drei  pfenning,  fo  fol 
man  nicht  mehr  richten,  and  £61  ainem  freyen  man  zuo 
fprechen,  weihen  tot  er  verdient  hab. 

Codd.  ad  prooem.  cit   Cf.  Lrb.  39.   FStr.  26. 

Ar*. 

Umb  deuf  aas  chirichen  und  müln. 

Wirt  aber  aus  ains  gewalt  diebsguot  ')  berecht,  aU 
yor  gefchriben  ftet,  daz  auz  chirichen ,  anz  müln  yerftoln 
ift,  daz  fol  man  fchatzen,  und  fol  im  der  dritt  pfenning 
ab  gen ,  und  ift  dann  des  übrigen  guots  über  zwelf  pfen- 
ning, fo  fol  der  richter  ainem  freyen  man  zu  fprechen, 
wie  man  über  in  richten  füll,  oder  weihen  tot  er  verdient 
hab.*) 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  35.  FStr.  24.  Sachssp.  11.  13. 
J.  4.  Schwbip.  ü6.  $.  11.  16  —  18.  185.  Rrb.  I.  95.  Str.  r. 
Augib.  132. 

Art.  99. 

Umb  ßratranben. 

Swer  auch  die  ftraz  beraubt,  wirt  der  damit  fanden, 
und  chumpt  gepunden  und  gevangen  für  auf  daz  recht,  fo 
(bl  der,  des  daz  guot  gewefen  ift,  fein  gut  berechten,  als 
vor  gefchriben  ftet. 

Codd.  ad.  prooam.  cit.  JLvb.  48.  FStr.  56.  Brb.  I.  75.  St.  r. 
Augib.  113. 

Art.  SO. 

Wie  ain  Unfein  ingesind  von  archwan  Urlauben  fol. 

Hat  ain  wirt  ainen  inman  oder  ain  hoffraun  )  in  feiner 
berberg  umb  ain  gedingten  zins ,  wenn  der  wirt  das  inge- 

»)  Cgm.  2154.:  ditbaich  gut.   Cgm.  27.:  gut,  daz  deubs  gut  itt. 

*)  f.  Cgm.  27.  e.  a.    *>  Cgm.  502*  hautfraun. 
Awiaf  Stadtrtchi  München.  3 
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find  nicht  lenger  behalten  wil  nmb  fogetan  fchuld,  die  er 
nicht  gern  öffnet,  fwenn  daz  in  dem  jar  fey,  mag  der 
hauswirt  dann  bereden ,  daz  er  lein  in ge find  weder  durch 
haz  noch  durch  neid  geurlanbt  hab ,  des  fol  er  geniezzen, 
und  fol  man  im  feinen  gemach  räumen;  und  fein  verdien- 
ten hauszins  geben. 

Codd.  ad  art.  30.  cit.  exc.  Cgm.  2156.   Cf.  FStr.  69. 

-  Art.  st. 

>  *• 

Ain  iegleicher  lichter  Jol  fchedleicher  leut  guot  auzgeben, 
die  weil  ß  in  fronfeft  ligenL 

Swelher  richter  oder  amptman  ieman  für  ainen  fcbed- 
leichen  man  vahet,  und  den  in  fronveft  bringet ,  dem  fol 
er  fein  guot  auzgeben ,  und  fol  chain  taeding  von  im 
nemen  an  des  landesherrn  rat,  wurd  er  des  überwärt,  daz 
er  chain  guot  von  im  anders  naem  haimleich  oder  offen, 
leich,  fo  fol  man  hinz  im  richten,  als  hinz  ainem  fched- 
leichen  man;  enpräft  aber  der  gevangen  mit  dem  rechten, 
fo  fol  man  im  ze  ffirban  tuon  fein  leib  und  fein  guot  gegen 
dem,  dem  er  enproften  ift  umb  die  felb  anfprach  und 
fchuld. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  exc.  Cgm.  548.   Cf.  Lrb.  46.   FSt.  SS* 

... 

Art* 

Wie  man  ainen  frümpt  ze  vahen. 

Frumpt  aber  ieraan  ainen  ze  vahen  gen  dem  richter 

für  ainen  Ichedleichen  man,  der  fol  dem  richter  verpfirgen 

zehen  pfunt  pfenning;  ift  ez  aber  ain  galt,  der  ainen 

ze  vahen  frümpt,  und  nicht  verbargen  mag,  fo  folfeu  der 

richter  paid  behalten ,  hinz  der  galt  daz  recht  volfüert, 

als  hie  vor  gefchriben  Hat. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  et  Cgm.  223,  S02,  549.  Cf.  Lrb.  46. 
FStr.  SS. 


i 
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Art.  §3. 

Wem  des  verderbten  guot  werden  fol.  , 

Wirt  -er  überwunden,  varnt  guot  dem  richter,  aigen 
und  lehen  feinen  erben ;  ez  füllen  auch  die  gelter  den  erben 
Yorvara  umb  ir  gelt,  *)  als  der  ftat  hantfeft  ift. 

Codd.  ad  prooem.  eil.  et  CH  Cgm.  240,  333,  557«  2151.  Cf. 
Lrb.  50.  FStr.  56.  .  Sachssp.  II.  31.  $.  1.  Str.|v.  Fried berg  $.  15. 
ß.  U.  55.   Rrb.  I.  l. 

>  Art.  *4, 

Wie  man  erzeugen  fol. 

Waz  ain  man  erzeugen  wil wie  im  der  zeuch  ertailt 
wirf,  die  füllen  fwern,  und  nicht  Tagen:  und  damit  hab 
er  behabet,  und  füllen  fwern,  als  hie  vor  gefchriben  ftat. 
Codd.  ad  prooem.  eil.   Cf.  Lrb.  323.   FStr.  251. 

Art.  85. 

Wer  zeug  gefein  mug. 

Man  (ol  wizzen,  wer  zeug  gefein  mag  oder  nicht: 
daz  find  chind,  die  zuo  irn  tagen  nicht  chomen  find,  ze 
yierzehen  jaren,  und  weib  —  an  umb  eleich  fach,  da 
erzeugt  man  mit  frauen  und  mit  pfaften,  und  totgefchäft, 
die  an  dem  todpet  gefchehen,  —  puoben  mügen  auch  nicht 
zeuch  gefein,  und  fogetan  leut,  die  ez  mit  irer  tumphait 
darzuo  pracht  habent,  daz  in  ir  freunt,  die  ir  pfleger 
warn,  ir  guot  vor  gericht  angewinnent,  die  mügen  auch 
nicht  zeug  gefein,  und  unfinnig  leut,  und  plinden  ,  und 
toren,  die  nicht  gehörent,  und  ftummen,  und  pannig 
leut,  und  mainaidig  leut,  die  vor  gerichts  der  ding  über- 
zeugt find ,  und  wer  tail  oder  gemain  an  der  chlag  hat, 
darumb  er  zeuch  fol t  fein,  die  mügen  all  nicht  zeuch  gefein. 

CodcL  ad  prooem.  eil.  Cf.  Lrb.  325.  FStr.  254.  Sachs*.  IL  63.  $.  2- 
Schwbtp.  78.  519.  nr.  5  u.  6.  Rrb.  I.  169.  B.  U.  14.  Str.  v. 
Wien.  p.  155,  211.  v.  Augib.  215,  322.  v.  Freib. 

*)  f.  Cgm.  27.  e.  a. 

3  * 
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Art.  M. 

Wie  man  von  ehaßer  not  tack  auf  zeuchnütz  geben  fol. 

An  fwelher  fach  ainem  zeuch  ertailt  werdent ,  damit 
er  auf  ainen  tach  erzeugen  folt,  irret  den  ehaftnot,  daz 
er  des  tag*  nicht  gefuochen  mocht,  fant  er  ainen  poteo 
dar,  der  die  ehaft  not  für  in  bereden  folt  auf  den  Felben 
tach,  und  wurd  der  felb  pot  auch  geirret  Ton  ehaft  er  not, 
daz  er  auf  den  tag  nicht  chomen  mocht ,  der  richter  mag 
wol  richten;  chümpt  aber  er,  fo  die  ehaft  not  für  cfaümpt, 
zuo  dem  richter,  und  fpriebt,  in  hab  ehaft  not  geirret, 
alz  er  wol  beweifen  müg,  fo  fol  in  der  richter  paiden  tagen 
mit  frpnboten  auf  daz  nächft  taeding;  mag  er  dann  ehaft 
not  bereden  mit  feinem  aid,  daz  in  des  tage  ehaft  not  geirret 
hab,  und  auch  darumb  fein  boten  fantt,  der  daz  auch 
bereden  folt,  ob  er  in  ungevaerleich  gehaben  mag,  fo  fol 
ez  ften  in  allen  den  rechten ,  als  des  tags ,  als  er  erzeugt 
folt  haben. 

Codd.  ad  prooem.  dt.  CL  Lrb.  324.  FSir.  253.  Schwbip. 
107.  nr.  8. 

m 

t 

•     1        Art*  S». 

Swer  mit  den  zeugen  aufhabt,  und  nicht  ertailt  iftf  der 

fol  daz  püezzen. 

Swem  ain  zeuch  ertailt  wird,  habt  yemant  mer  mit 
im  auf,  dann  im  ertailt  wirt,  und  der  mit  dem  rechten 
darzuo  nicht  genomen  ift,  nimpt  ener  davon  fchaden, 
der  des  zeugs  wartent  ift,  den  Felben  fchaden  fol  er  im  ab- 
tuon,  und  ift  dem  gericht  fchuldich  ze  puozz  iii  lib.  Ix  dn. 

•    Codd.  ad  proosst.  dt.   Cf.  Lrb.  520.   FStr.  247. 

Art.  88. 

Wie  sich  ainer  von  aines  zeuchnüts  nemen  Juli. 

Swer  Heb  ains  zeuges  vermizzt,  dem  fol  fronbot  pie- 
ten  auf  daz  naechft  recht,  und  chümpt  dann  der  zeuch 
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auf  daz  felb  recht ,  und  fpricht  der  zeuch ,  er  enwizz  der 
Tag  nicht,  der  er  an  in  zieh,  der  fol  fich  mit  feinem  aid  da 
von  nemen,  daz  er  der  Tag  nicht  enwizz,  oder  er  fol  enem 
feins  rechten  helfen. 

Codd.  ad  prooe».  cit.  Cf.  Lrb.  330.   FStr.  258. 


Swer  vor  ainem  rechten  iß,  der  mag  wol  zeuch  fein  an 

fiirpot. 

Swem  ain  zeuch  ertailt  wirt,  dem  fol  der  fronbot 
pieten  auf  daz  naechft  recht,  aber  fwen  er  mer  wirbt, 
daz  bider  Jeut  fint,  oder  fwer  dar  zuo  chfimpt,  da  mag  er 
als  wol  mit  erzeugen ,  alt  mit  den ,  die  fronbot  dargepo- 
ten  hat. 

Codd.  ad.  prooem.  cit«    Cf.  Lrb.  319.   FStt*.  249. 


Von  valfchen  zeugen. 

Swer  mit  dem  rechten  fiberwunden  wirt,  daz  er  fal- 
schen zeuch  umb  gfilt  lont,  der  fol  allez  daz  fchuldig  fein, 
alt  der  umb  guot  falfcher  zeuch  ift. 
Codd.  ad  prooam.  cit.   Cf.  Lrb.  322.  FStr.  250.  Schwbip.  347. 

Art.  91. 

Wie  man  erzeugen  fol  daz  man  gehört  hat. 

Swem  zeuch  ertailt  wirt  umb  gelt  hinz  feinem  fchol- 
man  oder  hinz  feinem  porgen,  der  erzeugt  wol  mit  den 
leuten,  die  ez  vpn  dem  fcholman  oder  von  dem  porgen 
,  untwungenlicn  gehört  habent,  die  weder  tail  noch  gemain 
habent.  *) 

Codd.  ad  art.  SO.  cit  oxc.  Cgra.  50*  216,  284,  304,  543,  550, 
551,  2156. 


«)  Cgm.  2154.  fli.:  daran. 
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Swer  dem  andern  guot  enpfiliht  auf  fein  treue,  und 
wirt  ez  im  verltoln  oder  geraubt  oder  verprent,  .oder 
ftirbt  ez,  ob  ez  vich  ift,  und  hat  er  daz  guot  in  feiner  huot 
gehabt,  als^wol  als  fein  iclbs  guot»,  und  getar  daz  zuo 
den  bailigen  bereden,  er  gilt  des  guots  nicht. 

Codd.  ad.  prooew.  dt.  Cf.  Lrb.  295.  FStr.  225.  Sachssp.  III. 
5.  $.  3.  Schw«p.  151.  nr.  22,  217.  nr.  1.  Rrb.  I.  90.  Sir.  r. 
Augib.  212. 

Art.  93. 

Wie  man  gelihen  gtwt,  oder  daz  ze  pjant  ftet,  handeln  Jol. 

Swaz  man  ainem  leicht  oder  fetzt,  daz  fol  nian  im  un- 

verderbtez  wider  geben,  ift  ez  erger  geworden,  daz  pez- 

zer  er  als  recht  ift    fetzt  ainer  aim  ain  pfaerft ')  ze  pfant 

oder  ain  ander  ^  vich ,  waz  dem  gefchicht  zwifchen  parns 

oder  wazzers  (Cz)  ftcrb  oder  leb ,  daz  fol  enem ,  dem 

daz  pfant  ftet,  nicht  fchaden,  und  wil  man  im  nicht  gelau- 

ben,  fo  fwer  zuo  den  hailigen,  daz  ez  anfeinfchuld  tot 

ley;  mag  aber  man  in  überzeugen,    daz  ez  yon  feinen 

fchulden  tot  5)  fey,  mit  zwain  mannen,  fo  fol  er  ez  gelten, 

er  fol  ez  auch  nindert  reiten,  wan  mit  feinem  Urlaub,  und 

reit  er  ez  an  fein  Urlaub,  fwaz  im  dann  gefchicht,  des 

fchaden  muoz  er  haben,  und  gefchicht  im  icht,  er  muoz 

ez  doch  pezzern ,  ie  von  der  meil  muoz  er  fechs  pfenning 

geben,   daz  ift  davon  gefetzt,  daz  er  ez  an  fein  urlaup  hat 

geriten.    die  weil ,  und  er  ez  pidert,  *)  fo  fol  er  im  chain 

fuoter  gelten,    arbeit  er  ez  in  dem  wagen  oder  in  dem 

phluog  und  wirt  ez  geergert,  daz  fol  er  zwivalt  geben. 

Codd.  ad  art.  50.  cit.  exc.  CH.  Cgm.  240,  333,  2156.  Cf.  Lrb. 
243.  FSür.  183.  Sachwp.  III.  5.  $.  4.  5.  22.  $.  1.  Schwbsp.  247. 
2  —  14.    Str.  v.  Augsb.  214,  215,  414. 

!)  Cgm.  27.  e.  a.:  pfärd.  Cgm.  27.  Ib.:  gut  oder.  3)  Cgm. 
27.  :  gefchehen  fey,  daz  ez  tot  etc.  *)  CuM.  II.:  pydexbt.  6gm. 
27.:  pidrel.   Cgm.  513.:  yndert.   Cgm.*  2154«:  bederft. 
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  1 

Art«  94. 

Von  hantfefien. 

-  Ez  mag  cnain  hantfeft  chraft  haben y  ez  fein  dann  die 
infigel  gar  nnd  ganak  daran  chomen ,  deu  an  der  hantfeft 
mit  namen ')  benennet  lind ;  mant  man  aber  chainen  por- 
ger  *)  oder  nöttet  in  zno  dem  rechten,  nnd  deu  hantfeft 
alfo  nicht  volpracht  ift  mit  allen  infigeln ,  die  ßnd  irieman 
nichts  gepanden  noch  fchuldich. 3). 

Codd.  ad.  prooem,  cit.   Cf.  Lrb.  314.  FStr.  244.  Rrb.  I.  138. 


Von  handfesten ,  die  gotshaeuser  gebent. 

* 

Ez  mag  chain  hantfeft  chraft  haben,  die  ain  abbt  oder 
ain  abteflinn  oder  ain  probft  geit  mit  feinem  inßgel ,  ez 
hang  dann  feins  convents  infigel  dapey. 
Codd.  ad.  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  316.  FStr.  245.  Sohwbip.  388.  nr.  5.  ' 

Art.  96. 

Swer  ainer  pnrgfchajt  langent  under  aineni  infigel. v 
*  '*  » 

Swer  den  andern  anfpricht  umb  porgfchaft,umb  gelt, 

und  er  hab  fich  verpunden  under  ains  andern  erbern  man. 

nes  infigel  mit  andern  porgen ,  die  an  der  hantfeft  ftent, 

und  er  füll  im  vollaiften,*)  als  deu  hantfeft  fait;  antwurt 

dan  ener  hin  wider  und  fpricht:  ich  han  mich  nie  verpun- 

den  under  daz  infigel ,  und  wil  mich  davon  nemen ,  als 

recht  ift ,  des  laugen  fol  man  nemen  mit  feinem  aid ,  ez 

mach  dann  ener  war  mit  zwain ,  die  ez  mit  im  fwern ,  daz 

er  fich  verpunden  hab  under  deu  gagenwurtigen.  infigel, 

deu  an  der  hantfeft  hangent,  oder  under  ains  infigel ,  daz 

daran  hanget,  de«  fol  er  geniezzen,  und  find  die  purgen,  die 

an  der  hantfeft  find  und  ftent,  alz  guotzeug,  als  ander  leut. 

Codd.  ad.  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  315.   FStr.  243. 

^^^^^  ~  ■ 

»)  L  Cgm.  27.  e.  a.    *)  CuM.  II.  porgen.   Cgm.  2154.  purgen. 
Cgm.  27«:  nüto.   *)  CuM.  II.;  wol  laiAen. 
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Art.  99. 

Swer  ain  guot  verchauft  für  aigen9  daz  leipgeding  ift,  der 
fleuß  feineu  recht  und  puoiz. 

Swer  ain  leipgeding  hin  geit  für  aigen,  daz  ains  gots- 
haut  ift,  uberwindet  in  der  herr,  der  zuo  dem  gotshau» 
gehört,  als  recht  ift,  fo  ift  daz  felb  guot  dem  felben  gots- 
haus  ledich  worden,  und  fol  enem  feinen  pfennig  wider- 
geben und  dem  richter  ze  puozz  iii  lib.  Ix  dn. 

Codd.  ad.  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  185.  FStr.  134.  Sehwbsp. 
278- "nr.  5.  •  Rrb.  I.  183. 

Art*  OS« 

Sioenn  zwen  chriegent  um  ain  guot,  und  iet weder  gicht,  er 
hob  ez  mit  dem  rechten  behobt. 

Swer  cblagt,  er  hab  mit  dem  rechten  ain  guot  in 
fein  gewalt  pracht,  und  des  er  nicht  bei  nutz  und  bei 
gewer  fitzet,  und  der  ander  hinwider  antwurtt,  er  hab 
imz  emaln  anbehabt  mit  dem  rechten;  und  daz  imz  daz 
gericht  hab  eingeantwurt;  und  daz  well  er  war  machen, 
als  recht  fei.  da  fol  man  fein  laugen  für  ')  nemen  mit  fei- 
nem aid,  daz  des  nicht  gefchehen  fei,  ez  müg  dann  der 
ander  war  machen  mit  zwain,  die  des  mit  im  fwern,  daz 
er  im  daz  guot  mit  dem  rechten  emaln  anbehabt  hab, 
daz  imz  daz  gericht  eingeantwurt  hab ,  des  fol  er  geniez- 
zen ;  ift  ez  ain  lay  oder  ain  frau ,  die  füllen  mit  den  zeu- 
gen Fwern,  ift  ez  ain  prelat ,  des  amptman  fol  mit  den 
zeugen  fwern  für  den  prelaten ;  ift  ez  aber  ffift  ein  pfaff, 
der  fol  ez  auch  tuon  an  der  ftat,  da  er  ez  durch  recht 
tuon  fol,  vor  feinem  techant. 

Ccdd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Str.  v.  Augsb.  324. 

Art. 

Von  pürgfchaft. 

Swer  ainen  anfpricht  umb  pürgfchaft ,  dem  fol  man 
fronboten  geben  ze  haus  und  ze  hof,  und  ftet  der  an  laugen, 

'  *)  CuM.  II. :  umb. 
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fo  Fol  man  im  pieten,  daz  er  in  rieht  mit  pfant  oder  mit 
pfenning;  laugent  aber  er,  fo  fol  man  fein  laugen  nemen 
mit  feinem  aid ;  ez  müg  dann  der  anchlager  war  gemachen 
mit  zwain ,  die  mit  im  fwern,  daz  fi  daz  warz  wizzen,  die 
weder  tail  noch  gemain  daran  habent,  daz  er  pürg  worden 
fei  umb  daz  gelt,  als  er  fürgeben  hat,  und  damit  fol  er 
behabt  haben,  und  £61  im  der  lichter  pfant  antwurtten, 
als  umb  gelt  recht  ift.  f 
Godd.  ad.  prooem.  «it.  Cf.  Lrb.  306.  FShr.  «5. 

Art.  MO. 

Man  pfenit  loci  an  fronboten  umb  galt  und  umb  dienß 

iederman  auf  feinem  gaot. 

Ez  mag  auch  ain  iegleich  man  wol  pfenten  auf  feinem 
.  guot  umb  fein  gült ,  und  umb  feins  guots  recht  an  fron* 
boten  im  felber  an  fchaden. 

Cod<L  ad  prooem.  eil.   Gf.  Lrb,  145.   FStr.  115.   Sachtsp.  !. 
54»  $.  4«    Schwbip.  336.  in  fine. 

Art.  fOl. 

Stver  pfant  mit  dem  andern  hat  mit  geding. 

Waer  aber ,  daz  ainer  mit  dem  andern  gedingt  hiet, 
wie  er  mit  feinen  pfanten  gevarn  folt,  des  fol  er  auch 
geniezzen ,  und  fol  ftaet  beleiben,  fwaz  er  gedingt  hiet; 
laugent  aber  ainer  des  gedings,  da  fol  man  fein  recht  umb 
nemen,  er  müg  in  dann  überzeugen  mit  zwain,  die  mit 
im  fwern,  daz  in  warz  gewizzen  fei,  daz  im  alfo  fey,  als 
er  fürgeben  hat,  des  fol  er  dann  geniezzen  und  ftaet  r 
beleiben ,  fwaz  da  gedingt  ift. 

Codd.  ad.  art.  30.  cit  exc.  Cgra.  3156. 

Art.  ±Ot. 

IVie  man  mit  pfanten  gevarn  futl. 

Wann  ainer  behaltet  pfant  vierzeben  tag,  und  mag 
er  feu  in  dem  gericht  nicht  yerchauffen,  noch  anwern,  fo 
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mag  er  feu  aus  dem  ge  rieht  frieren,  fwo  er  hin  wil,  und 
da  verchauffen  an  alles  geraerd  im  felber  an  fchaden. 
Codd.  ad  prooem.  «t.   Cf.  Lrb.  *35.   FSlr.  175.   BU.  14. 

- 

JkrU  f  03. 

ffie  man  aigen  ze  pjant  nemen  ßül. 

Antwort  manainem  mit  gericht  ain  guot  ze  pfant,  daz 
aigen  ift,  daz  fol  er  behalten  Tierzehen  tag,  und  fol  ez 
dann  enem  anpieten,  nnd  fol  ez  dann  yerchauflen  an  allez 
geraerd,  ob  er  mag;  mag  aber  er  chainen  chanfman  dar- 
zuo  vinden,  fo  fol  im  der  richter  daz  felb  aigen  antworten 
ledich  und  los,  und  fol  er  daz  geruovoicMeich  ')  inn  haben, 
als  ander  fein  guot,  und  fol  im  der  richter  darüber  fein 
brief  geben  an  den  landsherren,  daz  ez  mit  recht  alfo 
ertailt  fey»  daz  im  der  landsherr  (einen  brief  geben  füll 
über  daz  felb  guot,  daz  er,  oder  fwem  er  ez  gebe,  daz 
felb  guot  fürbaz  hab  als  fein  aigenleichs  guot.* 

Codd.  ad.  prooen.  cit-  Cf.  Lrb.  236.  FSlr.  176«  Sachssp.  I. 
70.  $.  J.   Art  46. 

Art.  I04. 

Wie  man  lehen  ze  pfant  nemen  füll. 

Wirt  ainem  ain  pfant  geantwurt,  daz  lehen  ift  ,  oder 
hat  er  ez  mit  recht  in  fein  gewalt  praebt,  der  fol  daz  auch 
Tierzehen  tag  behalten ,  und  fol  ez  ienem  anpieten  j  lölt 
er  fein  dann  nicht ,  und  gibt  im  fein  pfenning ,  fo  mag  er 
ez  verchauffen  an  allez  gevaerd  an  aller  ftat  im  felb  an 
fchaden ,  alfo  daz  dem  herren  fein  lehen  nicht  gehindert 
werd ;  wolt  aver  der  lehenherr  daz  lehen  demfelben  nicht 
leihen ,  fo  fol  er  Tarn  an  den  landsherrn ;  der  fol  imz  lei- 
hen ,  und  fol  er  damit  fitzzen  geruot  als  ain  man  durch 
recht  bei  feinen  lehen  fitzen  fol,  bis  daz  lieh  der  lehen- 
herr bedencht,  daz  er  imz  leihen  well. 

Codd.  ad.  prooeot.  cit,   Cf.  Lrb.  J37.   FSlr.  177- 

•j  Cgm.  Vf.:  geruob'ch. 
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Art.  IM. 

Swaz  ainem  pfant  gefchicht  an  gevaerd,  e  der  fcholman 

getvert  wird. 

Swenn  ainem  pfant  geantwurt  werdent  in  fein  gewalt 
für  sein  gelt,  fwelher  fchad  im  daran  widcrfüer  unge- 
vaerleich,  e  er  feins  guots  gewert  wurd,  und  daz  felb 
pfant  verchaufft  ward,  des  fol  er  chain  entgeltnüas 
haben  an  der  fchuld ,  die  man  im  gelten  fol ,  und  nichtes 
abgen. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  231.   FStr.  171.  Sachup. 
Iii.  5.  J.  5.   Rrb.  I.  90.   Str.  v.  Augsb.  383* 

« 

Art.  f 

Swenn  zwen  nutz  und  gewer  j ecken t  auf  ain  pfant. 

Chaeraen  zwcin  für  recbt  und  chlagten  umb  ain  pfant, 
des  ietweder  bei  nutz  und  bei  gewer  fitzt ,  fi  lullen  ped 
nennen ,  ze  welher  zeit  ez  dem  mann  gefetzt  ift,  von  dem, 
des-ez  gewefen  ift;  fwederm  ez  dann  vor  gefetzt  ift,  der 
fol  daz  pringen  f)  mit  zwain  erbern  mannen  zuo  im ,  die 
des  mit  im  fwerent ,  der  fol  des  geniezzen ;  ez  bab  dann 
ener  prief,  do  fol  nach  gefchehen,  waz  recbt  Üt. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  224.   FStr.  165. 

Art.  fOt. 

Sioer  enen  nicht  waiz ,  des  pfant  er  inne  hat. 

9 

Swer  dem  andern  ain  pfant  antwurt  mit  dem  rechten 
in  fein  gewalt ,  und  er  im  daz  pfant  an  fol  pieten ,  und 
mocht  er  Heb  doTon  nemen  mit  feinem  aid,  daz  er  enen  » 
nicht  weft  ze  fuochen  oder  zeverpotfeheften ,  des  fol 
er  chain  entgeltnüsa  haben  gen  dem  chlager  und  gen  dem 
richter. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  227.  FStr.  168. 


0  CuM.  IL:  pürgen, 

\ 

Digitized  by  Google 


Art.  fO*. 

Stoer  hinz  des  andern  hab  oder  hinz  feinem  pfant  chlagt. 

Swer  hinz  des  andern  hab  chlagt,  fwie  daz  genannt 
ift,  und  pringt 4)  daz  mit  rechten  in  fein  gewalt,  und 
chümpt  dann  iemant  hin  nach  und  fpricht:  daz  guot  ift 
raein  oder  raein  pfant,  und  han  umb  die  chlag  nicht  ge- 
weft,  und  ift  mir  auch  nie  chunt  getan,  als  recht  ift;  ge- 
tar  er  daz  bereden  mit  feinem  aid9  des  fol  er  geniezzen, 
und  ift  ens  chlag  ab ,  und  fol  er  dann  fein  yerantwurten, 
als  recht  ift. 

■ 

Codd.  ad  prooem.  eil.   Cf.  Lrb.  233.   FSlr.  173. 

Art.  !©•. 

Niemant  fol  hinz  dem  andern  chlagen ,  die  weil  er  pfant 

inn  hat. 

Wer  den  andern  anchlagt  umb  gelt  und  fpricht  ener : 
ich  pin  des  gelts  an  langen,  und  hat  mein  pfant  darumb 
inn ;  wirt  er  des  überwunden ,  daz  er  fein  pfant  darumb 
inn  hat,  fo  fol  ener  mit  geruo  fitzen,  finz  daz  er  deu 
pfant  yerchauft ,  als  recht  ift ,  und  ift  dirr  fchuldich  wor- 
den, der  über  deu  pfant  chlagt  hat,  dem  gericht  lxxii  dn., 
und  fol  auch  im  deu  pfant  antwurtten,  deu  der  pfenning 
wert  find. 

Codd.  ad  prooam.  eil.   Cf.  Lrb.  340.   FSlr.  180. 

Art.  Ii*. 

Wie  ein  Uitgeb  pfant  nemen  ßdU 

Ez  mag  ain  iegleich  wirt,  der  auf  offner  taefern  fitzt, 
wol  pfant  einnemen  umb  fein  ezzen  und  umb  fein  trinchen 
an  deu  pfant,  deu  yon  alter  her  yerpoten  fint;  chümpt 
aber  iemant  her  nach,  der  deu  pfant  in  feiner  gewalt  yint, 
die  fein  fint,  die  fol  er  bereden  mit  drein  aiden  oder  fein 
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hant  Telb  dritt ,  1)  ob  fi  im  verftolen  fint,  oder  in  offem 
chrieg  genomen  fint  von  den  freunden,  fo  fol  der  wirt  hin 
nach  bereden,  das  er  an  denpfanten  chainerlay  geraerd 
nicht  weft,  und  fol  anch  in  den  aid nennen,  fwaz  im  deu 
pfant  ftent,  und  Toi  auch  dem  richter  haimfich  nennen  den, 
der  ims  geantwurt  hat ,  ob  er  in  waiz ;  fo  fol  ener  feinen 
pfant  yon  dem  wirt  löfen,  als  tenr,  als  er  darauf  bere- 
det bat,  ob  er  will ,  und  fallen  hinnach  ent  weder  thalben  *) 
dem  richter  nichts  fchnldich  fein. 

Codd.  ad  prooem.  cit  Cf.  Lrb.  269.  FStr.  904.  H.  A.  II. 
478.   Urb.  I,  128.   Str.  r.  Augib.  400,  401. 

Art»  ltf . 

Jfie  Jich  ainer  zu  ainem  pfant  ziehen  fol%  dazerinn  hat, 
und  daz  ain  anderer  anchlagt. 

Cblagt  ainer  ainen  an,  er  hab  ain  rint  inn,  oder  wel- 
herlay  pfant  daz  fey,  daz  varnteu  hab  fey,  daz  feins  gel- 
ters fey ,  und  antwnrt  dann  ener  hinwider  und  fpricht : 
daz  rint  ift  e  mein  pfant  gewefen,  e  und  du  mich  bechlagt 
baft;  mag  der  daz  war  machen  mit  jeinem  aid  5),  daz  daz 
rint  emaln  fein  pfant  fey  gewefen  an  allen  flnchfal  4) ,  e 
daz  er  in  bechlagt  hab ,  und  fol  auch  nemen  in  den  aid. 
waz  im  daz  rint  fte,  und  damit  fol  er  behabt  haben,  und 
fol  daz  rint  hingeben,  als  recht  ift,  an  gevaerd;  wirt  im 
dann  icht  über,  daz  fol  er  enem  geben,  oder  wer  fich 
mit  dem  rechten  darzuo  zeucht,  und  fol  dann  fürbaz  dar- 
umb  ledich  fein. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  Cf.  Lrb.  241.  FStr.  181.  Str.r.Augrf».  571.  e. 

m*u  tt*. 

ll  ie  fronbot  umb  gelt  oder  umb  pfant  fagen  fol. 
Swenn  zwein  chriegent  umb  ain  pfant  oder  umb 
gelt,  fwederm  ez  der  fronbot  ze  dem  erften/mV5)  bey 
dem  aid,  der  fol  des  geniezzen. 

Codd.  ad  prooem.  dt   Cf.  Lrb.  943.   FStr.  l«f. 

*)  Cgm.  27.:  dritte«,   *)  Cgm.  27.:  yetweder.   «)  f.  Cgm.  tf. 
*)  CuM.  IL  a.  a. fluchtÜd.  Lrb.:  IrieduL  »)  Cgm.  27. s.a.  geit. 
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Ar«.  IIS. 

Wie  man  auf  dem  land  pfenten  fol. 

Svrer  auf  ainem  guot  fitzet  hinder  ainem  herren,  des 
aigen  er  nicht  enift  noch  lehen,  den  mag  man  nicht  teurer 
pfenten,  dann  nmb  fein  dienft;  fwer  aber  hinder  ainem 
herren  fitzt;  des  aigen  er  ift  oder  lechen,  den  pfentt 
man  wol  für  feinen  herren,  als  teur  er  gelailten  mag. 

Codd.  ad  art.  SO*  cit  exc.  2J6,  225»  284,  502,  543»  549,  551, 
2156.   Cf.  Lrb.  146.   Schwbsp.  355.   Str.  r.  Augsb.  85. 

Art.  114« 

Sioer  dem  chiager  enprift,  der  gelt  dem  pf enter  chain  Ion. 

Swer  dem  enprift ,  der  in  hiez  pfenten,  der  ift  dem 
pfenler  ')  chains  Ions  fchuldich. 

Codd.  ad  art.  SO.  cit  exc  Cgm.  30,  223,  302,  304,  314,  549, 
550,  2150,  2156.    Cf.  B.  U.  61.   Art.  200. 

Arft  JL15* 

Swai  ainpauman  ab  Jeins  herren  gnot  verchuuß,  daz  mag 

der  herr  aßermaln  nicht  angefprechen. 

• 

Swelich.purger  chauft  oder  fuft  nimpt  ze  wem  *)  an 
feinem  gelt  yon  ainem  pauman ,  der  auf  dem  land  fitzt, 
chorn,  stro,  holtz,  gras,  ros,  rinder  oder  fwelherla) 
guot  daz  fei,  und  auch  daz  haimpt,  die  weil  derpauman 
auf  dem  guot  fitzt,  chümpt  aftermalen  des  guots  herr  oder 
iemant  anders  und  chlagt  an  den  purger,  er  hab  fich 
aines  guots  underwunden,  und  daz  gehör  ze  recht  auf  fein 
guot;  mag  dann  der  purger  bereden,  daz  er  daz  guot  haimt 
und  auch  fich  des  underwand ,  da  ez  zu  den  felben  Zei- 
ten niemant  verfprach,  und  daz  der  paur  auf  dem  guot 
faezz,  des  fol  der  purger  geniezzen,  wan  niemant  fein  guot 
chainem  paurn  fol  lazzen ,  er  fei  im  dann  guot  umb  feins 
guots  recht  und  gericht  felber  oder  mit  porgen. 

Codd.  ad  art  30.  cit  exc.  225,  302,  549,  2156. 

.   ^  x 

*)  Cgm.  27.:  chiager.   2)  Cgm.  27.  e.  a.:  werung. 
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Art.  IM. 

Wer  in  des  landshern  dien/t  ijt,  den  fol  man  in  der  zeit 

nicht  anchlagen. 

S  wer  ainen  anchlagt ,  der  in  des  landsberren  poten 
dienft  ift,  die  chlag  fol  im  unfchedlich  fein ,  ünz  er  an  ge- 
yaerd  herwider  haim  chumpt,  fo  fol  man  im  die  chlag 
chunt  tuon,  fo  fol  er  He  darnach  verantworten  über  Tier- 
zehen  tag  auf  daz  naechft  recht,  und  fol  man  für  in  bere- 
den |  daz  er  in  der  herren  poten  dienft  fey. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  16. 

Art.  Ii». 

Wer  dem  andern  des  rechten  gehelfen  mag. 

Ez  mag  ain  iegleich  man  zuo  feinen  vogtleuten  9  zuo 
feinen  aigenleuten,  zuo  allen  den,  die  er  oeflozzen  hat 
mit  tur  und  mit  tor ,  wol  geßen  ')  mit  rechten ,  und  zuo 
den ,  der  er  pfleger  ift. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  148. 


Waz  am  fron  verchaaffen  müg. 

Ez  mag  chain  frau  an  irs  wirtes  willen  nichts  hinge- 
ben, wan  waz  zerleichs  getraides  *)  in  irm  haus  ift,  wirt 
der  wirt  darumb  angefprochen,  ez  fei  mit  feinem  willen 
gefchehen,  mag  lieh  der  wirt  davon  nemen  mit  feinem  aid, 
daz  ez  mit  feinem  willen  nicht  gefchechen  fei,  des  fol  er 
geniezzen,  und  ift  der  chauf  ab,  und  fol  man  enem  fein 
Pfenning  wider  geben ;  ez  mach  dann  ener  war  mit  zwain 
zuo  im  mit  dem  rechten ,  daz  er  feinen  willen  zuo  dem' 
chauf  geben  bab,  des  fol  er  geniezzen,  und  ift  ener  fchul- 
dich  worden,  'der  da  überzeugt  ift,  dem  gericht  lxxii  dn. ; 
gieng  aber  im  an  den  zeugen  icht  ab ,  der  ift  dem  gericht 
fchuldich  lxxii  dn. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Lrb.  112.   Str.  r.  Wien  p.  154. 


')  Cgm.  37-  o.  a.  Aen.   *)  CuM.  Ii:  traii. 
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Art.  IM, 

ffie  ain  frau  umb  irt  wirts  gelt  Magen  mag. 

Ez  mag  chaia  fraue  umb  gelt  niemant  anfp rechen  a*n 
ira  wirtes  willen,  de  hab  dann  ain  urchfinde  von  irm 
wirt,  oder  fie  vergewizzez,  mit  welhem  rechten  ir  ener 
enpraeft ,  daz  er  fürbaz  von  irm  wirt  ledich  fei ;  entprift 
er  ir  umb  daz  gelt9  oder  gilt  er  ir ,  To  fol  er  fürbaz:  Ton 
irm  wirt  ledich  fein. 

Codd.  ad.  prooam.  cit   Cf.  Urb.  S92.  FStr.  322. 

Art.  ltO. 

Wem  man  anweiter  geben  fol. 

Wituben ')  nnd  waifen  und  chint,  die  hinz  irn  jaren 
nicht  chömen  ßnt,  und  pfaffen  und  gaiftlichen  leuten,  den 
fol  der  richter  anweifer  geben,  daz  fie  zuo  irn  rechten 
d efter  paz  chömen. 

Godd.  ad  proocm.  dt.  Gf.  Lrb.  9.  FStr.  6.  Sachsip.  I.  45, 
44,  46.  Schwbtp.  315.  Rrb.  IL  75.  Str.  v.  Wien  p.  i54.  Str. 
v.  Augsb.  218. 

* 

Art.  1*1. 

77  ie  man  ain  frauen  anMagen  fol  von  irm  vodern  wirt. 

Wirt  ain  man  bechiagt  von  feiner  hausfrauen  wegen 
von  ainem  vodern  wirt  umb  gelt,  mag  dann  der  lebentig 
man  bereden ,  daz  im  fein  frau  chain  guot  pracht,  da  ron 
er  gelten  fall  für  den  vordem  wirt,  an  *)  waz  er  mit  namen 
/ae/,  8)  des  fol  er  geniezzen ,  und  fol  fürbaz  mit  geruo 
fitzen  bei  feiner  wirtinn  In  alle  chlag  von  des  vodern  wirts 
wegen. 

Codd.  ad  art  SO.  ctt  txc.  CM.  Cgm.  240,  355«  Cf.  Str.  V. 
Witn.  p.  244. 


)  Cgau  J7$  witiban.   2)  Cgm,  650.:  und.   f)  Cgm.  545.:  bat. 
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Art*  IM« 

Wie  ain  gejwijtergeit  erbt  auf  daz  ander. 

Wirt  ain  fran  nach  irs  wirts  tod  von  irn  chinten 
getailt,  und  nimpt  ainen  andern  wirt,  fwaz  dann  den 
chinten  ze  tail  wirt,  daz  felb  gnot  erbt  ain  chint  nach 
dem  andern,  ob  der  chint  ainz  oder  iner  fterbent .  die 
gefwiftergeit  fint  Ton  yater  und  von  mnoter;  fterbent 
aber  die  cbint  alleu,  fo  erbt  dann  ir  gnot  an  die  ßat,  *) 
da  ez  von  recht  fol  erben. 

Codd.  ad  arC  80.  cit  Cf.  Rrb.  I  164.  Str.  r.  Menun.  XJUI.  2. 
Str.  r.  Frtyb.  Str.  v.  Augsb.  24<>»  24S. 


Wie  ain  man  der  andern  frauen  widerlegen  mag  auf 

der  vodern  chint  aigen. 

Stirbt  ainem  man  fein  hausfraue,  der  mag  der  an- 
dern franen  widerlegen  auf  feinem  aigen,  daz  er  bey  der 
vodern  frauen  gehabt  bat ,  und  des  mügen  in  die  vodern 
chint  nicht  irren,  *)  doch  feiner  ehaften  not  unverzigen, 
und  fol  auch  die  widerleg  den  vodern  geborn  3)  unfched- 
leich  fein;  er  fol  aber  fwern  vor  dem  rechten,  daz  er 
chain  varntz  guot  hab,  darauf  er  feiner  hautfrauen  ir 
widerleg  geben  mfig,  und  fol  auch  daz  aigen  daz  left  guot 
fein,  daz  er  durch  fein  notturft  anwirt;  gewint  aber  er 
hernach  oder  chauft  ander  guot,  darauf  fol  er  der  haus- 
frauen  widerlegen ,  und  fol  den  erften  chinten  ir  aigen 
ledig  machen ,  ob  er  ez  tuon  mag. 

Codd.  ad  art  50«  cit. 

Art»  194« 

Wie  lang  die  witub  der  chint  und  des  guots  gewaltich 

Jcl  fein. 

Stirbt  ain  man  an  gefchaeft,  und  laet  hie  hausfraun 
und  cbint ,  fo  fol  den  witub  der  chint  und  des  guots  ge- 


*)f.Cgm.27.e.«.  *) Cgm.  543 :  «ngen  noch irren.  *)CuM.II: 
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waltich  fein;  ez  waer  dann,  das  den  frau  den  ehinten 
anders  mit  gefüer,  dann  redleich  waer ,  und  die  chint  der 
freuen  auch  anders  uait  gefüeren,  dann  redleich  waer, 
nnd  davon  fi  paidenthalben  möchten  se  fchaden  chömen, 
fo  Hillen  fi  ir  fach  für  den  rat  pringen ,  fwie  fi  dann  der 
rat  nach  ir  paider  fürgab  haizz  gevarn,  nnd  mit  einander 
leben ,  daz  füllen  fi  Aaet  behalten f)  mit  teil  oder  mit  p fle- 
gern ,  nnd  lullen  da  wider  nicht  reden. 
Codd.  ad  art  SO.  cit  .  Cf.  Sachwp.  I.  $0.  (.  $.  III.  76.  f.  i. 

Art*  AM* 

fo»  der  nottoer. 

Waer  euch»  daz  ain  man  einen  anfpräch,  er  biet 
in  gewunt  mit  gewaffenter  hant,  "wolt  er  des  laugen,  fo 
fol  der  cblager  bereden  auf  den  gegenwurtigen  fchaden, 
daz  er  im  den  getan  hab,  und  fol  im  dann  der  antwnr- 
ter  puozzen,  im  und  damuo  dem  gericht,  alt  der  fchran- 
nen  recht  ift;  ez  müg  dann  der  antwurtter  bereden  mit 
zwain  zuo  im,  die  daz  gefehen  haben,  daz  er  in  ange- 
loffen hab,  und  in  benött  hab  feines  leibs  und  feiner 
ern,  e  daz  er  fein  fwert  oder  lein  mezzer  ie  gezuchet, 
fwenn  daz  gefchicht,  fo  fol  er  gen  dem  gericht  und 
gen  dem  chlager  ledich  fein,  und  fol  der  chlager  gen 
dem  gericht  puozzen  iii  Kb.  hc  dn. 

Codd.  ad  prooem.  dt  Cf.  Lrb.  176.  FStr.  1)8.  D.  ü.  14. 
Schwbsp.  167-8.  Str.  y. Memm.  VL  Str.  r.Aagib.  167-8.  Art.  599. 

Art.  IM, 

Von  dem  totßag. 

Siecht  einer  ainen  ze  tod,  leib  und  guot  ift  in  des 
hern  gwalt  und  dem  gericht  vlib.  Ix  dn  in  den  genaden, 
als  der  ftat  hantfeft  lait. 

Codd.  ad  prooem.  cit  CC  Lrb.  165.  FStr.  118*  B.  ü.  14,  55. 
Krb.  L  (.  2.  4.   St  r.  Arnberg  p.  f. 

*)  Cg».  S7.  e.  a.  bthtbnL 
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Art.  199. 

ton  rangen  nnd  f lagen* 

* 

Chlagt  aioer  den  andern  an,  er  bab  in  gerauft  oder 

geflagen,  nnd  mag  nicht  gelprechen,  das  ez  mit  fcharf 

fen  ort  gefchehen  fei,  nnd  ftet  er  im  des  An  langen, 

fo  ift  er  dem  cblager  fchuldich  x  fol.  der  langen,  nnd 

dem  gericht  als  ril;  laugent  er  fein  aber,  £6  fol  man 

fein  recht  ')  yon  im  nemen;  ez  mfig  dann  dirr  bezeu* 

gen  mit  zwain  zno  im,  die  daz  gefehen  haben,  als  iror- 

gefchriben  ftet.  .  . 

Codd.  ad  prooem.  eil.   CL  Lrb.  171.  B.  U.  14.  Sir.  v. 
302.   St  r.  Arnberg,  p.  4. 


Von  fchedleichemvich. 

Hat  ain  man  hont  oder  pern  oder  pfaren  oder 
ainen  rolen  pder  ainen  wider,  der  mag  daz  aüez  wol 
haben  im  nnd  feinen  nachgepanrn  ze  frnm,  ez  waer  dann, 
daz  der  rieh  ainz  fchaden  taet  den  lenten,  den  fl  nicht 
leiden  wollen  noch  möchten,  die  mochten  imz  wol  mit 
fronboten  verpieten;  behielt  er  ez  dann  lenger,  fwelher 
fchad  dann  den  lenten  fürbaz  davon  gefchaecb ,  den  fol 
er  in  abtnon;  nnd  dem  gericht  iii  Hb.  Ixdn. 
Codd.  ad  prooem,  dt.   Cf.  Lrb.  79.  FSlr. 


Sioerm  ßch  xwen  verrichten*  umb  ain  wunden,  daz  fchat 

dem  lichter  nicht. 


Swenn  ainer  den  andern  wunt,  und  fich  mit 
ander  berichtent  an  des  richters  wizzen,  daz  fol  dem 
richter  unfchedleich  fein  an  feiner  puozz. 

Codd.  ad  prooem.  cit.   Cf.  Str.  y.  Freyb.  Lrb.  159. 


Il.l 


*)  CuM.  a  laugen. 
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Art.  ISO. 

ro/i  vrtaprecnen, 

Swer  an  dem  andern  ainen  rechten  vrid  pricht, 
und  mag  er  daz  war  machen  mit  zwain  erbern  mannen, 
die  den  vrid  gemacht  habent,  und  möcht  er  der  zwair 
ped  nicht  gehaben,  mag  aber  er  der  Felben  ainen  ge- 
haben, nnd  ainen  andern  erbern  man  zuo  im,  die  do 
pei  gewefen  ßnt,  do  der  vrid  gemacht  ift,  nnd  hinz 
wem  daz  alfo  wirt  erzeugt,  derfelb  ift  dem  gericht  ver- 
Tallen  mit  der  hant,  do  er  den  vrid  mit  geben  hat;  ez 
fol  auch  der  richter  chainen  pfenning  von  im  nemen  an 
des  chlagers  willen,  und  fwaz  der  anchlager  oder  fein 
erb  mag  bereden  mit  feinem  aid,  daz  er  fein  fchaden 
genomen  hab  an  feinem  leib  oder  an  feinem  guot,  des 
felben  fchadens  foll  der  anchlager  von  erft  bericht  wer- 
den  von  des  vridprechers  hab,  und  fwaz  er  hat  varnta 
guots,  des  fol  fich  der  lichter  Unteraichen;  aver  aigen 
nnd  lehen  ift  ens  erben. 

Codd.  ad  prooem.  cit.  CL  Lrb.  51*  FSlr.  57*  Sachup.  I1J. 
9.  0.  2.  Schwbjp.  92.  $.  4.  77,  116.  $.  27.  Str.  v.  Augsb.  186-188. 

i 

Art.  ISI. 

Wer  vridpraech  ift. 

Swer  fiberwunden  wirt,  als  recht  ift,  der  an  dem 
andern  ainen  rechten  vrid  pricht,  der  felb  mag  fürbaz 
niemant  des  rechten  mer  helfen« 

Codd.  ad  prooem.  cit   Lrb.  52« 

> 

Art.  ist. 

Weihen  recht  der  vridprecher  hat. 

Hat  aber  der  vridprech  fürbaz  icht  ce  chlagen,  umb 
fwelherlay  fach  daz  fey,  da  fol  man  im  recht  umb  tuon, 
und  der  fache  daran  nicht  entgelten,  und  fol  er  auch 
recht  tuon,  wer  hinz  im  icht  cefprechen  hat. 

Codd.  ad  prooem.  eil.  exe  Cgm*  22.  C£  Lrb.  55. 

L 
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Art*  tSS. 

IVie  der  richter  hinz  dem  vridprechen  Magen  fol. 

Spricht  ain  richter  ainen  an,  er  hah  ainen  yrid  an 
ainem  zebrochen,  des  langen  fol  der  richter  nemen 
mit  feinem  aid,  nnd  lol  der  richter  chainen  zeuch  gen 
im  darumb  laitten,  wan  er  feiner  puozz  dar  *)  gewar- 
ten  wolt,  ez  ftüend  dann  der  geh  in  in  dem  rechten, 
an  dem  er  den  vrid  zebrochen  folt  haben. 

Codd.  ad  prooem.  eil  at  Cgm.  M3,  50»,  549*   Cf.  Lrb.  $4. 


J}z  fol  der  man  fwern  und  nicht  der  Herr. 

Ez  mag  ain  herr  oder  ain  gewaltiger  amptman  wol 
zu*  feinem  man  ften  in  daz  recht,  nnd  mag  im  des 
rechten  helfen,  und  fol  der  man  ftill  fweigen;  get  ez 
aber  zno  dem  aid,  den  fol  der  man  felb  tuon. 

Codd.  ad,  prooem.  dt.   Cf.  Lrb.  149. 


Grüeb  nnd  prunnen  jol  man  bewarn, 

► 

Wer  prunnen  oder  grüeb  graebet  oder  hat,  der 
lol  die  bewarn,  als  gewanlich  ift,  daz  andern  leuten 
icht  fchad  daron  gefchech. 

Codd.  ad  prooem.  cit   Ct  Lrb.  82*  FStr.  61*  Schwbtp.  tSl* 
nr.  14.  237  nr*  *•   Bauord.  40. 
i 

Art.  *3«. 

Wie  man  gearntz  Ion  richten  JoU 

Waer  auch,  daz  ainer  ainen  anchlagt  umb  gearntz  Ion, 
nach  der  chlag  fol  im  fronbot  fürpieten  auf  daz  naechft 
taedinch,  daz  darnach  chürnpt;  er  fte  im  dann  an  lau- 
gen, als  er  in  angefproctien  hab,  fo  fol  er  ims  gepieten, 
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den  chlager  ze  wem  in  Tierzehen  tagen,  und  dem  rieh 
ter  fein  puozz  Ixxii  dn;  er  enpraeft  im  dann  mit  lau- 
gen, fo  füllen  fi  ped  dem  gericht  ')  nichts  fchaldich  fein. 
Codd.  ad  prooem.  dt  at.  Cgru.  «S,  302,  519.   CL  Lrb.  M. 

FStif.  70. 

Art.  1»T. 

We  man  des  gearnten  Ions  wern  fol, 

Swaz  ain  ehalt  feins  gearnten  Ions  behabt  mit  dem 
rechten  gen  feiner  herfchaft,  des  fol  man  den  ehalten 
wern  des  felben  tags  mit  pfant  oder  mit  pfenning ;  wer 
lieh  anderftunt  darumb  laet  chlagen,  der  fleuß  *)  Izxii  dn, 
und  die  weil  der  ehalt  fein  Ion  nicht  erlangt  hat,  fo 
Jlenß  *)  die  herfchaft  chain  puozz. 

Codd.  ad  art  30.  dt  Cf.  Rrb.  II.  *7.  Str.  r.  Wien  p.  161; 
r.  Pafsau  8. 

Art»  136. 

Wen  ain  ehalt  am  j einem  dienfi  get. 

Gieng  ain  diern  oder  ain  chnecht  von  irer  maifier- 
fchaft, 8)  und  fpraech,  fi  bieten  fi  rertriben  mit  übriger 
bandlung  oder  ron  hungert  wegen,  oder  fpraech,  er 
hiet  im  urlaup  geben;  mag  fich  der  mailler  daron 
nemen  mit  feinem  aid,  daz  er  daz  nicht  getan  hab,  des 
fol  er  geniezzen;  ez  erzeug  dann  dor  chnecht  •)  mit 
zwain,'ala  rorgefchriben  ftet,  daz  im  alfo  war,  alt  er 
fürgegeben  hat;  wirt  aber  der  maifter  fchuldich,  fo  ift 
er  dem  ebnecht  des  lones  fchuldich,  und  dem  richter 
zwen  und  fibenzien  pfenning;  wirt  aber  der  chnecht 
fchuldich,  fo  ift  im  der  maifter  chaina  lona  fchuldich, 
und  fol  im  fein  faumfal  abtnon ,  und  dem  richter  lxxii  dn. 
Codd.  ad.  prooem.  dt.  Cf.  Lrb.  88.    FStr.  67«.  Rrb.  II.  59. 

«)  CuM.  II.  rechten.  *)  CnM.  IL:  Verlauft.  s)  Cgm.  S7:  ehalt 
aus  feinem  dienft  von  ir  herfchaft.  *)  CuM.  U.  fh.:  oder  die 
diern. 
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Von  lernchnechten. 

Dingt  ain  man  einen  lernchnecht  ze  jarn,  und  get 
er  Ton  im  in  den  Felben  iarn  an  fein  urlanp,  fo  ift  er 
dem  maifter  feins  Ions  fchuldig,  und  waz  er  beweifen 
mag,  das  er  der  faumfalung  fchaden  genomen  hab,  und 
dem  lichter  lxzii  dn;  ez  möcht  dann  der  ebnecht  er- 
zeugen mit  zwain  erbern  mannen,  das  er  in  mit  Ooge- 
tan  fachen  vertriben  biet,  die  im  fcbedleicb  warn,  und 
mit  fogetaner  handelung,  der  er  nicht  erleiden  möcht, 
fo  ift  der  maifter  fchuldicb  dem  chnecht  alles,  des  er 
im  fchuldicb  war,  und  dem  richter  Ixxii  dn. 
Codd.  ad  prooam.  cit.   Cf.  Urb.  87.   FStr.        Schwiep,  183. 

v       MIM.  ■ : 

Von  dem  pflaoe  Ion, 

Swaz  der  man  verdienet  mit  feinem  plluog,  mit 
feinem  rieh,  do  der  man  feib  oder  fein  gedingt  ehalt 
bei  ift,  daz  haizzet  allz  gearntz  Ion. 

Codd.  ad  prooara.  cit.   Cf.  Lrb.  90.   FStr.  71.   RH».  IL  66. 

4  *  fr 

ArU  141. 

Smenn  die  wiiub  dem  ehalten  urlaup  fol  geben. 

Dingt  ain  wirt  ainen  ehalten  umb  Ion  auf  ain  genannte 
zeit,  ftirbt  dann  der  wirt,  e  daz  deu  gedingt  zeit  erge, 
fo  mag  die  witub  *)  dem  ehalten  wol  urlaub  geben,  ob  Ii 
wil,  und  was  er  rerdient  hab%  *)  des  fol  fi  in  wern. 

Codd.  ad  art  SO.  cit. 

  -r  ■  ■   II  »  l-  »••!»-! 

-  '  1 

Art.  149. 

Stoenn  die  herfchaß  ir  ehalten  genrlanben  mag. 

8wer  ainen  ehalten  dingt  *)  und  geit  dem  ebalten 
urlaup,  fwenn  daz  ift  in  dem  iar,  wil  dann  der  ehalt 

*)  Cgau  17 :  witib.   »)  CoM.  IL    a. :  hat.   *)  Cgm.  5« :  dankt. 
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nicht  urlaup  haben,  und  bechlagt  fein  herfchaft  nmb 
fpeit  und  nmb  Ion,  mag  dann  die  herfchaft,  ez  fei  frau 
oder  man,  bereden ,  daz  fie  den  ehalten  geurlaapt  hat 
umb  fogetan  fchuld,  die  fie  nicht  gern  öflent,  angevaerd, 
des  fol  die  herfchaft  geniezzen,  und  fol  dem  ehalten 
geben,  fwaz  er  verdient  hat 

Codd.  ad  art.  30.  cit  Cf.  FStr.  69.  Sachsip.  U.  33.  0.  3. 
Rrb.  II.  59,  60.   Str.  r.  Augsburg.  381. 

Art.  149. 

Von  fpil  und  rhu g ein. 

- 

Swer  mit  dem  andern  fpilt  oder  chugelt,  oder  chains 
fölchen  dinget  beginnet ,  oder  der  fein  werer  ift,  oder 
pürg  wirt,  wan  fo  vil,  und  er  pei  im  verpfenten  mag, 
daz  man  getragen  und  getreiben  mag,  daz  fol  unfched- 
leich  fein;  ez  fol  auch  niemants  erben  chain  fpil  anerben; 
wer  auch  umb  fpil,  als  vor  gefchriben  ftat,  ze  chlag 
ehfimpt,  da  fol  der  antwurtter  ledich  fein,  und  der  chla- 
ger  fol  dem  richter  püezzen  v  üb.  Ix  dn. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  272.    FStr.  206.  Schwbsp. 
261.    Rrb.  Ii  164.   Str.  r.  Augsb.  398. 

Art.  144. 

Sivcr  anchlagt  umb  fpilgelt  und  gichl,   ez  fey  ander 

fchuld.  "j 

Swer  den  andern  anfpricht  umb  gelt ,  und  euer 
fpricht:  des  bin  ich  fchuldich  worden,  und  ift  auch  fpil- 
gelt; und  ener  hinwider  fpricht:  er  ift  mir  des  gelts  ron 
chainem  fpil  fchuldich  worden;  mag  er  daz  war  machen, 
als  meins  herrn  buoch  fait,  des  fol  er  eeniezzen. 

Codd.  ad  prooem.  cit  Cf.  Lrb.  275.  FStr.  308.  Str.  r.Memm. 
XXXIV.  4. 


i)  Cgm.  27 :  gelt. 
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Art.  145. 

Umb  gewern. 


Swer  fleh  ains  gewern  vermizzet  ze  ftcllen,  and 
auch  den  ftellet ,  domit  fol  der  porg  wol  ledich  fein ,  ob 
der  gewer  als  guot  ift ;  gieng  aber  im  an  dem  gewern  icht 
ab ,  da  fol  der  porg  umb  bebaft  fein  in  dem  rechten .  als 
ez  ße  *)  um  alle  werjehaft.  *) 

Codd.  ad  prooero.  cit.   Cf.  Lrb.  307.   FSlr.  236. 


Swer  den  gewern  nicht  [teilt. 

Swer  fich  ains  gewern  vermizzet  ze  ftellen  und  den 
nicht  ftellet,  als  recht  ift,  dem  ift  prueb  gefchehen  umb 
wen  er  den  gewern  gepoten  bat  gen  dem ,  der  in  chlagt 
hat,  und  dem  geriebt  lxxü  dn ;  bat  aber  in  ener  gefaumpt, 
.  der  fein  gewer  folt  fein  gewefen ,  fo  fol  er  im  nachvarn, 
als  recht  ift. 

Codd.  ad  prooem.  eil.  Cf.  Lrb.  310.    FStr.  939* 

.  »  •     f    Miif)  >JJ    1J  J 

Man  fol  fchef  und  flözz  nicht  überladen. 

Waer  auch,  daz  ain  febefman  ain  febef  überlüed 
durch  Ions  willen  oder  durch  lieb ,  oder  rerwarloft  mit 
fölcben  gezeug  und  ungelerten  5)  leuten ,  daz  darzuo  ge- 
hurt, gefchäch  davon  chain  fchad,  daz  fol  der  fchef  man 
gelten  den  leuten,  die  den  febaden  nement,  fo  fol  in  der 
riebter  pezzern  an  leib  und  an)  guot,  und  lullen  auch  die 
leut ,  die  den  febaden  genomen  habent ,  des  erften  gewert 
werden  von  dem  guot. 

Codd.  ad  prootm.  dt.  et  CH.  Cgm.  240,  333,  2150.  Cf.Lrb.  78. 
FStr.  57. 


i)  Cgm.  27:  Aal.     *)  CuM.  II:  gsrrerfchaft.     *)  Cgm.  210: 
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Von  dem  prugkjlag. 

"  Nach  unters  herren  des  keyfers  haizz  hat ^der  rat 
ae  Münichen  fich  efwrn  mit  alter  ')  chuntfchaft und 
bat  gefetzt  nach  alter  gewonhait,  das  all  prugk,  die  der 
Zöllner  Fol  machen ,  fechs  enspam  lullen  haben  und 
prugk  laden  von  fechtzehen  fchuohen,  und  ze  gemainem 
wazzer,  daz  ain  man  Ae  mit  gereckter  hant  auf  ainem 
flozz,  nnd  an  die  prugk  nicht  rfier,  und  daz  die  ens- 
'  pam  zwifchen  der  ioch  haben  fechs  und  dreizzich  fchuoch, 
und  daz  man  die  niderlaezz  befchütt,  und  die  laden 
füllen  fein  ein  holz  von  rier  vnd  zwainzich  panmen 
nach  dem  minften, *)  alfo  ift  ez  tob  alter  herchömen, 
und  die  prugkladen  aufporn,  und  fwaz  gepreften  an 
den  prugken ,  und  an  dem  wazzer  ander  den  prugken 
and  zwifchen  den  prugken  auf  ftet,  und  ift,  den  fol  der 
ftat  lichter  und  der  rat  *)  haizzen  wenden  und  ab  ne- 
men,  ob  des  der  progkhajr  nicht  taet  in  der  zeit ,  die 
im  genent  wirt,  fwelhe  puoez  der  richter  und  der  rat 
darüber  vindent  nnd  fprechent,  die  fol  der  prugkhay 
eraentzlei.cn  an  »richten. 

Codd.  ad  art  SO.  cit  exe  Cgm.  515,  557,  S15J. 

* 

Ava*  flA9* 

'  Sujenn  holz  auf  die  prugk  rint. 

S wer  mit  holz  oder  mit  flözzen  an  die  prugk  vert*) 
fwenn  die  prugk  ir  hoch,  ir  leng  nnd  weit  und  recht 
hat  nach  des  buoche  Jag,  •)  fo  fint  die  holz  des  prugk- 
hajn;  er  müg  dann  bereden,  daz  er  An  geraerd  fei 
geyarn;  ob  aber  holz  auf  der  yferron  gfiffen  oder  iuft 


«)  Cgm.  37:  aller.  2)  Cgm.  545.  fh.:  alfo  eint  Ugs  und  recht 
fuchen.  ob  dar  richter  richten  wüL  Der  übrige  Text  f.  ')  f. 
Cgm.  97.  Cgm.  SOS :  und  4er  ftat  redner.  «)  Cgm,  27:  rint 
5)  Cgm.  S7 :  alle  nach  dei  puochi  fag  gearbait  ift. 
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an  danch  an  die  prugk  rinnet,  da  niemant  auf  ftet; 
fwea  diefelben  holz  find,  der  fol  den  wider  haimen,  und 
ab  der  prugk  gewinnen,  alt  er  fchirft  mag,  und  hat  der 
prugkbar  hin«  den  holtzen  nicht»  se  vodern  noch  hin* 
dem,  des  den  hole  fint  gewefen. 

Codd.  ad  wrt.  30.  e»  Cgn.  335,  SO),  541,  549,  557,  9151, 
Cf.  Krb.  L  155. 

Art,  ISO. 

fVer  auf  der  war  fchaden  tnot. 

8wer  anf  ain  war  mit  holz  vert  ein  der  yjer9  •)  mag 
der  daz  dann  bereden,  daz  er  an  geyaerd  gerarn  fei,  und 
nnder  feinen  danch  auf  die  wür  geronnen  fey,  deryer- 
leuft  darurob  nicht;  mag  er  des  nicht  getuon,  fo  habent 
fich  den  holz  yerrallen  an  den  würflach;  hat  aber  er  ffift 
mit  dem  holz  fchaden  getan  an  der  wür,  den  fol  er  wider 
pauen  und  flachen  ,  ob  er  nicht  mag  bereden,  daz  er  ez 
nndanches  hab  getan. 

Codd.  ad  arf.  149.  oft.  CL  Urb.  I.  155« 
- 

Art.  IM» 

/  7  ie  man  dai  gerichi  auf  all  hofftet  werben  fol. 

Swer  ze  chlagen  hat  umb  mauerftet  oder  umb  manr 
an  häufern  oder  hoffteten,  umb  zimmer  oder  umb  nüefch, 
umb  trophftal,  umb  einfert  oder  umb  liecht,  umb  went, 
umb  ßuln,  umb  zaün,  umb  gaerten,  umb  flberpauen,  oder 
umb  fwelherlay  irrung  oder  ungern  ach  einer  dem  andern 
tnot  an  feinem  aigen ,  fo  fol  der  richter  daz  recht  geben 
auf  die  hofftat,  und  fol  man  darauf  werfen  *)  erber  lent  *) 
und  die  nachgepauren ,  und  dann  gefchehen  nach  alten 
latzen  und  nach  der  alten  gtwonhait ,  waz  recht  fei.  und 


')  Cgm.  550:  der  wür  fchaden  tuot  oder  auf  der  yier  mit  holz 
daran  reit.  *)  Cgm.  3154  werren,  550:  geben.  s)  Cgm. 
550:  werchlaut. 
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f*em  proch  daran  gefchicht,  der  verleuft  gen  dem  rieh- 
ter  Izxü  dn. 

Codd.  ad  art.  SO.  eit  exc.  Cgm.  543.  Bauord.  1.  Str.  r. 
Rain.   Brb.  I.  158,  159* 

i 

Ar*.  IS*. 

Stoox  verleitchauft  wirf,  daz  fol  chraft  haben. 

Swer  ain  haus ,  ain  ftadel ,  ain  garten  oder  I  weih  er« 
lay  aigen  dingt  oder  heftet  und  leitchauf1)  daran  geit,  der 
fol  dai  die  gedingten  zeit  haben  und  niezzen  von  dem  tag, 
und  er  fich  lein  underwand,  ain  iar,  an  als  vil  fwer  einen 
gemach  befanden  hat,  den  daz  recht  und  fronbot  darauz 
treibt,  der  fol  des  nicht  en  gelten  und  den  verdienten 
zin.  fol  er  geben. 

Codd.  ad  art.  30.  «it.  exc.  Cgm.  543.  Cf.  Art  39.  Str.  ?. 
Augi.  383.  b. 

Art.  IM. 

Der  lehenherr  Jol  Jeins  tnanns  lehen  umb  die  Pfenning 
felber  chanffen,  darumb  ez  der  man  ehaujt  hct. 

Geit  einer  ain  lehen  hin  und  verchauft  ez  an  feint 
heren  haizz  und  willen,  von  dem  er  ez  ze  lehen  hat,  wil 
daz  der  her  felb  haben  umb  die  felben  pfenning,  da  ez 
fein  man  umb  geben  hat,  fo  fol  er  ez  haben  vor  aller 
maenichleich  umb  die  leiben  pfenning,  er  hab  ez  dem 
heren  angepoten  oder  nicht 

Codd.  *d  prooem.  dt  Cf«  Lrb.  312. 

Art.  1541. 

Niemant  mag  erzeugen  in  des  andern  nutz  und  gewer. 

Wer  ains  guots  bey  nutz  und  bey  gewer  gefezzen 
ift,  ez  fei  eigen  oder  lehen,  alt  des  lands  recht  ift  und 
meins  hern  buoch  fait,  und  auch  die  felben  nutz  und 


«)  a:  laichauf.   =)  Cgm.  27  i  entgelten. 
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gewer  erzeugt  hat  oder  erzeugen  mag,  in  des  Felben 

nutz  and  gewer  fol  niemant  erzeugen. 

Codi  ad  prooem.  dt.  Cf.  Urb.  198.  FStr.  148t. 

Art.  flSft. 

Sivcr  den  andern  anfpricht  umb  guot>  darumb  er  emaln 
^^yj^j j^tj^^^^sn  ^j/^^^       ^^^o^  ^£titXt  • 

Swer  umb  ain  guot  wirt  angefprochen ,  des  er  bei 
nutz  und  bei  gewer  gefezzen  ift,  antwurt  er  und  fpricht, 
in  bab  ainer  emaln  darumb  angefprochen  als  verr,  daz  er 
im  enproften  ift,  und  darumb  ze  fürpan  getan  ift;  mag  er 
daz  war  gemacben  mit  zwain  oder  mit  fronboten  ain,  des 
(ol  er  geniezzen ,  und  fol  ez  dem  anchlager  und  dem  ge- 
riebt püezzen,  als  meins  hern  buoch  fait: 

Codd.  ad  prooam.  dt.   Cf.  Lrb.  197-  FStr.  147.  Art.  8. 

»     •  * 

Art*  15** 

Sioenn  zioen  lehenheren  chriegent  umb  ain  manfchaßt 
daz  fol  dem  man  nicht  fchaden. 

Swenn  zwen  lehenhern  mit  einander  ebriegent  umb 
ain  manfehaft,  die  fie  1  eichen  lullen,  daz  fol  dem  unfehed- 
leicb  fein,  der  des  guots  bey  nutz  und  bey  gewer  und 
fol  der  mit  ruo  fitzen  biz  an  die  zeit,  daz  ez  die  hern  mit 
dem  rechten  auspringent,  wer  ez  durich  recht  lull  yer- 
leicben,  der  fol  ims  leichen,  und  fol  ez  Ton  im  empfahen. 
Codd.  ad  prooam.  dt  Ct  Lrb.  Sil.  FStr.  158.  $tr.  r.Aujsb.  177. 

Art.  IS*. 

Swer  feinen  lehenheren  nicht  waiz. 

Swer  auf  ain  recht  ftet,  und  fpricht,  er  hab  ain  leben, 
und  wizz  (eins  rechten  lehenhern  nicht,  davon  er  ez  haben 
füll,  dem  fol  man  forfch  geben  biz  auf  daz  naechft  taeding ; 
hat  er  dannoch  feins  rechten  lehenhern  nicht  erforfcht, 
fo  feil  er  bereden  mit  feinem  aid,  daz  er  feins  rechten 
lehenhern  nicht  wizz ,  und  fol  er  dann  feins  lehen  fitzen 

0  Cgm.  t.  a.  fitst 
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bey  mitz  und  bey  gewer  iar  und  tach,  hat  er  in  denn  nicht 
etTOrfcht,'  loi  fol  er  dann  wider  chomen  auf  daz  recht» 
und  Fol  er  bereden  mit  feinem  aid,  daz  er  fein*  rechten 
lehenheren  nicht  erforfcht  hab ,  noch  den,  da  ez  der  felb 
Ton  bat,  fo  fol  er  ez  nemen  von  dem  landshern,  alt  lang, 
ob  iemant  chorn,  und  l)  bey  dem  land  nicht  gewefen  war, 
der  felb  fol  ften  auf  daz  naechft  recht;  daz  darnach 
wirt  über  Tierzehen  tag,  und  auch  wenn  er  ze  land  ift 
chömen  5  mag  dann  der  felb  bereden  mit  feinem  aid,  daz 
er  bey  dem  land  nicht  gewefen  fey,  oder  in  dem  land  ift 
gewefen  und  fein  nicht  geweft  hab ,  und  auch  des  rech- 
ten nicht  geweft  hab,  und  auch  daz  guot  durch  recht  leihen 
fiill,  dem  fol  dann  nicht  fchaden,  daz  er  ez  von  dem  lands- 
beren  enpfangen  hab,  fo  fol  er  ez  denn  enem  leieben, 
der  fein  bey  nutz  und  bey  gewer  fitzet,  und  fol  ez  der  felb 
von  im  ze  lehen  enpfahen. 

Codd.  ad  prooem.  dt   Cf.  Lrb.  314«  FStr.  159. 

Wie  man  gaot  auf  der  erde  fertigen  fol. 

Swer  ain  guot  von  ainem  chanft,  und  bat  im  gehaiz- 
zen,  er  well  imz  fertigen,  als  recht  ift,  fpricht  euer  in 
darumb  an ,  und  laugent  des  ener.  da  fol  man  fein  aid  für 
nemen ,  oder  er  mach  ez  war  mit  zwain  zuo  im ,  die 
des  mit  im  fwern,  daz  er  Imz  gehaizzen  hab,  fo  fol 
enem  daz  gericht  feins  guots  an  gevärd  als  vil  einant. 
wurtten,  als  dits  guots  fey,  und  fol  er  daz  mit  nutz  und 
gewer  mit  fampt  dieiem  guot  inn  haben,  unz  an  die  zeit, 
daz  er  im  fein  guot  fertigt j  hiet  aber  er  nicht  guots,  fo 
fol  in  der  richter  benotten  und  twingen  an  leib  und  an 
guot,  unz  er  im  fein  guot  fertigt,  und  hiet  er  feins  guote 
,  dannoch  tcht  inn,  dazjer  im  folt,  daz  fol  er  auch  inn  haben, 
unz  im  daz  guot  gefertigt  wirt 

Codd.  ad  prooom.  cit.   Cf.  Lrb.  148.  FStr.  187.   Art.  167. 
__________ 

')  GuM.  Ht  odar. 

/       »  • 
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Ain  iegleich  ampiman  und  pauman  Jcl  feinen  heren  herait* 


Ec  fol  chain  amptman  noch  pauman  von  feinem  heren 
nickt  varn  j  da  hinter  er  gefezzen  ift,  ez  lull  der  amptman 
den  herren  beraiten  nmb  allez,  daz  er  hinz  im  ze  rodern 
hat,  der  pauman  den  heren  berichten  feiner  gült  und 
feina  gerichit  and  /eins  *)  guota  recht 

Codd.  ad  proocm.  cit.  Ct  Lrb.  151. 


Swer  den  andern  anfpricht,  er  hab  in  feins  aigent 
oder  feina  leben»  entwert  mit  gewalt  an  recht,  dea  er  Key 
nutz  und  bey  gewer  fitzt ,  dea  laugen  fol  man  mit  feinem 
aid  nemen  dafür,  er  mach  ez  dann  mit  zwain  war,  die 
dea  mit  im  fwern ,  und  die  daz  war  wizzen ,  daz  er  dea 
guota  fcy  gefezzen  bey  nutz  und  bey  gewer,  ünz  an  die 
zeit,  daz  er  in  fein  entwert  hab  an  recht,  fo  fol  in  daz 
gericht  wider  fetzen  in  fein  gewer,  und  dann  alt  lang 
fitzen  aaitruo,  ala  lang  dea  ift,  daz  er  in  entwert  hat;  hab 
er  dann  hinnach  icht  ze  fprechen  umb  daz  guot,  da  fol 
umb  gefchehen  ala  recht  haizt,  •)  und  ift  er  dem  geriebt 
darumb  ze  puozz  fchuldich  worden  y  Hb.  lz  dn. 

Codd.  ad  prooam.  dt.  Cf.  Lrb.  SOS*  FStr.  155/ 

Art.  tat. 

Swer  aigen  und  lehen  verantwurtten  wil, 

Waer  aber  iemant,  der  fein  aigen  oder  lehen  yer- 
antwurten  wolt ,  dea  er  bey  nutz  und  bey  gewer  gefezzen 
waer,  ala  meine  heren  buoch  fait,  dea  fol  er  auch  ge- 

Codd.  ad  prooa».  eil.  Cf.  Lrb.  205.  FStr.  155. 


')  f.  Cga.  17«  »)  Cgm.  17:  «A. 
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^k\^pt«  t^J^K& . 

Swer  dem  andern  fchaden  tuot  an  feinem  irich. 

Waer  auch  iemant,  der  dem  andern  fein  vich  flüeg 
oder  wurff,  oder]  an  sann,  an  flecken  oder  an  ain  moa 
iagt,  da  ez  Ichaden  davon  naem,  daz  fol  er  im  gelten 
nach  zwayer  man  rat;  will  er  fich  aber  des  vicha  under- 
winden  und  haimen  als  lang,  daz  ez  gehailt,  daz  mag  er 
wol  tnon;  aber  er  rauoz  enem  fein  fchaden  abtaon,  and 
die  faumfalung,  des  er  det  vicha  genomen  hat  $  waer  auch, 
daz  ez  ftürb,  fo  fol  er  ez  beteurn  mit  feinem  aid,  nnd 
mit  zwain  zno  im,  die  bey  irn  aiden  fagen ,  was  er  im  da- 
für  geben  lull,  ift  es  ander  ainem  halben  pfund,  mit  fei- 
nem aid,  ift  es  über  ain  halb  pfund,  mit  zwain  suo  im. 

1  i  1 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrh.  80.   FStr.  59. 

Art«  1*8. 

Von  tadeln  an  rqffen. 

Spricht  ainer  den  andern  an,  er  hab  im  ain  roa 
ze  chauffen  geben  an  tadel ,  und  das  fei  tadelhafttch, 
antwurt  ener  und  fpricht:  ich  han  im  das  ros  nicht  an- 
ders geben,  dann  er  daran  gefehen  hat;  oder  fpraech 
er:  ich  han  ims  dafür  geben,  als  ich  ze  der  seit, 
und  ich 4)  ims  gab,  chain  tadel  daran  nicht  weft,  da  fol  man 
fein  aid  dafür  nemen ,  es  mach  dann  dirre  war  aint- 
wedern  artigkel  mit  zwain,  die  des  mit  im  fwern,  daz 
er  ims  alfo  geben  hat,  alt  er  dafür  geben  hat,  des  fol 
er  genieszen. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  244.  FStr.  184. 

Art.  MI, 

'      •■         Wie  man  falx  ßern  fol. 

Ob  ainer  (als  herfüert  umb  Ion,  und  ob  er  dem  ain 
fcheiben  oder  mer  zerbraech,  wirt  er  darum  angefprochen, 

*)  f.  in  d*n  Handfchrifttn. 
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tar  er  dann  bereden ,  daz  er  die  fcheiben  von  feinen  treun 
gefürt  bat  ,  *ls  er  peft  mocht,  und  auch  den  wagen  nicht 
umb  bab  gewarfen  anz  der  recbten  wagenlaift,  und  daz 
falz  gedeckt  hat,  und  gevarh  fey  än  gevärd,  des  fol  er 
geniezzen,  ez  mach  dann  ener  war,  als  das  rechtbuoch 
fait ,  daz  er  im  die  fcheiben  yerwarloft  hab. , 

Codd.  ad  art.  SO*  dt.  cxc.    Cgm.  643,  544. 

Art.  165. 

Sicer  mit  feinem  wagen  an  vich  Jchaden  (not, 

Wirt  ain  fuorman  angefprochen  umb  vich,  daz  er 
mit  dem  wagen  erlempt  und  befchedigt  hab  oder  getöt, 
mag  der  fuorman  dann  bereden,  daz  er  än  geraerd  gerarn 
fey,  und  daz  der  fcbad  mit  dem  hindern  rqd  gefcbechen 
fey,  «  und  daz  in  auch  niemant  füll  hiez  haben ,  des  fol  er 
geniezzen,  mag  er  des  nicht  getuon,  fo  muoz  er  den 
fchaden  bezzern,  als  recht  ift. 

Codd.  ad  art.  30.  ciL    Cf.Rrb.  I.  156-    Sir.  v.  Augsb.  310. 

Ar*.  16«. 

Der  felbfchol  mag  chainen  gewern  Jtelltn, 

Wer  vor  dem  rechten  wirt  angefprochen  umb  gelt, 
und  ftet  der  felb,  der  da  angefprochen  wirt, ')  än  laugen, 
er  fey  felbfchol  umb  daz  gelt,  der  mag  chainen  gewern 
darumb  gej teilen,  *) 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  S84.   FSlr.  215. 

Art.  161. 

H  ie  man  verchanft  lent*)  fertigen  JoL 

Ift  daz  ain  erber  man  dem  andern  leut  ze  chauiTen 
geit,  fi  fein  aigen  oder  lehcn,  die  fol  er  im  mit  der  ge- 
werfchaft  vertreten,  als.  recht  ift,  die  aigen  leut  zehen 
iarund  ain  tach',  die  lehen  lint,  iar  und  tach;  wurden 

*)  f.  Cgm.  J7.    2)  CuM.  II:  Aellen.   *)  Cgm.  27  :  guot. 
Avzr,  St«4trecht  München.  5 
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aber  die  lcut  von  ieman  angefprochen ,  e  fich  den  gewer- 
icbaft  ergieng,  und  behaob  man  fi  dem  an,  der  fi  ge- 
cbauft  biet,  fo<  fol  im  difer  fein  gelt,  darumb  er  fi  ge- 
cbauft  bet,  widerchern,  und  den  /chaden,  den  er  der 
anfpracb  genomen  hat;  bat  aber  difer  die  leut  inn,  als 
lang,  biz  fich  deu  gewerfchaft  erget,  fwer  im  fte  dann 
fürbaz  anbebabt,  des  fol  difer,  der  fi  verchauft  *)  hat,  an 
alle  entgeltnus  beleiben,  und  ift  im  nichts  darumb  ge- 
punden. 

Codd.  ad  pröottn.  cit.  Cf.  Lrb.  219.  Saclwp.  h  M.  $.  1.  S. 
Art.  158. 


Art. 

Von  für  bot  Ion. 


In  der  ftat  von  ainem  fürbot  ainen  baller,  von  ainem 
verpieten  ainen  pfennirig,  und  daz  man  des  abents  bey 
tag  fürbiet  in  der  ftat  ain  purger  dem  andern;  ain  gaft 
f  mag  fürpieten  vor  vefper  ains  tags  und  recht  fuochen,  ob 
der  richter  richten  vril. 

Codd.  ad  art  SO.  cit.  exc.    Cgm.  543.    Cf.  Art  60,  260«  304 
Str.  v.  Augsb.  68. 

Art.  iC9. 

Wie  Jronpot  umb  engen  dem  antionrler  fol  chunt  taon. 

Swenn  ainer  den  andern  ancblagen  vril  umb  erb 
und  umb  aigen  ein  der  ftat  gericht,  fo  fol  fronbot  daz 
ander  fürbot  dem  antwurter  felb  chunt  tuon  oder  feiner 
haus/raun,  *)  oder  ez  hat  nicht  chraft. 

Codd.  ad  art.  30.  cit. 

Art.  MO, 

Von  judenlchaden. 

9  —■  • 

Vop  jaden  *)  umb  gelt  fol  ainer  den  andern  löfen 

des  felbeu  tags,  und  ez  ze  gericht  chümpt;  fwer  des 

  j 

*)  CuM.  I :  chauft.  2)  Cgm.  543 :  hoflr*wan.  *)  Cgm.  643  fh. :  fchadtn. 
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nicht  taet,  der  fol  leiden  «od  tnon,  alt  nmb  ander  gelt 
Tor  ift  gefchriben;  wolt  aber  ainer  dem  andern  nicht 
gelauben,  fo  fol  er  in  weifen  mit  dem  rechten. 
Codi  ad  art.  30.  ctt   Cf.  Art  171. 

Art.  171. 

Von  juden  fchaden  in  ainer  andern  ftat. 

Swenn  ainer  den  andern  anchlagt  nmb  gelt,  daz 
datz  den  jnden  ftet  in  ainer  andern  ftat,  oder  in  ainem 
andern  ge rieht,  darum b  fol  man  in  löfen  in  den  naech- 
ften  acht  tagen,  als  der  werung  recht  ift. 

Codd.  ad  art  SO*  de.  est.   Cgm.  546. 

Art.  t». 

Von  die/igen11)  und  raubigen  pfanten  geit  man  dem  jaden 

chainen  gefuoch. 

Swaz  ainem  jaden  zepfant  gefetzt  wirt,  ezfey  diebich  * 
oder  raubich,  wirt  daz  fanden  in  feiner  gwalt,  wea  dann 
daz  felb  pfant  ift  gewefen,  dem  ez  enpfurt  ift,  der  geit 
dem  juden  nenr  fein hauptguot,  daz  der  jud  bereden  mach, 
und  nicht  geauochs. 

Codd.  ad  art.  30.  ctt  Cf.  Rrb.  I.  127*  Saohup.  III.  7.  $-  4. 
Schwbsp.  849  Bür.  25.  Str.  v.  Wian.  p.  93$.  Str.  r.  Augsburg  48. 
211.  Sir.  f;.  Amborg.  p.  29. 

Art«  IIS. 

Oh  ain  jud  pfant  verlor. 

Verlor  ain  jnd  ain  pfant,  daz  im  nmb  gefuoch  gefetzt 
waer,  fwaz  dann  der  chriften  bereden  mach,  daz  daz 
pfant  wert  fey  gewefen,  daz  fol  im  der  jud  geben,  und 
daran  fol  dem  jaden  abgen ,  fwaz  er  hauptguots  dem  chri- 
ften hab  gelihen  auf  daz  felb  pfant ,  und  cbainen  gefuoch 
nemen.  ., 

Codd.  ad  art  30J  eit   Cf.  Str.  r.  Augsb.  5*,  Sil. 

9 

«)  Ggm.  37:  deubigao.   *)  CuM.  I:  chain. 
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Art.  1*4. 

Anf  weihen  tag  man  gewern  /teilen  ßdl  und  zeug 
,  .  i latien» 

Swer  (ich  yerraizzet  aines  gewern  ze  ftellen ,  oder 
ainen  zeug  ze  laiten ,  der  fol  daz  tuon  in  vierzehen  tagen 
nach  dem  tag,  und  daz  recht  gefchehen  ift,  und  auf  wei- 
hen tag  er  den  gewern  ftellen  wil,  daz  fol  er  dem  ant- 
wurter  de»  vodero  nachts  chuont  tuon  mit '  fronboten ; 
da e acht  den  chlager,  daz  er  im  nicht  goot  waer,  fo  fol 
er  im  gewis  machen,  er  hab  dann  haus  und  hoff;  und  (teilet 
er  des  gewern  nicht  in  vierzehen  tagen,  fo  ift  im  pruch 
gefchehen,  und  fol  den  chlager  richten,  judici  lxxii  dn ;  4) 
mocht  aber  ainer  feins  gewern  nicht  gehaben  ein  denvier- 
zehen  tagen  an  gevaerd ,  und  törft  2)  daz  bereden ,  und 
daz  er  in  geworben  hab  an  gevaerd ,  des  fol  er  geniezzen, 
und  fol  man  im  aber  Tierzehen  tag  haben;  waerauch,  daz 
ainer  ainen  gewern  nicht  ftellt,  der  auzzer  landes  ift,  dar- 
auf fol  man  im  drei  rierzehen  tag  geben;  ftellt  er  in  nicht, 
fo  ift  im  pruch  gefchehen;  in  dem  leiben  rechten  fol  man 
den  zeug  auch  ftellen  und  laiten. 

Codd.  ad  art.  30.  cit  exc.  GH.  Cgm.  553,  2156.  Cf.  Lrb.  556. 
537»  (nach  Heumann.)  Art.  253,  258. 

Awt.  tfS. 

Der  porg  mag  nicht  ledig  wem  an  des  chlagers  willen. 

Swer  porg  wirt ,  der  mag  nicht  ledig  wern ,  ünz  der 
felbfchol  gewert  wirt  mit  pfant  oder  mit  pfenning,  und 
mag  (u(t  von  chainer  red  nicht  ledig  werden,  in  fag 
dann  der,  des  porg  er  ift,  ledig. 

Codd.  ad  art.  30.  cit.  exc.  Cgm.  290,  2152,  2456.  Cf.  Schtvbip.  500. 

Ait.19«. 

n  ie  ain  antwerchsman  fein  arbeit  verantworten  fol. 

Swer  ainen  antwerchsman  oder  ainen  arbaiter  an- 
chlagt,  er  hab  fchaden  genomen  yon  feiner  arbait,  mag 

»jCgm.  240.  beginnt  hier  einen  neuen  art.  2)Cgm.  U;  getörß. 
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dann  der  antwerchsman  bereden,  daz  er  daz  trenift,  *) 
und  daz  peft  von  feiner  chunft  getan  hab  an  geyaerd,  des 
fol  er  geniezzen,  ez  mach  dann  der  chlager  war,  daz  er 
von  feiner  arbait  ze  fchaden  fey  chomen. 

Codd.  ad  art.  30.  eit. 

Art.  197. 

Von  treus  hant. 

Swer  dem  andern  in  treus  bant  ze  behalten  geit  oder 
enpfilcht, L>)  der  fol  niemant  darumb  an  fp  rechen,  denn  den, 
dem  er  ez  enpfolchen  *)  hat. 

Codd.  ad  art.  50.  cit.  exc.   Cgm.  284.    Cf.  Sachsip.  II.  60. 

Art.  17*. 

4  * 

Von  Hauszins. 

Verdienter h)  hauszins  vert  vor  allem  5)  gelt  auf  den 
pfanten.  die  inner  haus  fint. 

Codd.  ad  art.  SO.  cit  exe.    Cgm.  548. 

Art.  i». 

Wein  jol  man  amen  auf  die  hepfen. 

Swer  wein  chauft  in  vazzen  oder  in  ponzen , ,  daz  fey 
neckerwein,  lantwein,  ofterwein,  payrifch  wein  oder 
anderlay  wein,  fwie  der  haizz,  an  waelfchwein ,  der  fol 
auf  die  hepfen  amen,  er  müg  dann  der  hepfen  geniezzeny 
fo  fol  er  die' hepfen  amen, 6)  und  enem  abdachen ,  und  fol 
die  am  roerchen ,  daz  er  darauf  bereden  müg ,  ob  in  euer 
anchlagt. 

Codd.  ad  art*  30.  cit.   Cf.  Str.  r.  Memm.  XL.  j. 

Art.  ISO. 

Von  goß  geben. 

Swelch  galt,  er  fey  pfaff  oder  lay,  von  ainetn  wirt 
binz  dem  andern  wirt  wü  varn,  den  fol  der  ander  wirt 

*)  Cgm.  27 :  teurift.  2)  Cgm.  27 :  enpfilicht  »)  Cgm.  27 :  enpfolichen. 
•)  Cgm.  543:  Tfrdingtar.   »)  CuM.  I:  allen.    6)  U  Cgm.  27. 
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»  t 

nicht  einnemen,  er  hab  dann  dem  yodern  wirt  vergolten, 
und  ift  daz  im  chunt  getan  mit  fronboten,  *)  das  der  galt  ' 
feinen  wirt  nicht  vergolten  hat,  fo  fol  er  in  nicht  lenger 
behalten,  dann  über  nacht;  behabt  er  in  lenger,  fo  ift 
er  fchuldig  ze  geben, und  ze  gelten  dem  yodern  wirt,  alt 
vil  dem  felben  yodern  wirt  fein  galt  folt  gelten,  da  er  von 
im  fnor,  ez  fol  auch  der  voder  wirt  für  recht  gen,  ond  fol 
fein  gelt  bewaern,  *)  als  recht  ift. 

Codd.  ad  art  SO.  dt 

Art.  tat. 

Swer  nicht  anhaim  ijt,  hinz  des  felben  erben  Jbl  man  inner 

iars  vriß  nicht  chlagen. 

Swer  yon  der  (tat  reit  durch  fein  gefchaeft  oder 
fuft  yon  forgen,  die  er  auf  fein  gelter  hat,  dem  lullen 
fein  gelter  warten  yon  dem  tag,  alt  er  auz  vert,  ain 
ganz  iar,  und  mOgen  noch  füllen  vor  dem  iar  hinz  dem 
felben,  die  weil  er  nicht  hinhaim9)  ift,  noch  hinz  feinen 
erben  noch  hinz  feim  guot  chain  chlag  noch  chain  iren 
recht  fuochen  noch  erlangen;  fwann  aber  daz  iar  auz 
chümpt,  fo  mügen  die  chlager  hinz  irm  fcholman  und 
hinz  feinem  guot  und  hinz  feinen  erben  chlagen,  und 
iren  recht  erlangen  und  im  rechten  dann  nach  varn,  als 
vor  an  dem  buoch  ift  gefchriben $  doch  f wer  von  fiechtuom 
oder  über  mer  waergevarn,  und  lenger  auz  waer,  dann  ain 
iar,  dem  felben  und  feinen  erben  und  feim  guot  mag  noch 
fol  niemant  von  feinem  wegen  bechlagen ,  ünz  er  chümpt 
oder  ünz  man  fürwar  innen  wirt,  ob  er  fey  geftarben. 
Codd.  ad  art.  SO.  dt.  exc.  Cgm.  2155.  Cf.  Sachtsp.  fl.  7. 

Art.  f  9t. 

Nach  ainem  iar  mag  man  nicht  chlagen  umb  die  eycK 

Swaz  ain  gaß  *)  ponzen  oder  anderlay  gefchirr  mit 
trinchen  oder  mit  hönig  hie  laet  auf  dieeych,  oder  auf 

*)  L  Cgm.  S7*    2)  Cgm«  27:  gcwXm.     •)  Cgm.  %jt  anhaim. 
CuM.  II:  hia  haim.   *)  Cgm.  284:  »an. 

j 
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die  am,  und  des  nicht  vodert  ze  am  *)  inner  iars  frift,  er 
oder  fein  wirt  oder  fein  fcheinpot,  darumb  mag  er  nach 
dem  iar  nicht  mer  chlagen. 

Codd.  ad  art.  SO.  cit.  exc.  816,  544,  546,  557.  Cf.  Str.  Memm.  XL.  i, 

■  - 

Art.  *83. 

Stoem  guot  enpfolcken  wirt  über  lant,  der  fol  et 
x  verantworten. 


Ob  beraitfchaft  oder  ander! ay  guot  bey  ainem  über  lant 
wird  gefant,  oder  fäft  in  ainer  naechen,  wirt  ener  dar. 
umh  angefprochen ,  dem  daz  gelt  oder  daz  guot  empfol- 
chen  waer,  mag  er  dann  bereden,  daz  er  daz  guot  an  die 
ftat  gcantwurt  hat»  als  ez  im  enpfolchen  wart,  des  fol  er 
geniezzen,  und  fol  fürbaz  der  anfprach  Jedich  fein. 


'  I  K  lf  « 


Cc^d.  ad  art.  SO.  cit  exc.  CH.  Cgm.  240,  335,  557,  2151. 


Von  guot  und  von  gelt,  daz  gejent  wirt. 

Swer  gelt  inn  hat,  daz  bey  im  gefent  wirt  andern 
ze  gelt,  und  des  an  laugen  ftet,  der  fol  daz  gelt  geben 
an  die  ftat,  und  ez  gehört«  und  fwaz  fchadens  daraof- 
gangen  ift,  die  weil  er  daz  gelt  inn  hat  gehabt,2)  judici 
lxzii  dn. 

Codd.  ad  art.  SO.  cit. 
Art.  1S5. 

Wie  man  auf  dem  Yferrain  nicht  -fol  pfenten, 

Swer  auf  dem  Yferrain  fitzt  ein  dem  5)  piet  des  got»- 
haus  ze  Freyfing,  den  mag  noch  fol  niemant  ein  der  ftat 
yerpieten  noch  herein  pfenten  umb  chain  fchuld,  im  wurd 
dann  recht  verzogen  ein  dein  gerickt*)  auf  dem  Yferrain 
oder  verfagt,  fo  mag  er  in-dann  fürbaz  wol  nöten,  als  der  ftat 


• 


*)CuM  II:  amen.  2)Cgm.  27.1h:  den  fol  er  ausrichten.  3)  CuM. 
0:  dar.  »)  Cgm.  27:  gepiet. 
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recht  ift;  haet  aber  iemant  auf  dem  Yferrain  ain  ')  aigen 
hie  in  der  ftat,  fwenn  er  daz  yerchauft,  dem  legent  fein 
gelter  die  werung  wol  nider  mit  der  ftat  rechten,  tinz 
iederman  fein  dag  dauzz  auf  dem  Yferrain  yolfürt;  fwaz 
er  da  behabt,  daz  fol  man  im  da  Ton  der  yrerung  geben. 
Codd.  ad  prooem.  eil.  tt.  Cgm.  325,  545,  551,  2151.  Cf.  B.  U.  61* 

Art«  18«. 

Von  müllnern,  die  nmb  weazer  chriegent. 

Swenn  zwen  müllner  mit  ainander  ze  chrieg  wer- 
dent,  ain  oberer  und  ain  niderer,  oder  mer,  nmb  ir 
wazzer,  den  fol  man  ffimf  müllner  darzuo  fchaffen,  die 
weder  tail  noch  gemain  daran  haben t  an  gevaerd,  die  bej 
dem  wazzer  nicht  gefezzen  fint,  darumb  fi  chriegent,  .die 
füllen  f wern  bey  den  hailigen ,  daz  fi  nach  ir  paider 
fürgab  umh  den  chrieg  mit  ainander  berichten  an  allz 
gevaerd,  und  lullen  paid  daran  genuoch  haben,  und  fol 
auch  fi  der  richter  darzuo  twingen  in  dem  gertcht,  und 
Ii  gefezzen  finL 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  536.   FSlr.  262. 

Art.  IS». 

Port  morgengab. 

Ez  mag  chain  man  feinem  weib  auf  feinem  lehen 
chain  morgengah  geben  an  feines  lehenheren  hant 
Codd.  ad  prooem.  cit    Cf.  Lrb  124.    FSlr.  102. 

,    .  .it^Ti'  \~\  "  '.«V 


*  ■  • 


Von  der  nötnnfi.2) 


Ii  t7 


Chlagt  ain  frau,  fi  fey  genotzogt,  und  chümpt  dil 

dayon,  der  die  notnuft  getan  hat,  daz  er  darumb  nicht  ge- 

punden  und  geyangen  üt  oder  wirt,  den  fol  man  yodern 


*)  Cgm.  S7*  fli:  lehen  oder.  2)  CuM.  II:  notmugk.  Cgm.  27: 
notnuft. 
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für  daz  recht,  und  chümpt  er  dann  hin  für  daz  recht ,  fo 
lol  man  fein  recht  darumb  nemen,  daz  er  fein  nicht  getan 
hab,  und  damit  fol  er  umb  die  notnuft  entproften  fein,  ez 
well  dann  die  frau  mit  willen  mit  im  chempfen,  fo  fol  man 
fein  berednuss  nicht  nemen ;  waer  auch ,  ob  man  in  für 
das  recht  fordert,  und  er  hin  für  nicht  chömen  wolt,  fo 
fol  er  der  notnuft  fchuldich  fein. 


CotkL  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  56.   FSlr.  39.    Brb.  I.  135« 
Schwbip.  354.   Str.  t.  Augsb.  112. 

Iii» 

Wie  m<ro  notnuft  erzeugen  füll. 

Wirt  aber  aincr  umb  ain  notnuft  gevangen,  den  man 
überzeugen  wil ,  den  fol  man  überwinden  mit  fiben  per* 
fönen ,  ez  mügen  auch  fraun  und  man  wol  zeug  gefein, 
doch  füllen  ze  minfiten  yier  man  darunder  fein. 

Cedd.  ad  prooem*  cit  Cf.  Lrb.  69.  Rrb.  I.  18. 

Art.  MO. 

Man  Jol  neur  daz  zehentail  guots  xe  morgengab  geben. 

Swelich  arm  man  auf  dem  land,  er  fejr  paur  oder 
feldner,  und  auch  ander  erber  leut  in  fteten  und  maerg-  v 
ten,  zuo  eleichem  heyrat  greiffent,  der  fol  noch  mag 
feiner  hausfrauen  nicht  höcher  bemorgengaben ,  dann  mit 
dem  zehenden  tail  feins  guots,  daz  ift  von  zehen  pfunden 
ain  pfunt;  wil  aber  er  die  morgengab  minner  machen, 
daz  mag  er  wol  tuon. 

Codd.  ad  prooem.  cit.    Cf.  Lrb.  1*5.  FStr.  10S.   Sachaip.  I. 
SO.  $.  8.   Schwbtp.  301.   Str.  r.  Augsb.  388. 


Ai*.  191. 

Swer  Ion  gnot,  oder  daz  füß  gelthen  iß,  verfetzt,  der  fol 

»>>  bf.»  .        -  -ezto/ew.    '  t 

..  Swer  gewant,  federwat1)  oder  anderlay  guot,  fwie  daz 
genant  ift,  hin  leicht  umb  Ion,  oder  umb  zini,  oder  durch 

<)  C«m.  51! :  Verderbet.    "        ^       W      ^  v"n 
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treue,  wirt  daz  von  dem,  dem  ez  gelihen  ift,  verfetzt 
oder  verehuramert,  fo  fol  der,  de«  ez  ift,  an  enen  cho- 
men,  dem  ez  gelihen  ift,  nnd  fol  in  aacblagen,  und  enen 
nicht  bechlagen ,  dem  ez  gefetzt  ift;  cbaem  auch  iemant  , 
an  enen,  dem  ez  gelihen  ift,  nnd  wolt  im  daz  guot  nemen 
mit  dem  rechten  umb  gelt«  fo  fol  ez  ener  versprechen,  . 
des  aigen  ez  ift;  waer  auch,  daz  ez  mit  fronboten  auz 
wurd  getragen ,  als  der  ftat  recht  ift,  nnd  verchauft,  und 
daz  er  ez  nicht  rerfpraech,  ob  er  ez  weft,  fo  mag  der, 
des  ez  gewefen  ift,  nicht  mer  darnach  gefprechen,  doch 
chümpt  er  wol  an  enen  ,  dem  er  ez  gelihen  hat ,  er  mach 
ez  auch  wider  löfen,  als  teur,  als  ez  verfetzt  oder  rer- 
chaaft  ift.  w 
GoddL  ad  «ft  SO.  dl.  OL  Sachup.  1. 15.  $.  1.  H.  60.  Hl.  5-  f.  f. 

Art.  IM. 

Man  fol  morgengab  auf  die  erd  legen. 

Darnach  und  ain  frau  ir  morgengab  beredet,  oder  der 
ir  morgengab  luft  zaigt  wirt  auf  ainem  genanten  guot, 
und  daz  varnt  guot  ift,  fo  fol  fi  in  den  naechften  drein 
moneiden  ir  guot  auf  die  erd  legen,  und  mag  furbaz  auf 
chainem  andern  guot  ir  morgengab  yerfprecben,  und  ob  ; 
ain  man  umb  gelt  gevangen  wirt  oder  füft  benött  ,  fwaz 
fein  hausfraun  dann  guots  hat  über  ir  morgengab ,  damit 
fol  fi  mit  irm  wirt  gelten. 

Codd.  ad  art.  50.  eil.   Cf.  Rrb.  L  171.    Str.  r.  Augib.  290- 

Art.  IN. 

JVie  vederuxit  wider  haim  erbt» 

Waz  ain  man  und  ain  frau  Tederwat  an  ir  praeut* 
pet  pringent,  fwederz  dann  ftirbt  an  erben,  fo  fol  daz 
ander  die  yederwat  haben  und  niezzen  unz  an  feinen  tot, 
und  dann  die  naechften  erben,  die  dem  erft^n  aller  naechft 
gefippet  fein,  die  ßllen  nach  des  andern  toi  die  veder- 
wat  erben  und  haben,  die  von  dem  erfien  an  daz  praevia 
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pet  chomen}  nach  der  alten  gewonhait  dijer  Jtat  ge 
Jeder wat  und  erbt  wider  an  den  fiam,  /wenn  auch  ain 
vederivat  von  heyrat  von  aintweders  tot  widererbt,  Jo 
hahent  die  erben  gewalt,  ß  tailen  oder  fi  lazzen  die 
vederwat  dem  lebentigen  gemaecheit  ünz  an  feinen  tot 
auf  guot  gewifhaU,  ob  fi  wellent*  *) 

Codd.  ad  ort.  SO.  eil.  txc   Cga.  J90,  644,  546,  2*5»,  2155. 

Art«  194. 

Von  friß  bereden. 

Swer  fein  frift  wil  bereden,  daz  fol  er  tnon  mit 
ainem  zuo  im,  der  im  helf  fweren,  der  weder  tail  noch 
gemain  daran  hab,  daz  im  warz  wizzent  fey,  daz  fein 
Trift  alfo  fkee,  alt  er  fein  Trift  geöffent  hab,  und  fol 
man  im  tag  auf  feinen  zeug  geben,  ob  er  in  an  ge- 
vaerd  niebt  gebaben  mag  des  tagt  j  ift  aber  der  fchuld 
ander  ainem  Kalben  pfunt,  fo  fol  er  ain  fein  Trift  be- 
reden; i£t  aber  ir  über  ain  halb  pfunt»  fo  fol  er  einen 
zuo  im  haben. 

Codd.  ad  prooea.  eft.    Ct  Lrb.  554.    FStr.  3*1»  Str..* 
Aogtb.  37*.   Str.  t.  Amberg  74. 

Art*  lf>5. 

JS/lan  Jol  ain  tag  geben  anf  Jein  gewern, 

Swer  zeug,  hantfeft  oder  brief  bedarf,  oder  ge- 
wern, den  ainer  ftellen  wil  oder  bedarf,  und  fein  be- 
gert,  oder  einer  chuntfehaft,  da  fol  man  im  tag  und» 
geben  als  recht  ift. 

Codd.  ad  prooem.  du    Cf.  JUb.  SU«   FS<r.  2*. 

Art.  im. 

Jaech  iemant  erbfehaft  oder  Jeibgedings  auf  ain  gno#, 

Iaech  iemant  erbfehaft  oder  leipgedings  auf  ain 
guot,  fwelher  herfchaft  daz  guot  waer,  ob  er  daz  mit 

*)  1  Ggs.  17.  e.  tu 


Digitized  by  Google 


76 

■■ 

nutz  und  mit  gewer  bchaben  wolt ,  da«  fol  in  nicht  für- 
tragen, er  hab  dann  brief  oder  hantfeft  darumb ;  gieng  aber 
die  hantfeft  ab  von  alter  oder  ron  nngelück,  daz  man  fi 
nicht  erchennen  möcht,  die  fol  der  her  yerneun,  ob  man 
den  heren  ge weifen  mag  mit  zwayn  erbern  mannen ,  wie 
die  hantfeft  Uten  füll. 

Codd.  ad.  prooem.  cit   Cf.  Lrb.  182.   FSfar.  ISS. 

■ 

Art»  IM. 

Swer  chlagt  umb  galt,  als  verr,  daz  man  im  pfant 

antworten  loL 
J 

Waer,  daz  ain  man  den  andern  becblagt  umb  gült, 
alsyerr,  daz  man  im  pfant  antworten  folt ,  dem  fol  der 
richter  pfant  haizzen  antworten ,  die  er  getragen  und  ge- 
treiben  mag,  umb  als  vil,  daz  er  feint  geltt  gewerd  werd ; 
er  yind  ir  dann  nicht  an  allez  geraerd,  fo  fol  man  im  ant- 
wurten,  f weihe  pfant  er  dann  gehaben  mag,  und  antwurt 
man  im  ezzenteu  pfant,  und  hat  er  gewifhait  oder  pürgen 
darauf,  die  fol  er  behalten  Tierzehen  tag,  hat  aber  er 
purgfchaft  darauf  nicht,  fo  mag  er  die  pfant  wol  verchauf- 
fen,  fo  er  aller  paldeft  mag  an  geraerd,  und  gieng  im  an 
den  pfänden  icht  ab ,  det  er  geweifen  mag  mit  feinem 
aide,  da  fol  im  der  richter  mer  pfant  umb  antwurten;  wurd 
im  an  dem  pfanten  icht  über,  daz  fol  er  im  wider  geben; 
antwurt  man  im  fchreinpfant,  die  fol  er  behalten  Tier- 
zehen tag  in  dem  gericht,  und  fol  fi  enem  anpieten,  ob 
er  Ii  löfen  well,  ze  haut  und  ze  hoff,  und  fol  fi  dann  yer- 
chauffen  an  allez  gevaerd ;  gieng  im  daran  icht  ab,  daz  fol 
er  beweifen  mit  feinem  aide,  und  fol  im  der  richter  mer 
geben;  wurd' im  daran  icht  über,  daz  fol  er  im  wider 
geben. 

Codd.  ad  prootm.  cit.  Ct  Lrb.  2S5>  134.  FStr.  175,  174. 
Schwbtp.  1S4.  Str.  r.  Man«.  X.  l.  Str.  r.  Augib.  380. 


Digitized  by  Google 


77 

m  m        m  -     -    -  - 

Art.  IM. 

Swer  dem  andern  Jein  guot  machen  wil. 

Waer  iemant,   der  dem  andern  fein  guot  machen 

wolt,  der  fol  den  in  nutz  und  in  gewer  fetzen  bey  feinem 

leben  tigern  leib,  und  fol  er  etleich  gelt  ab  dem  guot  jaer- 

leioben  ')  einnemen,    die  weil  der  lebt,  der  enem  daz 

guot  gemacht  bat,  oder  er  fol  im  bricf  darumb  geben. 

Codd.  ad  prooem.  dt  Cf.  Lrh.  116.  FStr.  95.  Schvvbsp.  511. 
Rrb.  I.  174.  Str.  r.  Mam*.  XIM.  4. 

i 

Art  lt§. 

Swer  herein  pfenten  wil  ab  dem  land. 

Swer  herein  pfenten  wil ,  der  fol  daz  tuon  mit  foge- 
taner  befchaidenbait,  daz  er  dem,  den  er  Renten  wil, 
.  Tor  chunt  fol  tuon  vierzehen  tag ,  und  ob  er  mit  im  nicht 
yerricht  wirt  ein  den  felben  xiiii  tagen,  fo  fol  in  der  pfen- 
ter  pfenten»  und  im  die  pfant  auzgeben  auf  guot'gewifhait 
und  auf  guot  porgfchaft  ziüi  tag,  und  ob  er  nicht  Yer- 
richt wirt  in  den  yierzehen  tagen»  fo  fol  er  mit  den  pfan- 
ten  tnon  2)  alt  dann  recht  ift,  und  fwelherlay  pfant  fich 
ain  purgev  hat  undet wunden  mit  der  Aat  recht,  die  mag 
niemant  rerchumbern  umb  fein  gelt  die  zeit,  und  H  nicht 
ledich  find,  und  enem  ein  fein  gewalt  fint  nicht  wider 
haim  chömen,  und  f wer  dem  enprift,  der  in  pfentt  hat, 
der  fol  dem  pfenter  dehains  Ions  fchuldich  fein ,  und  die 
weil  der  anchlagcr  nicht  gewert  ift,  mag  der  pfenter  den 
fcholman  umb  fein  Ion  nicht  benötten ,  und  umb  fwelher- 
lay  gelt  der  pfenter  pfentt,  daz  Aber  zehen  pfant  ift,  dar- 
umb  fol  er  fein  Ion  nemen  nach  des  rats  baizze,  und  fwer 
dem  pfenter  pfantung  wert,  der  geit  dem  hünig  s)  xv  lib. 
der  ftat  fünfeu,  dem  ftatrichter  fünfcu  und  dem  richter, 
in  des  gericht  ez  gefchicht,  fünf  pfunt.  ^  itl  , 

Codd.  ad  art.  30.  dt.  eio.  CH.  Cgm.  240,  333,  544,  546, 
557,5151.   Cf.  BU.  14,  61.   Str.      Augsb.  581.  g. 

*)  CuM.  H.  fli.:  kzzen.    2;  Cgm.  27:  gevarn.    »)  Cgm.  SOS 
und  560:  hamn. 
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Art«  MO« 

Swer  pfent  auf  wart. 

Vnd  fwer  ainen  herein  pfent  auf  wan,  und  im  der 
auzman  nichts  Ich ul dich  ift,  chümpt  dann  der  auzraan 
herein,  und  enprift  dem,  der  in  pfent  hat  mit  dem  rech- 
ten, fo  muoz  der  purger  dem  auzman  feineu  pfant  von 
dem  füttraer  ledich  machen  *)  an  feinen  fchaden. 

Codd.  ad  art.  SO.  cit.  exc.    CH.  Cgm.  240,  335« 


Dax  der  pfenter  niemant  pfenten  Jol,  ez  erlaub  ex  der 

burgermaijter. 

Wer  herein  pfenten  wil ,  dem  fol  der  pfenter  nicht 
pfenten,  er  ge  vor  zuo  der  ftat  redner,  /wer  der  ijt,  *) 
mit  enem ,  der  pfenten  wil,  und  leg  im  die  fach  für, 
darumb  er  pfenten  wil,  und  der  pfenter  fol  in  dann  pfen- 
ten nach  des  redners  rat  und  haizz  und  nicht  anders; 
fwer  darüber  anders  pfent ,  dann  er  dem  redner  für  hat 
geben,  fwenn  dann  ener,  der  unpilleich  pfentt  ift,  herein 
chümpt,  und  enem,  der  in  unpilleich  pfentt  hat,  mit  dem 
rechten  enprift ,  fwaz  dann  der  galt  mit  I eins  felbes  leip 
verzert  hat,  und  feine  pfant,  ob  die  fint  an  dem  fütraer, 
fwaz  er  dann  bereden  getar  mit  feinem  aid ,  darumb  fol 
in  dann  der  purger  ledigen  und  lÖfen;  doch  fol  der  red- 
ner ainen  von  dem  rat  zuo  im  nemen ,  ob  er  nicht  mer 
macht  gehaben.  8) 

Codd.  ad  art.  SO.  exc.  CH.  Cgm.  240,  533.  557,  2151,  2156. 
Cf.  Str.  r.  Memm.  XVII.  1. 

Art«  *©». 

Wer  aigen  oder  lechen,  ez  Jey  häufer  oder  ander  guot 
mit  rechten  ze  pfant  in  fein  gewalt  pringt. 

Swem  ain  haus  oder  ain  ander  aigen  in  der  ftat  ge- 
richt  ze  pfant  wirt  geantwurtt  und  gefetzt  mit  dem  rech- 

*)  Cgm.  27:  löfen.  2)  Cgm.  513:  wer  ratt,  wer  der  ift.  5)  Cgm. 
650:  und  die  füllen  ez  verrichten,  ob  fi  mügen. 


ten ,  oder  fwer  ain  pfant  mit  (lern  rechten  in  fein  gewalt 
pringt,  die  weil  fein  gelter  anhaim  ift,  und  ob  der  gelter 
darnach  ron  dem  land  Tert,  fwenn  dann  der  chlager  daz 
pfant  verchauft,  der  fol  nicht  lenger  gewerfchaft  tuen, 
dann  jar  und  tach  für  erben  inner  landes  und  auzzer  lan- 
dea:  waern  aber  der  chlager  dannoch  mer,  und  chlagten 
auch  auf  daz  pfant  und  hinz  dem  felben  gelter,  die  weil 
er  nicht  anhaim  ift,  fwenn  die  felben  chlager  daz  aigen 
und  daz  pfant  yerchauffeot ,  die  füllen  zwaier  iar  gewer- 
fchaft tuon,  ez  fein  die  chlager  iuden  oder  chriften. 
Codi  ad  arL  30.  cit.  exo.  CH.  Cgp.  MO,  353,  1156.  Ct  Art.  46. 

r 

Art.  203, 

Wie  einer  von  pfantnng  ledich  wiri. 

8we)ich  purger  herein  pfentet,  der  fol  wartten  der 
ffantung  die  zeit,  ala  der  ftat  recht  ift ;  ob  der  gaft  feinen 
pfanten  nach  Voigt,  fwenn  dann  der  gaft  herein  chümpt, 
der  fol  dem  purger,  der  in  gepfent  bat,  des  abents  für- 
pieten,  und  fol  der  purger  dann  des  morgens  Ton  dem 
gaft  ain  recht  nemen ;  waer  aber  der  purger  nicht  anhaim, 
hat  er  dann  ainem  andern  fein  chlag  nicht*)  aufgeben,  der 
dem  gaft  antwurt  an  feiner  ftat  mit  dem  rechten ,  oder 
fein,  hausfrau,  den  nimpt  wol  einen  erbergen  man  atuo  ir, 
und  antwurt  an  irs  wirtes  ftat,  als  recht  ift 5  ob  des  nicht 
ge/chicht,  fo  ift  der  gaft  fürbaz  müzzich  und  ledich  von 
dem  purger  umb  den  fach,  da  er  in  urab  gepfent  hat,  und 
fol  auch  der  purger  den  gaft  dann  ledigen,  als  yorge- 
fchriben  ftet. 

CuM.  I.  DI.  Cgm.  23,  37,  SO,  216,  223,  290»  501/504,  314, 
325,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  2148,  2150,  3159,  3163, 
3155,  3156.   Cf.  BU.  61. 

Art.  tOl. 

Umb  pfant  bereden. 

Swer  umb  gelt  ain  pfant  inn  hat,  daz  im  gefetzet  ift, 
alle  die  weil,  und  im  daz  pfant  ftet,  Ip rieht  in  iemant 

«)  f.  Cgm.  37. 
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darnmb  an,  er  hab  fein  pfant  erledigt»  mag  er  dann,  be- 
reden daz  im  daz  pfant  d  an  noch  als  yil  ftet,  ala  er  dann  be- 
nent,  des  fol  er  geniezzen;  ez  müg  dann  iener  zwen  geha- 
ben, die  mit  fwern,  daz  in  daz  warz  gewizzen  fejr,  ..daz 
er  fein  pfant  erlediget  hab,  des  fol  dann  der  geniezzen. 

Codd.  ad  art  203  cit.  exc.  Cgm.  2156.    Ct  Str.  y.  Augsb.  381.  f. 


Umb  guot  auf  der  erde.  .,  -  , 

Swer  guot  auf  der  erde  hat,  daz  nicht  varentz  guot 
iflt,  und  ze  pfant  fetzen  wil,  der  fol  daz  tuon  öffenlich 
vor1)  gerieht  mit  ainem  yorfprechen  oder  mit  a  in  cm  brief 
mit  derftat  infigel,  des  fol  man  vor  ge rieht  offenleichen 
lefen,  oder  fwer  ez  anders  fetzet,  fo  ift  ez.  nicht  pfant,  ez 
fey  chriften  oder  iuden.  •   

Codd.  ad  arl.  203.  cit.  et  Cgm.  284,  557,  2151.   Cf.  Art.  32. 


.  ;t  1      Art.  SO«,  rr-in^i: 
Von  diener  nnd  dienerinn»  .  r 

'vAtn  ,  «vi  ■  • .  ,f     :•"  i- 

Ob  ain  diener  oder  dienerinn  der  maifterfchaft  dient 
oder  nicht,  und  ainer  hausfrau  in  irm  haus  übel  mit 
redet,  oder  iren  chinden ,  oder  dem  wirt,  und  11  mit 
pöfen  unbefchaiden  Worten  erzürnt,  oder  fwie  er  fi  er- 
zürnet, fwaz  ß  oder  ir  wirt  dem  diener  oder  dienerinn 
darnmb  tuoi ,  daz  füllen  fi  niemaut  piizzen;  an  als  vih 
ob  Jis  verivundent  mit  jeharffen  ')  Waffen,  oder  erlernen t , 
rffli  /uZ/e«  /I  dem  richter  püzzen  ah  recht  ift.  *) 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22T  27,  30,  210,  2S4,  290,  301,  311,  525, 
543,  544,  54G,  548,  550,  551,  557,  2148,  2150,  2152,  2153,  2155, 
2156.    Weft.  P.  o.  29. 


r  |» 


«I  .  • 

J  »  «     <  1  • 

■  * 


*)  Cgm.  27:  vor  oftem.    2)  Cgm.  27:  fcharffen.    8)  Cgm.  545: 
da  fol  umb  gefchehan  als  ror  gefchriben  ftet. 
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Art*  tot. 

Umb  falzaußeger. 

Swelich  gefworen  aufleger  von  falz  wegen,  daz  im 
enpfolhen  ift,  ez  fein  putzen  *)  chrötel  oder  fcheiben, 
angefprochen  wirt  von  ainem  unferm  purger,  oder  von 
ainem  gaft,  mag  dann  der  aufleger  bereden  mit  feinem 
aid,  daz  er  im  oder  feinem  poten  aufgeben  hab  allez  daz 
/alz,  daz  er  im  enpfolhen  hab,  daz  lol  der  aufleger  ge- 
niezzen,  und  fol  fflrbaz  darumb  ledich  fein. 

CoM.  I.ffl.  Cgm.  22,  27,  290,  546,  2151,  2152,  2153,  2155. 


Von  zeugen  umb  totgefchüfl. 

Totfeheft  *)  mag  man  erzeugen  mit  zwain  oder  mit 
ainem,  ez  fei  frau  oder  man  ,  die  daz  warz  uizzen,  und 
dabey  gewefen  feind,  ä&totfche/t  2)  gefchechen  ift,  alfo 
ift  ez  recht ,  und  von  alter  herchömen. 

CuM.  I.  Ul  Cgm.  22,  27,  225,  284,  290,  302,  514,  546,  54<J, 
SS7,  2151,  2152,  2153,  2155.    Cf.  art.  217. 

Art.  tOO. 

Von  gedingten  ehalten,  die  wider  abfagent. 

Es  find  die  von  innerm  und  von  auzzerm  rate  über- 
ain  komen  und  ze  rat  worden  durch  ainen  gemainen  nutz 
und  frummen  der  ftat  armen  und  reichen  umb  die  ehal- 
ten, hnecht  und  diern,  -wann  die  leut  ünz  her  von  irr 
unftätigkait  grozzen  gebrechen  ,  und  bechumernus  gehabt 
haben:  wann  ez  darzuo  chümpt,  daz  fich  ain  knecht  oder 
ain  diern  verdingt  hat  zuo  ainem  man  oder  zuo  ainer 
fraun,'  und  ainen  pfening  oder  mer  darumb  einnimpt,  der 
fol  dem  felben  man  oder  fraun  dann  Ireulefchen  dienen 
und  warten  fein  als  lang  und  als  vil  und  auf  die  zeit,  als  er 


*)  Cgm.  27:  pontzen.    2)  Cgm.  27:  totengefchäft.    -)  Cgm.  27: 
totgefchäft. 
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in  yerfp  rochen  hat;  waer  aber»  ob  ain  knecbt  oder  diern, 
der  fich  alfo  verdingt  biet,  des  nicht  toon  wolt,  und  wolt 
die  pfening  wider  geben  und  dem  nicht  dienn,  alt  er  im 
verfprochen  hat,  fo  fol  der  felb  man  oder  frau,  zuo  dem 
er  lieh  verdingt  hiet,  im  für  recht  pieten;  humpt  er 
nicht,  fo  fol  er  im  ze  dem  andern  mal  fürpieten  und 
Lumpt  er  dann  nicht,  fo  fol  er  ez  dem  richter  so  winen 
tuon,  der  fol  enen  dann  in  die  fchergenfltnben  antworten, 
und  da  fol  er  es  als  lang  innen  ligen,  hinz  daz  er  feinem 
herren  oder  frann  iren  dienft  verwizzt,  und  im  fein  fcha- 
den  abtuot,  den  er  des  rechten  genomen  hat,  und  dem 
richter  xxiiii  pfening,  der  fut  xxxrL 

CttM.L  Cpi.22,  27,  290,  544,  546,  2152,  2153,  2155. 

Art 

Umb  erb,  da  mer  erben  zuo  gehörent. 

> 

Swer  ain  erb  bat,  darzao  mer  erben  find,  dann 
einer,  der  mag  bei  feinem  lebentigem  leib  daz  felb  erb 
einem  erben  für  den  andern  nicht  geben  noch  machen," 
alfo  daz  des  felben  erbs  ainem  mer  werd,  dann  dem  an« 
dern,  nach  feinem  tode;  an  als  ril,  ob  man  ain  urchänd  ') 
hat,  daz  die  andern  erben  iren  willen  und  gunft  darzuo 
habent  geben ,  fo  mag  er  e»  tuon,  ob  er  wil;  aber  mit  ra- 
rentem  guot  tuont  frauen  und  man  gen  iren  erben  und 
gen  allen  leuten ,  fwaz  He  w  eilen  t 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  504,  514,  526,  545,  544,  546» 
5#,  550,  651,  2150,  2152,  2155,  1156.  Ct.  Saehwp.  L  52.  *.  2. 
Schvrhsp.  512. 

Art.  «Ii. 

Ob  zway  efcuf,  die  chind  mit  ainander  habent,  ßerbent9 
e  den  allen  beraten  werdent. 

Ain  recht  hat  die  ffcat  Ton  alter,  daz  allen  leuten  nicht 
ebunt  ift,  und  darumb  habent  die  gefworen  das  felb  recht 

V)  Cpn.  27:  Ttrchund.  C$m.  550,  543:  «rb  urchund. 
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haiicen  fcbreiben  nnd  Offen ,  das  ttt,  ob  iwai  elent,  die 
chint  mit  einander  babent,  fterbent,  e  den  cbint  allen 
beritten  werdent,  fwie  tü  dannoch  der  unberatten  cbint 
ift% ')  die  fallen  vortails  alt  tü  haben  yon  dem  guot,  das 
Tater  nnd  mnoter  hie  babent  lan,  alt  vil  den  beraten 
ebinten  geben  ift,  ee  geleichem  tail,  ainera  ala  vil,  alt 
dem  andern ;  und  fwaz  gnotes  über  die  unberafen  cbint 
und  über  gelt  wirt,  das  füllen  die  chtnt  geleicb  mit  ein- 
ander teilen. 

CoM.  L  Cgm.  SS»  S7,  2S3»  S90,  SOS»  644,  546»  549,  216S, 
315«,  8155.  Cf.  Sachasp.  I.  IS.  Schwbtp.  285.  Hrb.  I.  164.  Str.  r. 
i.  XUI.  s.  fk  Aa&b*  Mi-  * 


Art.  »it. 

Umb  erbjchaft  xe  tailen%  ex  jey  tagen  oder  lechen,  varcnt 

oder  unvarent  guot. 

Die  gefworen  fint  von  dem  rat  und  yon  der  gemain 
xe  rat  worden:  fwelicb  parger  oder  purger  cbint  hie  xe 
Manioken*)  erbfebaft  ce  tailen  babent ,  ez  fey  aigen  oder 
leben,  ez  fey  varent  oder  unvarent  guot,  o\  fich  dann 
die  felben  erben  aina  taiU  nicht  verainen  mögen ,  ob  ez 
dann  umb  den  tail  hinter  vierchümpt,  und  ob  dt*r  fünft 
auch  dariuo  geben  wirt,  ob  die  vier  uberain  nicht  möch. 

,  fo  fol  man  die  vier  und  den  fünften  nicht 
noch  nemen  noch  zwo  dem  tail  geben,  dann 
*)  purger  fint,  die  wachten  und  fteu- 
rent  mit  andern  purgern  ,  und  fol  fürbaz  das  recht  in  der 
ftat  buoeb  ftaet  und  ewicfcleichen  beleiben. 

Codd.  ad  «rt.  311.  cit. 

Art.  213. 

OB  mer  erben  dann  einer  ain  erb  geleich  mit  einander 

erbent. 

Ez  habent  die  gefworen  gefetzet,  ob  mer  erben, 
dann  einer»  ain  erb  geleicb  mit  ainander  erbent,  und  daz 

Cgm.  *7:  fint.    *)  f.Cgm.  S7-    4)  Cgm.  27 :  in  der  AaL 
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rieh  auch  in  ir  gewalt  hat  verraUen  ze  erbfchaft,(Job  der 
leihen  erben  ainer  oder  roer  iren  tail  des  Felben  erbs  wel- 
lent  yerchauffen ,  fo  füllen  Ii  iren  anpieten 
die  erben,  die  mit  in  geerbt  habent,  ir  fey  ainer  oder  mer, 
nnd  ob  die  Felben  nach  der  anpietung  inner  acht  tagen 
nicht  chauffent,  fo  füllen  fi  ir  erb  fürbaz  ze  chauffen  geben, 
fwem  11  wellent,  als  der  ftat  recht  ift,  und  cbain  germag 
noch  frennt,  der  nicht  mit  hat  geerbet,  fwie  nacEen  er 
halt  ')  enen  gelippt  ift,  die  da  hingebent ,  mag  fi  des 
chaufles  nicht  irren,  nnd  halt  an  aller  anfprach,  noch  chain 
recht  haben  ze  vodern  auf  daz  felb  erb. 

Codd.  ad  art.  211.  oit 

Art.  214. 

Ob  ain  man  oder  ain  frau  varent  oder  unvarent  guot 

habent. 

Ob  aber  ain  man  oder  ain  frau  varndeu  odejr  unvaren- 
deu  guot  habent,  und  daz  fi  geerbt  habent  von  iren  ro- 
dern,  oder  daz  (i  felber  gearbait  habent,  ob  fi  fogetan 
guot  wellent  yerchauffen,   als  der  ftat  recht  ift,  daran 
mag  fi  chain  ir  erb ,  der  des  felben  erbs  gartet,  ?)  nfcht 
geirren,  und  gebent  ez  wol  ze  chauffen,  wem  fi  wellent, 
und  habent  die  felben  erben  nimmer  mer  nichts  darauf 
ze  fprechen.  ..... 

Codd.  ad  art.  211.  cit.  Sachwp.  I.  52.  $.  2.    Str.  v.  Augsb.  248,  251. 

Art.  tiS*  ■ 

Stuer  erb  hat,  und  darzno  mer  erben  find. 

Swer  erb  hat,  und  darzuo  mer  erben  find,  der  mag 
bey  feinem  lebentigen  leib  daz  felb  erbe  ainem  für  den 
andern  nicht  geben  noch  machen,  alfo  daz  des  fel- 
ben erbs  ainem  mer  werd,  dann  dem  andern  nach  feinem 
tode:  an  als  tü,  ob  ain  erbe  urchünde  hat,  daz  die  an- 


*)  Cgn.  27:  holt,   z)  Cgm.  27 :  wartent  ift. 

■ 
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dem  erben  iren  willen  und  gunft  darzuo  habent  geben,  fo 
mag  er  ez  tuon ,  ob  er  wil ;  aber  mit  varnder  hab  und 
guot  tuon  frauen  und  man  gen  ir  erben  und  gen  andern 
Jenten,  fwaz  fi  wellen. 

CuM.I.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  890,  304,  314,  325,  543,  544, 
546,  548,  550,  551,  2150,  2152,  2153,  2155,  2156.  Cf.  Art.  210. 
Str.  v.  Memm.  XLH.  4. 

Art.  »16. 

Von  varender  hab  den  toten. 

Wann  etleich  chrieg  und  irrfal  lieh  nach  toten  hie 
gehandelt  hat  und  erlauffen  habent  umb  varendeu  hab, 
davon  der  Hat  recht  allen  leuten  nicht  chunt  ift,  und  daz 
die  felben  irrfal  fürbaz  undervaren  werden ,  fo  habent  die 
gefworen  Ton  inderm  und  auzerm  rat  daz  geläutert  und 
geöffent,  und  habent  gefprochen  und  erfunden:  daz  der 
Hat  recht  umb  heyrat  von  alter  her  gewefen  ift,  auch  für. 
baz  ewickleichen  alfo  fein  fol ,  fwenn  ain  man  geftirbet, 
der  nach  der  ftat  recht  geheurat  hat,  und  der.chinder 
hinder  im  gelazzen  hat,  daz  die  felben  feineu  chind,  oder 
fwem  er  ez  febafft^  haben  füllen  alleu  feineu  varendeu 
hab,  und  fol  fein  hausfrau  nichts  damit  ze  fchaffen  haben, 
ez  waer  dann,  ob  ir  ir  wirt  durch  freuntfehaft  icht  davon  '  • 
verfchafft  hiet,  oder  ob  fie  befundreu  recht  darzuo  hiet 
von  wegen  irer  haimfteur  und  ir  Widerlegung ,  oder  von 
irer  morgengab  wegen,  des  fol  fie  geniezzen,  und  auch 
unverzigen  mit  chlainot,  die  ir  pilleich1)  volgen  lullen,  als 
daz  in  der  ftat  rechten     und  anderthalben  ift  gefchriben, 

CuM.  I.  in.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549, 
2152,  ?153,  2155.  Cf.  Sachisp.  I.  31.  $•  2.  Rrb.  L  164,  178,  479. 
Str.  v.  Wien.  p.  203.    Sir.  v.  Memm.  XUI.  3. 


4)  Cgm.  27 :  durch  recht.   *)  Cgm.  27 :  rtchtpuoch. 
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Art.  91?. 

Ob  ain  man  oder  ein  frau  mn  dem  totpett  ir  hab  hin 
Jchaßent  durch  goi  oder  durch  frcuntfchaft. 

Die  gefworqn  habent  ron  dem  rJt  ftir  jito  recht 
erfanden  und  gefprochen:  fwena  «in  man  oder  ain  frau 
an  dem  totpett  ir  hab  hinfchaflet  durch  £reuntfchaft 
ainem,  der  zuo  der  zeit  nicht  gagenwürtich  ift,  nnd 
daz  doch  fogetaneu  hab  ift,  die  man  an  dem  totpett 
wol  fchaffen  mag,  fo  mag  der,  dem  deu  hab  gefchafft 
ift,  and  nicht  gagenwürtig  ift  gewefen,  die  felben  hab 
woi  Todern,  and  mag  das  gefchaefit  weifen  mit  zwain, 
die  ez  gehört  habent,  die  darumb  fwerent,  ez  fey  frau- 
oder  man,  aud  fol  and  bedarf  felb  darumb  nicht  fwCren. 

CaM.  I.  HI.  Cgm.  33,  37,  390,  544,  545,  3153,  3151,  3155, 
Cf«  Art.  308,  210.   Str.  t.  Augsb.  355.  Stf.  t;  Arnberg. 'fJ  6. 

Art.  219.  * 

Von  muierUichem  guot  oder  havnftemr< 

Die  gefroren  ron  indem  und  ron  aüza^rm  rat 1 
habent  erfanden  aud  gefprochen  amb  mfiterleich  gaot: 
fwaz  ainer  fraoen  ze  hatmfteur  wirt,  oder  daz  lie  fuaffc 
anerbet  oder  angOTellet  von  irem  Tater  oder  Ten  irer* 
muoter  and  Ton  andern  iren  freunten ,  daz  felb  haizzet 1 
and  ift  auch  mfiterleich  erb, 

CuM.  I.  ffl.  Cgm.  23,  3f,  335,  390,  503,  544,  546,  149,  5if5f  , 
3155,  3*55. 

Ar^.  919. 

Umb  porgfchafi  von  erben. 

Ez  weHent  die  porger,  und  die  ratgeben,  das  ehain 
porgfchaft  hie  ze  Münichen  *)  erbe  an  frauen  oder  an 
chint,  ez  fey  dann,  daz  fi  darumb  gelobet  habent  oder 
lobent  ze  geben.  *) 

CuM.  L  Cgm.  23,  37,  333,  390,  503,  544,  546,  149,  3159, 
9155,  3155.   Cf.  B.  U.  14.  Schwhfp.  397*  ar.  5. 

0  Cgm.  37:  »  der  (tat.  *)  Cgm.  509  A:  nodt  auf  iai  goet 
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Art.»*. 

Von  porgfchajt  ainer  freuen. 

Vad  fwaz  ain  hausfrau  gelübs  tuet  an  jpa  wirtes 
willen,  daz  fol  chain  chraft  haben,  oder  fwaz  fi  pfant 
fetzet  oder  fwer  für  fie  gehaizzet  an  irea  wirtes  wil- 
len, da  ift  aoeh  weder  chraft  noch  recht;  nenr  ain  frau, 
deu  ze  margt  Aet,  und  chauffet  und  rerchauft,  die  hat 
alle  den  recht,  die  ain  wirf 4)  hat. 

CttM.  I.  Cgm.  22,  27,  225,  290,  302,  644»  546,  3153,  2153,  3155. 
GL  Art  45.  Str.  y.  Wian  p.  154;  r.  Augsb.  423. 

Art.  MI. 

Umb  gefchaeft  ainer  frauen. 

Ez  mag  aber  ain  frau,  die  ainen  wirt  hat,  an  iren 
leiten  zeiten  wol  hinfehaffen  durch  got,  und  iren  freun- 
ten,  und  wem  fi  wü,  ir  morgengab,  ir  prautklainot, 
ir  getoant,  *)  daz  ir  ir  yater  und  ir  muoter  oder  ander 
tr  freunt  geben  habent  yon  aigem  willen,  und  bedarf  ira 
wirta  willen  darzuo  nicht.  *) 

CnM.  I.  HL  Cgm.  32,  37,  333,  390,  503,  544,  546,  549,  2153, 
3155,  3155.  Cf.  Rrb.  I.  166;  Str.  y.  Augib.  352. 

Umb  erbt  ail  verfetten. 

Die  zeit,  und  der  Tun  in  des  vaters  gewalt  ift,  fo 
mag  er  An  dea  Täters  willen  und  wort  fein  erbtail  nicht 
yerfetzen  noch  yerchümmern  noch  an  werden  noch  ver- 
kauften ;  daz  felb  recht  ift  auch  der  tochter  die  zeit,  und 
fie  in  ira  Täters  und  in  irer  muoter  gewalt  ift. •)  cz  mag 
nieman  ain  erbuil,  dea  er  wartent  ilt,  und  daz  in  nicht 
angeyallen  ift,  fetzen  hoch  TerchaufTen  noch  an  werden. 
Cgm.  L  üt  Cgm.  32,  37,  333,  390,  303,  544,  546,  549»  3153,  3155- 

')  Cgm.  27:  tr  man.  *)  Cgm.  27:  prÄotgwant  «)  Cgm.  27.  flu  s 
und  an  einem  yeglaichan  gefchiA  fo  hat  da*  laß  gafchäft  alwegen 
chraft  ^Cgm,  503  Ib.;  es  fey  dann  mit  irtm  willtn  rerhayrat. 


Di 


Art*'  MS« 

Von  haut  und  hofftat ,  gült9  gärten,  ächer  verchaaffen. 

Die  gefroren  babent  gefetzet,  daz  niement  ffirbaz 
nimmer  mer  cbain  haus,  chain  hoff  tat,  cbain  gült,  wie 
deu  genant  ift,  cbainerlay  gärtten  noch  aecker,  die  in 
der  ftat  ze  Münichen  *)  ligent,  oder  in  der  ftat  geriebt, 
cbainem  chlofter  oder  jemant  anders,  der  mit  den  pur- 
gern  nicht  fteuert,  fol  ze  chauffen  geben;  fwer  ez 
darüber  tuot,  des  pezzerung  ftet  an  dem  rat,  und  hat 
dannoch  der  chauf  chain  chraft. 

CuM.  £  DI.  Cgm.  22,  27,  223,  290.  302,  544,  546,  549,  2152, 
2153,  2155. 

Art.  S*4. 

Umb  felgeraet  verpieten. 

Die  purger  habent  gefetzet,  daz  man  chain  felge- 
raet ze  Münichen     verpieten  mag. 

CuM.  I.  in.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549, 

2152,  2153,  2155. 

■ 

Art.  2*5. 

Von  fürpieten,  da  ain  man  oder  ain  frau  tot  ift, 

» 

Swenn  ain  man  oder  ain  frau  geworben  ift,  fo  fol 
man  feinen  erben  nicht  furgepieten,  piz  daz  der  fibent 
für  chümpt,  und  fwann  der  Verget,  fo  fol  man  des 
naechften  tages  fürpieten  nach  rechts  zeit,  and  nichts 
vori  ift  aber  ,  daz  auf  den  felben  tag  nicht  recht  wirt, 
Ton  welherlay  fachen  daz  ift,  fo  fol  man  nicht  fürpie- 
ten ,  biz  daz  man  none  geläut  s)  hat ;  daz  felb  recht  fol 
den  purgern  und  den  geften  geleich  fein. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27.  225,  290,  302,  544,  546,  549,  2152, 

2153,  2155.  Cf.  Sachssp.  m.  15.  $.  1,  2. 


«)  f.  Cgm.  27.  e.  a. .  *)  Cgm.  27.  t.  a.  hie  in  der  Hat   s)  Cgm. 
geleit. 
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Art.  m. 

£7mfc  amen  tot f Mag  in  der  JtaU 

Ez  habent  die  gefworen  fanden  and  find  ze  rat 
worden;  fwer  ainen  totflag  tuot  in  der  Hat  ze  Münichen*) 
der  fol  von  der  fkat  fein  zehen  iar,  und  darnach  als 
lang,  hinz  er  mit  des  rates  Urlaub  and  in  pünden,  die 
G  darüber  gefprechent,  berein  cbömen. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549 
2152,  2153,  2155.    Cf.  Art.  126. 

Art« 

Umb  richten. 

Sie  ßnd  auch  ze  rat  worden ,  daz  man  ffirbaz 
nicht  mer  fol  richten  in  der  marterwochen  weder  pur- 
gern  noch  geften,  wan  zuo  der  felben  zeit  fol  ieder- 
man  feiner  fei  hail  fchaffen.*) 

CuM.  I.  UI.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  S02,  544,  546,  549, 
2152, 2153,  2455. 

Art«  S£8« 

Daz  man  vor  ezzens  nicht  mer  fol  richten. 

Sie  find  auch  ze  rat  worden,  daz  man  Tor  ezzens 
nicht  mer  fol  richten,  neur,  an  dem  vaftag,*)  umb  aller, 
lay  fach,  und  davon  fol  fich  allermaenkleich  zuo  dem 
rechten  fudern  nach  ezzens. 6) 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549» 
2152,  2153,  2155.    Cf.  Sachwp.  ffl.  61.  f.  4. 

•  •  Art*  tt9» 

■* 

Umb  überwet. 

Allen  überwett  *)  habent  chain  craft. 
CnM.I.UI.  Cgm.  22, 27, 223, 290,  502,544/2152»  2155«  Ct  An. 330. 

■ 

*)f.Cgm.  27.  e.  a.  2)Cgm.  27:  find  mein  herren  die  purger. 
*)  Cgm.  27:  fuochen.  *)  Cgm.  302.  fli.:  mitiohen  und.  5)Cgm. 
27.  fh.:  alle  tag,  fo  ez  zechneu  flecht.  «)  CuM.  I.:  übenrert. 
CuM.  III :  ubergewett.  ')  Cgm.  302.  Ih. :  in  chainerlay  weyfe. 
CuM.  IH#  Ih. :  noch  recht. 
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Art.  MO» 

Umb  Hehler. 

Si  wellen t  auch,  fwaz  fi  gefetzent,  ob  der  lichter 
darüber  icht  erlaubet ,*)  daz  fi  an  unfchnldig  fein,  und 
das  fol  auch  cbain  chraft  haben. 

Cgn.  I.  HL  Cgm.  33,  37,  »90,  644,  546,  3163,  1165,  3165.  CL 
H.  A.  EL  475.  B.  U.  14. 

* 

Art«  Mi« 

/n  der  marterwoehen  fol  niemant  in  ain  leiihaus  gen, 

Ez  fol  auch  in  der  marterwoehen  niemant  in  cbain 
leithaua  gen  durch  trinckena  willen,  und  fol  auch  chaio 
fchenk  Uber  den  oftertag  niemant  eingeben«  *) 

CaM.  I  Cgnu  33,  335,  390,  503,  644,  546,  649,  3153,  3155, 
3155.    Cf.  Str.  r.  Anberg  nr.  45. 

Art.  *3*. 

Von  der  Jiat  infigel. 

Swaz  prief  ander  der  (tat  infigel  für  geriebt  chö- 
ment,  dawider  fol  der  siebter  ehain  chlag  hören,  nnd 
fol  den  cblager  und  den  antwurtter  für  den  rat  haizzen 
chomen,  nnd  fwaz  dann  der  rat  nach  der  prief  lag  Tin- 
det  und  fpricht,  daz  fbl  recht  und  ebraft  haben. 

CuM.  I.  OL  Cgau  33,  37,  335,  390,  503,  544,  646,  649,  3161, 
3165,  3155. 

Art.  »M. 

Dax  der  richier  feiner  puoxz  nachkomen  Jol  in  vier  Wochen 
nach  dem,  und  er  der  fehuld  innen  wiri. 

Vnd  fwem  der  richter  umb  puozz  wü  zuofpreehen. 
daz  fol  er  tuon  in  den  naüchßen  vier  wochen,  »)  und 
er  der  fcbuld  inne  wirt,  und  fürbaz  nicht  mer. 

CuM.  L  ISl  Cgm.  31,  37,  223,  290,  303,  544,  546,  549»  1151, 
3155,  3155. 

')  Cgxn.  37 :  urlaubet.  *)  Cgm.  303.  fb. :  an  die  xeeb  und  an  den 
vreinachtag  und  pfiagltag  auch  al/o.  5>  Cgm.  503 ;  rieraehen  lagen. 
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Art.  Mi. 

Von  vichy  daz  an  dem  Jchelm  fiirbt. 

Die  gefroren  habent  erfanden ,  fwaz  rieht  an  des 
fchelm  ftirbet,  daz  fol  man  auz  der  ftat  füeren  auf  den 
perk  xwifchcn  paider  ßrazz  gegen  Neunhanjen  und  gen 
Mos  ach,  *)  oder  er  geit  dem  richter  zwelf  pfenning, 
und  der  ftat  xxxri  dn. 

CuM.  I  ffl.  Cgnu  95»  97»  595»  509»  544»  546»  549,  9155»  9155, 
liSS.   Cf.  WtH  P.  0. 13. 

Art.  MS. 

fon  dem  gefchray  vor  dem  rechten. 

Sie  haben t  auch  erfanden  und  gefetzet  durch  frum 
armer  und  reioher:  daz  unnütz  gefchray  wirt  rerpoten, 
daz  dann  allermaenchleich  vor  dem  rechten  ftill  fey  und 
fweig,  und  niemant  fol  reden»  neur  die  daz  recht  fpre- 
ehent  innerthalb  der  Tier  wen|  in  dem  rechthau«,  und 
wer  fpracnen  wÜ»  der  fol  die  leut  «heraus  füeren  für  die 
want  und  werben»  und  fol  da  fp räch  haben,  und  fpracht 
er  innerhalb  der  want,  fo  geit  er  dem  richter  xii  *)  pfen. 
ning»  und  der  ftat  xü s)  pfenning,  und  fwer  luß  redet  ror 
dem  rechten  in  dem  ring  oder  hey  dem  ring  innerhalb 
der  want »  der  geit  dem  richter  Ti ')  pfenning  und  an  die 
ftat  ri ')  pfenning. 

CuM.  I  Cgm.  95,  57,  M$;  190,  501,  544»  546»  549»  5159. 
9155»  9155. 

Art.***. 

» 

Umb  gnoi  verchauffen  auf  fchaden. 

Ez  habent  die  gefworen  gefettet:  fwe&erla?  guot 
ainften  auf  Schaden  Verehauft  witt,  daz  fol  man  fürbex 
nicht  raer  auf  fchaden  yerchauifen,  weder  ^eft  noch  purger» 

*)  Cpa.  27.  a.  a:  an  dia  ftat,  ile  darxuo  auzgezaigt  Wirt 
*)  Cfnu  109:  asm.  •)  Cgnu  509<  xxxri.  *)  Cguu  509:  xii. 
■)  Czm.  599;  nüii. 
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dem  richter  iii  pfunt  pfenning  und  an  deu  ftat  y  4)  pfmit 
pfenning. 

CuM.  J.  HI.  Cgm.  22,  27«  223,  290,  302,  541,  546,  549, 
2152,  2153,  2155.   Cf.  Weft.  P.  O.  43.  infuie. 


Daz  man  chain  recht  Jchieh, 

Swaz  daz  rechtbuoch  hat,  daz  fol  der  richter  in  der 
fckrannen  *)  richten,  und  fol  fürbaz  nicht  gefchoben 
werden. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  225,  290,  302,  544,  546,  549,  2152, 
2153,  2155.   Cf.  ßU.  62. 

tot/f""    1}*"'     *         'Vo         '  f      "     *"  '-   "  '  " 

v         Artv  Ä38- 

|m|ij    ,:  ■  '  .iijui!»  ■.»:•'*♦;  *a!> 

■  5#   i  i  ■  >      1  %  .  ,»-•,'  Nil         .  >  |f<"i.t" 

Ez  duncht  auch  die  gemain  guot,  daz  chain  richter 
noch  niemant  von  feinen  ^egen  hinz  chainem  purger  umb 
chain  fraefel  fol  gen,  der  im  gewis  darumb  iß,  5)  in  rier- 
zechen  tagen,  als  er  ez  verleufet.  *)• 

CuM,  I.  Cgm,  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549,  M52, 
2153,  2155.      »        t'    .  ..: 


i  *  > 


Man  fol  den  hünglaren  chain  laid  tuon. 

i  * 

Ez  verpietent  auch  die  gefworen  und  habent  erfun- 
den :  fwer  den,  die  des  Yiachtes  die  züber  auz  den  pri- 
feten  in  den  pach  tragent,  chain  laid  tuot  mit  flahen 
oder  mit  werfien ,  .  oder  fwer  fie  ichta  irret ,  der  geit 
der  ftat  i  Hb.  pfenning  und  dem  richter  als  vil. 

CuM.  I.  HI,  Cgm.  22,  27,  223,  390,  302,  544,  546,  549, 
2152,  2153,  2155.    Cf.  Weft.  P.  O.  14. 


*)  Cgm.  27:  dreu.  *)  t  Cgm.  27.  •)  t  Cgm.  27.  *)  Cgm.  302. 
fh. :  nicht  pfenlen  ibl« 
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Der  waffen  bey  der  nacht  traet. 

Ez  fol  niemant,  er  fey  armer. o<(er  reicher»  hey  der 
nacht  chainerlay  waffen  nicht  tragen,  weder  pantzier, 
hantfchuoch  noch  haubeny  *)  neur  des  richters  chnecbt; 
und  an  wem  des  richters  chnecht  daz  begreiffent,  daz 
füllen  fi  im  nemen,  und  cbömt  er  dannoch  damit  für,  fo 
fol  er  dannoch  die  pnozz  geben,  die  darüber  gefetzet  ift 
oder  wirf.  *) 

CuM.  L  HI.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549,  2152, 
2153,  2155.  CL  Weft.  P.  O.  27. 

Art.  £41. 

Von  der  mietßat. 

Ez  gepietent  auch  die  gefworen :  fwer  an  die  mieu 
ftat  get  durch  arbait,  der  fol  zeitTeicheu  Ion  nemen,  und 
fol  an  fein  arbait  gen,  und  fol  chainer  lenger  an  der  miet- 
ftat  beleiben,  hinz  daz  man  frümefs  läutet,  *)  oder  clem 
richter  xxiiü  pfenning,  der  ftat  xxyi  5)  pfenning,  und 
fwer  der  puozz  nicht  hat  ze  geben,  den  vaecht  man  und 
lät  in  hinz  dem  fcbergen,  oix  er  der  purger  hold  gewinnet.9) 
CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  «23,  290, 302,  544,  546, 549,  2152,  2153,  2155. 

Art.  54$. 

Von  lemclinechten  der  Jchuojier. 

Ez  fol  auch  chain  fcbuofter,  der  maifter  ift,  nicht 
mer  lernchnecht  haben,  dann  ainen,  und  fol  auch  den 
felben  dingen  und  leren  ze  dreyn  iaren ;  fwer  daz  über- 
rert,  der  geit  dem  richter  i  ^  pfunt  pfenning  und  der 
ftat  i  **)  pfunt  pfenning.  *) 

CuM.  I.Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  519,  2152,  2153,  2155. 

4)  Cgm.  27:  häubleine.  2)  Cgm.  27:  fy.  3)  Cgm  27:  puffen 
nach  des  rats  haiz.  *)  Cgm.  27:  zefaiaen  leutt.  5)  Cgm.  27: 
fechs  und  dreizfg.  ß)  Cgm.  302:  auf  der  purger  genade  und 
piz  er  auch  die  puezz  geit.  ')  Cgm»  550 :  xxiiü  dn.  *)  Cgm. 
502:  zway.  Cgm.  550:  ain  halb.  *)  Cgm.  550  fh:  da  füllen 
der  maüter  zweu  pey  fein.         .'.vJptir  .   ^  \ 
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Umb  gelait. 

Swelich  hern  cnnecht,  die  unfer  nachpaaren  find, 
herein  chöment  umb  gewant,  umb  wein  oder  umb  andren 
notdftrft  in  irr  berren  haufer,  die  habent  gelaitt  für  alleu 
güU. 

CuM.  I.  ffl.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  444,  545, 
3155,  2155. 

i 

Art.  *««. 

ffcn  der  Jehergen  amt. 

Vad  fwer  des  fchergcn  ampt  inne  hat,  der  fol  dem 
riebter  ehainen  pfenning  geben  davon,  er  fol  im  aber 
undertfnig  fein  mit  allen  dienften,  die  zno  dem  geriebt 
gehorent,  und  fol  auch  <|er  fcherg  die  Ix  pfenning  von 
den  fünf  pfunden  und  yon  den  drejn  pfänden  haben. 

CuM.  I- Cgm.  22,  27,225*290,  302,  544,  546,  54»,  2152,  2152, 2155. 

* 

Art.  MS. 

Von  leitgeben  und  prtuen. 

Alle  leitgeben  und  prenen  füllen  dem  riebter  se 
dreyn  chottemper  in  dem  iar  ')  pfnpfenning  geben  ie  xl  ^ 
du  sno  der  ckoMemper,  *)  wann  fi  offen  sapfen  habent; 
fthuofter  und  ledre?  «wir  in  dem  iar,  und  die  pecken 
drey  ftund  in  dem  iar  ze  drejn  chot temper,  zno  ieder 
chottenjper  xvii  •)  pfenning;  auch  füllen  flaifch+l, 
fragner  und  ob/eher  •)  nach  irr  gewonhait  panpfenning 
geben. 

CttM.I.m.  Cgm.  22,  27,  221,  290,  302,  544,  546,  549,  2151, 
5153,  2115. 


')  Cgm.  502 :  all  ouoUmUr  in  der  und  fi  fehtnktnt.  *)  Cgm. 
502:  awtlf.  »)  Cgm.  57:  qnattmber.  Cgm.  502:  ivrtU 
*)  Cgm.  27:  foifchhackel.   *)  Cgm.  27:  obfrr. 
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Juri.  IM* 

Von  den  panpfenning  dem  richten 

Die  fcbuofter  und  ledrer  füllen  dem  Hehler  panpfen- 
ning geben  «wir  in  dem  iar,  das  ift  in  der  naechften 
Wochen  nach  pfingften  und  in  der  naechften  wochen  nach 
fant  Michele1)  tag;  und  all  leitgeben  lullen  dem  richter  ze 
drein  chotemper  geben,  in  der  vaften  Reminifcere  ,  und 
ze  Pfingften,  und  suo  fant  Michel»  tult  ')  panpfenning 
geben ,  und  die  preuen ,  wann  fie  melzent  und  arbaitent, 
die  Hillen  auch  panpfenning  geben,  doch  fwelher  leitgeb 
*  wifchen  der  chotemper  fchenkt,  und  feinen  zapftrinchen 
geit,  der  geit  se  der  naechften  chotemper  neur  xxiiii  do;  ' 
fchenkt  er  aber  nicht  mer,  fo  geit  er  nicht  suo  der  andern 
chotember, 

CuM.  I.  m.  Cgn.  *»,  17,  190,  544,  54(5,  115»,  91S3,  »155. 
Str.  r.  Man».  XLVffl.  6«  Str.  t.  Augsb.  31. 

Art.  S4*. 

Umb  ain  Jache,  deu  auf  den  tot  zeucht* 

Swer  angefprochen  wtrt  umb  ain  grozz  dink,  das 
aof  dem  tot  zeucht,  daz  bey  dem  tag  gefchehen  ift,  wil  er 
(ich  dea  bereden,  oder  pitt  er  ainea  fridet  auf  ain  recht, 
das  er  fich  unfchuldich  wil  erzaigen,  der  ftat  richter  fol 
im  von  dem  oder  ron  den,  den  der  fchad  gefchechen  ift, 
einen  frid  gewinnen  ze  rierzehen  tagen  auf  aitt  recht;  in 
den  felben  rierzehen  tagen  fol  er  fich  vor  ge rieht  öften- 
leichen  benemen*)  mitzwain  zuo  im,  die  daz  veftigleichen 
gelauben,  daz  er  unfchuldich  fey  an  der  getat;  ift  das  er 
fich  alfo  beredet,  fo  fol  der,  der  den  fchaden  enp fangen 
hat,  und  alle  die,  die  in  anveindent,  fein  guot  freunt  fein, 
und  in  der  getat  gar  yerwiszen,  mag  er  fich  aber  alfo 
nicht  bereden }  oder  mag  man  in  Überzeugen  mit  üben 
mannen,  die  ez  für  war  wizzen,  daz  er  der  getat  fchuldich 


l)  Cjm.  27;  Martainj.  2)  Cg*.  %7i  benaanan, 
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i    _ __________ 

fcy,  daz  fol  man  vor  feiner  beredung  tuon,  fo  fol  er  fchul- 
dig fern;  wil  aber  der,  der  den  fchaden  enpfangen  bat, 
nicht  frid  geben  auf  recht,  ^fo  ift  er  unjerm  Herren  dem 
herzogen  ')  fchuldig  xxx  pfunt  pfenning, !  als  oft  er  den 
frid  freventleichen  verfait  hat  oder  rerfait ;  ift  aber  der 
tot ,  der  den  fchaden  enpfangen  hat ,  oder  ob  er  da  nicht 
ift,  fo  fol  der,  der  fein  nächfter  frennt  ist,  den  frid  alfo 
geben  an  geraerd;  ift  daz  er  daz  Terfait  oder  welichor 
feiner  freunt  den  freventleichen  rerfait,  der  ift  umb  die 
felben  fraeyel  fchuldig  xxx  pfunt  pfenning. 

CuM.  I.  Ifl.  Cgm.  22,  27,  223,  284,  290,  302,  325,  544,  546, 

549,  550,  557,  2148,  2161,  2152,  2153,  2155,  2156.  Ct  Rrb.  I. 
J.  16.   BU.  14.   Str.  v.  Memm.  XXXII.  2. 

Art. 

Umb  ain  manßacht .  daz  bey  der  nacht  gefchehen. 

Wer  angefprochen  wirt  umb  ain  manflacht  oder  umb 
ain  grozzeu  untat ,  *)  diu^bey  der  nacht  gefchechen  ift, 
,  wil  er  fich  der  bereden ,  daz  fol  er  tuon  mit  den  genanten 

^  V*  ni*t  ^en  naechften  und  mit  den  peften  alfo,  daz  der  fcherg 
j_J  vor  6er*cht  auffte  und  mit  lauter  ftimm  nennxxi  an  ge- 
'  yaerd,  and  er  auz  den  xxi  drey  zuo  im  nemen  fol  alfo, 
daz  er  fei b  vier d  gericht,  daz  er  der  getat  unfchuldig  fey ; 
ze  geleicher  weis  ftet  daz  gericht  über  den  üachtjchaden*} 
und  die  drey,  die  im  fein  unfchuld  helflent  gerichten^)  die 
füTIcnfwei-en,  daz  fie  an  zweifei  yeftikleick  gelauben,  daz 

fein  aid_fey_rain  und  nicht  main. 

— -  -  -  " ' " '      '  *  ■  — •- 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  284,  290,  302,  544,  546,  549, 

550,  557,  2148,  2151,  2152,  2153,  2155,  2156.    BU.  14. 

Art. 

Den  man  mit  Jiben  überzeugen  mag. 

Swen  man  fiberzeugen  mag  mit  fiben  zeugen,  die_ez 
warz  wizzent,  daz  er  fchuldich  ift,  des  beredung  und 

')  Cgm.  550:  der  herfchaft.  Cgm.  2151 :  unferm  herreu  ron 
Laiwühut.  2)  f,  Cgm.  27.  »)  Cgm.  502:  fchach.  *)  Cgm.  27: 
bereden. 
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feiner  helffer  entfchuldigung  fol  man  nicht  nemen  nach 
dem  laiuTridbrief ;  auf  ainen  offenen  raober  oder  auf 
ainen  yermaerten  fibeltaeter  mügen  ßben  man  fwern  ,  daz 
He  wol  Ternomen  haben  an  den  fteten,  da  die  leut  zn 
ainander  chöment,  daz  er  dem  land  als  fchedleich  fey, 
daz  man  durch  recht  dem  land  über  in  richten  fol ;  van 
fogetan  leut  werdent  offt  gevangen,  daz  man  fie  an  der 
hantgetat  nicht  begreifft,  und  daz  man  auf  fie  nicht  ze 
fchieben  hat. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  284,  290,  302,  544,  546,  549,  » 
557,  2148,  2151,  2152,  2153. 

Art.  S*©. 

Dem  ain  zeug  ertailt  wirt,  der  amier  Landes  iß. 

Swem  ain  zeug  ertailt  wirt ,  der  inner  lande»  nicht 
ift ,  darauf  fol  er  tag  haben  drey  vierzehen  tag ,  daz  ift 
fechs  wocben;  als  die  Techs  wochen  vergent,  ob  der  zeug 
dannoch  nicht,  der  auf  deu  gefchriben  zeit  geben  ift,  ze 
land  ift  chumen,  fo  fol  der  richter  nach  der  felben  zeit 
richten,  als  recht  ift. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  325,  544,  546, 
549,  550,  2148,  2152,  2153,  2155-  Cf.  Str.  v.  Augsb.  372.  d,  Str. 
Witn.  p.  148;  Art.  174. 

Art.  151. 

Umb  zeug,  * 

Ob  aber  ain  zeug  auf  den  tag  geben  ift,  der  auzzer- 
halb  des  landes  ift  mit  feiner  chaufmanfchaft  an  gevaerd 
oder  auf  dem  gotesweg  ift,  oder  daz  in  chaft  not -irret, 
des  fol  roaii  iar  und  tag  warten,  und  darnach  dann  richten, 
als  recht  ift ,  und  ob  er  aber  yor  dem  iar  chümpt  ze  land, 
fo  fol  dann  gefchehen,  daz  recht  ift. 

CuM.  L  Cgm.  22,  27,  225,  290,  502,  325,  544,  546,  549, 
650,  2148,  2152,  2153,  2156.    Cf.  Art.  174* 

Avza  .  Sudtrtcht  München.  *7 

I 

Digitized  by  Google 


98 


Art.  »S*. 

Wie  man  zeug  fürpringen  fol, 

Swem  ain  zeug  ertailt  wirt  ze  laitten,  den  fol  er  für- 
bringen in  Yierzehen  tagen  nach  der  ffcat  recht,  fwenn  er 
wil ,  und  fol  daz  dem  antwurtter  chunt  tuon  des  naechfken 
tages ,  fwenn  er  des  morgens  erzeugen  wil ,  ob  iener  an* 
haira  ift;  tuot  er  des  nicht,  fo  verleufet  er  daz,  daromb 
'  er  zeugen  haben  folt,  und  wirt  dem  richter  fphuldig 
aines  umwehten,  und  fwem  zeuges  recht  mit  urtail  wirt 
ertailt  und  geben,  der  fol  des  felben  tags  zeuges  recht 
haben  gen  allen  feinen  zeugen. 

CuM.  L  HJ.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  325,  544,  546,  549, 
55t,  2148,  2152,  2153,  2155.    Cf.  Art.  174. 

Art.  *S3. 

Umb  ainen  zeugy  der  nicht  anhaim  iß  und  f tätet  wefen  hat. 

Swem  ain  zeug  mit  dem  rechten  wirt  ertailt,  der 
nicht  anhaim  ift,  und  ftaetz  wefen  hat,  und  auzzer  lande* 
ift,  und  purger  ift  ze  Münicheny  ')  und  der  durch  got 
oder  durch  chaufmanfehaft  auzgevaren  ift ,  dem  fol  man 
warten  mit  der  zeugnfiss  auf  fein  chunft,  und  darnach 
acht  tag,  und  auch  iar  und  tag;  und  fwem  ain  zeug  wirt 
ertailt,  der  auf  dem  land  fitzet  mit  ftaetem  wefen,  und 
der  doch  nicht  anhaim  ift,  dem  fol  man  drejr  vierzehen 
tag  warten,  und  fwer  nicht  ftaetez  wefen  hat,  er  fey  in 
der  ftat  oder  auf  dem  land,  der  nicht  anhaim  ift,  dem 
fol  man  auch  warten  drey  yierzehen  tag. 

CuM.I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  502,  525,  544,  546,  549, 
2148,  2152,  2153,  2155.    Gf.  Art.  174,  251,  252. 

Art.  t&4. 

Dem  ain  zeug  ertailt  wirt ,  daz  er  erzeugen  fol. 

Swem  ertailt  wirt  ain  zeug,  daz  er  erzeugen  fol,  der 
fol  des  erften  fragen,  wie  er  daz  pringen  füll,  und  fo  im 

■ 

«)  f.  Cgm.  27. 
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daz  ertailt  wirt ,  mit  wie  manigem  zeugen  er  daz  pringen 
füll ,  fo  fol  er  dann  nemen  zwen  oder  drey ,  oder  als  vil 
er  wil,  und  Fol  dann  fprechen:  „und  ander  mein  zeug, 
darauz  mein  recht  ze  nemen,"  und  ift  im  der  ungenannt 
als  guot,  als  den  er  genannt  hat,  begert  er  aines  tages  an 
feinen  zeug ,  den  fol  er  haben ,  als  recht  ift ,  der  ift  im 
auf  den  felben  tag  wo!  nütz,  und  fwelher  zeug  fürbaz  icht 
arbeiten  wil,  der  mag  mit  recht  des  felben  tages  fein  ge- 
wizzen  fagen.  ob  er  wil. 

CuM.L  III.  Cgm.  22,  27«  223,  290,  302,  325,  544,  546,  549, 
3148,  2152,  2153,  2155.    Cf.  Art.  89. 

Art.  »55. 

Umb  zeugen  andingen. 

Man  fol  auch  den  zeug  ainflen  ')  andingen ,  und  im 
fiben  ftunt  zuofprechen,  und  fwer  daz  fait,  dem  der 
zeug  angedinget  ift,  der  fol  zeug  fein.2) 

CuM.  I.  Cgm.  27,  223,  302,  325,  519,  2148. 

Art.  «5«. 

Umb  zevges  abgang. 

Swem  an  ainem  zeug  abget,  der  geit  dem  richter  ain 
unrecht  ze  puozz;  fwer  überzeugt  wirt,  der  geit  dem 
richter  ain  unrecht  ze  puozz. 

CttM.  L  Cgm.  27,  213,  502,  549.   Cf.  Rrb.  II.  85. 


Siver  jich  vermizzet,  ains  gewern  ze  [teilen. 

Swer  fich  vermizzet  aines  gewern  ze  ftellen,  mag  er 
des  gewern  nicht  gehaben,  er  wirt  dem  richter  ain  frae- 
Tel  fchuldig,  daz  ift  lx  5)  pfenning,  und  ift  im  auch  der 
enproften,  dagegen  er  den  gewern  Itellen  folt. 

CuM.  I.  DI.  Cgm.  22,  27,  30,  284,  290,  304,  314,  325,  543, 
544, 546,  548,  550, 551, 557,  2148, 2150, 2151,  2162,  2153,  2155, 2156. 

*)  Cgm.  27 :  aniAen.    2)  Cgm.  502  fh.  den  Art.  256.     5)  Cgm. 
543 :  zwtn  und  Hbenzig. 

7  *  ' 

« 
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Art.  «59. 

Da  ain  purger  oder  ain  gaft  färpietet  umb  gelt. 

Swelich  purger  oder  ain  gaft  feinem  gelter  furpeut 
mit  fronboten  1)  ze  rechter  zeit  und  als  recht  ift,  chümpt 
der  nicht,  dem  fürgepoten  ift,  fo  mag  er  im  ain  unrecht 
verliefen,  ob  er  wil;  *)  daz  gilt  dem  richter,  der  imz  geit, 
in  dem  ring  xvi  dn. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  223,  290,  302,  304,  314,  325, 
«43,  546,  549,  550,  551,  2148,  2150,  ?152,  2155,.2i56.  Cf.Art.  4- 

Art*  «59. 

Da  ain  gaft  Jeinem  gelter  furpeut. 

Ob  ain  gaft  feinem  gelter  furpeut  mit  fronboten  drey 
ftunt,  und  ob  er  anhaim  ift  zu  dem  erftcn  fürpot,  und 
chumpt  er  dann  nicht  hinfür  in  den  erften  drey  fürpoten, 
und  macht  er  nicht  war,  daz  in  ehaft  not  geirret  hab,  un4 
hat  er  dann  dem1)  chlager  drey  unrecht  verloren  an  under- 
las  nach  den  drein  fürpoten ,  und  macht  er  daz  war  mit 
fronpoten,  der  im  fürgepoten  hat,  oder  mit  des  richter» 
fchreiber,  der  deu  unrecht  gefchrieben  hat,  fo  fol  im 
der  richter  fronpoten  geben,  der  im  pfant  antwurtet,  fwo 
er  in  ir  weifet,  und  fol  dann  mit  den  pfanten  gevarn ,  als 
der  ftat  recht  ift;  ob  aber  yemant  dem  fronpoten  pfant 
-wert,  der  geit  dem  richter  ze  puozz  ain  fraerel,  daz  ift 
lz  pfenning,  und  der  richter  fol  dem  chlager  fürbaz  pfant 
antworten. 

CuM.  I.  IU.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  325,  544,  546,  549, 
550,  2148,  2152,  2153,  2155.    Cf.  Art.  4,  258,  504- 

Art«  «60. 

Da  ain  gaß  ainen  purger  bechlagt. 

Swelich  gaft  ainen  purger  bechlagt  umb  gelt ,  det  er 
im fchuldig  ijt, ')  und  darumb  diu  frift  auz  ift ,  det  fol  er 

*)  f.  Cgm.  27.  *)  Hitr  fchliafct  Cgm.  648  d.  Art.  «)  Cgm.  97:  im 
dann  dar.  *)  f.  Cgm.  27. 
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in  wern  des  Felben  tages  mit  pfantcn  oder  mit  pfenning 
nach  der  ftat  recht,  daz  er  an  dem  naechften  tag  feiner 
tagwaid  nicht  verfanmpt  fey;  tuot  er  des  niht,  fo  fol  er 
dem  gaft  ablegen,  ob  er  fein  fchaden  nimpt. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  516,  549,  557, 
3163,  2153*  2155.    Cf.  Art.  294.    Scbwbsp.  134.    Rrb.  II.  2JU 

Art.  261. 

Der  ainem  purger  fürpeut,  der  nicht  anhaim  iß. 

Swer  ainem  purger  fürpeut  mit  fronpoten  für  daz  ge- 
richt,  ift  er  nicht  anhaim  ze  der  felben  zeit,  und  man  im 
fürpeut,  fo  yerleuft  er  gen  dem  richter  des  tages  darumb 
nicht.  *) 

CuM.  I.  HI.  Cgm.  22,  27,  30,  225,  284,  290,  302,  325,  544, 
546,  549,  551,  557,  2143,  2151,  2152,  2153,  2155. 

Art« 

Ob  ain  goß  der  ßat  faeti  übervert. 

Swelich  gaft  der  purger  faetz  überrert,  und  des  be- 
reden mag,  daz  im  den  fatz  niemant  chunt  hab  getan,  und 
daz  er  auch  umb  den  fatz  nicht  geweft  hab ,  der  verleufet 
darumb  nicht. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  30,  316,  223,  284,  290»  302,  304, 
314,  325,  543,  544,  346,  549,  550,  551,  557,  2148,  2150,  2151, 
2152,  2153,  2155,  2156. 

Art.  «63» 

Der  fraydigen  faozt  fettet. 

Swer  fraydigen  fuozz  fetzet  feinen  geltern ,  den  er 
gelten  fol,  werdent  fie  des  innen,  fwer  dann  der  erft  ift, 
dem  er  gelten  fol,  und  der  fein* chlag  öffent  ror  gericht, 
und  auch  ööent,  waz  er  im  gelten  fol ,  mag  er  bringen  mit 


«)  CuM.  ID.:  oh  man  des  gewtfflm  mag,  als  recht  ift  und  än 
pucb  ror  lägt,  , 
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zwain ,  daz  er  fraydigen  fuozz  gefetzet  hab ,  fo  mag  er 
wol  yerchlagen  fein  leib  und  fein  guot  umb  als,  das 'er 
im  gelten  fol,  und  fwerfürpaz  hinzim  chlaget,  da  babainer 

nach  dem  andern  fein  reckt ,  als  der  ftat  recht  ift.  , 

■  » 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  223,  384,  290,  302,  304, 
314,  325,  543,  544,  546,  549,  550,  551,  557,  2148*  2150,  2131, 
2152,  2153,  2155,  2156.    Cf.  Art  14.   Str.  y.  Aug*b.  421. 

Art.  *«4. 

Der  ains  leib  und  guot  verchlagen  wil. 

Swer  ains  leib  und  guot  yerchlagen  wil,  der  fol  im 
yor  drey  ftunt  fürpieten  und  zwir  cblagen  und  zu  der 
dritten  Mag  *)  hintz  leib  und  hintz  guot  bechlagen  mit 
yorfprechen  offenleichen ,  ob  er  in  hat ,  und  fwer  anders 
hintz  leib  und  hintz  guot  chlagt,  daz  hat  nicht  chraft  noch 
recht ,  und  geit  dem  richter  darzuo  i.  2)  pfunt  pfenning, 
der  ftat  als  yil ,  und  dem ,  den  er  yerchlagt  bat ,  i.  pfunt 
pfenning. 

CuM.  I.  in.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  325,  544,  546,  549, 
2148,  2152,  2155,  2155. 

Art«  «85. 

Verchlagnüss  leiht  und  guotes. 

Und  fwenn  ainer  yerchlaget  wirt  hintz  leib  und  hinüc 
guot,  fwem  er  dann  gelten  fol,  der  mag  auch  cblagen 
hintz  leib  und  hintz  guot ,  ob  er  wil ,  yor  dem  gericht  an 
allez  fürpot,  nnd  hat  als  guot  chraft  und  recht,  fam 
er  im  hiet  diu  5)  unrecht  verloren. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  225,  290,  302,  525,  544,  546,  549, 
550,  2148,  2152,  2153,  2155.    Cf  Art.  451. 

*)  Cgm.  27:  zum  drittenmal.  2)  Cgm.  325 :  yitr.  •)  Cgm.  550 : 
drtu. 
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Art.  «66. 

Wir  verchlagt  ioir/,  daz  er  weder  mezzer  noch  ftvert 
tragen  fol%  und  im  niemant  *)  ze  ezzen  noch  ze  trinchen 

geben  jol. 

Swer  nu  verchlagt  wirt  fürbaz  hintz  leib  und  hinz 
guot,  der  fol  fürbaz  weder  mezzer  noch  fwert  tragen,  und 
fol  im  niemant  ze  ezzen  geben  und  ze  trinchen  in  chai- 
nem  leithaus,  üntz  er  feinen  geltern  vergilt,  übervert 
er  ez  darüber,  fo  ift  im  diu  ftat  yerpoten  bey  der  ge- 
wonleichen  puozz  dem  richter  und  der  ftat,  und  fwer  der 
erft  chlager  ift,  ob  lieh  der  nicht  wert  in  dreyn  maneyten 
nach  (einer  chlag ,  fwelichiu  dann  nach  dem  erften  ireu 
recht  erlangt  haben,  die  füllen  zu  dem  rat  gen,  und 
fwaz  dann  der  rat  darüber  ervindet  und  fpricht ,  daz  fol 
recht  und  chraft  haben. 

CüM.  I.  ffl.  Cgm.  22,  27,  223,  390,  302,  325,  544,  546,  549, 
5*0,  2148,  2152,  2153,  2155.    Cf.  SU  r.,Pafsau.  18. 


Staetigung  aigens  guots  in  der  Jlat  gericht, 

Swer  aigen  yerchauftet ,  daz  in  der  ftat  leit  und  in 
der  ftat  gericht,  der  fol  ez  ftaetigen,  fwem  er  ez  geit, 
als  der  ftat  recht  ift;  es  ift  auch  der  ftat  recht,  daz  er  ez 
aufgeben  fol  Tor  offem  gericht  mit  gerichts  hant,  and  fol 
ez  der  richter  antwurtten  auz  feiner  hant  dem,  der  ez 
gechauft  hat ,  und  füllen  fie  payd  geben  dem  richter  und 
dem  fchergen  xxxi  *)  pfenning,  und  füllen  ez  fronpoten 
offenlichen  berüffen  3)  drey  ftunt,  ob  ez  yemant  verfpre- 
chen  well,  und  yerfpricht  ez  yemant,  darnach  fol  gefche- 
chen,  als  der  ftat  recht  ift. 

CuM.  I.  HI.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  284,  290,  314,  325,  543, 
544,  546,  548,  550,  551,  2148,  2150,  2152,  2153,  2155.    Gf.  Art. 
51.   Sachnp.  h  52.  $.  1. 


«)  Cgm.  57  fh.:  nynpt.    *)  Cgm.  543:  fachi  und 
*)  Cgm.  284  fh.:  haixan. 
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Verchanffcn  und  vertigang  erbtaües. 

Swer  ain  erbtail  gar  oder  ainen  tail  wil  anwerden 
oder  verchauflen ,  der  fol  ez  den,  die  mit  erben t,  des 
erften  anpieten,  und  ob  lie  darumb  niht  als  vil  wellent 
geben ,  als  ander  leut ,  fo  fol  er  ez  dann  geben ,  fwem  er 
wil;  und  fwer  fein  erb  anders  vercbautTet,  der  felb  chauf 
hat  cbain  chraft,  und  geit  dem  richter  lx  ')  dn,  der  ftat 
ein  halb  pfunt.  N 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  223,  984,  290,  302,  304, 
314,  325,  543,  644,  546,  543,  549,  550,  551,  557,  3148,  2150, 
2151,  2152,  2153,  2155,  2156. 

Art.  *69. 

Wie  man  erb  vergewijfen  foL 

Ez  fol  auch,  der  da  hingeit,  vergewissen  mit  anderm 
aigen,  oder  mit  pürgen  ftaetigen  iar  und  tag  für  erben  und 
für  gelter,  die  inner  landes  lind;  find  aber  erben  auzzer 
landes ,  da  fol  er  gewis  für  machen  zehen  iar  und  ainen 
tag  dem,  der  da  chaufft  hat  daz  aigen,  für  alleu  recht 
an fp räch;  fwer  aber  bewaert  ehaft  not  umb  fein  aigen, 
das  er  verchauffet,  fwenn  er  daz  aufgeit,  als  recht  ift, 
der  fol  nach  der  beredung  cbain  gewishait  tuon ,  paideu 
er  noch  fein  gelter,  und  an  der  ftaetigung  fol  fich  iener, 
der  da  chaufft  hat,  lan  genügen,  und  hat  als  guot  chraft 
und  recht,  als  für  pfant  und  pürgen. 

CuM.I.m.  Cgm.  22,  27,  284,  290,  325,  544,  546,  557,  2148, 
3151,  2152,  2153,  2155.   Cf.  Art.  31,  267. 


IVie  man  aigen  auf  fol  geben. 

»  . .  *  i 

«  -   f  *  •  ■      •  _   l>  -  ,\_ 

Swenn  aber  ainer  fein  aigen  wil  aufgeben  Ton 
ten,  fo  fol  man  des  richters  fchreiber  darumb  zuofpreehen, 


\    -  MS 


I)  Cj$m«  37:  zwtn  und  fibenzijr. 
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das  er  daz  puoch  les,  ob  daz  felb  aigen  yemants  pfant 
fey  vormalen ,'  und  ift  ez  dann  vörmaleri  nicht,  gefetzet, 
To  mag  er  ez  dann  wol  aufgeben,  als  recht  ift;  und  oh 
ainem  ain  aigen  mit  dem  rechten  ze  pfant  wirt  geantwurtt, 
damit  fol  er  gevarn  und  tuon  nach  dem  vorgefchriben 
rechten ,  und  fwaz  er  von  dem  felben  pfant ,  fwenn  ez 
verchaufft  wirt,  einnimpt,  daz  fol  er  gewis  machen  und 
ob  ander  gelter  davon  icht  einnement,  daz  füllen  Ii  auch 
gewis  machen  in  dem  vodern  rechten. 

CuM.  I.  ffl.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  284,  290,  304,  314,  325, 
543,  544,  546,  548,  550,  551,  557,  *148,  2150,  2151,1152,  2153, 

2155,  2156.    Cf.  Art.  31,  32,  102. 

Art.  W1L 

Umb  aigen ,  daz  in  der  ftat  gelegen  iß. 

Swer  hintz  dem  andern  ichtze  cblagen  hat  umb  aigen, 
daz  in  der  ftat  leit,  häufer  oder  ander  aigen,  daz  in  der 
ftat  gericht  leit ,  da  fol  er  daz  recht  umb  nemen  und  auch 
tuon  vor  dem  ftatrichter  und  anderthalhen  nicht. 

CuM.  I.  HI.  Cgm.  2*,  27,  30,  216,  284,  290,  304,  314,  325, 
643,  544,  548,  550,  557,  2148,  2150,  2151,  2152,  2153,  2155, 

2156.  Cf.  Art.  52.   BU.  14.    Str.  v.  Rain.   Sachssp.  III.  33.  $.  4* 
Schwbip.  130.    Str.  v.  Palsau.  , 

s 

Art,  *7t. 

Ain  iegleich  purger  jol  daz  wort  fprechen. 

Ez  find  die  gefworen  ze  rat  worden,  daz  ain  iegleich 
purger,  den  der  richter  oder  der,  der  ze  rechten  hat, 
darzuo  vodert  oder  pietet,  daz  wort  fol  fprechen;  ob  er 
des  nicht  entuon  wil ,  der  geit  dem  richter  Ix  dn ,  der  ftat 
ipfunt;  und  die  zeit  er  daz  wort  nicht  fp rieht,  tuot  man 
im  chain  recht;  und  chain  purger  Fol  fürbaz  verfwern, 
daz  er  daz  wort  nicht  fprech  ain  iar  oder  lenger;  f wer  daz 
fibervert,  der  geit  ie  von  ainem  iar  ')  der  ftat  zehen  pfunt 

V  f.  Cgm.  27, 

1 

Digitized 
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pfenning;  und  jLem  lichter  i  pfunt  pfenning ,  und  Ter- 
fwert  er  ez  ain  kurtzer  zeit,  dann  ain  iar,,  fo  geit  er  dem 
richter  ain  halb  ')  pfunt  pfenning,  der  ftat  ain  pfunt 
pfenning. 

CuM.  L  DL  Cgm.  2 2,  27,  223,  290,  303,  325,  644,  546, 549, 
214«,  2152,  2153,  2155.   Schwhnp.  76. 

Art.  JMS. 

Daz  man  chain  miet  nem  wnb  daz  wort  ze  fprechen. 

Wann  mein  herren  die  purger  geweiflet  find,  daz 
man  überall  in  dem  land  und  in  den  fteten  durch  des  rech- 
ten  willen  gab  und  miet  geit,  und  nimpt,  darumb  wellent 
He,  daz  hie  in  der  (tat  niemant  chain  guot  geb  noch  nem 
durch  des  rechten  willen;  fwer  daz  übervert,  der  geit 
dem  richter  ii  pfunt  pfenning,  und  der  richter  und  der 
jredner  füllen  fie  darumb  anfp rechen,  fwen  fie  fchuldig 
waent,  als  oft  fie  wellent. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  290,  325,  544,  546,  2148,  2152, 
2153,  2165.   Cf.  Schwhsp.  76.  Rrb.  II.  78.  Str.  r.  Soeft. 

Art.  W14. 

Daz  c  ha  ins  Jehergen  noch  vorjprechen  fchidang  chraft 

noch  recht  hob. 

Wir  wellen  und  fetzen,  daz  cuVfchergen  und  vor- 
fpreeben  cbainer  fchidung  gewaltig  fein ,  und  fwaz  fie  ver- 
fchaident,  da  ir  ainer  fchidman  oder  überman  ifty  daz 
hat  nicht  chraft  noch  recht;  daz  ift  darumb  gefetzet,  daz 
die  fchergen  und  yorfprechen  ires  ampts  defter  paz  ge- 
pflegen  mügen. 

CuM.  I.  DI.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  284,  290,  304,  314,  325, 
543,  544,  546,  548,  550,  551,  2148,  2150,  2151,  2152,  2153, 
2155,  2156.   Cf.  Art,  397. 


0  Cgm.  27:  ain. 
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Umb  haimfuochen. 

Swer  den  andern  haimfuocht  vor  feiner  haustür  naech- 
ner  dann  fiben  fchuoch  lanch,  da  er  wefenleich  inne  i£t9 
mit  worten  oder  mit  werchen,  der  geit  dem  ricbter  v 
pfunt  Ix  pfenning,  nnd  dem,  den  er  haimgefuocht  hat, 
alt  tü. 

CuM.  L  HL  Cgn.  22,  27,  SO,  216»  225,  284,  290,  302,  304» 
514,  325,  543«  544,  546,  548,  549,  550,  551,  557,  2148,  2150, 
3151,  2152,  2153,  2155,  2156.  Cf.  Weft.  P.  o.  31.  BU.  14.  Str. 
r.  Rain.  Sohwbtp.  230.   Str.  r.  Augib.  184,  185. 

» 

Art.  «76. 

Ob  ain  frömder  man  oder  ain  fron  in  ain  frömdez  haus 

getagt  werdent. 

Iflt  aber ,  daz  iemant  iagt  ainen  fremden  man  oder  ain 
franen  in  ain  frömdez  baut ,  daz  ir  nicht  ift ,  ob  er  im  *) 
tuot  innerhalb  der  haustür  mit  Worten  oder  mit  wer  eben, 
daz  er  nicht  tnon  fol,  da  bat  er  in  baimgefuocht;  an  alz 
Yil,  fwer  feinen  gelter  iaget  in  aines  andern  manns  baus, 
und  in  aufhaben  wil  auf  daz  recht  umb  fein  gelt,  darumb 
yerleufet  er  chain  puozz  nicht. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  37,  30,  216,  323,  284,  290»  502,  304, 
514,  325,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  557,  2148,  2150, 
2151,  2152,  2153,  2155,  2156.  GL  Waft.  P.  o.  52.  Schvrbip. 
250;  Str.  r.  Palsau.  10. 

Art.  T71. 

Umb  verpotneu  wort, 

Swer  dem  andern  rerpotneu  wort  fprichet,  daz  find 
fcheltwort,  damit  er  in  von  der  ebriftenbait  fcbilt,  der 
geit  dem  ricbter  x  fol.  dn  und  dem  cblager  alt  yil,  und 
ob  er  ez  ror  dem  geriebt  tuot,  fo  geit  er  zwir  alt  ril»  und 


*)  Cgm,  541*  Ib.:  ickt. 
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ain  iegleich  unzucht  ift  *z wir  als  groz  vor  dem  gericht, 
alt  anderthalben. 

CuM.  I.III.  Cgm.  23,  27,  223,  290,  302,  325,  544,  549,  2148, 
2152,  2155,  2155.  Cf.  BU.  14.  Schwbsp.  116.  $.  22.  Rrb.  II.  99. 
Str.  v.  Mtfflm.  XXV.  2.   Str.  v.  Pafsau.  11. 

.  » l "  r1     ,  ■  <  , 


Umb  geliehen  gelöt,  wag,  maz,  meizen  oder  elUn. 

Swer  ainem  gaft  oder  ainem  purger  leiebt  gelöt,  wa^, 
maz,  meuen  oder  el)en,  ob  ez  nicht  gerecht  ift,  mag 
der  gaft  bereden,  daz  er  chain  gevaerd  daran  weft>  und 
ez  auch  felb  nicht  verpoft  hab,  fo  ift  er  dem  richter  chai- 
ner  paozz  fchuldig,  und  foi  ez  der  dem  richter  ptizzen, 
der  imz  geliehen  hat.  *) 

CuM  I.  IH.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  284,  290,  304,  314,  325, 
543,  544,  546,  548,  550,  551,  557,  2148,  2150,  2151,  2152,  3155, 
*155,  2156.   Cf.  Rrb.  I.  148  mfine;  Str.  r.  Augtb.  223. 


Swaz  an  fchidläut  gelazzen  wirf. 

Swer  yor  dem  gericht  bechlagt  wirt  umb  ain  guot, 
fwelherlay  daz  ift,  und  ob  ez  umb  daz  felb  guot  an  die 
fchidleut  gelazzen  wirt  Tor  gericht,  und  cz  darnach  Ter. 
fchaiden  wirt,  lat  er  fich  darumb  bechlagen  Vorgericht, 
der  geit  dem  richter  darumb  ze  puozz  zehen  fchilling 
pfenning. 

CuM.  I.  ffl.  Cgm.  22,  27,  225,  290,  303,  323,  544,  546,  549, 
550,  2148,  2152,  2155,  2155. 

Art.  tso. 

Umb  unrechtez  maz. 

Swer  ain  unrechtez  maz,  bat,  ez  fey  ain  eilen  oder 
anderlay  maz,  an  trinchmaz^9)  oder  ain  unrechtez  gelöt 

1 

«)  Cgm.  550  |h.:  dem  ricjitar  sehan  fohiOing  pftnning.    *)  Cgm, 

für— u— 
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oder  chornmaz  oder  melmaz*  4er  gcit  dem  richter  x  fol. 
pfenning ,  der  ßat  ale  f  il. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  284,  290,  SOS,  325,  543,  544» 
546,  549,  551,  557,  2143,  2151,  2152,  2153,  21$5,  2156.  Cf.H. 
A.  II.  478.   Str.  r.  Memm.  XXXVI.  2.   Str.  Soeff. 

■ 

*  *  »  I      *     •     4  * 

Umb  überpauen. 

Wer  den  andern  überpauet  an  haufern,  an  ftaedeln, 
an  gaerten  oder  an  ainer  hofTtat,  der  geit  dem  richter  Ix 
.  pfenning,  und  fol  pauen,  als  er  durch  recht  fol  änfeina 
nachtpauren  fchaden.  i 

CuM.  L  DI.  Cgm.  22,  27, 923,  284,  290,  302,  325,  543,  544, 
546,  549,  550,  551,  557,  2148,  2151,  2152,  2153,  2155,  21£6. 
Cf.  Baucrd.  2. 

Der  richter  fol  nicht  aajfien  umb  fein  puozz. 

Der  richter  iol  nicht  auffren  ab  dem  gericht  umb 
chain  fein  puozz,  noch  ainen  andern  an  fein  ftat  nicht 
fetzen ,  und*)  fein  wandel  und  lein  puozz  füll  fitzent  mit  • 
dem  rechten  rodern,  und  fol  auch  umb  fein  puozz  nindert 
dingen1  ron  den  purgem. 

CuM.  L  III.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  325,  644,  546,  549, 
Cf.  2148,  2152,  2153,  2155«   Art.  9. 

Art*  MS. 

Sivcr  guot  aufnimpt  ze  füren. 

Swer  guot  aufnimpt  ze  füren,  der  hie  purger  iß, 
umb  Ion,  auf  fwelherlay  rertigung  daz  fer,  fwer  im  daz 
nimpt  ab2)  feiner  Yertigung,  und  ez  auf  die  feinen  legen 
iril  oder  auf  ain  andren  mit  getvizien,  *)  der  geit  dem 
richter  Ix  pfenning.  •  - 

CuM.  L  HL  Cgm.  22,  27,  225,  284,  290,  302,  325,  545,  546, 
549,  551,  557,  2148,  2151,  2152,  2153,  2153,  2156. 

*)  Cgm.  27 >  er  Iol  aber.   *)  Cgm.  27:  an.  8)Cgm.  tfi  willen. 
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Umb  pürgfchajt. 

Swer  omb  pürgfchaft  oder  umb  gcliheri  pfenning  oder 
vmb  garnetz  Ion  oder  omb  ezzen  oder  omb  trineben  oder 
umb  guot,  daz  im  ze  bebaken  ift  geben,  wirt  bechlagt, 
der4bl  wem  des  Felben  tages,  fo  rcrleufet  er  darum b 
nicht,  wirt  er  aber  fürbaz  bechlagt  darurab  ,  fo  verleufet 
er  gen  dem  richter  ain  unrecht,  daz ßnd  xii  dn  ')  in  dem 
ring  ze  geben,  und  auzzerthalben  des  dinckhaus  xvi  2)  dn. 

CuM.  I.  UL  Cgm.  33,  37,  223,  384,  290,  303,  325,  543»  544, 
546,  549,  550,  557,  3148,  2151,  2153,  2155,  2156.  Cf.  Sachssp. 
m.  22.  0.  1. 


Der  ainem  an  den  ait  fpricht  vor  dem  gericht. 

Swer  vor  geriebt  den  leuten  an  iren  ait  fpricht, 
der  geit  dem  richter  ze  pnozz  dren  pfont  pfenning  und  lz 
pfenning. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  290,  525,  544,  546,  2148,  2152,  2153, 
2155.  Cf.  Rrb.  II.  39.    Str.  r.  Memm.  XXII.  2.  4. 

Art.  9M. 

Umb  gelt  wetten  umb  ainen  hau/. 

Swelich  purger  ainen  andern  purger  bechlagt  umb 
gelt,  daz  er  im  fol  umb  ainen  chanff,  daz  fol  er  im  wet- 
ten in  yierzehen  tagen  ze  geben,  wirt  er  fürbaz  darurab 
bechlaget,  fo  geit  er  dem  richter  ain  unrecht.  5) 

CoM.  I.  m.  Cgm.  23,  27,  390,  325,  544,  546,  3148,  3152, 
3153,  3155. 

Art*  99?» 

* 

Chlag  umb  pfenning. 

Swer  feinen  gelter  bechlaget  umb  pfenning,  der  im 
gelten  fol,  und  mag  der  gelter  bereden,  daz  er  nicht 

*)  Cgm.  384:  frävel  hxii  pfenning.  *)  Cgm.  384:  xxxri.  *)Cgm. 
335 :  frÄral. 
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(llber  Doch  pfenning  hab ,  damit  er  im  gelten  müg,  fo  fol 
er  in  wem  nach  der  frift,  die  im  ertailt  wirt1)  nach  treuer 
leut  rat«  oder  mit  pfantten,  damit  er  feiner  pfenning  wol 
becbömen  müg,  und  mit  den  pfantten  fol  er  dann  gevaren, 
als  der  ftat  recht  ift. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  SS»  S7,  223,  284«  S90,  302.  $25,  544,  646, 
549,  550,  557,  2148,  2151,  S152,  2155.    Cf.  W«ß.  P.  o.  53. 

Umb  chlag  ab  den  jaden  in  der  JiaU 

Swer  den  andern  bechlaget  umb  gelt,  daz  datz  den 
juden  ftet  in  der  felben  ftat,  der  fol  imz  wetten  *)  des  fel- 
ben  taget,  feineu  pfant  und  fein  pfirgen  ze  löfen  von  den 
juden ;  oder  cbümpt  er  förpaz  ze  chlag ,  fo  geit  er  dem 
richter  ain  unrecht;  ilt  aber,  daz  die  pfenning  anderthalb 
genomen  find,  dann  9)  datz  ^en  juden  oder  datz  den 
wuochraern,  dann  in  der  ftat,  davon  fol  er  in  löfen  in  vier- 
zehen  tagen. 

CuM.  I.  HI.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  223,  284,  290,  302,  314, 
325,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  557,  2148,  2450,  2151, 
2152,  2153,  2155,  2156.    Cf.  Weft.  P.  o.  34. 

Art.  tS9, 

Umb  gelt  guot  machen. 

Swer  umb  gelt  vor  dem  richter  bechlagt  wirt,  fwel- 
herlay  gelt  daz  fey ,  hat  er  nicht  haus  und  hof  in  der  ftat, 
der  fol  dem  chlager  daz  gelt  guot  machen ,  in  dem  dinch- 
haus,  ob  er  fein  nicht  geraten  wil. 

CuM.  I.  ffl.  Cgm.  32,  27,  30,  216,  223,  284,  290,  302,  304, 
314,  325,  543,544,  546,  648,  549,  550,  551,  567,  2148,  2150,2151, 
2152,  2153,  2155,  S156.    Cf.  WsA.  P.  o.  55. 

,  *)  Cgm.  550:  fh:  mit  mit.   *)  Cgm.  303:  pisten.    »)  f.  Cgm. 
543. 


Digitized  by  Google 


I  » 

Art*  MO* 

Man  fol  chainen  vahen ,  der  haus  und  hof  hat. 

Swer  haus  und  hof  hat  hie  in  der  ftat  ze  Mijmichen*) 
den  noch  feinea  chint  fol  der  richter2)  nicht  rahen  nmb  chain 
puozz,  diu  man  mit  pfenning  püzzen  and  pezzern  fol; 
neur  er  piet  im  für  daz  recht  drey  ftunt,  und  yoder 
fein  wandel  und  fein  pnozz,  als  recht  ift,  und  ob  II  ze 
dem  dritten  fürpot  für  daz  recht  nicht  choraent,  fo  fol 
der  richter  fein  wandel  und  lein  puozz  erlangen,  als  er 
peft  mag. 

GuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  2S4,  290,  302,  325,  543,  544, 
546,  549,  551,  2148,  2151,  2152,  2153,  2155,  2156.  Cf.  Str.  v. 
Mama.  VII,  2.  v.  Patau.  5.   Str.  y.  Ambarg  p.  4.  Art.  291,  519. 

Art.  Z91 . 

Von  dem  richter. 

Swelich  purger  haus  und  hof  hat  in  der  ftat,  oder 
feineu  chind,  ob  die  ainen  oder  aineu  wundent  oder 
Ilahent,  darumb  fol  fie  der  richter  nicht  vahen,  die 
weil  daz  leben  in  den  wunden  ift. 

GuM.  I.  III.  22,  27,  225,  284,  290,  302,  325,  545,  544,  546, 
549,  551,  557,  1148,  2151,  2152,  2153,  2155,  2556.  Cf.  BU.  14. 
Str.  y.  Schongau, -v.  Memm.  VII.  2.    Art.  290,  319. 

Art.  *9t. 

Von  hauszins. 

Swer  dem  andern  hauszins  geben  fol  in  der  ftat, 
fo  hat  der  gewalt,  den  der  hauszins  angehöret,  darumb 
pfant  ze  nemen  in  feinem  haus  an  fronpoten,  und  ver- 
leufet  darumb  nicht. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  50,  216,  225,  284,  290,  502,  304, 
314,  525,  543,  544,  546,  51*,  549,  550,  551,  557,  2150,  2151, 
2152,  2453,  2155,  815«.  Cf.  Str.  y.  Wian.  p.  158.  Str.  y.  Augib.  385. 


•)  f.  Cgm.  27.  a.  a.  ')  Cgm.  27 ;  dam  fol  dar  richtsr  [eint  chintv 
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Art.  299. 

Daz  man  ainen  ledigen  chnecht  nicht  vach,  der  verpür- 

gen  mag. 

Ob  der  Richter  ainen  chnecht  vahen  wil  umb  feinen 
wandel,  mag  er  pürgen  gehaben  auf  daz  recht,'  die  foi 
der  rieht  er  nemen ,  mag  er  aber  nicht  pürgen  gehaben,  fo 
fol  in  der  richter  vahen  und  des  naechften  tages  für  ge- 
richt  .begagen  auf  daz  recht,  und  fol  daz  recht  von  im 
nemen;  tae?  der  richter  des  nicht,  fo  ift  iener  ledig,  und 
fwaz  im  der  richter  oder  die  chnecht  genomen  habent, 
daz  füllen  fi  im  wider  geben;  iXt  aber,  daz  er  dem  richter 
fchuldig  ift  worden  ainer  puozz  mit  dem  rechten ,  die  fol 
der  richter  von  im  nemen  nach  genaden,  und  fol  im  wider 
haizzen  geben,  waz  im  genomen  ift. 

CuM.  I.  Hl.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  284,  290,  304,  314,  325, 
643,  544,  546,  548,  550,  551,  557,  2148,  2150,  2151,  2152,  2153, 
2155,  2156.    Cf.  Str.  v.  Pafsau  41. 

Art.  994. 

Da  ain  goß  ainen  purger  bechlagt. 

Swelich  gaft  ainen  purger  bechlagt  umb  gelt,  daz  er 
im  fchuldig  ift,  und  darumb  die  frift  auz  ift,  des  fol  er 
in  weren  des  felben  tages  mit  pfänden  oder  mit  pfenning 
nach  der  ftat  recht,  daz  er  an  dem  naechften  tag  feiner 
tagwaid  nicht  verfaumpt  fey,  tuot  er  des  nicht,  fo  fol  er 
dem  gaft  ablegen,  ob  er  fein  febaden  nimpt. 

CuM.  I.  ffl.  Cgm.  22,  27,  30,  216, '284,  290,  304,  314,  325, 
543,  544,  546,  548,  550,  551,  557,  2148,  2150,  2151,  2156.  Cf. 
Art.  260. 

Art.  996. 

Umb  friß. 

Swer  den  andern  bechlagt  umb  gelt, l)  und  der  gel- 
ter gicht,  er  hab  noch  frift  darumb,  auf  fwelheu  frift 

'J  Cgm.  27 :  bin  galt 

i ,  Sta4trtckt  M  üncbti.  $ 
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er  fioert,  ')  die  er  yon  im.  hab,  darauf  fol  man  im 
paylen.*) 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  284,  290,  302,  325,  544,  546, 

549,  557,  2148,  2151,  2152,  2153,  2155.  Cf.  Str.  r.  Augsb.  572. 
h.;  Str.  v.  Ambtrg.  94. 

* 

Art.  £96. 

Umb  pur  gen. 

■  . 

Der  den  andern  verfetzet  ze  ptirgen,  umb  fwelherlay 
fach  oder  guot  daz  ift,  darumb  fol  er  in  lofen  an  fchaden. 

CuM.  I.  HI.  Cgm.  22,  27,  290,  525,  544t  546,  2148,  2152, 
2155,  2155. 

Art«  999« 

Der  umb  galt  bechlagt  wirt.  1 

8 wer  den  andern  an fp riebt  umb  gelt  und  er  gicht,  er 
fall  im  niebt  fo  vil,  fwes  er  im  dann  an  laugen  ift,  das  er 
veriehen  bat,  daz  fol  er  im  wetten,  und  umb  daz  er  im 
nicht  gicht,  da  fol  er  umb  bereden  mit  feinem  aid,  daz 
er  im  nicht  lull,  oder  der  chlager  fol  ez  pringen  mit 
zwain,  ob  er  wil,  daz  er  imz  noch  fiill. 

'  QuM.  I,  ID.  Cgm.  |39  17,  30,  216,  284,  290,  314,  325,  543, 
644,  546,  548,  550,  551,  557,  2148,  2150,  2151.  2152,  2153,2155, 
2156. 

Art*  t9£. 

Umb  farchanf. 

Swer  dem  andern  fürchauf  tuot,  und  wirt  erdet  über- 
redet,  als  recht  ift,  der  geit  dem  richter  diu  puozz,  die 
die  purger  darüber  gefetzent,  dem  richter  ain  halb  *) 
pfunt,  der  ftat  airi  *)  pfunt  pfenning. 

CuM.  I.  HI.  Cgm.  27,  S0>  216,  284,  304,  314,  325,  543,  548, 

550,  551,  557,  2148,  2150,  2151,  2156.  Cf.  Rrb.  II.  5M;  Str.  r 
Pafiau.    7.  Str.  r.  Avgsb.  221. 

4)  Cgm.  284:  watt    *)  Cgm.  27:  pi*tto.    *)  Cgm.  550:  ain. 
*)  Cgm.  550:  riw. 
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*     ■ 

Der  ain  ros  oder  ain  ander  pfant  datz  ainem  tvirt  verpeut* 

Swer  ain  ros  oder  ain  ander  pfant  datz  ainem  wirt 
verpeut,  daz  fol  im  der  wirt  oder  fein  ingefind  zaigen, 
ob  er  davon  nicht  antwurtten  wil,  *)  der  wirt  fol  fein  gel- 
ter  darumb  fein,  umb  als  vil,  des  daz  pfant  wert  ift;  ez 
müg  dann  der  wirt  bereden,  daz  er  nicht  pfant  von  im  , 
gehabt  hab. 

CuM.  I  ffl.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  223,  284,  290,  302,  304, 
314,  325,  543,  544,  548,  549,  550,  551,  557,  2148,  Ü50,  ||f|, 
2152,  2153,  2155,  »156.  CCStr.v.Memm.XilLl.Scr.  v.  Augtb.404. 

Art*  300« 

Swaz  ainer  verpeut,  daz  mögen  mer  gelter  verpieten. 

Und  fwaz  ainer  verpeut,  daz  mügen  auch  verpieten 
als  vil  *)  gelter,  als  daz  pfant  wert  ift,  und  fol  <racAa) 
ainer  nach  dem  andern  wern ;  und  fwer  ainem  leicht  auf 
fein  pfant,  und  ob  daz  felb  pfant  teurer  ift,  dann  ez  ienem 
ftet,  daz  mügen  ander  gelter  wol  verpieten  umb  diu  über- 
teurung ,  und  fwer  den  andern  daran  irret ,  der  muoz  im 
gelten  für  feinen  gelter. 

CuM.  I.  ffl.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  223,  290,  302,  304,  £14, 
335,  545,  544,  546,  548,  549,  551,  2148,  21*0,  2152,  2153,  2155, 
2156. 

Art.  SOI. 

Dax  man  hintz  ainem  gevangen  nicht >  chlaget. 

Swer  gevangen  ift,  c|ife  zeit,  und  er  in  der  vanck- 
»üzz  iß,  *)  fo  fol  niemant  cb lagen  hintz  feinem  leib  noch 
hin  Unfeinem  guot  umb  gült,  noch  hintz  hausfrauen  noch 
hintz  feinen  chinden  noch  hintz  feinen  porgen,  und  ob 


ft)Cgm.  2*4.  •.  a.  fh:  oder.    »)Cgm.  303:  di«  andsrn.    »)  Cgm. 
27 :  liah.    *)  Cgm.  27 :  Itit. 

8  • 

i 
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yemant  in  der  frift  chlagt  hintz  im ,  daz  hat  weder  chraft 
noch  macht.  ') 

CuM.  L  ffl.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  323,  284,  290,  303,  304, 
314,  325,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  557,  2148,  2150,  3151, 

2152,  2153,  3155,  2156. 

Art*  SO*. 

Umb  väncknüsj  diu  an  daz  leben  get. 

Swer  gevangen  wirt  umb  fogetan  fach ,  die  im  an  daz 
leben  get,  fwem  der  gelten  fol,  der  fol  fich  feines  geltes9) 
naechen  mit  dem  rechten,  fo  er  peft  mag. 

CuM.  I.  IH.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  233,  290,  302,  304,  314, 
125,  543,  544,  545,  548,  549,  550,  551,  2148,  2150,  2153,  3153, 
3155,  3156. 

Art.  SOS. 

Sicherhait  und  gelait. 

Swer  den  purgem  laiftet,  der  hat  der  ftat  gelait  und 

ficherhait,  er  und  die  ros,  die  da  laiftent,  und  er  fol 

fein  treu  in  aydes  weis  geben,  daz  er  der  ftat  und  den 

läuten  hie  an  fchaden  fey. 

CuM.  I  ffl.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  223,  284,  290,  502,  304, 
5!4,  525,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  557,  3148,  2150,  2151, 

2153,  2153,  2155,  2156.  Cf.  H.  A.B.  478,  481.  S»r.  r.  Augsb.  530. 

Art.  SO*. 

Da  ain  purger  dem  andern  fürpeutf  der  anhaim  iß. 

■ 

Ob  ain  purger  dem  andern  fürpeut,  und  vindet  er  in 
anhaim  mit  fronpoten  ze  dem  fürpot,  e  der  richter  fitzet 
an  daz  gericht,  fo  fol  im  der,  dem  furgepoten  ift,  daz 
recht  tuon;  chümpt  er  hin  für  recht  nicht,  fo  mag  er  im 
ain  unrecht  y erliefen ,  ob  er  wil,  und  ze  dem  andern  für- 
pot aber  ain  unrecht 8)  und  ze  dem  dritten  mal  fo  fol  er  mit 

*)  Cgm.  37:  rächt.  *)  Cgm.  S02 :  gtltan  guat.  3)f.  Cgm.  27.  f.  a. 
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▼opfpreclicn  fein  cnlag  öflenn ,  waz  er  hintz  im  ze  fpre- 
chenhab,  und  fol  im  daz  dritt  unrecht  verliefen ,  und  lol 
im  der  richter  fronpoten  antwurten,  *)  fwo  er  in  pfänt 
erweifet;  *)  ez  waer  dann,  daz  er  ze  dem  erften  fürpot 
auf  feiner  auzvertt  waer  durch  feines  gefchaefts  willen 
ängevaerd,  fo  fol  er  feinen  fcheinpoten  für  gericht  fent- 
ten ,  der  daz  dem  richter  chunt  tuo ,  und  fwenn  er  dann 
herwider  haim  chöm,  fo  mag  er  im  wol  fürpieten ,  ob  er 
wil,  und  feineu  recht  erlangen  an  underlaz,  und  fol  im 
auz  dem  rechten  fürpaz  nicht  chömen;  füer  er  im  darauz, 
fo  bechlaget 8)  iener  feineu  recht,  als  der  Hat  recht  ift. 

CuM.LCgm.  22,  27,  223,  284,  290,  302,  325,  544,  546,  549, 
2148,  2152,  2153,  2155.    Cf.  Art.  260. 

» 

■ 

Art.  305. 

Umb  zioayerlay  puozz. 

Swer  dem  richter  zwair  *)  puozz  fchuldig  ift  ze  ainer 
ftund  umb  'zwayerlay  tat ,  fb  habt  fich  der  richter  an  die 
pezzern  puozz ,  ob  er  wil. 

CuM.  I.  m.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  284,  290,  304,  314,  325, 
645,  544,  546,  548,  650,  551,  2148,  2150,2152,  2155,  2155,  2156. 

Art.  3©«. 

Dem  nicht  fürgepoten  ift  von  feinem  gelter.  ' 

Swer  ror  gericht  feinen  gelter  vindet  und  fein  gelt 
▼odert,  darumb  fol  er  im  daz  recht  tuon,  ob  er  halt  dem 
felben  feinen  gelter  nicht  hat  haizzen  fürpieten  des  felben 
tages. 

CuM.  I.  m.  Cgm.  22,  27,  290,  325,  543,  544,  546,  2148, 
2152,  3155,  2155,  2156.   Cf.  Art.  43.   Schwbsp.  99,  144. 


«)  Cgm.  27:  Urlauben.   *)  Hier  beginnt  Cgm.  502  u.  2148  einen 
neuen  Art.  *)  Cgm.  302  s  behabt,   *)  Cgm.  27 :  iwairlay. 
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A*U  SO?« 

Da  ain  man  ftirbet  und  nicht  chind  hie  la't  /einer 

wirlinn. 

Ez  find  die  gefworen  ze  rat  worden,  ob  ainer 
frauen  ir  wirt  ftirbet  und  lat  auch  der  Felben  frauen 
chain  chint,  daz  fie  bei  im  gewunnen  hat,  fwaz  dann 
diu  felb  frau  guotes  hat,  daz  ir  von  irem  wirt  ift 
worden,  oder  daz  fie  felb  gewunnen  hat,  damit  mag 
und  ')  fol  fie  tuon  nach  irer  befchaidenhait ,  fwaz  fie 
wi),  und  chainer  irs  wirts  freunt  füllen  chains  erbes  dar- 
auf  warten^  *)  und  fwaz  fie  mit  lebentiger  zungen  mit 
irm  guot  tuot,  daran  mag  fie  chain  ir  freunt  nicht  irren, 
cz  fein  freunt  ir  halben  oder  von  ires  wirts  wegen; 
doch  ftfirb  ain  fogetaneu  witub  An  gefchaeft  und  an 
chind,  fo  füllen  die  naechften  freunt  ir  guot  erben,  als 
der  ftat  ze  Münichen  3)  recht  ift;  doch  fol  der  feie  ir 
tail  geyallen ;  und  diu  recht  fol  auch  ain  man  haben, 
ob  im  fein  hausfrau  ftirbet,  und  er  auch  dann  hinnach 
ftirbet  an  ehint. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  SO,  216,  223,  284,  290,  302,  301, 
314,  325,  543,  544,  54fr,  548,  549,  550,  551,  557,  2148,  2150, 
2151,  2152,  2153,  2155,  2156.  Cf.  Str.  v.  Memoi.  XXXVIII.  2. 
Rrb.  I.  164. 


Des  richters  chrieg  nmb  der  ftat  Jaelt. 

Swenn  der  richter  ze  chrieg  wirt  mit  iemant  umb 
der  ftat  faetz,  fo  fol  man  den  felben  fatz  vor  dem  rat 
auf  dem  haus  zu  des  richters  begagen  lefen,  und  fwaz 
der  rat  darüber  fp riebt,  daz  recht  fey,  daz  fol  man  ge- 
lauben  und  ftaet  behalten,  wan  Ii  habent  darumb  ge- 
fworen  unferm  herren  dem  hertzogen  und  der  ftat. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22, 27,  223,  284,  290,  302,  325,  543,  544,  546» 
549,  2148,  2152,  2153,  2155,  2156.  Cf.Weft.P.  0,  55.  H.A. IL  47«. 

*)  £  Cgm.  27«    2)  Cgm.  27 :  itohen.   •)  f.  Cgm.  27.  «• 
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Art.  SOO. 

Chain  richter  jol  gelaiit  noch  frid  geben. 

Ez  Fol  cham  richter  *)  niemant  cbainen  frid  geben 
noch  gelaitt  für  gelt  herein  in  diu  ftat  an  der  ratgeben 
rat,  oder  an  des  willen,  dem  er  gelten  fol. 

CuM.  I.  Hl.  Cgm.  33,  37,  30,  916,  325,  384,  390,  502,  504, 
S14,  335,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  557,  3148,  3150, 
3151,  9153,  3153,  3155,  3156.  Cf.BU.  14,  Str.  r.  Memn. XXXII.  f. 
r.  PaJiau  17.  r.  Augsb.  1.  Str.  v.  Arnberg  6. 

Art.  340. 

Oeding  gen  hof. 

Swer  ain  urtaü  dingt  gen  hof,  der  Fol  fwern,  das 
er  durch  chainer  lengrang  noch  durch  chain  verziehen 
der  urtail  nicht  ding,  neur  darurab,  daz  er  feins  rechtes 
bechöm,  als  unier  herr  der  herzog9)  gefetzet  hat,  und 
er  fol  auch  die  urtail  wider  pringen ,  als  recht  ift :  s) 
ob  unfer  herre  der  herzog  inner  landes  ift,  fo  fol  er 
fie  wider  pringen  inner  rierzehen  tagen;  ift  aber,  daz 
der  herzog  auzzer  landes  ift,  fwenn  er  dann  erft  in  daz 
lant  chümt,  darnach  in  rierzehen  tagen  fol  er  diu  urtail 
wider  pringen,  und  fol  He  auch  füren  under  des  rich- 
ters  infigel  hintz  hof,  under  des  herzogen  infigel  her- 
wider,  oder  under  des  infigel  berwider,  dem  der  her- 
zog gewalt  geit,  der  den  urtail  höret  an  feiner  ftat 

CuM.  I.  Iii.  Cgm.  33,  37,  30,  316,  333,  384,  290,  502,  304, 
514,  535,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  557,  3<48,  2150, 
3151,  3155,  3155,  3156.    Cf.  Rrb.  II.  86. 

v  Art.  311. 

Swer  ainen  fronpoten  übel  handelt. 

Swer  ainen  fronpoten  übel  handelt  mit  Worten  oder 
mit  werken  darumb,  daz  er  fein  ampt  tuot,  als  im 

*)  Cgm.  502  lh. :  noch  cbain  pflegar.    ?)  Cgm.  550:  herrfchaft, 
*)  Hier  begiant  Cgm.  21 48  «inen  ntuen  crU 
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empfolben  ift,  der  geit  zwir  als  vil  puozz,  fam  ob  er 
ez  ainem  andern  man  taet. 

CuM.  L  HL  Cgm.  33,  37,  335,  384,  390,  303,  335t  543,  544, 
546,  549,  557,  3148,  3151,  3153,  3155,  3155»  3156.  Cf.  Str.  v. 
Amberg.  ,n.  5. 

Mrt.  319. 

£7mo  p*ro  der  velder. 

Wan  difeu  ftat  München  *)  auf  hertem  podem  leit, 
und  davon  muoz  man  hie  aecker  Taft  myften  und  tun. 
gen,  und  mag  der  pau  diu  arbait  nicbt  vergelten,  und 
davon  verdirbet  manick  erber  man  ,  darüber  find  mein 
herren  diejpurger  ze  rat  worden,  daz  fy  diu_velder,  die 
zuo  der  ftat  gehörent,  nach  dreyer  erberger  man  rat 
in  dreu  wellent  taylen ,  und  fwo  die  drey  man  die  vel- 
der  mit  marchjten  2)  auxnemen,  5)  und  taylen  haizzent 
«e  dem  pau  und  zu  der  trat,  da  fol  man  diu jwjltor 
anhengen,  und  mit  zäun  befriden,  und  furbaz  nymmer  *) 
.  füllen  dann  diu  velder,  als  ander  velder  gewonhait  ift 
und  recht  ift,  zu  dem  pau  und  zu  der  trat  ligen. 

CuM  I.m.Cgm.  33,  37,  284,  290,  335,  543,  544,  546,  J3148, 
3152,  2155,  2155,  2156. 

Art.  813. 

Daz  man  chain  vich  zwifchen  der  chorn  treyb. 

Die  gefworen  haben*  gefetzet,  daz  niemant  chain 
vich  treiben  noch  hätten  fol  auf  allen  egern  5)  noch 
auf  den  wegen  zwifchen  der  chorn,  die  zu  der  ftat 
gehörent,  ez  fey  auf  dem  Chuonrats  hof,  oder  auf  an- 
dern vcldern,  6)  die  man  zu  der  ftat  pauet,  als  lang, 


*)  f.  Cgm.  27.'  a.  2)  Cgm.  27:  marchAeeken.  s)  Cgm.  27: 
auzmerchent.  *)  Cgm.  27:  alle  weg.  5)  Cgm.  27:  egertten, 
Cgm.  543 :  enger.  *^  Cgm  e.  a. :  auf  höfen  umb  die  ftat  und 
jm  der  ftat. 
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üntz  die  chorn  abgefniten  werdent,  Tel  judfci  de  magno v 
pccude  vi  dn.,  ,de  parro  ii.  *) 

CuM.  I.  HL  Cgm.  22,  27,  290,  325,  545,  544,  546,  550,  55!, 
2148,  2152,  2163,  2155,  2156.    Cf.  Wert  P.  o.  10. 

Art*  314. 

Untäennuß. 

Allea  iar  nach  fant  Jörgentag  über  vierzehen  tag  Fol 
man  den  mift  in  der  auzzern  Aat  auzfüren  und  befunder- 
lefch  in  dem  Tal,  an  Sentlingergazzen,  an  Neunhaufer- 
gazzen  und  an  der  Engengazzen ,  und  an  paidsn  Swä'bin- 
gergazzen  nnd  befand  erleich en  auf  den  gemainen  wegen 
zoo  den  /ore/i; 3)  fwer  daz  uberrert ,  der  geit  dem  richter 
■xii  dn,  der  Aat  xxiiii  dn;  nnd  fwaz  in  der  Aat  leit,  innen 
und  aozzen,  hinder  zwain  fuodern,  darumb  ileuA  niemant 
nicht.*) 

CuM.  I.  Uli  Cgm.  22,  27,  284,  290,  325,  344,-  546,  2148, 
2152,  2153,  2155.    Cf.  Str.  r.  Memm.  XXXVI.  5. 


Art.  3 IS«  7'*  '  ;;V- 

Daz  holtz  ab  dem  margt  füren. 

Man  fol  auch  fürbaz  chainerlay  holtz,  paem,  faeulen, 
nüfch ,  oder  fwie  daz  genant  ift ,  lenger  an  dem  margt 
lan  liegen,  dann  üntz  an  den  achten  tag;  fwer  daz  über- 
vert,  der  geit  dem  richter  lx  pfenning,  der  Aat  ain  halb 
pfunt  pfenning.  5) 

CuM.  L  HI.  Cgm.  22,  27,  223,  284,  290,  302,  325,  544,  546, 
549,  550,  2148,  2152,  2153,  2155,  2156. 

Art.  3 IG. 

Umb  diu  plaich. 

Man  hat  der  plaich  ainen  befundern  frid  und  fcherm 
und  plan  gelaet  und  genomen  danieden  an  dem  griezz, 

*)  Cgm.  27:  quatuor.  -)  l .  Cgm.  27.  s)Cgm,  27:  torren.  *)  Cgm. 
284  fh.:  wie  lang  er  m  behält  '  *)  Cgm.  302  fli :  und  wer 
auch  für  fein  lür  geufl,  und  das  gefreuft,  daz  et  häl  ift,  der 
geit  die  obgenant  puez. 
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und  davon  liabent  mein  herren  die  pnrger  gefetzet: 
fwer  über  ain  eilen  ftilt  ab  der  plaich,  den  hasch ')  man 
an  den  galgen,  und  Fwer  über  daz  tuoch  an  der  plaich 
get  oder  vich  treibet,  der  geit  dem  richter  xü  dn  nnd 
der  ftat  xxiiiii  dn. 

CuM.  I.  DI.  Cgin.  3),  27,  390,  541,  546,  550,  »148,  115t, 

3155,  3155.   Cf.  Art.  378. 

■»  •  < 

Art.  919« 

Umb  veneichen  des  frides. 

Swer  dem  richter  oder  der  zwelfen  zwain  frid  ze 
▼ier  wochen  rerzeicht,  der  geit  an  diu  ftat  xxx  Hb.  dn 
und  dem  richter  ain  pfunt  dn;  hat  er  ir  nicht,  er  reit 
auz  der  ftat ;  tuot  er  des  nicht,  man  behält  in  für  ainen 
fchedleichen  man;  nach  den  yier  wochen  fol  er  aber 
ainen  frid  geben  ain  moneyt;  da  entzwifchen  ftiocht 
man  von  ainem  gemainen  rat  ietwedert  halben  zwen, 
ob  fie  ez  zerlegen  mügen  friuntlichen ;  mügen  He  dei 
nicht  getnon,  fo  pitt  man  aber  umb  ainen  frid,  da  ent- 
zwifchen njmpt  ez  der  richter  und  der  rat  under  die 
hant,  und  verfuochent  mit  allem  fleizz  rechteu  freunt- 
fchaft  nnd  fuon,  und  fwederthalben  fie  det  nicht  volg 
Tindent,  der  geit  an  diu  ftat  xxx  pfunt  pfenrring,  oder 
er  vert  auz  der  ftat,  und  fwer  den  häufet  oder  hofet, 
der  geit  diu  felben  puozz. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  33,  27,  30,  316,  323,  384,  390,  503,  504, 
514,  325,  544,  546,  548,  549,  550,  557,  2148,  2150,  3151,  2153, 
3153,  3155,  ,2156.  CCB.U.  14.  Art  247.  Sir.  v.Memm.  XXXII.  2. 

Art-  319. 

■ 

Umb  daz  geioant  wafehen. 

Wan  in  andern  fteten  geunbildet  ift,  daz  man  die 
leinwat  in  der  wefch  mit  unmäzleichem  pleuen  wüft 


•)  Cgm.  37:  hängt. 
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und  gewüft  hat,  wellent  und  gepietent  meine  herren  die 
purger,  daz  man  fürpaz  chain  gewant  pleuen  Fol,  weder 
diern  noch  wefchen ;  fwer  daz  übervert,  der  geit  an 
den  richter  xx  *)  dn  und  der  (tat  xxiiii  pfenning. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  323,  284,  290,  302,  544,  546,  557, 
3148,  3151,  2152,  2153,  2155- 

■  * 

Art.  319. 

Daz  der  richter  niemant  vaken  fol,  der  haus  und 

hof  hat. 

Wir  haben  ainen  alten  fatz  und  ain  recht  von  un- 
ferm  herren  dem  hertzogen  genaden,  feit  daz  difeu  (tat 
geftift  ward,  daz  man  chainen  man  hie  vahen  fol,  der 
haus  und  hof  hie  hab ,  wan  durch  ainen  totfchlag  oder 
durch  dief,  die  hintz  dem  tot  geziehent,  und  fwaz  an. 
dera  hie  gefchicht,  daz  fol  man  dem  richter  puzzen 
und  nicht  dem  hertzogen,  und  die  weil  daz  loben  in  den 
wunden  ift,  fo  fol  man  niemant  vahen,  der  hau9  und 
hof  hie  hat. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  23,  223,  284,  290,  S02,  525,  543,  544,  546» 
549,  2148,  3152,  2153,  2155,  2156.  Cf.  B.  U.  14.  Art.  290,  291: 

Art*  8SO* 

Der  chorn  pey  der  nacht  abetzet, 

Swer  dem  andern  fein  chorn  pey  der  nacht  ab- 
etzet, oder  föft  daran  fchaden  tuot,  der  geit  dera  rich- 
ter dreu  pfunt  pfenning  und  lx  dn ,  und  pezzert  dan. 
noch  ienem  feinem  fchaden«3) 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  390,  544,  546,  2152,  2153,  2155. 
Cf.  Wefi.  P.  o.  11.- 

0  Cgin.  302:  fechrig.    Cgm.  284".  xü.    *)  CuM.  III.  fh.  und 
fwar  in  dem  garlen  chrawt  .  .  ,  'der  geil  'dem  efchhain  ii  da. 
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Art.  3tl. 

Daz  chain  gaft  failyßrick9  eyfen  vail  fol  haben. 

Ez  find  die  gefworen  ze  rat  worden,  das  chain 
gaft  eyfen  noch  Tai I  noch  Itrick  yail  fol  haben  an  dem 
roargt,  neur  an  dem  eriiag  *)  Ton  mittem  tag  hinlz  der 
mit t ivochen  ze  vefper,  und  alle  geft  füllen  ir  eyfen, 
fail  und  flrick  neur  bey  der  chappeln  an  dem  margt  vail 
haben 5)  und  lullen  eyfen  verchauffen  ie  neur  bey  zehen 
fchinen  und  bey  mer,  und  nicht  mynner,  die  gefatzten 
zeit,  Tel  judici  ain  halb  pfunt,  der  ftat  i.  pfunt  pfenning. 

CuM.  L  Cgm.  33,  37,  323,  390,  502,  544,  546,  549,  3153, 
3153,  3155. 

Art.  892. 

Ob  ain  gaß9  er  Jey  pfaff  oder  lay,  ainem  purger  Jein 
\  guet  ze  gefelifchaft  lat.*) 

Ob  ain  gaft  oder  fuffc  iemant  anders,  er  fey  phaff 
oder  lay,  fwo  er  halt  wefen  hat,  und  der  mit  den  pur- 
gern  hie  ze  München9)  nicht  fteuret,  ainem  purger  ain 
guot  laet  ze  gefelifchaft,  oder  lüU  an  gefelifchaft,  davon, 
der  nicht  purger  ift,  gewin  wil  nemen,  und  daz  man 
im  arbait,  als  ander  purger  guot,  daz  felb  guot,  daz 
dem,  der  nicht  purger  ift,  gewinn  trat,  fo  fol  der  pur- 
ger, der  ez  arbait,  yerf teuren,  als  der  ftat  recht  ift; 
doch  ob  der  auzman  dem  purger  ain  guot  enpfor  laet 
an  gewinn  durch  lieb  und  durch  freuntfchaft,  daz  fol 
man  nicht  yerfteuren,  und  fwelher  purger  ain  fromdez 
guot  anders  arbait,  der  geit  dem  richter  iii  pfunt  pfen- 
ning und  der  ftat  vi  pfunt  dn. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  333,  290,  302,  304,  314, 
525,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  2148,  2150,  2153,  3155, 
2156. 


*)  Cgm.  27:  wochen marktabent  2)  Cgm.:  btz  an  dam  tag  her- 
umb  te  refper.  *)  Cgm.  27:  Tafl  haben  an  der  ftat,  die  man 
ja  saty,      Tit.  tx  Cgm.  |2.  •)  f.  Cgm,  J7.  at  CuM.  DI. 
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Art«  SM« 

Fori  wein  von  gejtcn. 

Swelich  gaft  wein  her  pringet,  den  er  verchauffen 
wil  hie  ze  Münichen,  den  fol  er  in  chainen  keller  legen, 
er  mag  in  aber  legen  auf  ain  gred ,  oder  in  ain  gewelb, 
biz  er  in  verchauffen  mag ,  ez  fol  aber  der  gaft  den  fei- 
ben  wein  niemant  anders  ze  chauffen  geben,  dann  den 
purgern  hie  xe  München;  ')  ob  aber  ain  gaft  wein  her 
p rächt  hat,  den  er  nicht  hic  wil  yerchauffen,  den  mag  er 
in  ainen  cheller  legen  y  als  lang ,  üntz  er  in  von  hinnen 
mag  gefüren;  er  fol  aber  denfelben  wein  fürbaz  hie  nicht 
verchauffen  noch  hingeben,  oder  er  geit  diu  pnozz,  diu 
hernach  gefchriben  ift ,  nnd  fwaz  weins  die  geft  her  prin- 
gent,  den  füllen  fie  hie  nicht  mächen  noch  fchenken,  ez 
mag  aber  ain  gaft  feinen  wein  hTe  wol  verchauffen  oder 
flehen ken  an  dem  margt,  und  nicht  under  ainem  dache, 
fwerdifer  gefetzt  ains  oder  mer  überrert,  der  geit  diu 
pnozz:  von  dem  vazzdem  richter  ain  halb  pfunt  pfenning 
und  der  ftat  i.  pfunt,  als  oft  er  ez  tuot,2)  und  fwaz  ain 
gaft  hie  verchauft,  daz  fol  er  nicht  ander  ftunt  verchauf- 
fen bey  der  vodern  pnozz. 

CuM.  L  UI.  Cgm.  22,  27,  290,  325,  544,  546,  2143,  2152, 
2155,  2155. 

Art>3fJ. 

Umb  getoanf  verchauffen. 

Ez  haben  die  gefworen  gefetzet,  daz  geft  oderauz- 
lent,  fwer  die  fein,  hie  in  der  ftat  ze  Münichen*)  chai- 
iferlay  gewant  füllen  verchauffen  hinder  ainem  halben 
faem,  ez  fey  dann  Hymperger,*)  ulrras,6)  und  allez  düjnnez 
gewant,  Juotertuoch,  ')  leineintuoch,  Ulmer  und  allerlay 
tuoch,  daz  nicht  faem  ift,  des  mügen  fie  ain  tnoch  oder 

<)  Cgm.  27:  in  der  Hat.  ')  Cgm.  2148  beginnt  hier  einen  neuen 
art.  *)  f.  Cgm.  27.  *)  CuM.  III. :  hinperger.  WeA  T.  Unt- 
berger.   »)  Weft  T.:  Ant'x*.   «)  Cgm«  %li  mxtuoch. 
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mer  verchauflen,  ob  fie  wellent,  und  chain  gaft  fol  hie 
chainerlay  gewant  yerfneyden  und  dann  verchauflen ;  ez 
mag  ain  purger  wol  ain  tuoch  chauflen  Ton  den  geften, 
daz  er  im  felben  oder  feiner  hausfrauen  und  fein  chinden 
wil  anfneyden  oder  feinen  freunten  mit  im  ze  gemain  lan ; ') 
ez  mfigen  aber  die  geft  an  dem  eritag  und  an  den  mitl- 
wochen 2)  ped  tag  über  und  über  cbauffen  baut,  fei,  paelg, 
ainitieriy  •)  als  vil  fie  mflgen  und  wellent,  Ton  fwem  fie 
wellent;  dann  die  andern  tag  in  der  Wochen  fol  chain  gaft 
chainerlay  haut  cbauffen  hinder  einem  halben  hundert, 
und  auch  mit  ain  ander  und  auch  niht  mer,  und  fol  auch 
cbainer  paelg  und  fei  hinder  einem  hundert  nicht  cbauffen, 
und  auch  mit  ain  ander  und  nicht  mer  zu  einer  wochen. 

CuM.  I.  DL  Cgm.  22,  27,  290,  325,  644,  646,  2148,  2152, 
21S3,  2165.   Cf.  WeA  P.  o.  44.    Str.  r.  Aug$b.'28. 

Art*  191» 

Umb  der  geft  chauffcn. 

Ez  fol  auch  cbain  gaft  weder  an  dem  eritag ,  noch 
an  der  mitwochen ,  noch  die  andern  tag  in  der  woeben 
%woll,  garn,  flacht  hie  nicht  chauflen  auf  dem  margt, 
noch  anderthalben  in  der  ftat,  hinder  zw  ain  groizen  pfän- 
den, oder  dem  riebter  i  pfunt  pfenning,  der  fttt  V.  *)  pfunt 
pfenning. 

CuM.  LIH.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  502,  528,  544,  646,  549, 
2148,  2152,  2153,  2155.   Cf.  WeA  P.  o.  44  in  fine. 

Art.  Sf«. 

Von  gßftgcb  oder  purgenu 

Vnd  fwelher  gaftgeb  oder  purger  5)  da  bey  ift,  und 
des  cbaoties  da  hilflet  ,  da  die  faetz  übervaren  werdent, 

<)  Cgm.  S25  Ib.:  ez  mögen  aber  geft  umb  falz  hie  ze  Munichen 
ain  tuoch  oder  wie  vil  fy  wellent,  geben  und  verkaufen,  und  umb 
kainen  andern  wert  füllen  fy  gewant  geben.  2)  Cgm.  27 :  wochen- 
markt  ze  abent  und  auch  dem  tag,  Cgm.  $28:  fritag  und  an 
den  mittwochen.  »)  Cgm.  325:  aynzing.  *)  Cgm.  302:  zwayn. 
•)  f.  Cgm.  27. 
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der  geit  dem  richter  und  der  (tat  alt  til  puozz  t  alt  der 

gaft,  und  fwelher  underchäufel  dabey  ift,  da  die  faet* 
und  ander  iftetz  aber  raren  werdest,  nnd  da*  dem  rat 
Terfweiget ,  der  hat  fein  ampt  verloren ,  nnd  des  Felben 
pezzerung  Aet  dannoch  an  dem  rat;  wan  die  naderkänfel 
Terfworen  habent,  daz  fie  nicht  chauften  an  chainem 
chauf,  der  wider  der  ftat  gefetzt  geftift  wirt,  und  dal  fie 
auch  felber  chainen  fatz  überraren. 

CuM.  I.  HI.  Cgm.  33,  17,  290,  315,  544,  546,  3148,  3153, 
315J,  3155.   Cf.  Weft  P.  o.  45. 

f  Art,  S*1. 

£i  /b/  chain  purger  chainem  goß  wein  ze  gefeüjchajt 

Jbhenhen  oder  machen* 

Ez  fpl  auch  chain  purger  chainem  gaft  fein  wein  hie 
xe  Münichen  ')  im  ainem  *)  oder  zu  gefellfchaft  fchenken 
noch  machen;  wer  daz  überrert,  fo  geit  der  gaft  dem 
richter  i.  pfont  pfenning,  der  ftat     pfunt  pfenning. s) 

CuM.  I.  in.  Cgm.  32,  37,  325,  390,  S03,  325,  514,  546,  550, 
214S,  2152,  2153,  3155. 

Art.  ***• 

Dax  chain  goß  geh  oder  purger  chainem  goß  Jein  gelt 
eingewinn  mit  der  ftat  rechten.  *) 

Ez  habent  die  gefworen  gefetzet,  daz  chain  purger 
hie  te  Münichen,  *)  er  fey  gaftgeb  oder  nicht,  im  feinet 
gaftes  guot,  darum b  er  rerchauft  hat,  fein  chaufmanfchaft, 
oder  daz  man  im  füft  fol  gelten ,  lazz  ? erfchreiben  ,  alfo, 
daz  er  im  dax  eingewinn  mit  der  ßat  rechten;  •)  hat  aber 
der  gaft  fein  gelt  mit  drein  fürpoten  erlanget,  alt  hie  recht 
ift  v  fo  mag  der  gaft  dann  fein  chlag  feinem  wirt  aufgeben 


•)  Cgm.  37:  in  dar  ftat.  *)  Cgm.  27:  zc  gainain.  *)  Cgm.  550 
lh.:  der  purgtr  zwir  alt  ril.  Tit  txCgm.  22.  ß)  Cgm.  27:  in 
dar  ftat.    •)  Cgm.  550:  «in  gewifthait  mit  dar  ßat  rechten  tuo. 
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mit  gerichte*  hant,k  ez  fol  abqr  der  .*frt .ftf*«*  gaß  fein 
gelt  nicht  eingewinnen  mit  der  ftat1)  pfent(er)  neur  er 
hab  gefellfcbaft  mit  dem  gaft,  fo  mag  er  pfentten  umb 
feinen  tail,  und  nicht  umb  feina  gafces  tail,  oder  dem 
ricbter  x  pfunt  pfenning,  der  ftat  auch  x 2)  pfunt  pfenning. 

CuM.  L  ffl.  Cgm.  22,  .27..  216,  223,  284,  2ä0,  502,  504,  514t 
525,  543,  544,  546,  548.  549,  550,  551,  2148,  2150,  2152,  2155, 
2155,  2156.    Cf.  WeA  P.  o.  46. 

#  ■ 

*  Art.  3«». 

Allen  gelöt,  maz,  wag  füllen  nach  fronmazz  gezaichent 

fein. 

Ez  wdlent  die  gefiooren,  daz  aller  maenchlich,  der 
an  der  wag  und  mit  eilen  chauffet  und  verchauffet,  nach 
frongelöt  und  nach  fronmazz  pf aechten  Jol>  5)  ez  iej 
«Main  oder  grozz ,  und  alle  chotember  wil  man  diu  gelöt 
und  ander  mazz  jbefchauen,  und  fwer  an  feinem  mazz 
nicht  hat  fronzaichen,  und  auch  nicht  gericht  *)  ift,  der 
püzzet  daz  für  yalfch,  ez  fey  purger,  gaftgeb  oder  gaft; 
und  all  fütrer  und  gaftgeben  füllen  gerechteu  und  pranteu*) 
riertail  haben  oder  dem  richter  ain  halb6)  pfunt  pfenning, 
der  Aat  i.  pfunt  pfenning  yon  dem  prant ,  Ton  dem  un- 
rechten yiertail  x  fchilling  pfenning. 

CuM.  I.  10.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  325,  544,  546,  549, 
2148,  2152,  2153,  2155.  Cf.  Rrb.  1. 148.  pr.  152,  154.  Str.  T.  Rain. 
Str.  y.  Augib,  £23.   Str.  y.  Arnberg,  n.  24. 

Art,  330. 

•  r 

I  ^  i"  ■  I  ■  •* 

Umb  unchaef. 

Ez  ift  recht,  fwer  den  andern  überchauffet  alfo,  das 
er  im  daz  verehauflet  guot  wil  geben  oder  geit  minner, 


«)  Cgm.  302  fh.:  recht  und  auch.  *)  Cgm.  550:  fünf.  »)  Cgm. 
502:  Alle  gelöt,  weg,  maz,  eilen,  und  anderlay  man  füllen 
nach  frongelöt  und  fronmaz  etnphat  feyn.  *)  Cgm.  302 :  gewicht 
9  Cgm.  27 :  prayteu,    «)  Cgm.  302 :  ain.    ?)  Cgm.  302 :  zwey. 
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dann  umb  halben  tail  des  rechten  wert«,  des  daz  felb 
guot  gar  wert  ift,  als  ob  ain  ander  ain  gnot  verchauf- 
fen  wolt,  daz  wol  vier  pfunt  wert  war,   und  da«  felb 

• 

rerchauflfet  naechner,  dann  umb  zway  pfunt,  der  chauf 
haizzet  unchaoff,  der  fol  nicht  ftaet  beleiben,  wan  er 
hat  weder  chraft  noch  macht  noch  recht,  und  alleu 
überwett  habent  chain  chraft  noch  recht. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  253,  290,  302,  504,  314, 
3«5,  545,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  3148,  2150,  3152,  2153, 
3155,  2156.    Cf.  Art.  229. 

i 

ArU  SSI. 

Umb  mezzer  werffen, 

♦ 

Die  gefworen  haben  gefetzet  durch  gemainen  frum 
armer  und  reicher:  fwer  ain  mezzer  oder  axte  oder  ain 
waffen,  daz  fcharffen  ort  hat,  und  damit  man  den  leu- 
ten  ir  leben  angewinnen  mag,  wirffet  zuo  den  leuten 
ein  der  menig  und  zuo  ainem  befunderleichen,  der  geit 
an  diu  Hat  x  pfunt  pfenning,  und  dem  richter  i. ')  pfunt 
pfenning;  mag  er  der  puozz  nicht  gehaben,  man  flecht 
im  ain     hant  ab.  s) 

CuM.I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  290,302,  544,  546,  549,  3152, 
3153,  2155.   Cf.  Str.  r.  Memro.  XXIII.  6. 

«vi-        '  ■ 

4 

Art.  33«. 

Umb  ain  nnzucht  bey  dem  richter  oder  bey  den 

gefivoren. 

Swer  ain  unzucht  oder  ain  chrieg  heft,  oder  ain 
mezzer  oder  ain  fwert  zucket,  oder  fehaden  taot,  da 
tler  richter  oder*)  der  zweifer  ainer  oder  mer  bey  find 
gewefen  oder  engagen ,  der  geit  zwir  als  vil  puozz, 
dann  ob  er  diu  fchuld  oder  diu  tat  anderthalben  began- 


«)  Cgm.  302:  zw«/.    2)  Cgm.  27:  die.    *)  Cgm.  27  fi.:  damit 

er  den  fchaden  getan  wolt  haben.    4)  £  Cgm.  27. 
Avift,  Stadtrecht  Muacfcea.  9  r 
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gen  biet,  und  gehöret  auch  diu  zwiraltig  puozz  neur 
an  die  ftat. 

CuM.  I.  Cgm.  33,  27,  3*3,  990,  503,  644,  546,  549,  9159» 
9153,  3155. 

Art.  333. 

Der  datz  päd  icht  verleujet. 

Swer  ze  päd  lonet,  fwaz  der  felb  und  fein  Haus- 
frau und  jein  ')  hausgefind  ze  päd  verliefen  t,  daz  fuU 
len  die  gewanthütterinn  gelten. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  32,  27,  223,  290, 503, 335, 544,  540,  549,  550, 
3148,  3152,  3153,  3155.  Cf.WeAP.o.  36i  Rrb.  I.  $.  99.  Art.  511. 

Art.  S34. 

Umb  priefy  daz  man  nicht  richtet  hintz  einem, 

Swer  ainen  prief  von  hof  gewinnet,  daz  man  bintz 
im  nicht  rieht,  der  fol  chain  chraft  haben,  wan  wir 
darurab  guot  prief  haben  von  unferm  herren  dem  hayfer, 
nnd  fwer  dann  2)  fogetan  prief  wirbet,  der  verlenfet 
darumb  der  purger  hulde,  und  man  fol  im  bintz  nie- 
mant  richten  und  allermaenklich  fol  man  hintz  im  rieh« 
ten,  üntz  er  den  purger  hulde  gewinnet 

CuM.  I.  III.  Cgm.  33,  37,  233,  390,  503,  544,  546,  549, 
3153,  9153,  3155.    Cf.  B.  U.  41,  54. 

Art.  335. 

Caapones  in  fais  actianibas. 

Swer  daz  trinchen  mifchet,  fwelherlay  trinchen 
daz  fey,  der  geit  dem  richter  zehen  fchilling  pfenning, 
der  fut  als  vil. 

CuM.  L  Cgm.  23,  27,  223,  390,  503,  544,  546,  549,  9153, 
2153,  3165. 


*)  f.  Cgm.  37.    2)  Cgm.  27:  darübw. 
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Art.  336. 

Der  wirt  fol  von  ainem  zapfen  fchenken, 4) 

Ez  fol  niemant  hie  fchenken,  er  geb  e  den  rat« 
geben  fein  treu,  daz  er  chainen  wein  mifch,  und  daz  i 
er  Ton  ainem  zapfen  fchenk  in  dem  haus  und  darauz, 
und  daz  er  dem  poten  auz  dem  haus  bey  nacht  und 
bey  tag  den  peften  wein  ungemifchten  geb,  und  daz 
gefetzet  mazz  vollez  an  gevaerde;  und  fwer  darüber 
fein  treue  pricht,  und  darumb  gerüget  und  gemeldet 
wirt,  mag  er  fich  dann  yor  den  purgern  nicht  bereden 
auf  dem  haus,  und  davon  gcnemen,  als  recht  ift,  fo 
geit  er  dem  richter  i  pfunt  pfenning,  der  ftat  i  pfunt 
pfenning,  und  fol  ungefchenkt  fein,  üntz  im  die  pur- 
ger  wider  erlaubent.  2) 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  544,  546,  549,  2152,  2153,  2155. 

Art«  3SY»  . 

Umb  wein  fchenken. 

Swer  wein  auftuot,  fwelherlay  wein  daz  ift,  den 
fol  er  mit  ainem  zapfen  in  dem  haus  und  darauz  fchen. 
ken,  oder  er  geit  dem  richter,  als  oft  er  des  nicht 
tuot,  lx  dn,  der  ftat  i  Hb.  dn,  als  oft  er  gerüget  wirt, 
ob  er  fich  davon  nicht  genemen  mach,  als  recht  ift» 
ze  eleichem  ding;  fwelicher  fchenk  fich  nicht  davon 
bereden  mag,  daz  er  den  fatz  behalten  hab,  als  die 
purger  gefetzet  habent,  der  geit  dem  richter  i  pfunt 
dn,  der  ftat  i  pfunt  pfenning. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  290,  514,  549,  2153,  2155,  2155.  v 

Art.  33*. 

Umb  angiezzer. 

Man  hat  auch  ainen  angiezzer  gefetzet,  der  fol 
wein  und  greizzing s)  angiezzen  und  als  trinchen  5  und  fwer 

')  Tit.  ex  Cgm.  22.  *)Cgm.  302  fh:  und  fol  auch  nur  von  ainem 
zapfen  khenktn ,  als  oft  er  des  nicht  tuot,  dem  riohter  lx  du. 
*)  CuM.  h  :  gräuüing. 

9  V 
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fleuft,  der  geit  dem  Hehler  xii  du,  der  ftat  xii  dn,  dem 
angiezzer  xii  dn. 

CuM.  I.  Cjm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549,  2152, 
2153,  2155.    CfT  H.  A.  II.  478. 

Art«  839. 

Von  dem  met. 

Ez  Fol  auch  fürbaz  niemant  cbainen  met  in  einem 
glai  mer  geben,  er  geb  dann  den  rechten  halben  pfan- 
der darein,  oder  dem  richter  )x  dn,  der  Hat  i  pfnnt 
pfenning. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  325,  290,  302,  544,  546,  549,  2152, 
2155,  2155. 

Art.  MO. 

Umb  daz  nachtfitzen, 

Ez  habent  die  gefworen  yerpoten  und  gefetzet,  daz 
die  leitgeben  des  nachts  nach  der  pierglocken  niemant 
ze  trinchen  füllen  geben  in  iren  häufern,  und  wil  man 
die  glocken  darumb  defter  fpaeter  und  defter  lenger 
lan  läuten,  daz  iedermann  fein  trinchen,  daz  er  an 
geväerd  bey  der  glocken  ein  hab  genomen,  mfig  auz. 
getrineben;  doch  fleuft  chain  leitgeb  darumb,  ob  er 
feinem  ingefind  oder  feinen  geften,  die  datz  im  ze  her- 
berg  lind,  nach  der  glocken  ze  trinchen  geit;  fwer 
aber  luft  fleufet,  da  geit  der  wirt  dem  richter  xxiiii  dn 
und  der  ftat  xxxyi  dn,  und  der  nachtfitzer  dem  rich- 
ter xxiiii  dn,  der  ftat  xxxvi  dn;  möcht  aber  ain  wirt 
geweifen  mit  feinem  aid ,  daz  die-  nachtfitzer  über  fei- 
nen willen  gefezzen  fein,  und  daz  er  in  nicht  ze  trin- 
chen hiet  geben,  fo  müzzen  die  nachtßtzer  des  wirts 
puozz  zao  der  iren  geben  l)  und  wirt  dann  der  wirt 
ledich  dem  richter  xii  dn,  der  ftat  xxiiii  dn. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549,  2152, 
J153,  2155.    Cf.  Sir.  v.  Amberg.  nr.  46. 

«)  f.  Cgm.  27. 

♦ 

»  's. 
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Art*  34f . 

(Verbot,  bey  nacht  ohne  licht  auf  der  ßrafse  zu  gehen.) 

Si  habent  auch  verpoten,  daz  niemant  de«  nachtet 
nach  der  pierglocken  an  liecht  anf  derffcrazz  fol  gen,  oder 
er  geit  dem  richter  xxiiii  dn,  der  Jlat  xxxvi  dn. 4) 

CuM.  I;  III.  22,  27,  ff 3*  290,  302,  544,  546,  549,  2152, 
f!53,  2155.    Cf.  Weft  P.  o.  17.   Str.  r.  Arnberg  nr  47. 


* .  ■  > 


Art.  343. 

.:.  !  w-    ;  r    Umb  plaelz* 

1  Man  Terpeat all  trunthen*) plaetzmit  fpil,  dem  ricntVr 
Ix  dn ,  der  ftat  ain  halb  pfunt  pfenning,  'und  fwelher  leit- 
geb  zwir  yerleuft,  der  fol  ungefcbenckt  fein  piz  zuo  der 
nachAen  chottemper. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  2*3,  290,  302,  544,  546,  549,  2152, 
2153,  2155. 


Art«  343. 

%  *nb  t  Umb  Jpü.  "  i?x 

Man  yerpeut  auch  allez  würfelfpil ,  fwie  daz  gehaiz- 
zen  llt,  nnd  hugeJn,  und  mit  fwiu  man  den  pfenning  yer- 
liefen  mag,  an  rechtes  pretfpil ,  und  auch  nicht  höcher, 
dann  umb  lx 9)  pfenning ;  *)  nnd  fwer  von  der  Aat  ift,  der. 
fleufet  diu  puozz ,  two  er  in  ainer  meyl  umb  diu  ftat 
fpilet. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  f23,  290,  302,  ?344,  546,  549,  2152* 
2153,  2155»   


-»4  1 
,  ■  ■ 


I 

)  CuM.  III :  odtr  »an  hat  in  für  einen  fchtdlichen  man ,  und 
fol  auch  chain  purger  auf  deu  flrazz  gen  mit  gewappenter, 
haut  weder  mit  liecht  hoch  An  Kecnt  bey  dar  leiben  puozY.' 
*)  Cgm.  12,  27,  290,  546,  2152  -  4:  trocken;  Cgm.  302: 
trincken;  Cgm.  223:  drucken;  Cgm.  549:  trunchhen.  *)  Cgm. 
17:  mainzig.   «)  Cgm.  302.  fly:  hinüber  fol  niemant  gelten, 
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Art.  SM. 

Umb  prettfpü. 

Swaz  man  in  dem  prett  verfpilt  über  lx  du,  der  fol 
aiemant  gelten,  und  geben  dannoeh  die  fpüer  dem  rieh- 
fer  und  der  ftat  ir  puozz. 

CuM.  I.  Cgm.  97.   CS.  Sir.  r.  Mem».  XXXIV.  1 

Art.  845. 

8 wer  hie  porger  ift,  der  fol  nindert  an  cbainer  ftat, 
do  er  hin  chümpt,  mit  unfern  purgern  noch  mit  ander» 
yemant  fpilen  wider  der  ftat  gefetzt,  ve/  judici  duplicatam 
panam  ,  civilati  tantum.*) 

CuM.  I.  Cgm.  27,  502. 
.  * 

Ar«.  34«. 

Umbfcholir. 

Swer  fcholier  2)  leicht  auf  porgen,  auf  pfant  oder  auf 
pitt«  oder  geliehen  hat,  der  geh  dem  richter  lx  dn,  der 
ftat  ain  halb  *)  pfunt,  als  oft  er  daz  getan  hat,  und  fwer 
darüber  für  den  rat  zc  cblag  chümpt ,  fo  muoz  der  fchol- 
lirer  daz  pfant  widergeben  und  dannoeh  diu  puozz. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  50»  216,  223,  290,  502,  504,  514, 
525,  545,  544,  546,  549,  550,  561,  2140,  2150,  2152,  2155,  2165, 
2156.   W»ft  P.  o.  19. 

■  ■ 

Art. 

Dax  man  dalz  chainem  anttoerchsman  nichts  vtrpieim 

mag» 

Die  gefworen  habent  gefetzet,  daz  niemant  mag  noch 
fol  chainerlay  gewant  yerpieten  datz  chainem  Ineyder 
noch  datz  chainem  taoehfeherrer ,  daz  im  geantwurtt  ift 
—  

•)  oder  dem  richter  zwifalügt  puozz  und  auch  der  Aal  zwal- 
tige  puozz.  »)  Cgm,  22:  fcholder.   *)  Cgm.  541;  ain. 
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ze  würken,  et  Asy  das  gewant  purger  oder  geft;  fo 

mag  auch  nyemant  datz  keinem  goltfanit  noch  datz  kainem 

•ädern  hantwerchsman,  fwie  der  genant  ift,  chainerlay 

werk  verpieten ,  das  im  geantwortt  ift  ze  würken ;  an  alt 

-  vil,   ob  man  an  fogetanem  werk  frays  erfur,  oder  ob 

iener,  de»  das  werk  ift,  feinen  geltern  fraydigen  fuozz 

gefetzet  hat,  fo  mag  man  fölichez  werk  datz  ainem  ieglei- 

ohen  hantwerchsman  wol  verpieten  mit  fronpoten  auf  ain 

recht,  nnd  fwer  datz  chainem  hantwerchsman  chainerlay 

werk  anders  verpeut,  daz  gepot  hat  chain  chraft,  nnd  der 

fronpot  *)  fleuft  fein  ampt,  der  es  getan  hat,  ünz  an  der 

pnrger  hulde. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  12,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549, 
1151,  3155,  9155.   Cf.  Urb.  II.  55;  H.  A.  II.  478. 

-    '  11  f 

Chain  hantioerchsman  fol  nicht  teurer  verfelzen,  denn 

omb  fein  Ion. 

Es  fol  chain  hantwerchsman  daz  werk,  daz  im  ze 
würken  iß  geben,  nicht  teurer  verletzen  noch  verchü-  _ 
mern  nicht  anders,  dann  nmb  als  vil,  als  fein  Ion  ift,  des 
er  dannoch  nicht  ein  hat  genomen ;  und  fwer  daz  Obervert, 
oder  Rift  paitt  auf  chain  fogetan  werk,  der  hat  fein  gelt 
auf  dem  felben  verloren,  er  mach  dann  war,  daz  er  dar- 
nmb  nicht  geweft  hab  an  gevaerd. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  30,  216,  223,  290,  302,  304,  514, 
125,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  2143,  2150,  2152,  2153, 
«155,  2156.  Cf.  Str.  v.  Memm.  XLVI.  2.  Urb.  II.  55.  Str.  V. 
Augsb.  $92. 

Art.  349. 

Umb  maurftet. 

Swer  mauren  wil,  dem  fol  fein  nachtpaur  gantzen 
maurftat  geben,  ob  er  mit  im  nicht  mauren  wil ,  und  fol 


')  Cgm.  17;  amptman. 
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auch  dann  diu  felb  maiir  halben  feint  nachpauren  feio  ; 
waer  daz  ainer  dem  andern  fichtigleicben  ze  gevaerleichen 
pauen  wolt  alfo,  daz  im  ain  einrart  davon  verirret  ward, 
oder  daz  im  fichti gleichen  fcbad  waer,  daz  fol  man  dem 
rat  cbnnt  tuon,  und  fwaz  dann  der  rat  damit  tuot,  daz 
füllen  fie  paydenthalben  ftaet  haben. 

CuM.  I.  III.  32,  27,  50,  216,  225,  290,  309,  504,  314,  325, 
545,  544,  546,  549,  550,  551,  2148,  2152,  2153,  2155,  2156. 
Cf.  ßauoid.  3* 


Sioer  auf  ain  alten,  manr  wil  mauren. 

Swer  auf  ain  alten  roaur  wil  mauren,  wil  dem  fein 
nachpaur  nicht  helfen,  fwaz  er  darauf  mauret,  daz  ift 
fürpaz  fein  aines,  und  füllen  payd  geleich  der  maur  mit 
ain  ander  räumen;  ob  aber  der  ander  nachpaur  fürbaz 
der  maur  wurd  bedürften,  fo  fol  der  rat  gewaltig  fein, 
wa«  er  ienem  geb ,  der  ain  da  hat  gemauret. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  SO,  216,  290,  304,  514,  325,  545, 
544,  546,  550,  551,  2148,  2150,  2452,  2153,  2155,  2166.  CL 

.... 

Art.  SSI. 

Umb  gantzea  maurftat.  iia  4fr* 

Swer  gantzeu  maurftat  geit  feinem  nachtpauren,  dem 
fol  iener,  der  da  maurt,  die  maur  auffüren  aus  dem 
grünt,  und  ob  der  erden  ain  gadem,  und  fol  diu  manr 
paiden  häufern  gemain  fein,  als  lanch  diu  maur  ift.  *) 

CuM.  I.  III.  Cg».  22,  27,  216,  223,  290,  302,  304,  314,  525, 
543,644,  546,549,  550»  651,  2148,  2150,  2152,  2153,  2165,  2156. 
Cf.  Bauord.  5. 


*)  Cgm.  643  fh. :  und  nicht  nidtr  noch  mynner  paaan. 
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Ar«. 

Umbi 


mauern* 

Ynd  fwer  auf  alteu  maur ,  die  gemain  ift ,  wil  mau- 
reo,  de*  fol  auch  ain  gadem  pauen,  als  lanch  diu  maur  ift, 
und  nicht  nider  noch  minner  pauen. 

CuM.  1.  Cgm.  22,  27,  22$,  290,  302,  545,  544,  546,  549, 
550,  2152,  2155,  2155.   Cf.  Bauord.  6. 


■  *  » 


Art.  «53. 

Der  mit  lieget  decket. 

'  Swer  fürhaz  mit  ziegel  decket  oder  gedecket  hat,  zuo 
dem  Toi  chain  fein  nachtgepäür  mit  chainem  hfllzein  dache, 
noch  mit  chainem  andern  dache ,  dann  mit  ziegel  in  ainen 
nuofch  decken,  und  fol  auch  under  dem  nuofch,  darein 
mit  ziegel  ift  gedecket ,  drey  fchuoch  beleiben ,  und  nicht 
minner,  oder  er  geit  dem  ricbter  i  pfunt  pfenning,' der 
Hat  ii  Hb  dn. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,17,  30,  2*6,  223,  284,  290,  302,  304, 
314,  325,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  2148,  2150,  2152, 
2153,  2165,  2156.    Cf.  Bauord.  7.  , 

*Vtii  SM»-'«  -:Vt 

v>  :^  Umb  uegel  decken.  .  \    ;~a , . 

Swer  auf  ain  gemaur  mit  ziegel  wil  decken  j  dcfr'fol 

guo  dem  rat  genTlmTToT  im  feinen  pira  chünt  tuon/fo 

irülm~^er  rat  an  dem  felben  pau  genad  tuon ,  daz  er  in 

defter  baz  volpring;  und  man  fol  fürbaz  chain  haus  in  der 

innem  ftat  mit  fchaitten  decken  noch  pezzern,  fwaz  *)  mit 

fchaitten  gedecket  ift;  aber  mit  fchinteln  mag  iederman 

decken,  ob  er  wil,  und  in  der  auzzern  ftat  fol  man  fürbaß 

weder  häufer  noch  ftädel  mit  fchaeben  decken ,  doch  mit 

flyerdach  deckt  man  wol  in  der  auzzern  ftat;  dem  ricbter 

*/2  *)  lib  dp ,  der  ftat  i  pfunt  pfenning, 

CuM.  I.  HL  22,  27,  30,  116,  223,  290,  S04,  514,  525,  54$, 
544,  546,  548,  649,  550»  551,  2148,  2150,  2152,  2153,  2155,  2156. 
<X  Weß.  P.  o,  8. 


* .  1  *t 


>  ,        *  ■ 


*)  Cgm.  645  ft :  yaUunt,   *)  Cgm.  27 s  aia. 


Digitized  by  Google 


Man  joi  ehainen  ßütxel  machen  auf  taich. 

Man  folckaman  flüzzel  würohen  chain  fparrar,  noch 
jitixzel,  die  anftaick  oder  auf  wachs  find  gedrackei  *)  odar 
dem  richter  'min  halb  *)  pfant  pfenning. 

CuM.  L  III.  Cgm.  22,  27,  50,  216«  390,  304,  51t,  525, -545, 
644,  646,  548,  550,  551,  1148,  2150,  2152,  1155,  21*5,. 1156. 

Art,  SM. 

Der  chraatjklt. 

Swer  chraut  oder  obz  ans  dem  garten  fült,  ez  fejr 
frau  oder  man,  bey  tag  oder,  bey  .nacht,  fwer  den  begreif, 
fet  und  in  darumb  Hecht ,  der  rerleufet  nicht,  und  $eit 
dannoch  der  chraat4iep  dem  richter  xxiiü  dn,  der  ftat 
xxxvi  da. 

■  ■  ■     -  >  «» 

CuM.  I.  III.  Cgm.  12,  27,  50,  11«,  190,  504,  525r  545,  544, 
546,  548,  550,  551,  215*,  2153,  2155,  1156.    Cf.  Wert  P.  o.  20 

Art.  3*1.  : 

•  Vmb  miß  fchüiten. 

Ez  fol  nieroant  dem  andern  mift  fchütten  noch 
legen  für  fein  tfir  aber  ein  ierazz,  oder  über  ainen  weck 
•in  din  freynng,  dte  er  hat  von  der  gemain,  oder  dem 
rithter  xxiui  dn,  der  Aat  xx*vi  pfepning. 
-CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  17,  390,  644,  546,  1151,  3*55,  1155. 

"  ",{  Art«  35S. 

Vmb  unflat  in  der  firazt. 

6wer  urab  jen  margt  behauftift,  oder  anderthalben 
in  der  Innern  tut  ainen  heller  oder  ain  chlainez  häufel 
hat ,  da  er  nicht  privets  gehaben  mag ,  der  fol  feinen  un- 
flat in  den  pach  tragen,  und  nicht  an  die  rirazz  oder  an 
den  margt ,  oder  dem  richter  xxiiü  dn,  der  ftat  xxxvi  dn« 
CnM.  I.  III.  Cgm.  31,  27,  390,  544,  546,  1152,  2153,  1155. 

f  «)  CuM.  III.  •  eheui  /mit  noch  fporer  fol  flüHel  wurcken,  noch 
flüfleln ,  die  auf  etc.  Cgm.  17:  man  fol  chainan  flüxxel  wür- 
eben,  chain  floütr  noch  fporer,  diu  auf  taick  oder  au/  wacht 
gedruckt  fey.    »)  Cgm.  650:  ain. 

■ 
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Um  rinder  und  Jwein  verchanfen. 

Swaz  rinder  oder  fwein  her  ein  diu  ftat  choment,  die 
mag  noch  fol  niemant  auzleuten  ze  chauffen  geben ,  oder 
er  geit  dem  richter  nnaTen  purgern  mit  ainander  von 
dem  fweine  xxxvi  dn,  und  Ton  dem  rint  lx  dn, 

CuM  I.  Cgm.  »,  17,  390,  544,  649,  215*,  J153,  J155. 

.  :  r  U*  ezprinmt,  •owman  retten  Jol 

Swenn  der  richter  oder  der  ftat  redner  *)  zno  einem 
feür  chömentt  an  fwelher  gazzen  •)  daz  fey ,  fo  habent  fie 
bald  gewalt  oder  ir  aintweder  felb  ander,  daz  He  ab  häiz- 
zen  prechen  einen  firft  oder  mer,  eis  fie  von  iren  treuen 
erchennent,  daz  ez  der  ftat  allerbeft  fejj  fwer  daz  wert, 
der  geit  dem  richter  i  pfunt  pfenning ,  der  ftat  t  pfunt 
Pfenninge  und  fwem  fein  «immer  ab  Wirt  geprochen,  und 
beleibt  dann  daz  feuer  Fiederhalb  feiner  hofftet  ,  fo  hel- 
fen t  im  fein  nachtpauren*  den  der  pruch  ze  frura  iftiho» 
men,  wider  zimmern  nach  dea  rata  heiz*;  gereicht  aber 
4a«  feur  vber  den  pruck,  forgilt  man  im  nicht,  und  tuot 
im  auch  chain  hilf.  *)  -   ».  . 

CuM.  I.  in.  Cgm.  2*,  f74  990 9  S35»  S4A,  540,  2148,  1153, 
1451,  «155,   Cf.  Weft  P.  o.  *. 

Art.  36t« 

Wer  daz  feuer  retten  falle. 

Ez  habent  die  purgeY  gefetzet ,  ob  ein 'feur  bie  aufge 
in  der  ftat,  daz  dann  die  aroer .  darzuo  lauften  mit  iren 
«übern,,  und  auch  dje  pader  mit  irn  fchaeflein ,  und  fwa* 
fie  der  Terliefent,  daz  Collen  in  der  ftat  chamrer  gelten 


«)  Wtft  T.  atner  von  dam  rata.  «)  Waft  T.  Aat.  •)  Wtft  T. 
<h»t  und  iedcrman  fol  laufen  zu  feinem  baubtman,  fwtnn  ti 
pnm.  / 


I 
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and  flozzleut  and  zimmerliut ,  die  füllen  auch  darzno  chö- 
men  mit  iren  ästen;  fwer  des  nicht  tuot  und  dem  rat  ge- 
rüget wirt,  dem  vcrpeutet  man  diu  ftat. 

•  •    •  •  *  .   •     %  ,s 

CuM.  I.  HI.  Cgm.  22,  27,  290,  325,  544,  546,  550,  2148, 
2152,  »153,  2155.    Cf.  Weft  P.  o.  4.  . 


■  »»  » 


•  •      I     '9'  ,         ...  »  •  ß      m        «•»»     •  •  I  •« 

Art.  3«*. 

Daz  niemant  flachs  in  der  flat  derren  fol. 

Swer  in  der  ftat  flachs  4)  derret  oder  n/en/,  *)  der 

geit  dem  richter  %  3)  pfunt  pfenning  und  der  ftat  i  pfunt 
pfenning. 

CuM.  t  III.  22,  27,  290,  302,  5U,  546,  519,  2152,  2153, 
2155.    Cf.  W«ft  P.  0.  5. 

n»f»^«.  ;•  i:  jrn7  all  *l*  A  i         □  »ia :1  Qt  " in  r?3ü3:rjrj  itBU 

Art.  363. 

«•«•«  ff' »«  *  tisvti   :  ;  «  •  •  •  ■  ....... 

£x  /b/  niemant  an  der  ftat  tör  noch  tüll  pauen. 

Die  purger  habent  gefetzet,  daz  niemant  an  der  ftat 
mnur  noch  an  diu  tüll  noch  diu  toi  r  an  der  ftat  pauen  fol, 
daz  diu  eifnein  ftang,  diu  darzuo  gehöret,  berüren  müg, 
und  fwaz  ietzant  in  der  felben  nähen  k)  gepaaen  ift,  daz 
fol  man  abprechen  oder  dem  richter  i  pfenning,  und  der 
ftat  v  pfunt  pfenning. 

CuM.  I.III.  Cgm.  22,  27,  216,  290,  301,  314,  325,  545,  511, 
546,  550,  551,  2148,  2150,  2152,  2153,  2155,  2156.  Cf.  Bau- 
ord.  8.    Weft  P.  o.  22. 

Art.  364. 

..«l.<*  Der  von  der  maur  Itain  trat. 

f  |f  ,  ,  ,   ,*i   

Swer  Ton  der  maur  ftain  traet,  oder  von  den  aeckern, 
Ton  gaerten,  von  aengern  holtz  oder  ftain  traet  oder  füert 
haimleichen  oder  offeoleichen,  der  geit  dem  richter  lxdn, 


•  ■  ■ 

*)  Cgm.  302:  tieufch.     2)  Waft  T.  pl e u e t .     CuM.  I.;  plüL 
3)  Cgm.  37:  «in.    ♦)  CuM.  III:  »aha»l 

#  * 
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der  ftat  % 4)  pfunt  pfeiming  und  gilt  dannoch  den  zeug 
mit  der  «wigült. 

CuM.  I.  III.  Cgro.  32,  27,  216,  223,  290,  302,  304,  314,  3315, 
543»  544,  546,  549,  550,  2148,  2150,  3152,  2153,  2155,  2156* 
Cf.  Str.  v.  Friedberg,  v.  Memm.  XXXV.  3.  Weft  P.  o.  24. 

Art.  365. 

Von  wagenleuten  und  Jämern. 

Swer  wagenleut  oder  Caemer  herberget,  der  fol  in 

mit  ünflicht  Huchten,  und  mit  chainem  andern  liucht,  oder 

dem  ricbter  Ix  pfenning,  der  ftat  %  pfunt  pfenning. 

CuM  I.  IU.  Cgm.  22,  37,  223,  290,  302,  325,  544,  546, 
549,  550,  2148,  2152,  2153,  2155-  .  , 

V 

Art.  366. 

Chain  ainung  Jol  in  der  ftat  fein. 

Wir  verpieten  all  ainung  in  unfer  ftat,  daz  nicmant 

zuo  dem  andern  fwcr  oder  lob .  davon  iemant  fcbad  oder 

laid  gelchehen  müg  an  leib,   an  eren  oder  an  guot;  wan 

wir  all  gemain  und  treu  leut  an  ain  ander  füllen  fein,  und 

fwer  daz  übervert,  der  geit  dem  richter  v  pfunt,  der  ftat 

xxx  Hb  dn ;  wir  verpieten  auch  allcu  ainung  under  den 

hantwereben  pey  x  fz  dn7  der  ftat  l/„  Hb  dn.2) 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  50,  216,  223,  290,  302,  304,  S14, 
325,  543,  544,  546,  548,  549,  550,  551,  2118,  2150,  2152,  2153, 
2155,  2156.    Cf.  Str.  v.  Friedberg. 

.•. :  .      i  v.    ■         »' «  •■«♦  «*•./}*• '  yli 

Art«  307. 

Von  dem  man  ungefungen  iß.  5) 

Swer  dem,  von  dem  man  ungefungen  ift  ze  Münichen'*') 

ze  ezzen  oder  ze  trinchen  geit,  oder  in  häufet  oder  hofet, 

ah  oft  er  daz  tuot,  b)  der  geit  dem  richter  %  üb  dn>  der 

ftat  i  Hb  dn,  er  wizze  dann  darumb  nicht. 

CuM.  L  III.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  325,  544,  546, 
549,  551,  2148,  3152,  2153,  2155.    Cf.  Schwbsp.  H6.  $.  28. 

')  Cgm.  550  •.  a. :  ain.  2)  Cgm.  27 :  ödtr  dam  richlar  rehaa 
Shilling,  der  ftat  ain  halb  pfunt  pfenning.  5)  Tit.  ex  Cgm.  502 : 
wer  den  pannigtn  behalt.  *)  f.  Cgm.  27  u.  CuM.  III.  *)  f.  Cgm.  37. 
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IVie  man  chanf  nmb  bcraitt  gelt  geben  foh 

Die  gefworen  habent  von  dem  rat  ond  von  der  geroain 
mit  gemainem  rat  erfunden  und  ge fetzet,  daz  chain  ir  purger 
chainen  chauf  geben  fol,  er  hab  dann  fein  gelt,  nmb  daz  er 
verckauffenwil,  verer  dann  xxx  meil*)  von  der  ftat  gewagt; 
fwenn  er  dann  daz  felb  guot  verchauffen  wil ,  daz  mag  er 
geben  ze  pitt  oder  nmb  berait  pfenning,  fwem  er  wil,  und 
fwer  daz  felb  guot  dann  gechauffet  hat,  der  geit  ez  wol  umb 
berait  pfenning,  auch  fwem  er  wil,  und  fwer  ez  dann  ge- 
chauft  bat  von  den*,  der  ez  auz  hat  genomen,  der  fol  es 
nicht  mer  porgs  geben,  er  mag  ez  aber  von  der  hant  wol 
vertreiben  oder  verfüren ,  ob  er  ez  wil ,  oder  ainem  an- 
dern ze  porgs  geben,  der  ez  verfüret,  oder  von  der  hant 
vertreiben,  fwelherlay  chaufmanfchaft  daz  fey;  doch  ge- 
want  mag  man  wol  chauffen  ze  Nürenberch ,  und  wein  ze 
Insprugk;  und  fwer  faltz  her  pringet  verir  oder  nachen, 
der  mag  daz  wol  porgs  oder  umb  beraitt  pfenning  geben 
rechten  chau Deuten,  fi  fein  purger  oder  nicht;  und  fwer 
ez  von  dem  felben  chauft  hat ,  der  ^bl  ez  vertreiben  oder 
verfüren,  und  nicht  mer  verchauffen  in  der  ftat,  und 
fwer  icht  guotes  chanft,  fwie  daz  genant  fey,  in  der  ftat 
oder  in  zwaintzig  meilen  umb  diu  ftat,  der  fol  daz  nicht 
porges  geben  ainem,  der  ez  auch  chauffen  muoz  umb 
beraitt  pfenning,  er  geit  ez  aber  wol  ainem  ze  porgs, 
der  ez  von  hant  vertreibet  oder  verfüret,  oder  er  mag 
ez  felb  von  der  hant  vertreiben  oder  verfüeren, 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  225,  290,  S02,  544,  546,  549, 
S152,  2153,  2i55.    W«ft  P.  o.  59. 

Ars.  86*. 

Umb  ain  andern  chanf, 

I  N 

Sie  habent  auch  gefetzet,  daz  chain  ir  purger  nie- 
mant  chainen  beraiten  pfenning  leicli ,  davon  er  fchaden 

*>  f.  Cgm.  17. 
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____________ - 

oder  fluft  raitten  weil»  und  daz  auch  ir  purger  ze  chainem 
gnot ,  das  er  gechauffet  hab ,  cbainen  beraiten  pfenning 
leid»,  davon  er  fchaden  oder  fluft  reiten  welL 

CuM.  f.  III.  Cgau  22,  27,  99 5,  190,  503,  644,  644,  549, 
Sit»»  »165»  2155.   Wtft.  P.  o.  40. 

Art.  3*0. 

JD**       /Söen  «wä*  auifneyden* 

Si  habent  auch  gefetzet,  daz  all  gelt  eil  cheufman- 
fchaft,  die  fie  her  pringent,  Hillen  verchaufTen  und  geben 
umb  bereit  pfenning  oder  ze  pitt  den  purgern  ze  Münichen 
an  pubyzen, ')  ez  fey  wenig  oder  vil;  doch  fwer  Ton  in 
chauffet,  und  fwer  ez  chauffet,  der  fol  ez  vertreiben  von 
der  ftat  und  verfüren,  und  nicht  andere  verchaufTen  in 
*ler  ftat.  Doch  die  geft  mügen  noch  füllen  chaioerlajr  ge- 
want  bej  der  eilen  verfneyden,  noch  chain  trinken  bey  der 
mazz  verfchenken;  und  fwer  fein  guot  anders  vercheufft, 
dann  vor  auz  ift  genomen,  der  geit  von  yedem  pfunt,  ela 
vil  dei  hauptguota  dann  ift,  dem  richtcr  xx  pfenning,  der 
ftat  xxviii  dn,  den  pflegern  xviii  dn,  dem  ftetfcbreiber 
im  dn. 

GaM.  1.  III.  Cgm.  99,  27»  225»  200,  502,  644»  544,  649» 
3152»  2155»  3*66.   Waft  P.  o.  41.  42. 

Art.  SM« 

Aber  umb  ainen  chauj. 

Ynd  ob  iemant  ze  not  einet  chauft  bedörft,  und  ver- 
pintßch  mit  treuen,  mitgelüb,  mit  priefen  hintz  dem, 
davon  er  chauffet,  daz  er  im  fchadena  wolt  gepunden  fein, 
und  wolt  er  die  faetz  nicht  fürchten,  und  wolt  fioh  mit 
im  haimleichen  *)  umb  den  fchaden  verrichten,  fwenn  des 
an  die  pfleger  chümpt,  die  habent  gewaJt,  den  fchaden 
ab  ze  nemen,  und  geit  dennoch  ienner,  der  de  gechauft 


«)  WeA  T.  pubyzarn,   *)  f.  Cgm.  27. 
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hat,  von  dem  hauptguot  diu  vorgenannte  puozz;  und 
fwaz  er  dca  fchadens  ein  hat  genomen ,  darumb  mag  in 
der  fcholman  benötten  mit  gaiftleichem  oder  mit  werlt- 
leichem  rechten,  üntz  er  im1)  widertuot;  doch  fol  er 
daz  gaiftlich  gericht  an  des  rates  wizzen  und  rat  nicht 
fodern  noch  fuochen,  und  fwer  den  andern  umb  fogetanen 
fchaden  mit  dem  gaiftleichen  gericht  wil  an fp rechen, 
der  fol  daz  tuon,  die  weil  iener,  der  in  anfprecheiv  wil, 
mit  im  get  ze  kirchen  und  ze  ftrazz;  fwenn  er  aber  in 
fiechtuom  chümt,  und  villeicht  ftirbet,  fo  mag  er  in  noch 
fein  erben  fürbaz  nicht  bechlagen,  und  fwaz  irrfals  und 
chriegs  in  den  faetzen  aufüet,  fwaz  der  rat  darüber  vin- 
det  und  fpricht,  daz  fol  chraft  haben,  und  der  rat  mag 
die  faetz  alt  ander  faetz  verchcren,  oder  abnemen, 
fwenn  er  wil 5) 

CuM.  I.  HL  Cgm.  22,  27,  213,  290,  302,  544,  546,  549, 

2i52,  2153,  2155.    Cif.  Weft  P.  o.  43- 

r  * 

.  .  Art.««. 

Wie  geft  wein  Julien  Jckenhen. 

- 

Swelich  geft  wein  herpringent,  den  fie  fchenken 
wellent,  den  füllen  fie  fchenken  auf  der  aecha,  darauf 
der  wein  her  ift  komen ,  nach  der  alten  gewonhait ,  oder 
dem  richter  '/j  lib.,  der  ftati  pfunt  dn  von  ie gleichem  pon- 
sen  oder  vazz. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  290,  544,  546,  2152,  2155,  2155. 

Art.  373. 

Daz  man  die  weg  nicht  verrün. 

Swer  den  weck  vor  feiner  tär  oder  vor  feinem*)  haus 
verrünet,  daz  die  waegen  an  ainander  nicht  ge weichen 
mögen,  der  ?erleufet  ein  fraevel  gen  die  ftat,  und  gen 


«)  Cgm.  27  flti  den  fchaden.      Cgm.  27:  rechten.  »)  Cgm.  27: 
fi  wallrat.   *)  f.  Cgm.  27, 
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dem  riebter  auch  ain  fraevel ;  doch  fwer  vor  feinem  haus 

oder  darinn  waegen  wil  laden,  der  fol  mit  feiner  nachge- 

panrn  willen  die  waegen ,  die  er  laden  wü ,  und  nicht  an- 

ders,  lan  ften  yor  der  nachgepaoren  tür. 

CuM.  I.  III,  Cgm.  22,  27,  290,  544,  546,  2152,  2153,  2155. 
Waß  P.  o.  25. 


Von  müich  und  ünßicht, 

Ez  fol  auch  niemant  chain  milich,    fmaltz  noch 

ünflicht  Ton  der  ftat  ffieren  noch  fcnden,  oder  dem  rieh« 

ter  Ix ,  der  ftat  %  Hb.  pfenning  von  iegleichem  Zentner.  *) 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  644,  546,  549,  2152, 
2153,  2155. 

Art.  395. 

Umb  chaiifel. 

Ez  fol  auch  niemant  chain  chaefjel  fein,  neur  der  mit 

der  gemain  wacht  oder  Jteuert,  oder  dem  richter  Ix  dn. 

der ßat  ain  halb  pfunt  pfenning. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  30,  290,  302,  514,  525,  513,  544, 
546,  548,  2148,  2150,  2152,  2153,  2156.   Str.  V.  Arnberg  p.  5. 

Art.  396. 

Von  chäuflinn. 

Daz  fürbaz  niemant  fchadhaft  werd  von  den  leuten, 
die  gewant  und  chlainot  Yerchauff  ent ,  fo  haben t  mein 
herren  geletzet,  daz  niemant  fürbaz  chaetTel  noch  chäuf- 
linn fol  fein ,  neur  der  daz  ajnpt  Yon  dem  rat  enpf acht  j 
dem  richter  i  lib.  dn,  der  ftat  ii  pfunt  dn. 3) 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  225,  290,  302,  514,  546,  549,  2152, 
2153,  2155.    Wert  P.  o.  53- 

4)  Cgm.:  iedem  zentten*  -)  Cgm.  325  et.  wer  mit  meinen 
herren  den  purgern  nicht  wacht  noch  Aeuret,  und  doch  in  der  [t*l 
wefen  hat,  der  fol  nicht  chäffel  fein,  neur  als  ain  gaft  ifi  er  wol  chäf- 
fel $  jud.  V2  hb.  dn,  civ.  i  lib.  8)Cgm.  502  fht  Es  fol  auch  nie- 
mant lein,  nur  der  mit  den  burgern  wacht  undfteurt,  dem  rich- 
ter fechzig  pfenning,  der  ftat  ain  halb  pfunt  pfenning. 

itttK,  5tadtrecat  Muachca.  IQ 
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Art,  391. 

Von  golfchy  von  zwilch  von  der  plaich. 

Swaz  fürbaz  golfch  oder  zwilche  oder  mittlere  ron 
frömden  plaich  en  herchümt,  den  fol  niemant  hie  chauffen 
noch  Tertreiben,  oder  dem  richter  xxiiii.  pfenning,  der  ftat 
xlvüi.  dn. 

CuM.  I.  Cgm.  33,  37,  390,  503,  544,  546,  649,  3153,  3163»  3155. 

Art.  39». 

Von  der  nlaich. 

«. 

Wann  önfer  herr  der  hayPer  arao  der  plaich  ftock 
und  podetn  und  behaufung  gefreyt  hat ,  fwer  darüber  an 
der  plaich  und  auz  der  freyung  t.  pfenning  wert  ftilt,  der 
hat  daz  leben  Terloren  an  alles  fiberfagen ,  und  fwer  fuft 
an  der  plaich  und  an  allem  dem ,  daz  darzuo  gehöret, 
Unzucht  tuot  oder  beget,  der  fleufet  darumb  awifaltig 
puozz ,  die  in  andern  lachen  gefchriben  ftat. 
CuM.  I.  Cgm.  33,  37,  323,  390,  303,  549,  3153,  3155*   Art  516. 

Are»  370. 

Wer  wein  oder  chorn  her  füret. 

Die  purger  habent  gefetzet,  £wer  wein,  chorn,  Haitz, 
holtz ,  hau ,  oder  ander  getraid  zuo  der  ftat  füret ,  das 
der  felb  der  ftat  gelait  hat  für  feinen  herren,  und 
nnd  umb  alleu  fröradc  gült,  aber  umb  fein  felba4)  gült, 
und  darumb  er  gelobt  hat,  da  hat  er  chain  gelait;  *>  und 
fwaz  chorns  die  geft  herpringent,  und  daz  fie  auf  die 
haften1)  fchüttent,  und  daz  an  dem  margt  nicht  vail  ift  ge- 
wefen,  fwie  lang  daz  leit,  d«z  mag  den  gelten  umb  chai- 
nerlay  fchuld  noch  gelt  niemant  verpieten. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  33,  27,  333,  390,  303,  544,  646,  649,  S15S, 
1153,  3155. 


*)  CuM.  I :  felben.  *)  CuM.  III.  beginnt  hier  den  art.   *)  Cf«. 
37:  «hüftel 
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Art.  SSO. 

Von  der  münz. 

Wann  grozzer  fchad  davon  erftanden  und  gefchehen 
ift,  daz  man  ainen  pfenning  auf  den  andern  gefuocht  und 
erfolgt  hat,  To  verpietent  mein  herren,  daz  fürbaz  nie- 
mant  chainen  pfenning,  weder  alten  noch  neuen,  nochchai- 
nerlay  münz  erfaigen  noch  erfuochen  £ol ,  fwer  ez  dar- 
über taet,  den  wil  man  pezzern  an  leib  und  an  guot. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  541,  516,  549,  2152, 
2153,  2155. 

Art.  381. 

Umb  gelter. 

Mein  herren  von  innerm  und  von  auzzerm  rat  habent 
für  ain  recht  erfunden  und  gefetzet:  fwenn  mer  gelter 
dann  ainer  find  auf  ainem  pfant,  ez  fey  erb  oder  aigen, 
oder  fwelherlay  pfant  ez  fey  ,  wurd  daz  felb  pfant  ver- 
chauft,  und  war  dann  iemant  under  den  geltern,  der 
mer  darumb  geben  wolt ,  dann  ez  verchauft  war,  dem  fol 
ez  volgen  darumb,  daz  im  und  andem  geltcrn  dufter  baz 
vergolten  werd. 

CuM.  I.  III.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  541,  516,  54<>,  2152, 
2153,  2155.  Weft  P.  o.  28. 

Art.  M2. 

Daz  die  weinjehenken  ir  maz  enp fachten. 

Ez  füllen  all  weinfehenckenund  leitgeben  und  all  pur- 
ger  gemainkleich  all  ir  kändel  pringen  hintz  dem  gefwo- 
ren  zingiezzer,  den  die  ftat  gefetzet  hat,  und  der  fol  die 
befchauen  und  enpfaechten,  ob  die  nagcl  darinue  gerecht 
ffcen,  und  fol  auch  fürbaz  mer  chain  fchenk  wein  geben  an 
chainer  kandel,  dann  diu  geprant  und  bezaichent  ift  mit 
der  ftat  zaichen,  oder  dem  richter  1*.  dn,  dir  ftat  */.,  Hb., 
als  oft  ez  gefchicht. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  290,  544,  546,  2152,  2153,  2155-  Hrb.  1.150. 
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Von  ungerechtem*)  wein. 

Swelher  gaft  neckerwein  herfürt,  darinn  man  waid- 
afchen  vindet,  der  geit  von  iedem  aimer  dem  richter 
xii.  dn ,  der  Hat  lx.  dn. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  290,  544,  546,  1152,  3153,  2155.  Str,r. 
Memm.  XL.  3. 


Art  384. 

Es  fol  chain  gafi  wein  chauffe 

Ez  fol  chain  gaft  chainerlay  wein  von  andern  geften 
chauften,  weder  an  der  lent,  noch  in  der  ftat,  bey  der 
pnozz ,  diu  darüber  gefetzet  ift,  und  f weiner  purger  in 
des  hilfet,  der  geit  diu  felben  puozz. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  290,  544,  546,  2152,  2153,  2155. 


Vmb  wein  machen. 

Ez  fol  auch  chain  gaft  wein  hie  machen  her  der  puozz, 
die  darüber  gefetzet  ift,  und  fwelher  purger  in  datz  im 
machen  laet ,  der  geit  die  Felben  puozz. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  290,  644,  546,  2152,  2153,  2155. 


Von  dem  amern. 

Ez  Hillen  auch  die  amer  nemen  von  ainem  vazz 
waelfchweina  ze  Ion  ab  der  Ifer  piz  in  den  keller 

xxiiii.  dn. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  544,  546,  549,  3152» 
2153,  2155.    Rrb.  I.  149.    Str.  y.  Augsb.  40. 


*)  Cgm.  22 :  vraidäfchigem. 
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Art.  S97. 

fivt»  amern. 

Vnd  füllen  Ton  ainem  vazz  nemen,  daz  man  über- 
ftürtzet  auz  ainem  keller  in  den  andern ,  oder  auf  ainen 
wagen,  xxiiii.  dn;  ift  ez  aber  ain  fpitzvaeffel  oder  ain 
chlains  raz,  fo  folman  geben  von  dem  aimer  i.  dn  und  yon 
ainem  vazz  übergeftörtzten  auf  dem  ganter  xii.  dn  %  yon 
ainem  razz,  daz  man  ab  der  yfer  fürt,  oder  daz  man  in 
ain  baut  oder  in  ain  gewelb  laet,  zii  dn. 

CuM.  L  Cgm.  33,  27,  333,  390,  503,  544,  546,  549,  3153» 
3153,  3155. 

Art.  899. 

Von  den  amem. 

Von  ainem  vazz,  daz  man  abzeucht  und  auz  ainem 
keller  ein  viertailn  auf  ainen  wagen  tragen  muozz ,  daz 
lautter  ift,  fol  man  geben  ie  von  ainem  aimer  i.  dn,  oder 
ainen  baller  ron  ainem  aimer,  ob  daz  raz  in  dem  keller 
beleibet,  und  die  amer  füllen  ir  ebnecht  felber  auzrichten. 
CuM.  I.  33,  37,  335,  290,  503,  544,  546,  549,  3153,  3153,  3155. 

Art.  399. 

Von  den  amem. 

Ton  ainem  pontzen ,  er  fey  grozz  oder  chlain ,  geit 
man  ze  eichen  tragen  und  auf  ze  flachen  iiii.  dn;  ift  aber 
der  pontz  fuodermazzig,  fo  geit  man  yi.  dn. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  223,  290,  302,  644,  546,  549,  2153, 
3153,  3155. 

Art.  390. 

Von  den  amern. 

Swer  wein  auz  ainem  keller  ziehen  wil  in  dreyling 
oder  in  pontzen ,  ez  fey  Neckerwein  oder  Ofterwein,  der 
geit  ron  iegleichem  aimer  ii.  dn;  fwaz  aber  fie  ainitjen 
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airaer  weins  eichent  und  auflegent,  da  füllen  fie  ron 
seraen  i.  dn. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  225,  290,  544,  546,  649,  2152,  2133,  1155. 

ArU  391. 

Von  den  amern. 

Man  geit  Ton  ainem  aimer  höniges  ze  pamen  i.  dn  nnd 
und  ze  wider  eichen  i  dn;  und  von  dem  Ion,  daz  oben 
gefcbriben  ift,  füllen  die  oraer  ir  ebnecht  felb  ausrichten; 
bieten  He  nicht  chnecht,  fo  füllen  fie  ez  felber  tragen  an 
die  eich. 

CuM.  I.  Cgm.  22,  27,  323,  290,  S02,  544,  546,  549,  2151, 
2153,  2155. 

Art.  39?. 

Von  Jenaden  an  gärtten>  äckernu 

Es  habent  die  purgermaiftcr und  der  r a$_  der J&iJLie 
RJänchen  4)  gefetzt  und  gepoten  von  des  etzens  wegen: 
wer  dem  andern  fchaden  tuot  auf  dem  veld ,  an  ackern , 
ängern,  gärten  und  wifmat,  oder  an  koren,  welker- 
lay  daz  fey,  daz  fey  bey  tag  oder'bey  nacht,  der  geit 
dem,  dem  der  fchad  gefchechen,  von  ainem  pfard  vier 
und  zwainzig  pfenning  und  dem  richter  zwelf  pfenning, 
und  von  ainer  ebuo  oder  fwein  zwelf  pfenning,  und  dem 
richter  fechs  pfenning ;  ez  war  dann  der  fchad  als  groz 
und  über  vier  und  zwainzig  pfenning,  waz  dann  der,  dem 
der  fchad  befchen  ift,  beweifen  mag  mit  dem  rechten, 
daz  fol  er  geniezzen  und  haben  auf  feinen  pfanten;  darumb 
mag  der,  dem  der  fchad  gefchechen  ift ,  wol  pfentten  auf 
feinem  guot  an  der  warn  tat  an  richter  und  an  fchergen; 
man Töl  auch  all  änger  und  gartten  järleich  friden  auf  fand 
Jörigen  tag,  und  wer  des  nicht  tuot,  der  geit  dem  richter 
fechs  unddreizztg  pfenning  und  der  ftatlechtzig  pfenning. 
CuM.  I.  Cgin.  22,  27,  390,  544,  546,  2153,  2155,  2155. 

*)  t  Cga.  27. 
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Daz  iß  der  faden  aid,  den  Jie  durch  recht  [wem  füllen. 

Dez  erften  Fol  ain  jud  fürtragen  die  fünf  puoch  her- 
ren  Moyfi,  und  fol  zwen  vinger  aufhaben  gen  hymel, 
und  fol  fwern  dem  got  Adonay ,  der  hymel  und  erd,  laub 
und  gras  beschaffen  hat,  und  bej  der  e,  die  got  gab  her- 
ren  Moyfi  auf  dem  perg  Sinay,  daz  die  paoch  fein  die 
fünf  paoch  herren  Moyfi,  auf  den  ain  jud  durch  recht 
fwern  fol ,  und  fol  dann  die  gerechten  haut  hintz  an  den 
'  rift  darein  legen,  und  fol  fwern: 

Bey  dem  lebentigen  got  Adonay ,  der  hymel  und  erd, 
laub  und  gras  befchaften  hat,  bey  dem  got  Abrahams,  bey 
dem  got  Yfaaks,  bey  dem  got  Jacobs,  und  bey  dem  got, 
der  die  heyligen  e  gab  herren  Moyfi  auf  dem  perg  Synai, 
daz  ez  war  fey,  daz  du  gefwom  haffc,  a)fo  helf  dir  der  all. 
nichtig  und  die  heylig  die  got  geben  herren  Moyfi 
auf  dem  perg  Synai. 4) 

/  C«iM.  h  Cgm.  33,  37,  50,  *44,  504,  514,  325,  535,  543,  548t 
550»  551,  3148,  1150,  3456.   Cf.  Schwbip,  350.   Brb.  II.  43. 

Art.  134. 

*         ^Jma  jnauren» 

Die  «efworen  Ton  dem  rat  und  von  der  gcm&in  babent 
gefatzt,  vmi  gepoten:  wer  ain  maur  hat,  die  dreyer  ga- 
dem  hoch  ift ,  und  darauf  mit  ziegel  gedeckt  ifk ,  auf  die 
felben  maur  fol  chain  fein  nachtpaur  *)  hoch  er  mau  ren  noch 
paun,  er  wel  dann  8)  mit  ziegel  decken  daz  haus,  daz  (er)  auf 
die  maur  und  daran  paun  lotf,  fo  mag  er  der  matter 
räumen  und  darauf  mauren  4)  ain  garlem  oder1  mer  und 
nicht  minner,  oder  in  eingevangen  fchindeldach  machen, 
und  fol  auch  ain  gadem  mauren,  und  nicht  minner;  und 
fol  aueh  dann)  wann  er  gemanrt ,  fein  nachtpauren  fehl 
maur  and  fein  Ziegeldach  wider  zuodecken,  und  machen 

an  des  felben  fchaden;  wer  aber  ain  haus  hat  mit  ziegel 

»   

Cgm.  513  fh:  daf  woh  ftnctus  Bernhtrdui.    *)  Cam.  549: 
nachtpar.    »)  Cgm,  549  ft.:  auch.    *)  f.  Cgm.  30 J. 
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gedeckt,  und  daz  fein  maitr  ander  drey  gadem  gepaut  ift, 
wil  des  Felben  nachpaar  an  die  maur  paan  und  darauf  mit 
ziegel  decken,  der  fol  ain  gadem  paon  und  nicht  m inner, 
nnd  fol  die  maur  räumen  und  feins  nachtpauren  ziegel  auf- 
decken und  prechen;  und  wenn  er  gepaut,  fo  fol  er  wi- 
der zuomachen  an  feins  nachtpauren  fchaden  nnd  der  ftat 
gefetzt  behalten. 

Cgin.  305,  223,  549.    Cf.  Bauord.  10. 

Art.  39S 

Wie  ain  burger  ainem  gaß  antwarilen  fol. 

Ob  ain  gaft  ainem  burger  nachyert  umb  gelt  oder 
umb  ander  fach,  rieht  in  der  burger  nicht  des  tags,  fo 
mag  der  gaft  dem  burger  fürpieten  auf  recht;  wil  dann 
der  purger  ainen  tag  nemen  auf  daz  nächft  recht,  daz  mag 
er  wol  tuen;  und  ez  nem  der  burger  tag  oder  nicht,  fo 
fol  er  doch  dem  gaft  auf  daz  ander  recht  antworten ,  ala 
recht  ift,  tat  daz  der  purger  nicht,  fo  behabt  der  gaft 
bintz  dem  purger  fein  chlag,  als  recht  ift,  und  waz  der 
gaft  behabt  mit  dem  rechten,  des  fol  im  der  barger  def- 
felben  tags  berichten,  daz  er  des  Felben  tags  fein  tagwaide 
mfig  gevarn;  tät  er  des  nicht,  waz  dann  der  galt  rerzert 
mit  choft ,  darumb  fol  er  in  ledigen  und  löfen. 

Cgm.  303,  323,  549.    Cf.  Art.  260,  294.    Rrb.  U.  21. 

Art.  3N. 

Umb  zech  amiragen. 

War, 4)  daz  ain  wirt  yemant  für  recht  pracht,  er  biet 
haus  und  hof  oder  nicht,  und  hinz  im  chlagt,  er  biet  im 
Fein  zech  über  fein  willen  auztragen  ,  und  mag  der  wirt 
beweifen  mit  feinem  aide ,  fo  fol  in  difer  bezalen  in  dem 
ringe  mit  pfant  oder  mit  pfenning  und  darzuo  dem  richter 

*)  CuM.  III. :   Die  gefworn  habent  gefetet,  daz  man  Ton  dem 
tag  heul  daz  ift  an  fand  Veits  tag  in  der  ...  .  niemant  rich- 
ten fol  umb  ehaiasrlay  triochgelt,  wekherley  tranch  daz  u\ 
*     war  elo. 
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lxxii  pfenning;  mag  aber  der  antwurtter  war  machen  mit 
zwain  zuo  im  ,  daz  er  dem  wirt  fein  zech  über  feinen  "wil- 
len nicht  auztragen  hab,  des  fol  er  geniezzen,  dem  rich- 
ter  cbainpuezz. 

Cgm.  303,  33*,  24*,  2148.   CuM.  Hfc-  Cf.  Str.  r.  Aug.h.  400. 

Daz  chain  vorjprech  Jchidman  Jeyi 
Sich  fol  auch  förbaz  chain  vorfprech  chainer  fchU 
dang  noch  tayding  annemen ;  wer  daz  übervert,  der  fol 
daz  wort  darnach  in  vier  wochen  nicht  fprechen ;  übervert 
er  daz  zwier,  fo  fol  er  daz  wor t  in  ainem  ganzen  jar  nicht 
mehr  fprechen. 
Cgm.  302,  223,  390,  544,  546,  549,  3155,  3155.   Cf.  Art  374. 

Art*  399« 

Umb  verfi euren  ewigen  gelt. 

Die  gefworen  find  mit  gemainem  rat  überain  chömen, 
das  aller  mänichleich  in  der  ftat  zu  München ')  ain  pfunt 
ewigs  gelt,  daz  mit  der  ftat  infigel  yerfigelt  ift,  fürbaz 
ledigen,  und  ewigen  gelt  für  acht  pfunt  Münicher 2)  pfen- 
ning  verfteuren  fol,  und  ain  3)  pfunt  pfening  *)  zinsgült 
Ton  wifen  und  garten  und  erb  und  yon  aigen,  oder  wie  ez 
genannt  ift,  für  fünf  pfunt  pfenning,  und  ain  pfunt1)  leib- 
gedingt  für  dreu  pfennig. 

Cgm.  502,  335,  549. 

 1  •       Art.  S9*. 

Von  der  notwer. 

Wer  den  anderen  anlauft  und  fich  jener  weren  müez, 
und  er  die  notwer  war  macht,  als  recht  ift,  waz  er  im 
tuet  notwer  feins  leibe«,  da  ift  er  dem  richter  chaine  puez 
fchuldig ,  noch  jenem ,  der  den  fchaden  enpfangen  hat. 

Cgm.  302,  225,  325,  549,  550.  CuM.  III.  Cf.  WeA  P.  o.  30. 
B.  U.  14.  Schwbip.  168.  Art.  125.  Str.  v.  Paftau  43.  Str.  r. 
Amb*rg  p.  4.   Str.  r.  Augib.  167,  168.  f 

*)  Cgm.  302  223:  Watztrburg.  2)Cgm.  302  u.  223:  Wazzer- 
burger.  s)  f.  Cgm.  302.  *)  f.  Cgm.  302.  5)  f.  Cgm.  302: 
Cg».  649:  und  von  ain  Lb. 
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Umb  rinder  von  der  fiat  ze  treiben. 

Ez  fol  chain  unfer  burger  weder  fleifchhackel  noch 
ander  leut  chain  rind  von  der  fut  treiben  noch  verchaufen 
zwifchen  hie  und  funwentten,  und  fwer  daz  übervert,  der 
geit  der  ftat  dreu  pfunt  pfenning  und  dem  rkhter  Tier 

von  yedem  rind. 
Cgm.  50»,  225,  549. 

■ 

Art*  401. 

*  «  .  # 

Um6  totgefchäft. 

*  Wolt  ain  frau  oder  ain  man  an  irem  totpet  fchaffen 
auz  irem  aigen  oder  lehen  an  gotshäufer  oder  anderswo 
ewigen  gelt,  daz  die  erben  da u cht,  die  der  hab  wartent 
find,  die  verdürben  davon,  die  felben  erben  mögen  daz 
wol  widerfp rechen ,  und  fol  daz  gefchäft  chain  chraft 
haben  an  des  rata  willen  und  haizen. 

Cgm.  503,  50,  225,  549,  557,  2151.  CT.  Str.  y.  Memm.  XXXVI.  5. 

* 

Are.  4M. 

Daz  niemant  den  anderen  gein  Freyfing  lad. 

Der  rat  und  die  gern  ain  ze  München  ')  find  ze  rat 
worden  und  habent  gefezt  und  verpoten,  daz  chain  purger 
hie  zu  München ')  den  andern,  der  auch  purger  ift,  für. 
baz  laden  fol  gein  Freyfing,  noch  für  chain  frömdez  ge- 
richt,  umb  chainerlay  fach,  wie  die  genant  itt;  er  lazz 
dann  den  rat  vor  wizzen,  waz  er  hinz  im  ze  fprechen 
hab;  ift  ez  dann  ain  fogetan  fach,  die  gerecht  gein  Frey« 
fing  gehört  oder  anderfwo,  daz  der  rat  erfindet,  fo  wil 
und  fol  man  im  des  rechtens  wol  günnen,  man  mOg  in  dan 
mit  lieb  und  mit  feinem  willen  davon  Weifen.)  ervin  den  fie 
aber,  daz  man2)  fie  durch  recht  hie  richten  fol,  fo  fol  der 


0  Cgm.  502     a.  Waßirburg.    2)  f.  Cgm.  302. 
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chlager  hie  daz  recht  yor  unferem  richter  nemen ;  wer  daz 
gefetzt  überfüer,  der  mnez  mit  weib  und  chindern  auz 
der  ftat  varen,  er  fey  reich  oder  arm. 

I 

Cgm.  302,  223,  649.  CuM.  III.  Cf.  Sachwp.  III.  25.  J.  2. 
8.  U.  14;  Str.  r.  Paüau  39.   Str.  r.  Augsb.  65« 


{Wer)  umb  aigen  enprift. 

Wer  den  anderen  anfpricht  umb  aigen,  und  ob  im 
jener  enprift  umb  daz  aigen  mit  dem  rechten,  fo  verleuft 
der  chlager  ain  frävel,  daz  ift  fccbzig  pfeuning. 

Cgm.  102»  223,  S25,  549,  550,  2148.   CuM.  1H. 


Umb  pog  wanden. 

Der  ainen  wundt,  daz  pogwunden  *)  find,  vil  oder 
wenig,  der  fol  dem  richter  davon  ze  puez  geben  drea 
pfund  pfennig,  und  nicht  raer ,  und  jenem ,  der  den  fcha- 
den  enphangen  hat,  als  vil. 

Cgm«  502,  223,  325,  549,  2148.   CuM.  III.  Cf.B.  U.  14. 

Art.  40S. 

Umb  wanden  mit  fcharfcm  ort. 

Pogwunden  find,  die  man  macht  mit  f werten,  mit 
mezzern  oder  mit  anderen  waffen,  die  fchneid  oder  örter 

■  « 

habent,  und  daz  die  wunden  painfchrot  find,  oder  daz 
man  fie  heften  muez,  oder  gefiochen  wunden  find,  die 
fchedleich  fein,  über  die  felben  wunden  gebort  die  voder 
puez. 

Cgm.  302,  223,  325,  549,  2148.  CuM.  III.  Cf.  Art.  404.  Str. 
t.  Augib.  171  und  175. 


i1 


Umb  Jliezient  wanden. 

Wer  yemant  fliezzender  wundet  mit  ftecken  oder  mit 
chnüttel,  mit  ftainen  oder  mit  fäuften,  oder  mit  maulilegen, 


)  Cgm.  502:  poge»wunden. 
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der  geit  dem  richter  zehen  fchilling  pfennig  und  jenem, 
der  den  fchaden  genomen  hat,  als  riL 

Cgm.  302,  223,  325,  549,  557,  2148.  CoM.  III.  Cf.  B.  U.  14. 
Sir,  r.  Rain.   Schwbsp.  165. 

Art«  44)7« 

Umb  verweis  gelt. 

Der  yerchlagt  wirt  umb  ain  gelt, ')  daz  er  Tor  gewet 
hat  Tor  gericht  oder  im  gepoten  iß,  *)  der  geit  dem  richter 
ain  frarel,  daz  iß  Jechtzig  pfennig,  im  ring  zwelf  pfennig.9) 

Cgm.  502,  223,  284,  525,  549,  2148,  2151.  CuM.  m.  Cf. 
Schwbip.  79.  nr,  6. 


Umb  met  fchenken. 


Es  Fol  auch  niemant  chainen  met  fchenken ,  er  hah  in 
Tor  zwier  oder  ainften  zuo  dem  minüen  abgezogen;  und 
fol  auch  chain  met  durch  ain  fack  lallen,  oder  dem  richter 
ain  pfunt  pfennig. 

Cgm.  302,  223,  290,  544,  546,  549,  2150,  2152,  2155,  2155. 
CuM.  III. 

» 

Art«  4 09. 

Umb  kalichprennen. 

Vnd  waz  man  kalich  bey  der  (tat  geprent  hat  oder 
noch  prennet,  den  fol  man  nicht  ron  hinnen  füeren,  oder 
dem  richter  feehs  und  dreizzig,  *)  der  Aat  ftat  rier  und 
f echtzig  pfennig  ron  iedem  mutt ;  und  loen 5)  geft  kalich  her- 
pringent  und  yail  haben  nutz  an  den  fünften  tag,  und  dar« 
nach  fueren  He  iren  kalich  von  hinnen,  oder  dem  richter 
xtiiii,  der  ftat  fechs  und  dreizzig  pfennig  yon  iedem  mutt 
  Cgm.  302,  223,  549. 

0  Cgm.  284:  gülte,  2)  f.  Cgm.  284.  *)  Cgm.  325  •.  a.:  ob  des 
gelts  ain  pfunt  ift,  oder  mar;  ift  fein  hinder  einem  pfunt,  fo 
geit  dem  richter  xxxri  pfeimiag.  *)  Cgm.  549 :  xxxii.  »)  t 
Cgm.  549 ;  Cgm.  223 :  vreüich. 
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Art.  410. 

Ümb  Jtain  klauben. 

Man  fol  auch  ffirbaz  auf  dem  griefz  bey  dem  In ')  chai- 
nen  ftain  erlauben  noch  beftellen  zu  kalich  noch;  ze  päd- 
ofen ;  dem  richter  ain  pfont  pfennig,  der  Aat  zway  pfunt 
pfenning. 

Cgm.  302,  213,  549. 

Art«  411» 

Von  der  prün/t. 

Ez  haben  auch  die  gefworn  gefatzt:  wann  ain  feur 
auzehumt,  und  das  man  den  ftorm  leut,  To  fol  der  richter 
und  der  Aat  redner  gewappent  zu  ainander  Aen ,  ob  chain 
anflauf  da  befchäch,  daz  füllen  die  underften,  und  lullen 
dan  die  anderen  reich  und  arme  das  feur  helfen  niderprin- 
gen ,  und  lullen  all  pader  mit  den  fchäffern  darchomen, 
und  ob  enen  icht  verloren  wurd ,  daz  fol  man  in  auz  der 
chamer  gelten ;  wer  daz  ains2)  überyert,  dem  richter  fönf 
pfunt  pfennig ,  der  Aat  zehen  pfunt  pfennig. 

Cgm.  302,  223,  290,  544,  549. 

Art.  Alt. 

Umb  hörn  fürhauffen. 

Ez  fol  chain  burger  koren  auf  dem  markt  chauffen, 
nur  daz  er  felber  zeren  wil  in  feinem  haus ,  und  daz  fol 
ewigleich  chraft  haben;  im  erlauben  ez  dann  die  ratgeben 
gemainigleichen ;  und  die  preuen  füllen  an  dem  margt 
nicht  habern  chauffen  noch  gerften,  oder  dem  richter 
lx.  dn.  der  Aat  ain  halb  pfunt  pfennig. 

Cgm.  502,  225,  549. 

Art.  413. 

Von  maurer  and  limmerleut  Ion* 

Die  gefworen  habent  gefatzt  und  gepoten,  daz  man 
ainem  maurer ,  der  maifter  ift ,  geben  fol  ze  Ion  nicht 

*)  Cgm.  549 :  Inn.    2)  f.  Cgm.  225, 
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mer,  dann  «1  tag  zwelf  pfennig,  nnd  hinz  nacht  ainen  trink, 
pfennig,  and  dem  gagenmaurer  acht  pfennig  und  chainen. 
trinkpfenning,  and  ainem  zimmerman,  der  maifter  ift, 
auch  zwelf  pfennig  und  chainen  trinkpfenning,  und  ainem 
knecht  acht  pfennig  und  chainen  trinkpfennig;  und  frue- 
ftuck  fol  iederman  geben  nach  feinen  f taten;  und  wer 
maifter  ift,  und  der  Ion  wil  nemen,  der  fol  zu  dem  pfle- 
ger  gen ,  und  der  füll  in  dan  für  den  rat  füeren ,  und  der 
rat  fol  den  pflegern  zuofprechen,  ob  er  maifter  mög  gefein 
oder  nicht,  und  anderft  mag  fürbaz  niemant  auf  zimmern 
noch  auf  mauren  maifter  gefein. 

Cgui.  30»,  223,  549. 

Art.  414. 

Den  vorfprechen  ainen  geleichen  Ion, 

Mein  herren  von  innerem  und  auzzerm  rat  fein  über- 
ain  chömcn  ze  rat  worden,  und  habent  erfunden  und 
gefatzt  den  vorfprechen  ainen  geleichen  Ion,  daz  auch  aller- 
mänikleich  geleich  !)  und  recht  befchehen  fol ;  alfo  daz  ain 
yegleicher  vorfprech  hie  zu  Wazzerburg  von  dem  rechten 
nemen  fol  von  ainem  iegleichen  mcnfchen  von  ainer  meU 
tung  zwen  pfennig. 

Cgm.  302,  223,  549.   C£  Wert  B.  VI.  119-   Art.  273. 

Art.  415. 

Von  be [taten. 

War  aber,  daz  ain  uienfch,  er  fey  frau  oder  man, 
fein  guet  beftäten  müeft  mit  dem  aide,  fo  fol  er  dem  vor- 
fprechen geben  vier  pfennig  und  nicht  mer. 

Cgm.  302,  223,  549.   Weft.  B.  VI.  U9. 

Art«  416« 

Umb  vorfprechen  Ion. 

Vnd  waz  rechtens  und  chlag  für  ge rieht  chumbt,  ift 
des  guots,  darumb  daz  recht  ift,  hinder  zwain  pfunt  pfen- 

*)  f.  Cgm.  302. 
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nig,  welherlay  gut  daz  ift,  varente  oder  erb  und  aigen, 
fo  fol  man  dem  yorfprechen  geben  von  dem  wort  ze  fp re- 
chen al  tag  vier  pfennig  und  nicht  mer. 

Cg».  50t,  »33,  549.   Cf.  W«ü.  B.  VI.  119. 

Art.  411 

'  Umb  vorjprechen  Ion, 

Wir  aber  dea  gueta  über  zway  pfunt  pfennig ,  wie 
vil  dea  ift,  fo  fol  man  dem  Yorfprechen  geben  al  tag  acht 
pfennig,  und  nicht  mer;  daz  ift  erfanden  worden  an  montag 
Tor  Symonia  Jade  anno  roilefimo  quadringentefimo  quarto. 
Cgm.  303,  M5,  549.   W«ft  B.  Vi.  119. 

ArU  419. 

Die  ge/worn. 

Die  gefworn  haben  gefatzt:  ob  ainer  dem  andern 
zwairlay  oder  dreyerlay  gelt  fchuldig  war  worden  oder 
mer,  und  bechlagt  und  pringt  in  für  mit  recht  umb  ain 
fchuld,  wie  er  im  die  fchuldig  worden  ift,  und  der  ant- 
wurtter  fpricht  hinwider:  ich  laugen  dea  gelts  nicht,  dar. 
umb  er  mich  anfpricht,  ich  han  im  aber  als  vil  geha  daran 
bezalt,  als  er  dann  da  nennt;  fpricht  dann  der  anchlager: 
daz  han  ich  eingenomen,  und  ift  daz  an  ainer  andern 
geltfchold,  die  er  mir  fchuldig  ift  gewefen,  und  die  er 
mir  noch  fchuldig  ift,  mag  dann  der  antwurtter  war  ge- 
machen mit  feinem  aide,  das  er  im  daz  gelt  bezalt  und 
geben  hab  an  der  geltfchuld ,  darnmb  in  iener  mit  recht 
bechlagt  hab ,  dea  fol  er  geniezzen ,  und  fol  im  an  der  fei- 
ben  geltfchuld  abgen. 

Cgm.  502,  213,  519. 

Art.  419. 

Von  unferem  herren. 

■ 

Wir  Ludweig  yon  gottea  genaden  pfallenzgrare  bey 
Bein,  hertzog  in  Bayrn  und  graye  zu  Mortani:  wir 
wellen  und  mainen  auch  ernftlichen,  daz  chain  unfer  rieh. 
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ter,  wo  der  ze  recht  fitzet,  nicht  urteilen  Hill ,  er  fol  ain 
Terhörer  fein  des  rechtens;  und  waz  daz  puoch  nicht  en- 
hat  oder  zwen  artickel  mit  einander  chriegen ,  darumb  fol 
der  richter  fünf  gefworen  und  geleamter  *)  man  an  der 
fchrannen  dargeben,  die  mit  den  fachen  unverwont 2)  fein, 
die  daz  auf  ir  aide  entfchaiden. ') 

Cgm.  303,  233,  649.   Ct.  Axt.  451. 

♦  ♦ 

i 

# 

Jkrt»  atO» 

Umb  liegen. 

Wer  den  andern  haizzt  liegen  vor  dem  rechten,  oder 
ainen  äff  er, %)  der  geit  dem  richter  zwir  als  ril ,  als  umb 
yerpotneu  wort  vor  dem  rechten. 

Cgm.  550,  30,  216,  304,  314,  325,  543,  548,  551,  «84 
3150,  2156.  CuM.  III.  Cf.  Sachwp.  H.  16.  $.  8.  Sur.  r.  Mcmm. 
XXVIII.  3. 

Art.  491.  , 

Umb  der  waifen  guoi. 

Die  gefworn  habent  gefetzt  Ton  gemeinem  rat  and 
mit  willen  der  peften  von  der  gemaine,  daz  man  aller  wei- 
fen guot  in  der  ftat  chamer  geben  fol,  und  fol  man  den 
waifen  jaerleich  ie  yon  zehen  pfänden  ains  geben,  und 
füllen  auch  die  waifen  die  zeit,  und  daz  felb  guot  deu 
ftat  inne  hat,  ungefteuert  fein,  and  fwenn  die  waifen  ze 
iren  tagen  chöment ,  fo  fol  man  in  ir  guot  wider  geben 
und  den  gewin  ,  den  fi  dannoch  nicht  ein  habent  geno- 
men,  oder  ob  fi  vor  iren  tagen  nach  ir  freunt  rat  beftaet 
oder  beraten  werdent,  fo  fol  man  in  ir  guot  aber  wider- 
geben, fi  haben  brief  oder  nicht. 

Cgm.  284,  30,  216,  504,  314,  325,  543,  548t  650,  651r  657, 
2143,  3150,  2151,  3156.  CuM.  III. 


*)  Cgm.  223:  geleunter.    *)  Cgm.  223:  unverwant.    s)  Cgm. 
302:  enfchaiden.   *)  Cgm.  525:  äffiir,  Cgm  543:  äffert, 


* 
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Art.  4J* 

'  Die  leitgeben. 

Neu  leitgeben  fuocht  man  gern  haim  \  nu  ift  manich 
man  hie  in  der  Itat  verdorben  von  (chenhen,  der  fich  dar- 
auf nicht  verweft ,  und  hiet  er  feinem  hantwerch  ange- 
habt, daz  er  in  eren  damit  unverdorben  waer  gewefen; 
darumb  flnt  meine  herren  die  purger  ze  rat  worden  ,  daz 
chain  hantwerchman  fürbaz  fchenken  fol,  er  lazz  dann 
fein  hantwerch  ain  gantzez  jar  ligen  von  dem  tage ,  ,  und 
er  offenn  zapfen  gewinnt,  mit  fwelherlay  trinken  daz  fey, 
bey  der  puozz,  die  darüber  gefetzt  ift;  und  fwenn  daz 
jar  auzchumt ,  fo  hat  er  aber  frey  wal,  an  ainweders  fich 
ze  haben;  pringt  aber  ain  hantwerchsman  wein  her,  den 
verchauft  er  wol  famcnchaufs;1)  doch  fwelher  hantwerchs- 
man wein  hat,  der  hat  frift  auf  die  funwendc. 

Cgm.  284,  216,  514,  325,  513,  2113,  2150,  2156.  CuM.  HL 

Art. 

Umb  purkrecht. 

Ez  find  die  purger  ze  rat  worden,  und  habent  gefetzt : 
wer  in  derftat  purkrecht  entfach t,  waz  der  verporgt, 2)  daz 
ernicht  wider  auzvar  vor  der  zeit ,  die  darüber  gefetzt 
ift,  daz  man  im  daz  nicht  lazzen  fol,  und  fol  ez  von  im 
nemen  und  von  feinen  porgen  gar  und  gänzlichen ,  ob  er 
vor  der  gefatzten  zeit  auzvert ;  und  welicher  purger  dar- 
über für  in  pitt,  oder  fein  gunft  darzuo  geit,  daz  man  in 
ledig  lazz  ,  der  geit  an  die  ftat  fünf  pfunt,  als  oft  er  daz 
tuot. 

Cgm.  550,  30,  216,  504,  311,  325,  515,  548.  551,  2150,  2148, 
2156.  CuM.  III.  Cf.  H.  A.  II.  502.  Str.  v.  Schongau;  v.  Fried- 
btrg;  v.  Rain;  v.  Memm.  XXXVIII.  1  u.  3.   Str.  v.  Augsb.  88. 

Art.  4*4. 

Umb  faljchen  faffran. 

Es  fol  auch  cbain  chramer  noch  anders  iemant  fa!- 
fchen  faffran  chaufTen  noch  vail  haben;   in  wcs  gewalt 

4)  Cgm.  545 :  fiunpts  chaufs,  Cgm.  325 ;  fam  kauft.  -)  Cgm.  32  i  fh :  hat. 
Avm,  Stadtweht  München.  n 
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man  in  darüber  vindt,  der  geit  der  ftat  zehen  pfunt,  dem 
richter  ain»;  und  nieman  fol  chain  faffran  chauffen,  er 
zaig  in  dann  den  pflegern. 

Cgm.  550,  30,  216,  304,  314,  543,548,  551,  2148,2150,  2156. 
CuM.  III. 

Art.  4M. 

Umb  paumöl  verchauffen. 

Waz  paumöls  geft  oder  pnrger  herpringent  in  gelten, 
daz  fol  niemant  chauffen,  dann  der  ezin  feinem  haus  zeren 
wil,  oder  ez  bey  dem  pfund  auzwegen  wil,  oder  der  ftat 
noay f)  pfund ,  dem  richter  ain  *)  pfund  pfening. 

Cgm.  550,  216,  304,  514,  325,  543,  551,  2148,  2155,  2156. 
CuM.  III, 


Umb  chaffel. 

Waz  die  chaüffel  getraids  chauffen t  auf  dem  Und, 
daz  füllen  He  ze  Münichen  auf  dem  markt  hingehen ,  und 
füllent  ez  auch  niemant  geben ,  der  ez  von  dem  land  für, 
noch  fie  felben  lullen  ez  von  dem  land  nicht  füren ,  oder 
dem  richter  fechzigz)  pfenning,  der  ftat  ain  halb  pfunt.*) 

Cgm.  550,  216,  304,  314,  525,  543,  551,  2148,  2150,  2156. 
CuM.  III.   Ct  -Art.  412. 

Art.  4*T. 

Häa  vail  haben. 

Ez  fol  niemant  häa s)  chaüffen  noch  vailen  vor  dem 
tor,  oder  dem  richter  fechzig  pfenning,  der  ftat  ain  halb 
pfunt,  und  durch  wellichz  fuoder  häus  *)  ain  knecht  ge- 
fchlieffen  mag ,  daz  fol  man  prennen. 

Cgm.  550,  30,  216,  304,  514,  325,  543,  551,  2148,  2150, 
2i$6.  CuM.  III. 


')  Cgm.  543:  «in.  *)  Cgm.  543:  am  halb.  *)  CuM.  III:  rwr 
und  zwainzig.  CuM.  III. :  alz  viel.  Cgm.  543 :  ain  pfunt. 
8)  Cgm.  543  ct.  a.  hit.    *)  Cgm.  543:  ha«. 
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Art.  4f§. 

Umb  hafen  und  aichhorn. 

Die  gefworn  habent  gefetzt,  daz  man  hafen  und  aich- 
horn neur  ainen  tag  Fol  vail  haben  under  den  paelgen,  und 
fürbaz  fol  man  He  gefiraifi  ')  yail  haben,  oder  dem  lich- 
ter ain  halb  pfunt  pfenning, 

Cgm.  550,  316,  314,  325,  543,  551,  2150,  2156.    CuM.  tll. 
CL  Art.  442. 

Art.  499. 

Umb  gevatterfchaft. 

Wer  ain  gevatterfchaft  hat,  der  fol  datz  dem  wein 
nicht  mcr  geben,  dann  zwelf  pfenning  feinen  gevattern, 
und  wer  bey  im  ift;5)  und  flttnft  weder  frau  noch  man  fül- 
len chainem  gotteit  mer  geben  dann  zwelf  pfenning,  oder 
der  ftat  ain  halb  *)  pfunt  pfenning.  5) 

Cgm.  550,  50,  216,304,  314,  335,  543,  550,  2148,  2150,  2156. 
CuM.  III. 

Art.  430. 

Umb  fülrär  habern  ckauffen. 

Ez  fol  chain  fütraer  mer  chauffen  zuo  der  wochen, 
wann  ain  ichaff  habern,  und  fol  auch  ze  tag  und  ze  nacht 
nemen  ron  ainem  ross  drey  pfenning  umb  hau ,  und  von 
einem  rind  zwen  pfenning,  oder  er  geit  dem  richter  vier 
und  zwainzig  pfenning,  der  ftat  als  vil. 

Cgm.  550,  30,  216.  504,  514,  543,  548,  551,  2118,  2150, 
3156.   Cf.  Str.  v.  AugsU  221. 

Art.  43t. 

Umb  Mag  Itintz  leib  und  guot. 

Swer  vor  gericht  verchlagt  wirt  hintz  leib  und  hintz 
guot  umb  gelt,  dem  er  dann  gelten  fol,  und  des  frift  auz 

f)  Cgm.  643:  Aräht.  2)  Cgm.  543:  judici  xxiiii  pfenning,  civis 
Uli  xxxvi.  Cgm.  543  fh:  datz  dem  wälfehwein.  *)  Cgm. 
543:  ain.    k)  Cgm.  545  fb:  et  judici  ain  halb.  > 

n  • 

i 

i 
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ift»  der  mag  und  fol  dann  auch  chlagen  hintz  leib  und  hintz 
guot,  ob  er  wil,  für  gericht  an  allez  fürpot,  und  hat  alt 
guot  recht  und  chraft,  fam  er  im  dreu  unrecht  [hiet  Ter« 
lom;  wes  frift  aber  nicht  auz  ift,  der  mag  noch  fol  in 
nicht  verchlagen,  die  weil  die  frift  wert;  ez  mag  auch 
poch  fol  chain  fcholman  chainem  feinem  gelter,  des  frift 
dannoch  nicht  auz  ift,  fein  leib  und  fein  guot  gefetzen. 

Cgm.  550,  SO,  216,  304,  314»  325,  543,  548»  551,  2150,  2156. 
Cf.  Art.  265. 

Art.  482. 

Umb  abtäding  mit  dem  gericht. 

Chain  hantwerch  fol  (ich  abdingen  mit  dem  gericht 
umb  die  ftat  gefetzt;  ez  fol  iederman  fein  puezz  nach 
der  fchuld*)  geben  nach  genaden;  wer  ez  darüber  tatt,  und 
fich  befunderleich  betadingt,  des  pefferung  ftet  an  der 
purger  genaden. 

Cgm.  543,  216,  514,  325,  548,  2150,  2156.  CuM.  III. 

Art.  433. 

Umb  pfant. 

Wer  ain  pfant  inne  hat,  daz  im  gefetzt  ift,  alle  die 
weil,  und  im  daz  pfant  ftet,  fpricht  in  iemant  darumb  an, 
er  hab  fein  pfant  erledigt ,  mag  daz  yener  bereden ,  daz 
im  daz  pfant  dannoch  als  yil  ftee,  als  er  dann  benent, 
des  fol  er  geniezzen ,  ez  müg  dann  jener  zwen  gehaben, 
die  mit  im  fweren,  daz  im  daz  warz  wizzent  fey,  daz  er 
fein  pfant  erledigt  hab ,  des  fol  er  dann  genießen. 

Cgm.  325. 

Art.  434. 

Umb  gemalt  dn  recht. 

Wer  dem  andern  gewalt  tuot  An  recht,  alfo,  daz  er 
fich  feins  guots  underwindt,  wie  daz  genant  ift,  mit  fröre], 
der  geit  dem  richtcr  ain  pfunt  pfenning,  der  ftat  zway 
pfun£  pfenning. 

Cgm.  325,  2148.  CuM.  III. 
*)  Cgm.  543 :  fcintr  fchuldig. 
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Art.  435. 

ümb  purgcr  chamrerm 

Die  burger  habent  gefetzt  durch  gernain  frum  armer 
und  reicher  zwen  chamerer ,  daz  die  einnemen  all  puezz, 
die  die  (tat  angehörent,  und  lullen  darurab  pfenten  alle 
die,  die  in  genigt  werdent,  und  wer  der  ftat  poten  pfant 
wert  oder  yerftet ,  judici  ain  pfunt ,  ciyitati  ain  pfunt. 
Cgm.  325,  543,  551,  2148,  2156.  CuM.  III. 

Art.  486. 

;         Umb  Ziegeldach. 

Wer  auf  ain  Ziegeldach  wirft,  der  geit  dem  richter 
zwelf  pfenning. 

Cgm.  525,  2148.  CuM.  III.  Cf.  Weft  P.  o.  2f.  Str.  v. 
Augsb.  308. 

Art.  437. 

Von  den  frömden  kramern. 

Die  fremden  kramer  füllen  nicht  öfter  hie  ften  vor 
kirchen  oder  anderthalben ,  dann  zu  yeglicher  quatember 
acht  tag,  und  nicht  lenger,  und  wenn  der  kayfer  oder 
die  herfchaft  hie  ift,  üb  füllen  fie  auch  hie  ften,  oder  dem 
richter  Ix  pfenning,  der  Aat  i  Hb  dn;  doch  welcher  kra- 
'  mer  paternofter,  letzelten  oder  folhs  hie  vaü  IuU,  oder 
margramöpffel  und  wildtvurtzen ,  und  ander  ding,  4)  daz 
unfer  kraraer  hie  nicht  vail  habent,  der  ift  damit  hie, 
wann  er  wil ;  und  welcher  unfer  purger  hie  ze  kram  Aat, 
der  fol  anderthalben  nicht  mit  Kramgewant  oder  mit  an- 
oerm  guet,  daz  man  in  andern  kramen  Tail  hat,  ften,  nur 
an  der  mittichen  und  an  fant  Jacobstag,  ze  Liechtmefs  mit 
wachs,  oder  dem  richter  lx  pfenning,  der  ftat  ain  pfunt 
pfenning, 

Cgm.  325,  2148.    CuM.  III.  Cf.  Str.  r.  Mtrnm.  XXXVII.  i* 


')  CuM.  III.  et  Cgm.  290.:  flöx  (Cgm.  290:  Ichlos)»  margram, 
wildwurte  und  ander  ding  hat. 
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ArU  439. 

Von  tälern. 

Doch  mögen  die  tälirhramer  die  kramgewant  an  dem 
hals  wol  tragen  und  ')  an  dem  markt  und  anderthalb  in  der 
ftat,  und  nicht  yor  kirchen  noch  auf  dem  freythof ,  oder 
dem  richter  Ix  pfenning,  der  ftat  iiii  Ib.  und  auch  zu 
yegleicber  quatember  acht  tag,  und  nicht  öffter,  und  die 
kramer,  die  da  burger  fein  ,  die  habent  vail,  wann  Jie 
wellent.*) 

Cgm.  325,  2148.   CuNL  III. 

Art.  439. 

Pfleger  über  daz  wiltprät. 

Vnd  vier  pfleger  find  darüber  gefetzt,  waz  die  des  (art. 
428)  und  anders  wiltprats  verpietent,  daz  Fol  man  nicht  mer 
vail  haben,  und  der  richter  fol  die  pfleger  anfprechen, 
als  oft  er  wü,  und  chain  chäuffelfol  von  dem  andern 
chainerlay  getraid  chauften ,  oder  dem  richter  Ix  dn ,  der 
ftat  ain  halb  pfunt  pfenning. 

Cgm.  325,  3148.  CuM.  III. 

Art.  440. 

■ 

Von  den  käuffein. 

Es  fallen  all  kauftet,  die  gelt  fein,  alles  getraid,  daz 
fie  herbringent,  nur  auf  dem  püchel  niden  auf  dem*)  markt 
yerchauffen  vor  meiner  herren  der  burger  hofftat,  und 
kain  käufiel,  der  hie  burger  ift,  fol  von  den  gä-chäuffel*) 
nichts  kauften  kainerlay,  oder  dem  richter  lx  dn,  der  ftat 
iii  üb.  dn;  und  die  hantwerchsleut  und  die  kaufte!  und 
allermänikleich  füllen  haut  und  pälg  kanffen,  oder9)  flachs- 
garen in  der  alten  gewonhait  kauften ,  und  ob  die  kaufiel 

»)  Cgm,  323,  2148:  tz  fol  auch  niemant  mit  täliern  od«r  mit 
kramgewant  an  dam  halt  tragen  noch  etc.  *)  f.  Cgm.  3148. 
3)  f.  Cgm.  325.    ')  Cgm.  325:  frömden  laufehl.  Cgm,  7148: 

g*uK«uff«].  *)  Cgm.  3148;  Ytl,  wl  und. 
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mit  dem  körn  nicht  tunt  nach  den  alten  (atz ,  fo  wil  der 
rat  die  (atz ,  die  den  käufl ein  fchad  fein ,  und  der  ftat 
'guet  fein,  wider  ftätten;  und  die  kaufte),  die  purger  fein, 
füllen  ir  getraid  bey  der  kapeilen  vail  haben ,  und  die 
frömden  von  ainem  mitten  tag  zu  dem  andern,  oder  dem 
lichter  ii  dn,  der  ftat  xxiiii  dn. 

Cgm.  325,  2148.    CuM.  III.  CX  Art.  426,  439. 

Art.  441. 

Von  den  chäuffeln.  . 

Ez  fol  niemant ,  er  fey  cbäuftel  oder  nicht,  chauffen 
in  der  ftat  und  auf  dem  weg  zu  der  ftat,  chainen  traid,  *) 
tlaz^erjmderftund  wil  geben,  der  ftat  %  Hb,  dem  richter 
Ixdn;  getraid,  daz  iß  fmah,  haes,  hüner,  ayr  und  vif ch, 
und  klain  getraid  und  wiltprät.  2). 

Cgm.  325,  2148.   CuM.  III. 

Art.  44t. 

,  ,         Von  den  häuffein. 

Die  gefworen  haben  gefetzt,  das  all  käuffel,  die  bur- 
ger hie  find,  hafen  und  aichorn  füllen  gefträmbx 5)  hie  rail 
haben  und  nicht  under  den  pälgen,,  oder  dem  richter 
xxiiii  dn,  der  ftat  xxiiii  dn;  und  x)  wilprät  fol  man  Wai- 
den; aber  zwifchen  fand  Marteins  und  yafnacht  da  habent 
fiel  wol  vml  unter  den  pälgen.  *) 

Cgm.  «5,  2148.   CuM.  III.   Cf.  Art.  428. 

Art»  443. 

Von  ungrifchem  Uder. 

Man  fol  chain  ungrifch  leder  würken  mit  alaun,  und 
wer  daz  anders  wurkt,  dann  mit  unflit  und  mit  ftain,  und 
als  ez  mit  gewonhait  darkomen  ift,  der  geit  dem  richter 
ain  halb  pfunt ,  der  ftat  ain  pfunt  pfenning. 

Cgm.  325.  CuM.  III. 

4)  Cgm.  325:  kainerlay  kauften ,  waz  daz  fey.  *)  Cgm.  325  : 
daz  er  wider  auf  dem  markt  hingeben  wil ,  oder  dem  richter 
xxiiii  dn.,  der  ftat  als  vil.  ")  Cgm.  2148:  geftraift.  ')  Cgm. 
3148  ffcl  gtfiderU.   *)  f.  Cgm,  325. 


•s. 
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Von  den  käu  ff  ein. 

Er  fol  auch  der  richter  alle  moned  die  kauflel ,  die 
befchuldigt  werden,  anfprechen,  und  nach  den  vier 
wochen  mag  er  fie  nicht  angefprechen. 

Cgm.  335,  2148.   CuM.  III. 


Von  Jeepirn  und  nnjfen. 

Seepirn  und  nufs  und  ander  gut,  daz  kaufmanfchaft 
htift,  daz  her  ein  die  (tat  kumbt,  daz  mügen  und  Hillen 
die  fragner  wol  kauften  von  geften  und  von  burgern  und 
verliefent  darumb  nicht;  doch  waz  ze  markt  kümbt,  und 
daz  ain  man  felber  wil  verkauffen  von  der  hant  und  ver- 
treiben ,  daz  füllen  fie  nicht  kauffen  bey  der  puezz;  ez 
lullen  auch  die  geft  fogetan  kaufmanfchaft  nur  acht  tag 
vail  haben,  ein  derherweg  oder  auf  dem  markt. 

Cgm.  325,  2148.    CuM.  III.  Cf.  Art.  441. 

Art«  44«. 

Umb  urbar  in  pfantfchaft. 

Wer  ainen  auzman  auf  ainem  urbar  pfendt,  daz 
einem  burger  hie  ze  Münichen  gefetzt  ift  auch  umb  gelt 
vormals,  ee  daz  der  ander  gepfent  hat,  fo  fol  der  erft, 
dem  dazfelb  urbar  gefetzt  ift,  darnach,  und  ez  im  mit. 
fronpoten  kunt  wirt  getan ,  für  recht  komen ,  und  fol  he- 
nennen  daz  guot,  darumb  im  daz  urbar,  ez  fein  leut  oder 
guot,  gefetzt  ift,  ze  abdienen  und  ze  abfchlegen^  *)  oder 
föft  ze  pfantfchaft,  und  fol  dann  mit  feinem  aid  vor  dem 
rechten  fchweren  und  weifen ,  daz  im  daz  urbar  als  vil 
guots,  als  er  benennt  hat,  ze  pfantfchaft  fte,  und  daz  er 
im  auch  daz  felb  guot,  darumb  im  daz  guot  ftet,  vergolten 
und  geben  hab,  an  all  fluchtfal,  und  im  weder  ezzen  noch 
trincken  noch  gewant  noch  kainerlay  guot  darein  gefchlagen 
hab,  daz  er  im  noch  geben  füll $  und  welcher  ieoen,  der 

0  CuM.  III. :  abflahtn. 
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die  pfantfchaft  inne  hat,  für  gericht  bracht  hat,  der  hat 
dann  auf  denfelben  pfanten,  wenn  Heb  diefelben  pfant 
abgedienent,  bintz  dem  erften,  der  fein  guot  mit  dem 
a(d  darauf  bewärt  hat,  feine  recht  darauf  ze  pfantfebaft 
erlangt,  und  fol  fich  dann  der  pfant  auch  ze,  abdienen 
underwinden  in  dem  rechten,  als-  der  vorder;  find  aber 
die  urbar  dem  erften  gefetzt  ze  pfantfebaft,  und  nicht  ze 
abfchlegen ,  fo  mfigen  die  andern  gelter  den  erften  gelter, 
der  fein  gült  mit  feinem  aid  beweift,  betwingen,  ob  fie 
wellent,  ye  über  vierzehen  tag  mit  dem  rechten,  daz  er 
fich  beredt  fogetaner  pfantfchaft ,  und  wer  fich  urbar,  ez  . 
fein  leut  oder  gut,  ze  pfantfchaft  underwindet,  und  die 
galt,  die  er  darauf  gicht ,  nicht  bereden  mag ,  der  geh 
dem  richter  iiii  Hb.,  der  ftat  t  lib.  dn. 

Cgm.  325,  2148.  CüM.  III.        '  "  '  *  '[  \ 

Daz  ßnd  die  jaeiz  des  hantioerchs  der  fchmofiermaifier 

der  /tat  ze  Münichen.  1  ,    , . 

♦ 

$.  1.  Mein  herren  von  dem  innern  und  auzzern  rat 
find  überain  ehdmen  und  ze  rat  worden  , :  daz  chain 
fchuoftermaifter  fey,  noch  hantwerch  hie  würöh,  er  fey 
dann  burger  hie  ze  Munichen ,  und  hab  aigen  rauch  y  haus 
und  ain  werchftat ,  nn^^lfchjfr^  fey  ain  witu 

ber;  ez  fol  chain  fchuofter  hie  arbaiten  an  maifters  ftat, 
er  bring  dann  Tor  ainen  brief  Ton  der  ftat,  markt  oder 
dorf,  davon  er  pürtig  fey,  daz  er  ain  frummer,  wolge- 
leumbter  man  fey,  und  hab  der  ftat  genuog  getan r  und 
daz  purkrecht  geben  nach  des  rata  rat,  und  zway  pfunt 
pfenning  in  der  fchuofter  puchfen ;  die  felben  zway  pfunt 
lullen  fie  nemeJi  nach  des  rata  haizzen,  und  ir  Quatember- 
celt;  er  naem  dann  ains  maifters  tochter  oder  ains  andern 
burgers  tochter ,  fo  ift  er  der  purkrecht  wol  überhoben. 

$.  2.  '  Ez  fol  auch  aines  ieglichen  maifters  Tun  oder 
tochter  alle  die  recht  haben,  die  ir  vater  und  muoter  ge- 
habt habent.  , 
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$.  3. '  W5r  auch ,  daZ  die  gefworn  zwen  indert  fun- 
deh  fchrioch  werch  oder  leder,  daz  unredlichen  oder  unge- 
tischen  gemacht  waer,  wider  der  ftat  tatz,  daz  te!b 
fallen  fie  aufheben  und  bringen  für  ainen  rat  oder  burger- 
maifter,  und  de*  fol  die  felben  darumb  ftrafien  und  pez- 
zerft,  -urid  fie  felbers  nicht.' 

f.  4.  Ez  füllen  auch*  alt  atnung  ab  fem,  und  füllen 
fürbaz  nicht  mer  fetzen,  noch  gepieten,  noch  ftraffen  umb 
chalnerlaj  fach. 

5.  5.  Et  fol  auch  chain  maifter  mer  lernknecht  ha- 
ben  dann  ainen ,  und  fol  auch  den  dingen  und  lernen  ze 
drein  jaren,  und  wer  daz  übervert,  der  geit  den  purgern 
ain  halb  pfunt,  dem  riehter  xxütt  dn;  da  füllen  der  mai- 
fter  zwen  bey  fein* 

$.  6.  Mer  fo  ift  ze  mercken:  wenn  ainer  njaifter 
wil  werden  unfers  hantwercbs,  fo  fol  er  des  erften  nider- 
fitzen,  ee  «rl  ain  weip  hirüpt ,  und  fol  Vier  par  fchuoch 
machen  für  die  zwen  maifter,  die  an  fteur  und  an  1er  find, 
und  fol  fchneiden  ain  haut,  darauz  fol  er  machen  ain  par 
halsftiffel  und  ain  par  fraunfchuoch  knaüftelt;  auz  ainem 
kalbfei  ain  par  gefchnGrter  fraücnfcbuch  f  und  ain  par  ge^ 
fchnürter  niderfcfanoch. 

Cgm.  550.   Ct:  Art  %lf,  $66. r 


in 


Umb  chanff  abzujagen  matt  oder  Jrousn» 

Anflö  domini  MccC  Ixxxx  iertiö  an  erichtag  Tor  dem 
funtag  laetare  ift  der1  ganz  rat  überain  worden,  und  haben 
auf  ir  aid  ertaflt  von  ungewonlicher  chäuf  wegen  \  die  mit 
auffitzen  gefchehent  zu  unredlicher  zeit  und  in  trunken, 
haft :  fwetbe*  burger  zu  Ingolftat  nu  furbaz  erb  und  aigen 
Teifeanfen  wil,  ez  Hg  in  dem  gericht  oder  nicht,  der  fol 
dem  kauf  wände!  dingen  Von  ainem  niittem  tag  ze  dem  an- 
dern, und  daz  wandel  fol  ietweider,  der  Kauft  oier  Ter- 
kauft,  haben ,  den  kauf  ab  ze  fagen,  ob  er  wil ;  und  fwel- 
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her  alfo  abfegt  ,  de*  ilY  difem,  dem  er  ab  gekauft  hat, 
nicht«  fchuldig,  dann  ainen  redlichen leitltenf  fol  er  geben; 
waer  aber,  daz  nicht  wandel  an  dem  Ii  auf  gedingt  wurd, 
fo  hat  eins  ieglichen  hausfrau,  der  kauft  und  verkauft* 
den  kauf  von  ainem  mittem  tae  zu  dem  andern  auch  abzu- 

..      Cgm.MO.,    •  . 

■ 

 '  Ar«.  449.  ' 

Da  zway  gemechet  deich  gefamet  werden. 

Swo  zwai  gemechet  eleich  gefamet  werden;  w« 
denn  der  frauen  zu  irem  wirt  geben  wirt,  ez  fey  varent 
oder  unvarent  guot,  ze  haimfteur ,  wie  daz  genant  ift, 
ftirbt  dann  die  felb  frau  und  laet  chint  hie ,  wil  dann  der 
man  ain  andren  frauen  nemen,  der  Felben  frauen  mag  und 
fol  er  widerlegen  auf  der  erften  frauen  haimfteur,  und 
nit  auf  dem  erb,  daz  diu  frau  geerbet  hab  bei  irem  wirt,  . 
daz  fol  der  chind  fein,  die  diu  frauen  hie  hat  lazzen,  <in4: . 
niemant  ander» 5  und  mag  der  Täter  den  felben  chinden 
daz  felb  nit  Verdünnern  noch  an  werden  umb  chain  fein.  <rf 

'  4  F      VU  MM 

Cgm.  MO,  555,  2151,  3156.  CH. 

•  ■ 

Art.  4»0.  ? 

Ad  titulam  daarum  villarum  (hrb.) 


Swaz  ain  gepaur  ab  feines  herren  guot  verkauft,  daz 
m.g  3«  herr  .ftermaln  nit  »n  fpreche». 

...,L  Cg»,»40.  C£  Art.  115. 

«Hs  !j  "   Art  45«. 

Wet  daz  puoch  nicht  hat. 

Swaz  für  recht  chumpt,  des  daz  puoch  nicht  enhat, 
da  fjoljder  richter  an  der  fchrannen  fünf  nemen  die  peilen, 
die  da  fein  des  tags,  und  die  Hillen  alfo  füll  fitzen  und  ; 
füllt*  &cb  nicht daruinb  gefprecben,  nndfol  fie  der  richter 
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fragen  auf  ir  aid,  waz  fie  recht  darumb  dank  nach  iena 
anclag  and  nach  iens  antwurt;  and  werdent  die  fünf  ainig 
mit  irer  urtail ,  damit  hat  der  behabt,  dem  daz  recht  ge- 
feit; fo  Fol  der  richter  ain  lärez  plat  haben  in  dem  paoch, 
and  fol  an  daz  felb  paoch  haizzen  fchreiben  die  anfprach 
und  die  urtail,  and  waz  darüber  ertailt  iß;  war  aber,  daz 
(ich  die  fünf  nit  vereinten,  and  daz  aina  oder  zwair  urtail 
befander  ftünden,  fo  mag  eoer  derminnern  urtail  wol  gen 
hof  dingen  für  den  yitztuom,  and  da  fol  man  im  anklag, 
antwurt  and  urtail  gefchriben  geben,  und  daz  fol  denn  der 
richter  nicht  in  fein  paoch  haizzen  fchreiben, 

Gg*.  240,  533,  2151.   CH.   Cf.  Art.  419.   Lrb.  6. 

■  ■  • 

Art.  45?. 

.....   (Die  fchmiden  fol  man  mit  tiegel  decken.) 

» 

Die  gefworn  habent  gefetzt,  daz  man  alle  fmit,  die 
in  der  ftrazz  ftent,  maurn  und  mit  ziegeln  deken  fol,  oder 
man  fol  fie  abprechen,  und  datz  fwcm  daz  fear  oder  die 
prunft  fich  erhebt,  auf  die  felben  hoff  tat  fol  man  nicht 
paun,  neu*  daz  man  mit  ziegel  deck,  oder  dem  richter 
xxiiii  dn ,  der  ftat  ii  lib.  dn.  ». 

CuM.  in.   Cf.  WeA  P.  o.  3. 

Art.  453. 

(Von  jeaersbrünßen.) 

Die  gefworn  habent  gefetzt:  fwo  und  fwen  ez  hie 
prinnet  in  der  (tat,  fo  fullent  zu  dem  feur  laufen  und 
chomen  ze  iiant,  als  die  Iturmglocken  erhilt,  all  pader 
^und  ir  ehalten ,  die  ampt  habent  und  füllen  ire  padfchaf- 
fel  zu  dem  feur  pringen ,  und  die  gefworn  omer  mit 
iren  zübern ,  die  zimmerleut  und  maurer  mit  iren  achften, 
und  die  chornmezzer  und  die  falzmezzer  und  die  falzlader, 
und  die  aufleger  an  der  holzlent  fallen  alle  zu  dem  fear 
chomen  mit  iren  ^achften  oder  fwaz  fie  habent,  daz  zu 

dem  feur  gut  ift ,  und  fullent  Taft  retten«  und  fprechent 
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mein  herren  die  p arger:  die  leut  retten  gar  pilleich  daz 
feur ,  wann  fie  der  gemain  und  der  ftat  Taft  niezzent,  und 
nerent  fich  davon  mer  als  ander  leut.  und  fwaz  He  bey 
der  prünft  verjiefent,  daz  ir  pfleger  gefp rechen  mügen 
Ton  iren  treuen,  daz  He  verlorn  haben,  daz  füllen  in  der 
(tat  chamrer  gelten,  und  fwelich  rorgenant  find,  ob  die 
zu  dem  feur  nicht  choment  und  da  rettent,  fi  irr  dann 
ehaft  not,  fo  ift  in  die  ftat  yerpoten  ain  ganz  jar,  und  fwer 
He  behauft  oder  behoft,  der  ift  dem  richter  und  der  ftat  • 
puozwirdig  worden,  als  umb  ander  verboten  leut.  und  die 
freuen  füllen  nimmer  zu  der  prunft  laufen,  als  Tie  unz  her 
getan  habent. 

CuM.  III.   Cf.  Weft  P.  o.  4. 
Art.  454. 

(Wie  man  ßch  vor  gericht  verhalten  muffe.) 

Die  gefworn  babent  gefetzt  durch  gemainen  frumen 
armer  und  reicher,  und  daz  iederman  daz  recht  wider, 
var:  fwen  der  richter  an  daz  recht  gefitzt,  und  als  mit 
fronboten  unutz  chradem  wirt  verpoten,  daz  dann  aller- 
manichleich  ftill  fey  und  fweig,  und  niemant  fol  reden, 
neur  die  daz  recht  fprechent  innerhalb  der  mitter  want  in 
dem  rechthaus,  nnd  wer  fprachen  wil,  der  fol  die  leut 
herauz  für  die  want  werben  und  fol  da  fprach  haben; 
fpracht  er  innerhalb  der  want,  der  geit  dem  richter  xü  du, 
der  ftat  xii  dn,  und  fwer  fuft  redet  in  dem  ring  oder  bey 
dem  ring  innerhalb  der  want,  der  geit  dem  richter  vi  dn, 
an  die  ftat  vi  dn. 

CuM.  III.   Cf.  Weft  P.  o.  37. 

(Fom  rechte,  der  Juden.) 

Wan  der  rat  nnd  diejgemain  der  purger  zu  Münichen 
die  genad  liäFenTvon  irer  herfchaft,  daz  all  luden  ,  die 
bey  in  fitzent  in  der  ftat  zu  Munichen,  die  recht  und 
die  gewonhait  behalten  füllen  gen  purgern  und  gen  geften, 
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die  die  Auspurger  haben  gen  den  laden ,  die  bey  in  wa- 
nent,  und  darumb  find  die  gefworn  Ton  dem  rat  überain 
chomen  und  habent  gefetzt,  daz  die  luden  Ton  ainem  pur- 
ger  ze  der  wochen  neur  zwen  pfennig  füllen  nemen ,  und 
von  ainem  galt  drey  pfenning  Ton  ainem  pfunt;  und  fwel- 
her  burger  den  luden  ezzendeu  pfant  antwurt,  die  Felben 
pfant  füllen  die  luden  an  die  futrer  ('teilen,  und  füllen  fel- 
ber  yon  der  atzung  nichts  einnemen;  und  wen  (ich  die 
luden  des  fetzent,  find  die  gefworn  ze  rat  worden,  daz 
chain  flaifchhakel  chainem  luden  chain  flaifch  ze  chauffen 
fol  geben  noch  chain  vich  haimleich  noch  offenleich,  we- 
nich  oder  vil ,  oder  dem  richter  i  Hb.,  der  ftat  i  lib.  dn ; 
fo  fol  chain  pader  die  luden,  ir  hausfraun,  ireu  chind ,  ir 
ehalten  nicht  paden  bey  der  felben  puozz,  und  daz  fol  alt 
lang  wern,  unz  die  luden  dem  rat  Tolgent  an  den  fachen 
und  andern  fachen ,  und  chain  lud  fol  chainen  vifch  auf 
dem  yifcbmargt  noch  anderhalb  nicht  anrören ,  er  hab  in 
dann  gechauft,  fo  mag  er  in  wol  anrüren,  ob  er  wil, 
oder  dem  richter  Ir  dn  ,  den  purgern  lx  dn. 
CuM.  IH.   Cf.  B.  U.  107-  Wcft  P.  o.  S8,  Str.  f.  Aagsb.  51. 

Art.  456 

(Die  fchaffler  dürfen  in  der  ftadt  ir  hantwerk  nicht  wirken.) 

Ez  fol  chain  fchaffler  in  der  inner*  ftat  wefenleichen 
fitzen  mit  haus ,  da  er  fein  hantwerch  inne  würke ,  dem 
richter  i  Hb. ,  der  ftat  ii  lib.  .„        r  ^ 

CuM.  III.     Cf.  W«ft  P.  0.  12.  ,~  nr 

»  t 

Art.  45V.  . 

(Von  den  kramern,) 

Ez  fol  auch  nieman  mit  taelirn  noch  mit  kramgewant 
noch  mit  bainerlay  kaufmanfchaft  ror  kirchen  ften  noch 
in  dem  freithof  noch  auf  dem  margt;  doch  die  fremden 
kramer  mügen  all  kotember  acht  tag  ze  margt  ften  und 
nicht  lenger,  and  auch  wen  die  herfchaft  hie  ift,  fo  mögen 
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fie  auch  zu  margt  ften ;  fwelber,  Jiramer  abe^bie  purger 
ift  oder  Und,  die  mügen  in  iren  chramen  und  kellern  und 
gadem,  die  ir  aigen  find  oder  fie  beftanden  habeut  nmb 
den  margt  und  an  den  gazzen,  ir  kramgewant  vail  haben 
an  (and  Jacobs  tag,  und  zeLiecbtmezz  mit  wacht,  der  ftat 
i  üb.  dem  richter  %  Hb.,  und  die  fronpoten  fallen  des 
pflegen  ,  und  fwcr  puozzwirdig  wirt,  der  fol  dem  fron- 
poten xii  dn  geben,  und  ob  die  fronpoten  daz  überfehent, 
fo  müzzen  fie  den  ftab  lazzen  biz  an  der  pörger  hulde. 

CuM.  III.   Cf.  Art  437  u.  438. 

r 

Art.  4*S. 

{Von  dem  geleil.) 

Wenn  ain  herr  hie  ze  Mfinichen  bey  uns  ift,  und  wer 
dann  zu  dem  purgermaifter  und  zu  dem  dem  rat  fendet 
umb  frid  und  umb  gelait,  der  zu  der  herfchaft  well, 
oder  zu  der  ftat,  oder  des  die  ftat  bedürff ,  'wann  dann 
die  pnrgermaifter  und  der  rat  ain  s  frids  oder  gel aits  Ober- 
ainfTEoment,  den  felben  frid  foljman  den  felbfcholn  chunt 
tuon ,  den  der  fchad  gefchehen  ift,  die  füllen  in  dann  ftat 
halten  für  fich  und  für  alle  ire  helfer  und  freund ,  als  der 
ftat  altz  gefetzt  ftet,  und  füllen  die  von  dem  rat  dann  mit 
dem  heran  reden,  und  wo  hin  des  not  ilt,  daz  unfer  pur- 
ger unchla^haft  werde,  als  fie  peften  mügen. 

CuM.  III. 
Art.  44». 

{Niemant  fol  eine  befreyung  von  der  /teuer  haben.) 

Ez  habent  die  gefworn  gefetzt,  daz  aller  manichleich 
in  der  ftat  fteurn  fol,  und  daz  niemant  chain  freiung  fol 
haben  überall  in  der  ftat  für  die  fteur  weder  bey  chloftera 
noch  anderthalb  indert,  ez  fey  frau  oder  man;  doch  fwaz 
hinz  dem  fpital  und  hinz  den  fraun  an  dem  anger  wirt  ge- 
fchaft,  dayon  geit  man  alle  jar  neur  ainften  »iiii  dn  ze 
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fteur ,  and  daz  fol  auch  all  zeit  an  iren  urchünden  ge 
fchriben  fein. 

CttM.III.  Cf.  B.  U.  14.  Str.  r.  Rain;  r.  Friedberg ;  y.Meram. 
XXXIX.  4.   Str.  r.  Amberg  nr.  54. 

■ 

Art.  4M. 

(Steaerpßichi  deflen,  der  die  Jtadt  verlaßt.) 

Der  rat  und  die  gemain  der  ftat  ze  Munichen  find  ze 
rat  worJen  durch  frum  armer  und  reicher:  fwer  hie  zu 
Münichen  auz  der  fteur  und  auz  der  ftat  vert  an  not  und 
Ton  muotwillen ,  f wenn  daz  gefchicht ,  fo  fol  der  rat  dar- 
über fitzen ,  und  mit  guter  be  t  räch  tun  g  dem  felben  fein 
tail  auz  der  ftat  gölt  raiten  und  anlegen ,  fwaz  dann  der 
felb  auz  der  ftat  gült  fchuldig  beleibt,  daz  fol  er  auzrich- 
ten  und  der  ftat  geben,  tuot  er  des  nicht,  fwo  man  dann 
fürbaz  fein  gut  und  fein  hab  anchumpt  in  dem  land  und  in 
der  ftat ,  davon  fol  fich  dann  die  ftat  wem  und  einnemen 
daz  gelt,  daz  er  auz  der  ftat  gült  ift  fchuldig  worden. 
CuM.  III.   Cf.  Str.  r.  Meam.  XXXIX.  J. 

Art.  40t. 

•  4 

(Von  der  /teuer.) 

Wenn  man  diu  fteur  beruft  oder  chunt  tuot,  fo  find 
alle  die,  dy  fteurn  füllen,  ze  hant  der  felben  fchuld  ze 
geben,  und  füllen  darnach  ir  guot  raiten,  fwenn  die  fteir-_ 
rer  hinz  ir  .häufer  choment,  fo  füllent  £y  ir  jegleichen  ir 
fteur  benennen  und  befwern ,  alz  die  purger  gefetzt  ha- 
bent;  und  fwelher  umb  fein  fteur  angefchriben  wirt ,  und 
ftirbt  vor,  e  daz  er  fein  fteur  benennt  und  befwert,  fo 
fol  man  die  felben  fteur  geben  ron  als  vil  güts,  als 
er  Tor  der  fteur  verfteurt  hat,  und  fwen  die  felben 
fteur  beruft  oder  chunt  wirt  getan,  fwer  dann  aus  der 
ftat  purkrecht  reit,  der  ift  der  felben  fteur  ganzleich 
fchuldig  ze  geben,  und  wer  hie  purger  wirrror,  e  daz 
man  die  fteur  Ton  haus  ze  haus  all  umb  gefchriberi  hat, 
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der  ift  der  /elben  fteur  gaenzleich  fchuldig  ze  -geben, 
und  fwer  darnach  purger  wirt,  die  weil  man  die  ftenr 
einnympt,  der  fol  die  felben  ftenr  auch  geben,  und 
fwer  ains  guots  vergift,  daz  er  nicht  rerfteurt  hat,  der 
fol  die  felben  ftenr  gelten  und  wider  geben  mit  der 
gemain  der  ftat,  wann  die  ift  des  felben  guots  der 
recht  erb;  und  fwenn  der  man  umb  die  fteur  ange- 
fchriben  wirt,  fo  fol  er  yerfteurn  alz  fein  guot  an  ge- 
yärd,  daz  er  des  felben  tags  Jiat,  und  ob  er  darnach 
fein  gut  verleuft,  darumb  fol  die  fteur  die  ftat,  arm 
und  reiche,  witiben  und  waifen,  ir  fteur  nicht  verliefen. 
CuM.  III.    Cf.  Str.  r.Memm.  XXXVII.  2.    Sir.  v.  Ambprg  68. 

_  Art. 

(Um  trief  werben  bey  der  herrfchaft.) 

Ez  find  die  purger  an  dem  rat  ze  rat  worden:  fwer 
der  ift,-  der  an  der  herfchaft  brief  wirbet  über  ains  an- 
dern mannes  brief,  der  den  Tor  gehabt  hat,  und  der 
hie  purger  ift,  fwelhen  fchaden  er  de9  nimpt,  dem  vor- 
malen brief  umb  die  felben  fach  geben  find,  den  fol 
er  Im  abtuon,  und  fol  lein  gelter  darumb  fein,  und  fol 
auch  fein  brief  weder  chraft  noch  macht  haben. 

CuM.  III. 

Art.  4*3. 

(Von  dem  inßegel  der  fiadt.) 

Der  richter  und  die  gefworn  habent  gefetzt  mit 
gemainem  rat  ain  infigel  der  ftat,  und  habent  gefetzt 
und  gepoten,  waz  under  dem  inßgel  rerfchriben  wirt 
und  auch  yerfigelt ,  daz  daz  ftaet  beleih  und  chraft 
hab  und  behabet  hab  mit  yollem  rechten,  und  fol  auch 
der  brief  gefchriben  werden  mit  drein  mannen  oder  mer, 
die  daz  hörn ,  daz  ez  ietweders  tails  red  fey ,  und  auch 
mit  des  gehör,  der  des  infigels  pfleger  ift;  und  über  den 
brief  fol  man  fürbaz  chainen  zeugen  hören. 

CuM.  III.  C£  Art.  35t.  Str.y.  Msmm.  XJLVI.  8.  Str.  r,  Augsb.  551. 
AuZHy  SUdtrecht  München.  |£ 
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{Von  dem  bürgermeißer.) 

■ 

Ez  find  die  gefworn  von  dem  rat  und  auch  die 
gemain  ze  rat  jwortTen :  fwer zu  purgermaifter  erweTt 
wirT^~er"fol  daz  nicht  widerfprechen,  und  fol  fich  fein 
nicht  fetzen;  fwer  ez  darüber  tat,  der  geit  der  ftat 
hundert  pfunt  pfenning. 

CuM.  III.    Cf.  Str.  v.  Memo.  XLVI.  6. 

Art.  4M. 

(Von  der  wähl  zur  f teuer  oder  zur  kammer .) 

Ez  find  die  gefworn  von  anzzerm  nndjron  inderm 
rat  ze  rat  worden:  fwer  crwelt  wirt  zujler^fteur  oder 
au  der  chamer,  der  fol  daz  nicht  widerfprechen  und 
fol  fich  fein  nicht  fetzen,  er  fey  fteurer  oder  chamrer; 
fwer  des  nicht  tat  und  fich  des  fetzt,  der  geit  der  ftat 
xxxi  pfunt  pfenning. 

CuM.  III.   Cf.  Sir.  v.  Augib.  92. 

Art.  46«. 

(Die  zwölf  des  rathes  und  die  hämmerer  find  nicht  befreyt 
von  Zöllen  und  andern  lajten.) 

Ez  fullent  auch  die  zwelf  und  die  chamerer  alles 
des  gepunden  fein,  daz  ander  purger  gebent,  ez  fein 
zoll  oder  fwaz  daz  fey ;  und  fwelher  ungelter  oder  ampt- 
man  in  darüber  icht  lät,  des  pezzerung  ftet  an  dem  rat. 

CuM.  III. 

i 

Art.  4«*. 

(Eid  des  rathes.) 

Der  rat,  inder  und  auzzer  rat,  fol  fwenrze  raten 
unferm  herrn  dem  herzogen  zu  feinen  rechten  und  der 
Aat,  arm  und  reichen,  zu  iren  rechten  daz  treuüt  und 

■ 
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daz  peft,  daz  He  chfinnen  an  geraerd,  and  auz  dem 
rat  nicht  Tagen ,  dayon  fchad  chöm. 

CuM.  III. 

Art.  460« 

(Eid  des  fteaerpflichiigen.) 

Daz  da  dein  gaot,  deiner  hausfraun,  deiner  chind 
guot,  des  da  gewaltig  pift,  and  allez  daz  guot,  daz  dir 
zu  gefelllchaft  und  ze  gewin  leit,  nach  der  Hat  gefetzt 
yerftenrt  habft  an  geraerd,  des  pit  dir  got  ze  helfen  and 
,  all  heiling. 

CuM.  III. 


{Eid  der  hämmerer.) 

Die  chamrer  füllen  fwern,  der  ftat  gnot  einzenemen 
and  wider  aazzegeben  an  der  ftat  nütz  und  frumen 
getreuleich  an  alz  geyärd. 

,    CuM.  III.   Cf.  Art.  435. 

Art.  490. 

(Eid  der  kornmefser.) 

Die  chornmezser  füllen  fwern,  an  geyärd  ze  mez- 
zen  dem  arm  als  dem  reichen ,  und  dem  purger  als  dem 
gaft.  , 

CuM.  III.   Cf.  Rrb.  I.  147. 

'  Art.  491. 

(Eid  der  Zöllner.) 

Die  zollner  lullen  fwern,  der  ftat  gült  und  zoll 
einzenemen,  und  den  chamerern  ze  antwurten,  getreu- 
leich an  alz  geyärd. 

CuM.  III. 

12  * 
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Art.  4». 

{Vom  verdingen  der  tverklente.) 

Wenn  (ich  ain  werchman,  er  fey  manrer  oder  zimer- 
man  oder  decker,  aina  werch»  underwint  ze  taglon  oder 
ze  fürding,  daz  felb  werch  Fol  er  mit  feinen  gefeilen  yol- 
ffirn  und  volpringen,  und  Fol  auch  an  chain  ander  werch 
die  zeit  nicht  den,  und  fol  darauz  nicht  gen,  oder  dem 
rieht  er  Ix  drt,  der  (tat  i  lib. 

CuM.  III.   BauoraY  12. 

Art.  4*3. 

(Von  dem  ziegelmodel.) 

Die  gefworn  habent  gefetzt,  daz  all  model,  darinn 
man  maurziegel  vrurch,  gefacht  und  gericht  fein  nach 
dem  fronmodel,  den  der  ftat  chamerer  in  habent,  oder 
dem  richter  ain  pfunt,  der  ftat  zway  pfunt  pfening. 

CuM.  III. 

Art.  494U 

{Von  dem  halhmaafse.) 

Und  all  chalichchretzen  füllen  ainen  ganzen  mut 
haben  nach  vier  aufgehäuften  fchaflein,  oder  dem  rieh- 
ter  ain  pfunt ,  der  ftat  zway  pfunt  dn. 

CuM.  III. 

Art.  495« 

t  {Vom  kalkklauben.) 

Und  man  fol  chainen  chalich  fürbaz  erchlauben  bey 
der  felben  poozz,  und  der  richter  mag  und  fol  umb  den 
ziegel  und  umb  den  chalich  ieden  man,  der  in  wurcht, 
all  maneit  ainften  anfprechen,  ob  er  wiL 

CuM.  III.  Cf.  Art.  410. 
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Art.  47«. 

- 

{Von  dem  fandmaafse.) 

Und  ain  fantchretz  der  fol  haben  z weif  tragen,  daz 
iegleicher  trag  gefaecht  fey,  und  auch  hab  ain  halb« 
galvay  aufgehäuft,  oder  dem  richter  zwelf  pfening,  der 
ftat  yier  und  zwainzig  pfening  von  jegleichem  chreizen.  / 

C«M.  III. 

Art.  477. 

{Von  dem  kalhmaajse.) 

Ez  wellent  auch  die  gefworn,  daz  ain  jegleicbz 
chalichvazzel  ain  gehaufts  fchaflfel  fol  haben,  der  vierea 
an  den  mut  gent,  und  darumb  hat  man  gen  Tolizz  hin« 
auf  gefchriben,  daz  He  in  dem  pant  hingeben,  und 
fwer  fürbaz  chalich  auf  dem  wazzer  zu  der  ftat  pringt, 
er  ge,  für  oder  beleih  hie,  ez  fein  pflrger  oder  geft, 
in  minnerm  pant,  ain  gehaufts  fchaffel,.  der  geit  dem 
richter  und  der  (tat  die  vorgenanten  puozz,  als  vor  ge- 
fchriben  ftet. 

CuM.  III. 

Art.  479. 

{Von  dem  jähren  der  guter.) 

Wollten  aber  die  hie  purger  find  nicht  füren,  oder 
ob  fie  (nicht)  anhaim  wern,  fo  geit  man  daz  gut  auf  geften, 
oder  fwer  ez  füren  wil ,  und  fwelich  guot  den  geften 
alfo  aufgeben  wirt,  daz  füllen  fie  füren,  und  fol  in  daz 
chain  unfer  fürman  ablegen  oder  abladen,  doch  die  für.1 
leut  yon  Nürnberg  find  auzgenomen,  und  habent  an  uf 
nemen  und  an  füren  unfer  furleut  recht. 

*  • 

CuM.  III.   Cf.  Art.  383« 

*  Art.  479. 

{Von  dem  fpitalpfleger.) 

So  habent  die  purger  auch  gepoten  und  gefetzt, 
daz  des  fpitals  p fleger,  hoebmaifter,  oder  fwie  ir  maifler- 
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fchaft  genant  ift,  in  nimmer  nicht»  chain  erlay  guot  fal- 
len verchauffen  Ton  dem  fpital  ze  durchdacht,  fo  ful- 
lent  fie  auch  niemant  chain  leibgeding  ze  chauffen  ge- 
ben an  des  rata  wizzen. 

CuM.  HI. 


( Von  den  zwölfen  des  raths.) 

liezwclif^habent  gefetzt  dea  erften  über  fich  fel- 
ber,  ob  ir  chainer  durch  neid  Ton  iren  falzen  auf  den 
andern  icht  fait,  wirt  er  dea  überwäret ,  der  geit  an 
dcu  ftat  zehen  pfunt  pfenning,  und  daz  dem  felben  zu 
fchaden  choraen  mag. 

CuM  m. 
Ar  t.  491. 

(Hein  bärger  fol  vizihwn  oder  richter  werden*) 

Wan  difeu  ftat  die  befander  genad  hat  Ton  nnferm 
genadigen  herrn  dem  chunig  Lndweig,  und  fein  hant- 
yeft  darumb  haben,  daz  chain  purger  vitztuom  noch 
richter  fol  werden,  und  darumb  wellent  die  gefworn 
Ton  dem  rat  und  ron  der  gemain,  daz  chain  purger 
nimmer  mer  hie  ze  Münichen  vitztuom  noch  richter  fol 
werden,  und  fwer  darüber  darumb  wirbet,  der  geit  der 
ftat  c  üb.  dn.,  und  fwer  im  des  hilfet  werben,  xxx  lib.  dn, 
und  dem  richter  vi  lib.  dn,  und  füllen  die  gefworn  bey 
ir  aid  der  puozz  niemant  nichts  lazzen,  der  fie  verwur- 
chet,  und  fol  auch  die  ftat  den,  der  darüber  yitztuom 
oder  richter  ift  worden,  an  allen  dingen  ungehorfam 
und  ungeholffen  fein. 

CuM.  III.   Ct  B.  U.  14,  55  in  fint.  Str.  r.  Augib.  190. 


(Seel gerät  rnnfs  nach  einem  jähre  verßeuert  werden.) 

Und  ob  ain  purger  ain  felgeraet  macht  oder  febaft 
auf  ain  gotshaus  auz  ainem  eigen,  daz  in  der  ftat  lefy 
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I    I  '  ' 

oder  in  dem  gericht,  daz  zu  der  ftat  gehört,  daz  felb 
gelt  Fol  man  inner  jars  Trift  rerchauftcn;  ob  des  nicht 
gefchicht,  fo  mooz  man  daz  felb  guot,  fwie  ez  genant  ift, 
fürbaz  verfteurn,  als  der  ftat  recht  zu  Munichen  ift. 

CttM.  III.   Gf.  Art.  s J3.  B.  U.  88.  Str.  r.  Leuürirch ,  ran 
Mtmra.  XXXVI.  5. 

Art.  483. 

(Von  dem  Bankzins.) 

■ 

Ez  find  die  purger  zu  rat  worden  mit  der  flaifch- 
Hechel  willen,  daz  man  an  dem  pankzins  in  ab  fol  flahen 
ain  wag  unflids  für  x  fz  alleu  jar,  und  auch  ewich« 
leichen,  und  nimmer  ringern  noch  hochern  foll. 

CuM.  III. 

h 

{Von  den  thärmen  und  gememplätxen.) 

- 

Swer  in  der  innern  oder  in  der  auzzern  ftat  ainen 
turn  inne  hat,  oder  ainen  gemach,  oder  ain  hofftat  auf 
der  gemain  in  der  ftrazz,  der  fol  den  turn  oder  diu 
hofftat  haben  neur  die  zeit  und  weil,  unz  er  den  pur* 
gern  an  dem  rat  wo)  gereUt  und  nicht  lenger,  daz  ift 
der  ftat  recht;  und  fwer  ainen^turn  inne  hat  an  der 
r\nchmaur,  der  fol  der  nachften  dreier  türn  bey  im 
pflegen,  daz  chain  fchad  daran  belchech. 

CuM.  III. 

Art.  485. 

(Des  pfründners  gat  fällt  dem  fpital  zu.) 

*  _ 

Swer  in  dem  fpital  ain  phruont  einnimpt  und  nützt, 
fwen  der  ftirbt,  der  fol  fein  guot  dem  fpital  lazzen, 
und  fol  ez  anderfwo  nicht  fchafFen;  und  daz  felb  recht 
ift  alfam  der  funderüechen  auf  dem  gaiftag. 

CnM.  III« 

■ 

•  .  r 

< 

■ 
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Art.  49*. 

(In  der  äafsern  ßadt,  und  auf  dem  weg  zur  ßadl  fol 

niemant  heu  etc.  hauffen.) 

Ez  fol  auch  niemant  fürbaz  in  der  anzzern  ftat, 
noch  auf  dem  weg  zu  der  ftat  heu,  furo,  choler  noch 
chainerlay  getraid  chauften,  unz  ez  in  die  indem  ftat 
chumt  durch  die  indem  tor,  oder  dem  richter  lx  dn, 
den  purgern  %  üb  dn. 

CuM.  HL    Cf.  Weft  P.  o.  7. 

» Art.  499. 

{Von  der  Jeuerbefchau.) 

Es  fol  iederman  fein  hae,  fein  ftro  ficher  legen  Ton 
dem  feur;  ez  wellent  die  pürger  die  fenrftet  befchaun, 
und  wellent  iederman  ftraffen ,  der  unficher  feuerftet  hat. 

CuM.  III.    Cf.  Weß  P.  o.  6. 


{Die  fronboten  ßnd  die  pfleger  der  ftadtmauer.) 

Man  hat  die  fronpoten  ze  pflegern  gefetzt,  ieden 
man  in  feinem  viertail ,  ze  der  maur  und  ze  dem  tfill, 
und  die  füllen  die  maur  und  daz  tüll  bewarn;  und  ftain 
oder  holz  davon  verloren  wirt,  dem  füllen  fie  nach 
forfchen,  und  fwenn  fie  den  fchaden  ervarent,  den  füllen 
Tie  chunt  tuon  dem  hauptman ,  in  des  viertail  der  fchad 
gefchehen  ift,  und  wer  der  puozz  nicht  gehaben  mag,  dem 
flecht  man  ain  hant  ab  für  den  fchaden,  oder  dem  richter 
xii  dn,  den  pürgera  i  Hb  dn. 

CuM.  III.   Cf.  WeÄ  P.  o.  13. 

Art.  499» 

{Vom  zerbrechen  eines  gälgbrunnens.) 

Swenn  ain  galprunn  zeprift,  an  welher  gazzen  daz 
fey,  all  die  in  dann  niezzent  und  niezzen  wellent,  fo  füllen 
lieh  «wen  erberg  man  annemen  mit  der  fut  poten  ainem 


- 
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oder  zwain,  und  füllen  iedenman  anlegen  nach  iren  trenn, 
and  wer  fich  fetzt  oder  nicht  geben  wolt,  daz  im  an 
gelegt  wirt,  den  fol  man  pfenden  nmb  Ix  dn. 

CuM.  III.   Cf.  Wefl  P.  o.  36. 

Art,  490. 

(Verbot,  unflat  auf  die  jtrafse  zu  fchütten.) 

Swer  unflat  für  fein  tür  oder  in  den  ftrazz  wurffet 
oder  fchütet,  und  daz  nicht  in  den  pach  traet,  ez  fey  bey 
tag  oder  bey  nacht,  yor  wem  man  daz  rindet,  dem  rieh«, 
ter  xxiiii  dn,  den  purgern  i  Hb. ,  den  fchergen  yiii  dn,  alt 
oft  daz  gefchicht. 

CuM.  HL   Cf.  WeÄ  P.  o.  16, 

Art.  491. 

(Verbot,  den  miß  auf  die  ßrafte  zu  fchütten.) 

Auch  babent  die  gefworn  gefetzt,  daz  niemant  in  der 
innern  ftat  chainen  mift  noch  auzeheräch  für  fein  tür  noch 
in  die  Itrazz  fol  fchütten,  er  für  in  danndea  felben  tags 
mit  der  vart  auz;  wer  daz  nicht  entoot,  der  geit  der  iUt 
xxxri  dn,  dem  richter  xii  dn,  den  fchergen  xii  dn;  in 
der  auazern  Itat  bey  drein, tagen  bey  der  egenanten  puozz. 
CuM.  III.   Cf.  Weft  P.  o.  16.   Art.  314. 

Art.  49«. 

., 

AH  nüfeh,  *)  die  über  Ifer  hergent,  die  fol  man  neur 
in  dem  tal  yail  haben  an  eritag  und  an  michken,  die  an. 
dem  tag  fürt  man  fie  ze  margt ,  oder  man  geit  dem 
richter  xii  dn,  und  den  purgern  auch  zwelf  pfening. 

CuM.  III.   Cf.  WeÄ  P.  o.  18. 

Art«  493. 

(Verbot,  die  waffen  der  ftadt  fremden  zu  leihen.) 

Sie  haben t  auch  gefetzt:  fwelher  purger  der  ftat  arm- 
broft,  pheil,  fpanhanch  oder  fwelherlay  chlaineit  daz  find, 

*)  WtA  T.:  TÜeh.  CuM.:  nüchs.  > 
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die  den  ftat  angehören,  hinleicht  ainem  anzman,  oder 
pietet  hin  ze  leihen,  der  geit  der  ftat  x  lib.  dn,  und 
darzao,  ob  fie  verlorn  werdent,  fo  muzz  er  .fie  der  ftat 
gelten  mit  der  zwigült. 

CuM.  III.    Cf.  Weft  P.  o.  9. 

Art,  4*4. 

(Perbot  des  viehtriebes  auf  Kornfeldern.) 

Swer  daz  rieh  zwifcben  der  chorn  in  daz  Telt  treibt, 
e  daz  reit  geoffent  wirt,  ob  daz  felb  vich  fchaden  tuot  an 
dem  chorn ,  fo  geit  er  dem  richter  ie  Ton  dem  grözzern 
haapt  xii  dn ,  und  von  dem  chlain  iiii  dn ,  und  gilt  dan- 
noch  enem  den  fchaden  mit  der  zwigült, 

CuM.  III.    Cf.  Weft  P.  o.  10.   Art.  313. 

Art.  4M. 

(Lohn  der  unterkäqfer.y 

Darzuo  haben!  die  gefworn  gefetzt,  daz  die  ander, 
chauffel  nicht  mer  fallen  nemen  ze  Ion,  dann  von  dem, 
der  da  hingen  oder  der  da  chaaft,  paidenthalben  xx  dn 
von  dem  wälfchen  vaz  weins,  daz  ift  von  dem  gaft  xü  dn 
und  von  dem  purger  vii|  dn ;  und  von  dem  Neckerpon» 
zen  ii  dn,  und  von  dem  Oltervaz  vi  dn,  und  von  dem 
vaz  meto  vi  dn,  und  von  ainem  tuoch  von  Eyper  vi  dn, 
und  von  ainem  fwaren  tuoch  von  Dorn  oder  von  ainem 
von  Hoy  iiii  dn,  und  von  dem  andern  ii  dn,  und  von 
ainer  wag  wachs  iiii  dn,  und  von  ainer  wag  unflids  oder 
(merbs  ii  dn,  und  von  ainem  faum  öls  iiii  dn ,  und  von 
ainem  halben  ii  dn,  und  von  dem  aimer  weins  i  dn. 

CuM.  III.   Cf.  Weft  P.  o.  47. 

Art.  496. 

(Hein  handwerk  darf  einen  freybrief  bey  der  herrfchaft 

nach  fuchcn,) 

So  habent  fie  auch  gefetzt,  daz  chain  hantwerch 
noeb  niemant  gemainlicb  darauz  befunderleich  chain en 
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brief  fürbaz  nimmer  mer  umb  chain  freyung  von  der  her- 
Ichaft  werben  noch  gewinnen  fol,  oder  man  pezzert  in, 
der  daz  überrert,  als  der  Hat  pnocb  fait. 

CuM.  III.   Cf.  Art  355.  Weft  P.  o.  48. 


(Von  den  pröbßen  der  prälaten  und  landherren.) 

Swelich  prelat  oder  lantherren  probft  habent  f  die 
felben  probft  mag. noch  fol  niemant  verpieten  in  der 
ftat,  noch  ire  pfant  nemenför  iren  herren ,  noch  umb 
chain  frömde  gült;  aber  umb  ir  fei b er 8  gült  und  umb 
gelt,  darumb  He  gelobt  habent,  mag  man  fie  wol  ver- 
pieten. 

CuM.  III.   Cf.  Weft  P.  o.  49. 
Art.  498. 

(Gebot,  auf  die  ladung  der  gefchwomen  zu  erfcheinen.) 

Nach  wem  die  geiworn  fendent,  ift  er  dahaim,  er  fol 
ze  hant  mit  dem  poten  chomen,  oder  den  purgern  xii  dn ; 
chumt  er  mit  dem  andern  poten  nicht,  er  geit  xxiiii  dn, 
chumt  er  mit  dem  dritten  poten  nicht,  er  geit  lx  dn. 

CuM.  III.   Ct  Weft  P.  o.  50. 

Art.  499. 

(Executive  gemalt  des  rathes  und  der  ßadtredner.) 

8wen  ain  purger  hinz  dem  andern  feineu  recht  er- 
langt  als  verr,  daz  ez  an  den  rat  chumt,  fo  füllen  die 
redner  mit  dem  gericht  gen  mit  dem,  der  feineu  recht 
alfo  erlangt  hat,  und  die  habent  dann  allen  den jgewalt, 
den  der  gantz  rat  hat,  und  Verzug  dann  der,  hinz  dem 
die  recht  erlangtTind,  und  volfürt  nicht,  waz  daz  recht 
geben  und  gefagt  hat,  fo  geit  er  der  ftat  ze  puozz  v  lib  dn, 
als  oft  die  rjedner^hinz  im  mfizzen  gen ,  und  dem  lichter 
fein  puozz,  als  in  dem  rechtpuoch  gefchriben  Aet. 

CuM.  III.   C£  Waft  P,  o.  51. 
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Art.  500. 

(Strafe  defsen,  der  den  zwölf en  an  den  cid  fpricht.) 

Swer  den  z weifen  an  irn  aid  fpricht,  wann  fic 
haben  dem  herzogen  gefworn,  und  ir  (atz  velfcht,  der 
geit  an  diu  ftat  iii  lib.  Ix  dn,  wirt  er  fein  Überwärt. 

CuM.  llh  Cf.  Wtft  P.  o.  54.  H.  A.  II.  476.  Sir.  v.  Arn- 
berg nr.  4. 

Art.  SOI. 

(Verbot  von  hafs  und  jeindfchqft.) 

Sie  habent  anch  gefetzt,  daz  niemant  haz  und  veint- 
fchaft  gen  dem  andern  tragen  noch  haben  fol,  und  fwer 
fich  verficht  von  dem  andern  veintfchaft,  der  fol  daz 
dem  rat  ohunt  tuon,  daz  man  die  veintfchaft  hintuo 
und  zerleg. 

CuM.  III.    Cf.  Weft  P.  o.  56. 
Art.  *OS. 

(Verbot  des  tragens  einer  gefehnten  armbruß.) 

Swer  gefeinbdeu  armbruft  trait  ze  chainer  zewerf- 
nuas  oder  ze  fear,  der  geit  dem  herzogen  xv  lib.  dn. 
dem  richter  v  lib.  dn.  den  purgern  x  lib.  dn. ;  fwer 
der  pfening  nicht  hat,  der  fol  von  der  ftat  varn, 
alt  lang  unz  er  die  puozz  mag  gehaben,  oder  unz  er 
des  herzogen  und  der  Hat  und  des  richter»  huld  ge- 
winnet. 

CuM.  III.  Cf.  WeA  P.  o.  56.  in  fine. 

Art.  50S. 

Von  ganthäajem  und  ander  aigen. 

Die  von  Inderm  und  von  aufleren  rat  find  durch  ge- 
maint nutz  und  frumen  willen  armer  und  reicher  überain 
chömen ,  und  zu  rat  worden  an  pfintztag  vor  Reminifcere 
in  dem  acht  und  zwaintzigiften  jar:  wenn  ainem  ain  haus 
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oder  ain  ander  aigen  zu  pfant  wirt  geantwurtt  mit  dem 
rechten,  daz  im  ain  fpan  davon  wirt  geantwurtt,  das  fol 
zu  lo II  icher  maz  gant  *)  werden:  dem  der  fpan  geant- 
wurtt wirt ,  der  fol  in  viertzehen  tag  pehalten ,  darnach 
Fol  er  das  pfant  enen  anpietten  ze  haus  und  ze  hof;  wolt 
er  dann  daz  nit  löfen,  fo  fol  er  den  fpan  dem  unterkäuftel 
antwurtten,  und  der  fol  den  fpan  in  ainer  kluppen  offenlich 
auf  dem  margtan  allz  gevärdvail  tragen,  und  an  dem  drit- 
ten tag  fol  er  offenlich  fitzen  ror  dem  rechthaus  untz  zu 
are  Maria  zeit,  fo  fol  er  den  wandel  vergelajsen ; 2)  welher 
,  daz  maift  darauf  gelait  hat,  dem  fol  ez  yolgen,  und  fol  dem  • 
felben  dann  daz  haus  mit  recht  yertigen. 

Cgni.  22,  290,  544,  546,  2152,  2155,  2155. 

- 

i 

Art.  504. 

Umb  harnafch  zu  pjand  fetzen. 

Es  habent  unfer  genadig  heren  herzog  Ernft  und  her- 
zog Wilhalm  etc.  nach  rat  yrer  rät  und  auch  rat  aufler 
und  inner  rata  der  ftat  zu  München  durch  gemains  nutz 
und  frumens  willen  in  einem  ewigen  rechten  gefetzt  und 
bcftätt,  das  kainerlay  harnafch  hye  in  unfer  ftat  zu 
München  pfand  fol  fein  weder  an  kriften  noch  an  juden ; 
wer  das  darüber  zu  pfant  nymbt  oder  fich  des  unterwint 
zu  pfand,  das  fol  kain  kraft  haben,  und  fol  das  ungelt  dem, 
des  daz  harnafch  ift,  in  vierzehen  tagen  widergeben. 
Cgm.  22,  290,  544,  546,  3152,  2155,  2155. 

Art.  »Oft. 

■ 

Daz  fürpaz  in  dem  ring  nyemani  ße.  s 

Ez  fol  auch  furbaz  in  dem  ring  nyemant  ften,  noch  fein 
geh  ynderlhalb  des  rings  Todern,  und  fol  auch  niemant 



«)  Cgm.  290:  gent;  544:  gand.  .  *)  Cgm.  22,  544:  vergen  lau- 
fen $  546:  rergetn  laßen. 
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chain  fprach  indertbalb  der  want  haben ;  weder  der  ains 
überrert,  ez  fey  weyb  oder  man,  der  geit  dem  fronpoten 
drey  pfenning  an  der  ftat,  fetzt  er  (ich  des,  fo  fol  in  der 
richter  nötten  omb  lxxii.  dn. 

Cgm.  22,  290,  544,  546,  1152,  2i55,  2155. 

Art,  50«. 

Vom  fpilen. 

Mein  herren  die  yerpietent  auch,  daz  fürbaz  kain 
bnrger  hie  ze  Mfinichen  in  der  ftat,  und  als  rerre  der  ftat 
gericht  raicht ,  weder  kugeln  noch  mit  würfeln  fpilen  fol, 
chainerlay  Jpil,  wie  daz  genant  fey,  damit  man  gelt  yer- 
liefen  und  gewinnen  mag,  neur  allain  rechtez  pretfpil,  und 
fol  man  auch  in  dem  pret  nicht  höcher  fpilen,  dann  umb 
,  xxxvi.  dn.  aines  tages,  .oder  dem  richter  Ix.  dn.,  der  ftat 
i.  üb.  dn.  als, oft  ez  gefchicht;  darzuo,  welher  wirt  datz  im 
fpilen  laet  haimleichen  oder  offenleichen  pey  tag  oder  pey 
nacht ,  der  fol  ain  jar  ungefc henkt  fein,  er  gewinn  dann 
der  purger  hulde;  überfür  ez  ain  paumgartner,  der  fol 
cbain  obz  arbeiten  in  dem  jar  ze  paumgarten  noch  ze 
margt,  und  muoz  dannoch  die  puzz  geben« 

Cgm*  22,  290,  544,  546,  2152,  2153,  2155.     CL  ArU 
542  —  545. 

Art.  SOf. 

Vom  nachtfitzen. 

Mein  herren  die  yerpietent  nachtfitzen,  und  fol  auch 
niemant  kainem  trinker  in  feinem  haus  trinken  eingeben 
nach  der  pierglogken  chainerlay  trank,  dann  feinen  geften, 
die  bey  im  ze  herberg  find;  fwer  daz  überrert,  er  fey 
wirt  oder  trinker,  der  geit  der  Itat  i.  Hb,  dn.,  dem  richter 
Ix.  dn.,  ah  oft  ez  gefchicht. 

Cgm.  22,  290,  544,  546,  2152,  2155,  2155.    Cf.  Art.  340* 
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Art.  5©3. 

Umb  laden. 

Sie  haben t  auch  erfanden  und  gefetzt,  daz  all  faden 
hie  zu  Münichen  bey  irem « ayd  und  in  gehaim  an  alles 
verziehen  die  nennen  füllen,  die  in  pfant  fetzen,  wer 
die  feind,  und  die  luden  füllen  des  willig  fein  an  all 
widerred. 

Cgm.  22,  290,  544,  54*,  2153,  1155,  3155. 

A.Yt»  S09. 
Von  der  pmnß,  dai  H  dann  prynnet. 

Ez  fein  die  gefworen  tu.  rat  worden,  und  haben  da 
betracht  undbeforgt  den  grozen  fchaden,  den  die  ftat  ge- 
nomen  hat  ron  dem  feur  und  von  dem  prant ,  und  wellen 
und  gepieten  auch  durch  gemainen  frumroen  armer  und 
reicher,  das  fy  künftigen  fchaden  fürchömen  und  bewaren: 
daz  man  furbaz  ewiglich  überal  hie  in  der  ftat  zu  München 
alle  häufer  und  ftadel  und  alle  Aallungen  und  alz  ziromer 
nit  anders  fol  deken ,  dann  mit  pretern  oder  mit  ziegeln, 
und  wer  daz  gebot  überfert  und  nit  mit  ziegeln  dekt,  der 
geit  der  ftatr.  Hb.  dn.,  und  welicherlay  dach  ainer  anders 
gepauen  hat,  da  fich  dann  daz  feur  inne  erhebt  hat,  daz 
pricht  man  im  wider  ab,  und  geit  dem  richter  aber  darzuo 
v.  Hb.  dn.,  als  oft  ers  tuot;  wer  aber  mit  pretern  deken 
fol,  als  hernach  gefchriben  ftet,  oder  der  mit  fchinteln 
oder  mit  fchaytten  deket  wider  das  voder  gebot,  der  geit 
an  die  ftat  fünf  Hb.  dn.,  darzuo  pricht  man  im  daiverpoten 
dach  ab,  und  geit  darzuo  dem  richter  i.  lib.  dn.,  der  ftat 
aber  y.  Hb.  dn.,  als  oft  er  ez  tut,  und  die  deker  fein  der 
puoz  auch  da  fchuldig,  und  datz  wem  (ich  die  prünft  oder 
das  feur  erhebt  hat,  auf  die  felben  hofftat  fol  man  nichts 
pauen,  nur  daz  man  mit  ziegeln  deket,  oder  dem  richter 
i.  lib.  dn. ,  und  der  ftat  v.  Hb.  dn. 

Cgm.  544,  546,  3153,  2153,  3155. 
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Art.  MO. 

Ain 


Item  Anno  LXXXVI  feria  fecunda  poft  Udalrici  ift 
mit  ain  trächtiger  urtail  vorofner  fchrann  ertailt  und  ans- 
pracht: wer  den  andern  anchlagt  umb  gelt,  hat  der  ant- 
wurtter  hintz  im  icht  hinwider  ze  clagen,  daz  diefelb  an- 
fprach  antaft,  als  pald  dem  antwurtter  daz  gelt  gepotn 
wirt,  darnach  deflelben  rechten  fol  anchlager  dem  ant- 
wurtter recht  hinwider  halten  umb  fein  anchlag.  Des  find 
urtailer  gewefen  Cbunrat  Hürnein,  Trautwein  Höring, 
Ulrich  Golnhutter,  Niclas  Rienshofer  und  Herman  Rägkel, 
factum  ante  Judicem  Jörgen  Oettlinger. 

CH. 

Art.  All. 

TVaz  in  den  padjinbeo  verlorn  wirt. 

■ 

Item  es  hat  der  gantz  rat  aintrachtigltch  gefetzt  und 
erfunden :  waz  in  den  padftuben  verlorn  wirt  von  den,  die 
fich  padent,  daz  füllen  in  die  gelten,  den  fi  daz  enpholhen 
habent  nach  dem,  und  fi  daz  mit  iren  Harken  aiden  be- 
teurn  mögen ;  biet  aber  derfelb  des  nicht  ze  gelten ,  fo 
fol  ez  der  pader  felb  gelten ,  als  ez  difer  mit  feinem  ftar- 
oken  aid  beftät  hat.  factum  anno  LXXXXIl  feria  quarta 
ante  dominicam  oculi. 

CH.    Cf.  Art.  533. 


Umb  getoerfchaft  erbs  und  aygens. 

Item  anno  domini  millefimo  quad ringen tefimo  rice- 
simo  ottavo  feria  fecunda  ante  exaltationem  fanetae  crucis 
ift  der  rat  der  ftat  ze  Ingolftat  mit  fampt  Markhart  Schicken 
die  zeit  richter  dafelbs  aynig  worden :  wer  ainem  umb  erb 
und  aigen  gewerfchaft  tun  und  in  daz  Tor  offen  gericht 
Tertigen  wil,  der  fol  zway  recht  nach  ainander  ften,  und 
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daz  erb  einen  amptrnan  all  recht  beroffen  lazzen,  ob  yenian 
darein  ze  reden  hab,  und  an  dem  andern  rechten  fol  man 
dem  daz  erb  nach  des  puochs  Tag  mit  feinem  aid  vertigen 
ob  dem  nyeman  darein  redt  noch  widerspricht* 

CH. 

■ 

Wer  vor  ge  rieht  in  daz  vnoch  bekent. 


Item  Anno  domini  millefimo  quadrigentefimo  V^ce- 
aimo  nono  an  pfinfztag  ror  fand  Gallen  tag  ift  ain  rat  und 
die  achtzigk  mit  fampt  Markhart  Schicken,  die  zeit  richter 
zu  Ingolftat,  aynig  worden:  wer  vor  offem  gericht  in  daz 
puoch  bekent,  der  fol  auch,  waz  ainer  von  gerichts  wegen 
darauf  gelegt  hat,  ez  fey  den  amptleuten,  vorfprechen. 
gerichtfehreiber,  mit  fampt  dem  haubtguot  bekennen. 

CH. 

Art.  S14. 

Wie  man  amen  mvh  all  Jach  enuigen  Jol. 

Wir  Ludwig  Ton  gots  gnaden  pfaltzgraf  pey  Rein 
herzog  in  Bayern  und  graff  zu  Gray  (pach  etc.  tun  mäniclich 
zu  wizzen,  daz  wir  erynnert  fein  worden  durch  unfer  erber 
rät  und  araptleut  folliches  grozen  brechen ,  den  wir  ge« 
habt  haben  in  unfern  lande  und  gerichten ,  als  von  unpil- 
licher  weyfung  und  zeugnaffc  wegen,  der  lieh  unfer 
armleute  in  unfern  gerichten  gen  einander  verfangen  ge. 
habt  haben  und  vermeinten  ze  tuon,  damit  fi  in  groz 
fchaden  vnd  verderben  komen  fein ;  hieumb  fo  wellen  wir 
nicht,  daz  daz  hiefür  mer  befchechen  fülle,  und  haben 
durch  unfre  erber  rät  und  ambtleut  in  rate  gefunden:  daz 
hinfür  nyeman  den  andern  umb  chain  fach  betzeugen  fol 
noch  enmag,  dan  mit  leutten,  die  pey  den  felben  fachen 
gewefen  fein,  und  daz  gehört  und  gefehen  habn,  wie  *) 


*)  hi«  (?). 
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•n  unfrei*  .......  w.HV.««wUVMy 

darzu  füllen  ß  der  artickel  chain  auf  in  haben  t  die  oo* 
Ter  puoch  darumb  ha«  auzgefcbaiden ,  waz  fchedlicher 
fach  wir,  damit  man  einem  den  leib 
und  Iwer  fflrpaz  anders  zeug  fein  wolt  oder  pütt, 
fol  man  darumb  ft  raffen  an  leib  und  gut.  das  ift  ge- 
fchechen  an  unfer  Heben  Frauen  abendt,  ala  fi  geporn 
ward,  do  man  zalt  Ton  Chrifti  gepurt  Tierzeben  (hun- 
dert) «cht  und  tzwaintzig  jar. 
7  CH. 
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i. 

Privilegium  Albertinura  de  a.  1500. 

Von  gottes  genaden  Wir  Albrecht  phallnntzgrave  ber 
Rein ,  hertzog  in  obern  und  nidern  Bairn  etc.  bekennen 
als  ainiger  regirunder  fürft  für  unns,  unnfer  lieb  brüder, 
hertzog  Sigmunden  und  hertzog  Wolfganngen,  der  gwalt 
und  macht  wir  in  chraft  unnfers  ainigen  regiments  von 
in  haben ,  offennlich  mit  difem  brief :  das  unns  die  für. 
Hchtigen  und  weifen  unnfer  lieb  getrew  burgermaifter 
und  rat  unnfer  ftat  München  etlich  ir  und  yetzgemelter 
unnfer  ftat  loblich  guot  und  allt  gewonbait,  die  über 
menfclich  gedachtnuss  bey  inen,  als  fy  unns  berichten, 
herbracht  und  on  underlafs  gebraucht  und  gehalten  find, 
fürtragen  und  eröffent  haben,  und  nemlich  für  die  erft: 
fey  alhie  zu  München  ye  und  ye  herkomen  und  fläler 
gebrauch  hifher  gewefen,  wo  zwo  persbnen  man  und 
fraw,  die  unnfer  vor  gemelier  ftat  Münchqp  burger  und 
bur gerin  find,  eelich  und  heuflich  bei  einander  wonen, 
und  ain  perton  aus  inen  on  eelich  leibserben  vor  der 
anndem  lods  abgee,  und  hain  tail  den  heirat%  fo  der  in 
recht  gekriegt  wurde,  das  er  mit  fonnderm  geding  abge- 
redt  und  gefchehen  fey  f  zu  recht  gnug  färbringen  mag, 
fo  fidle  alsdann  die  lebendig  person  aus  inen  des  abge- 
worben verlajfen  hob  und  gat  nichts  ausgenomen  on  alles 
mitel  in  craft  des  ftalrechtens  alhie  erben,  und  des  vor 
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allen  anndern  habhaß  fein  und  behiben.  Am  andern: 
wo  ßch  zwifchen  valer,  mnter  und  irer  hind,  oder  an- 
kern, anjrawen  und  irer  enenckleih,  es  feien  ainj.  oder 
mer,  fpenn  und  irrung  begeben  oder  halten,  die  fälle 
ain  burgermaißer  und  rate  nnnfer  ßat  alhie,  wo  qnnders 
die  tail  burger  und  burgers  hind  find,  und  fonnft  nye- 
tnand,  damit  die  vor  merertn  Widerwillen  und  übriger 
cofflting  verhüt  werden,  enlfchaiden;  ob  auch  ßolcher 
fpan  für  unnfern  ßatrichter  in  recht  wuechfe,  fo  folle 
doch  der  darinn  rechtlich  nit  erkennen  noch  hanndeln, 
fonnder  den  für  ainen  rat  alspald  wey  fen  und  fchieben\ 
wie  dann  fotcher  fpan  durch  den  burgermeßer  und  rat 
anf  ir  ai dspflicht ,  damit  fy  unns  und  gemelter  unnfer 
ßat  verwont  find,  entfchiden  werden,  dabey  jol  es  ent- 
lich beleiben,  und  dawider  verrer  nichts  geübt  werden. 
Für  die  dritt  getfonheit:  fey  bifher  on  underlas 
gebraucht,  das  in  den  kuntfchaßr echten,  fo  über  und  umb 
die  gepew  in  unnjer  ßat  München  und  irm  burghfrid 
vor  dem  ßatrichter  und  den  pawmaiftern  alhie  nach  allem 
herchomen  ze  halten  und  xe  üben  find,  von  demfelben 
richter  und  den  pawmaiftern  on  mitel  für  ainen  rat  und 
von  dannen  weiter  nit  ze  appelliren  fey,  fonnder,  was 
nach  folcher  itzgemeller  appellation  ain  rat  rechtlich  im 
hanndel  anf  angeregte  aidspflicht  fpricht  und  erkent,  da» 
bey  fol  es  enllich,  wie  auch  hiever  in  negßem  fall  aus. 
gedrückt  iß,  on  all  weitter  waigerung  beleiben.  Damit 
aberfolch  lannghergebracht  gut  gewonhait  ffiron  deftminn. 
der  in  weitfteuflig  difputation,  irrung  und  krieg  fallen, 
fo  haben  angeregt  burgermaifter  und  rat, -  als  fy  unns  be- 
richten, rorgemelt  ir  lannghergebracht  gewonnen  fatz- 
weife  in  fchrift  verfaflft,  die  aus  macht,  fo  gemaine  recht 
in  zulafsen,  gefetzt  und  statuta,  und  darauf  als  gefetz 
und  ftatut  in  ir  fatzpuech  ein fch reiben  1  äffen,  die  auch 
hiemit  wiffennlich  und  offennftch  gefetzt,  und,  wie  fich 
gehurt,  ftatuirt  haben  wollen,  doch  mit  etlicher  erclarung 
und  Weiterung. 
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Nemlich  in  dem  erfreu  artickl  angeregter  erfter  gewon- 
heit  die  heirat  berürennd:  das  xn  Vermeidung  geverltchs 
Verhaltens  Jblcher  heiratbrief,  wo  kain  tail  die  in  recht 
fürbringt ,  ir  yeder  zu  got  ainen  aid  fwer,  das  er  deß 
felben  heirats  kainen  heyrat  sbrief  hab  noch  wiffe,  und 
in  dem  dritten  artickl  obgerurter  dritter  gewonheit,  die 
gepew  betreflennd,  damit  in  künftig  zeit  derhalb  merer 
irrnng  rermitten  beleiben,  baben  sy,  als  wir  yon  inen 
Yernemen,  den  geclärt  und  erweitert,  alfo:  wo  in  dem 
kanifchaf treckten  der  gepew  halben  von  dem  ftatrichier 
und  pawmaijlcrn  für  ainen  rat  alhie  in  craft  des  ge- 
fatxts  und  ftatuts  hie  vorgemelt  le  appellirn  ißt  folle 
folch  appellalion  in  zehen  tagen ,  wie  recht  ift%  gefchc- 
henf  and  die  nachmals  durch  den  appellierten  tail  in 
acht  tagen,  den  negften,  wo  in  abwefen  des  gegentail* 
appellirt  wurde,  dem fe Iben  gegentail  bey  dem  gerichts* 
ambtman  verkandt,  und  nichtsminder  in  den  negften 
xehen  tagen,  nach  den  beftimblen  xehcn,  alle  gerichti* 
hanndlung,  wie  die  vor  angeregtem  knndfchaf treckten 
geübt  und  erganngen  iß,  in  glaub wirdi gern  form  under 
des  fta trichtere  inßgel  milfambt  der  befwarnng  und 
dartzuy  was  yeder  tail  neus  fürzubringen  hat,  durch 
denfelben  tail  ainem  burgermaifter  über  an  t  wart  werden, 
der  die  auch  alspalld  darnach  und  on  venug  ainem  rat 
furtragen ,  und  derfelb  fol  alfdann,  fo  fürderlichiß  er 
mag,  über  folch  appellation  und  amiq\ers,  toas  im  hann- 
del  zu  recht  not  i/?,  auf  die  vorgemelt  aidsp flicht  fich 
rechtlich  erkennen,  und  den  fpan  enntlich  mit  recht  on 
gever liehen  vertag  entfehaiden,  and  was  alfo  durch  in 
xu  recht  erkannt  und  gef prochen  wird,  das  fol  entlich 
und  on  all  weiter  waigerung  gehanndlhabt  und  volzogen 
werden ,  wo  aber  der  appellierten  tail  in  fol  che  m  feymig 
erfchin,  und  dem,  wie  obftel,  feins  tails  nit  nachkam,  fo 
fol  alfdann  im  pruch  gefchehen ,  und  die  urtail,  davon 
appelliert  iß,  in  ir  craft  ganngen,  und  die  alspalld  zu 
volxiehen  und  xe  hannt haben  fein.     Wurde  aber  der 
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gegenteil  in  dem,  Jo  im  gepurdt,  feumig,  fo  gefchehe 
nichtz  minder  auf  das y  fo  fürkümbt,  forderlich,  das 
recht  iß;  doch  mit  vorbehaltang ,  wo  furan  ain  ßdch 
recht  für  den  ftatrichter  und  pawmaifterf  davon  der  ßat 
falze  nichts  innhielten ,  käme,  dajfelb  recht  feilen  fy  als- 
pald  und  on  mitel  für  ainen  rat  fchiebeny  der  alsdann 
darüber  fürderlich  rechtlich  und  enntlich  dn  weiter  Wei- 
gerung auf  angeregte  aidspflicht  erkennen,    und  folch 
irrung  entfehaiden  jbl,  in  allweg  der  ßat  gepew  damit  zu 
löblicher  aufnemung  und  behaltung  getreulich  zu  furdem. 
Und  nach  fürgebung  und  eröffhung  folcher  hergebrachter 
gewonhait,  gemachter  gefatz  nnd  ftatut,  unns,  wie  rorfket, 
gefchehen,  haben  die  vorgemelten  burgermeifter  und  rate 
unns  als  irn  ainigen  regirunden  lanndsffirften  und  rechten 
herren  umb  zulaflung,  beftattung  und  connYmirung  yetz- 
genannter  irer  gefatzt  und  ftatut  in  diemütiger  unndertenig- 
liait  hochs  yleiss  angeruflfen  und  gebeten.    Und  wann  wir 
aber  inen  als  den  unnfern  umb  irer  getrewen  dienfte  wil- 
len, fo  fy  unns  bifber  in  guter  gehorfam  beweift  haben 
und  noch  füro  beweifen  Collen  ,  mit  fonndern  gnaden  ge- 
naigt ,  auch  fy  und  yorgemelte  unnfer  (tat  in  folchen  iren 
guten  gefatzten  und  f tarnten,  befonnderlich  dieweil  die  zu 
forderlicher  hinlegung  der  fpenn  und  irrung,  fich  zuToran 
zwifchen  yater,  mueter  und  irn  kinden,  oder  anherrn, 
anfrauen  und  irer  enicklein  haltende,  auch  zu  zir,  auf- 
nemung und  behaltung  derfelben  unnfer  ftat  dienen,  zu 
fürdern  willig  find,  fo  haben  wir  aus  fürftlicher  unnfer 
macht  und  oberkait  für  unns ,  unnfer  gemelt  lieb  bruder, 
erben  und  nachkomen  auf  folich  des  burgermaifters  und 
rats  diemütig  anrueffen  und  bittung  inen  und  gemelter 
unnfer  ftat  folch  ir  hieyorbeftimbt  gefatzt  und  ftatut,  wie 
dann  die  von  wort  zu  wort  hie  eingezogen  find,  fo  yil  an 
unns  ift,  gnediglich  zugelafTen,  beftatt  und  confinniert, 
beftätigen  und  coniirmiren    die  wiffennlich  und  woL 
bedächtlich  in  craft  diss  briefs,  und  begeben  darauf  hie. 
mit  die  appellation,  fo  von  ainem  rat  gemelter  unnfer  Hat 
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in  hieroran  geregten  fällen  für  unnt,  nnnfer  bruder,  erben 
und  nachkomen  ala  lanndsfürften  nach  vermög  der  rechten 
und  gemainen  gebraucht  on  mitel  zu  tun  lind  oder  fein 
mochten,  und  wollen,  daa  folch  hieyor  gemelt  fäll,  hänndel 
und  fache  yor  itzgemeltem  rat  alhie  on  all  verrer  waige- 
rung  und  appellation  aufgetragen  und  durch  ine  entlich 
•ntfchiden  werden  follen ,  allerweift  und  maft  wie  hieror 
daron  gefetzt  und  ftatuirt  ift,  allet  treulich  und  ungeverlich. 
Dat  aber  vorgem  elter  unnfer  ftat  auch  dem  borgermaifter 
und  rat  dift  unnfer  zulaffen  und  beftättigung  aufrecht  und 
an  all  Terhynnderung  ffiran  gehalluen  werden ,  det  haben 
wir  ine  für  unnt,  unnfer  vorgemelt  lieb  bruder,  erben 
und  nachkomen  in  craft  unnfert  obgedachten  ainigen  regt- 
menta  difen  beftätbrief  unnder  unnferm  anhanngenden 
infigel  geben  zu  München  an  fannd  Egidien  tag,  alt  man 
sah  Ton  der  gepurd  Chrifti  fCnfzehenhundert  jar. 


Digif 


n. 

Der  ftat  München  pau-fatz  und  Ordnung  de  a. 

14890. 

Vermerckt  das  regißer  über  die  Ordnung  und  /ätze  der 
gefchwornen  paumaißer  zu  den  kundtfehaften  hie  zu 
München  aus  der  /tat  rechtpüecher  und  alten  /ätzen  ge- 
zogen und  vemeuet  in  vigilia  corporis  Chrifti  anno  ain 
taufent  vier  hundert  und  neun  achtzig ften  durch  innem 

und  aaffern  rate.  *) 


Wie  man  gericht  auf  hofftet 
werben  Coli.   Art.  l. 

Umb  überpauen.    Art  2. 

Umb  maurftet.    Art.  3. 

Wer  auf  alt  maur  vril  mauren. 
Art.  4« 

Umb  gantze  mturAat  Art.  5. 
Auf  ain  alte  maur,  die  gemain 

iA.   Art  6. 
Der  mit  ziegl  deckt.   Art  7. 
Das  niemant  an  der  ftat  thor 

und  thüll  zymer.    Art.  8. 
Lenge  dereyfnen  Aangen.  Art.  9. 
Das  kainer  auf  feines  nachparn 

maur  dann  eines  gaden  hoch 

mauren  foll.   Art.  10. 
Yon  maurfteten  in  der  innern 

- 

und  auflern  ftat   Art.  11. 
Das  die  vrerckleut  nyemandt  ab 
feiner  arbait  gen  fouen.  Art  1 2. 


Das  fie  auch  arbeiten  nach  der 

ßat  Tatze.   Art  15. 
Von  der  packen  und  andern 

dKcheln.    Art  14« 
Von  cramläden.    Art.  .15. 
Von  den  durchgängen.  Art  16. 
Von  failhaben  und  pauen  für 

die  haufgr.  5)    Art  17. 
Stapfen  vor  den  cramen.  Art  18« 
Stapfen  ror  den  häufern.  Art  19. 
Das  pflafter  in  gantzer  Aal  foll 

unverpauet  und  gereumetfein. 

Art.  20. 
Von   der  koch  dächein  und 

gättern.  *)   Art.  21. 
Von  keUerfenßern.  Art  22. 
Wie  dick  die  mauren  in  inner 

und  außer  Aat  (ein  follen  im 

gründen  b) 

Art.  25. 


*)  Weft  T. :  Bauordnung 
1557.    5)  WeA  T.: 
ZTundt. 


hie  su  München  1489*    *)  WeA  T.:  enne 
*)  WeA  T.:  gärten.    «)  WeA  T.: 
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zun  yeaer,  aer  ae 

«oim  will,  foll  dae  /einem 

nechparnkundtthun.  Art  24. 
So  einer  d«n  andern  nuram  läft. 

Art.  25. 
Wie  den  maurern  *)  fol  ebge* 

fort  werden*  Art  26. 
Von  neitpauen.  Art.  27. 
Das  «in  jeder  mag  auf  fein 

grundt  pauen.   Art.  28. 
Von   kMAeln   und  fiteftetten. 

Art  29. 
Wie  dick  fchidmauren  in  gärl- 

ten  fein  föün.    Art.  SO. 
Das  «in  jeder  nit  mit  fchintln 

decken  Toi.   Art  51. 
Von  einfallenden  IMittrn.  2) 

Art  52. 
Von  tropflUDn  und  lichtem.  2) 

Art  55. 
Von  kolräch**.  5)   Art.  54. 
Von  tropCfUÜlen  in  den  gaflen. 

Art  55. 
Ton   krampen   marchtrn.  *) 

Art  56. 
Von  der  ruetten.    Art.  57« 


Der  auf  ein  alte  ma 

und  im  fein  nachpaur  wei- 
chen muefa.  Art.  38. 

von  neuem  graben  fol.  Art  39. 
Von  prunnen   und  grueben. 

Art.  40. 
Das  nyemandt  on  eines  raths  er- 
lauben auf  die  gemayn  pauen 

oder  graben  fol.   Art  41. 
So  einer  gegen  der 

pauet    Art.  42* 
Von  ausladung.    Art  43. 
Von  fenAern,  fo  kein  ei 

heben.  Art  44.*) 
Wie  die  eppellation  in  kundt* 

fchaflrechten  befchehen  foll. 

Art.  45. 
Von  bevurtln  appelliert  man  in 

dem  kundtfc&eftrochten  nit. 

Art  46. 
Im   kundtfehaftrechten  wierdt 


Wie  ainer  ain  haimbliche 


ben  gegen 

fol.   Art  48 


')  Weil  T.:  mauren.  2)  Weft  T.:  hechten.  »)  WeitT.:  kottrau- 
chen.  *)  Weft  f.:  nOrchen.  '  *)  f.  Weit  T.  «)  Die  weitem 
Titel  find  nach  Weit  T.  folgende:  45.  Von  der  eppellation.  46. 
Daa  kein  eppellation  iol  (tat  haben.  47.  Von  heimlichen 
48.  Von  gärten,  die  weinfteck  haben.  49.  Wann  ein« 
ain  ägkerl  von  aufgeworfner  erd.  so.  Item,  wann  ainer  agker 
oder  anger  tinfengt.  5i.  Von  einfallenden  liechten.  52.  Item 
den  tacheln  über  die  laden.  55.  Wenn  ainer  hopfeniu 
S4.  Welcher  keffel  wü  einmauern.  SS.  So  ainer  will  kümich 
auffueren.  56.  Von  den  kelerienftem.  67.  Wann  ainer  feinen 
nachpern  die  man*  abkauft.  58.  Von  den  althanen.  59.  Item 
das  auch  die  vrerkleut  kainer  flicken  noch  pedern.  60.  Daa  alle 
gepiu  in  inner  und  auffer  der  ftat  gleich  Collen  fein.    61.  Der 
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Von  den  miAIegen  und  fcbwindt- 
grueben,  fo  gegen  nachtbarn 
gemacht  werden.   Art.  49. 

Von  den  eingefangnen  petln 
gegen  des  nachtbarn  tili  oder 
zäun.    Art  50. 

Von  petln  fo  ron  erdt  aufge- 
worfen an  der  nachtparntül 
oder  zäun«   Art.  51. 

Von  einfangung  änger  und  äcker. 
Art.  52. 

Von  einfallenden  liechten  im 
erften  gaden  gegen  aim  nacht- 
barn.   Art  53. 

Von  den  dächein  ob  den  laden. 
Art  54. 

Wie  weit  einer  mit  hopfenftan- 
gen  von  feines  nachtbarn  tili 
oder  zäun  zc 
dig.    Art.  55* 

Wie  man  die  keffl  fol 
Art.  56. 

Von  auffierung  der  kümich  ge. 
gen  aim  nachtbarn.  Art.  57. 

Von  den  keflerfenftern  auf  das 
pflafier  heraus,   Art.  58- 


Art  59. 

Wie  ein  nachtbar  dem  andern 
fein  maur  abkauften  foll. 
Art  60. 

Vonalthänen,  wie  mit  machung 
derfelben  hinfuro  Toll  gehal- 
ten  werden.   Art  61. 

Das  außer  rorwiflen  eins  ralha 
kein  althan  gepeflert  werden 
fol.    Art.  62. 

Von  den  althänen,  fo  einer 
innerhalb  der  vier  mäur  in 
feinem  haus  macht  Art  65« 

Das  in  der  innern  und  äußern 
ftat   mit    allen  gebäu 
gleichhait  gehalten 
fol.   Art  64. 

Was  die  partheyen  ron 

kundtfchaft  geben 

Art.  65. 
Von  dem  puech  der  guetlichen 

abfchidt,  im  kundtlbhaJtrech- 

tan.   Art.  66* 


ain 
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Art.  1. 

Item  wer  zu  chlagen  hat  umb  raaurftet ,  umb  mauer 

an  hä ufern  oder  an  hofftetten,  umb  zun  er,  umb  nuefcb, 

umb  tropfftäl,  umb  einferl,  *)  umb  Hecht,  umb  wendt, 

umb  feyln,  und  zeyn,  und  gartten,  umb  pauen,  oder 

umb  welicherlay  irrung  oder  ungemach,    ainer  dem 

andern  thuet  an  feinem  aigen,  fo  foll  der  richter  daa 

recbt  geben  auf  die  hofftat,  fo  fol  man  darauf  werben 

erber   leut  und  die  nachtparn,    und  dann  gefchehen 

nach  alten  (atzen  und  nach  der  alten  gewonhait,  wafz 

recht  ift;  und  wem  pruch  daran  gefchicht,  der.rerleuft 

gen  dem  richter  zwen  und  dreißig  pfening. 

Cf.  Strb.  Art.  151.  Pau-  und  Portungfchau. Ordnung  ron  Am- 
berg.  Art.  i. 

Art.  «. 

Item  wer  den  andern  überpauet  an  häufern,  an  ftä- 
deln,  oder  an  ainer  hofftat,  der  geit  dem  richter  lech- 
zig pfening,  und  fol  pauen,  als  er  durch  recbt  pauen 
fol,  an  feinea  nachparn  fchaden. 

Cf  Strb.  Art.  28t. 

Art.  3. 

Item  wer  mauren  wil,  dem  foll  fein  nachpaur  gantze 
maurftat  geben,  ob  er  mit  ime  nicht  mauren  will,  und 
und  foll  auch  darnach  diefelb  maur  halbe  feinet  nach* 


«)  Wtft  T.:  innfarth. 
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ptrn  fein;  wäre,  das  ainer  dem  andern  richtiglieh  zu 
gevärde  pauen  wolt,  allfo,  das  ime  ain  einfart  darron 
Teryrret  ward,  oder  daa  im  fichtiglich  fchad  wäre; 
das  Fol  man  feinem  erfamen  rath  knnt  thun,  und  wafz 
alidann  ain  rath  damit  thuet,  daa  follen  fj  baydenthaL 
ben  ftät  halten. 

Gt  Strb.  Art.  549. 
Art.  4. 

Item  wer  auf  alte  maur  will  mauren,  dem  fein  nach, 
paurn  nit  helffen,  wafz  er  dann  darauf  mauret,  das  iffc 
fürbaz  fein  ains,  und  füllen  baide  gleich  der  maur 
mit  ainander  räumen,  oder1)  aber  der  ander  nach  paar 
ffirbafer  der  maur  wurde  betürffen,  fo  foll  der  rath  ge- 
wallüg  fein,  wafz  er  jenem  gebe,  der  allain  hat  gemaurt. 
Cf.  Strb.  Art.  J50.  P.  n.  P.  o.  r.  Amberg.  Art  11. 

Art.  $• 

Item  wer  gantze  maurftat  geit  feinem  nachpaurn, 
dem  foll  jener,  der  da  maurt,  die  maur  auffuern  aus 
dem  grundt,  und  ob  der  erden  ain  gaden,  und  fol  die 
maur  baiden  haufern  gemain  fein,  als  lang  die  maur  ift 

C£  Strb.  Art.  351. 

/ 

Item  wer  auf  ain  alte  maur,  die  gemain  ift,  wil 
mauren,  der  fol  ain  gaden  pauen,  als  lang  die  maur  ift, 
und  nicht  nyder  noch  mynder  pauen. 

Cf.  Strb.  Art.  359. 

Art.  9. 

Item  wer  fürbafer  mit  siegeln  deckt,  zu  dem  foll 
kain  nachpaur  mit  kainem  hfiltzen  dach  noch'  mit  hai- 
nem  andern  dach  dann  mit  ziegeln  in  ainen  *)  nuefch 

I  ■  ^  » 
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decken;  und  Fol  «ach  ander  dem  nuefch,  darein  mit  ziegin 
ift  gedeckt,  drey  Fchuech  beleihen  and  nicht  mynder,  oder 
er  geit  dem  richter  ain  pfundt,  und  der  ftat  zway  pfnndt 

pfennig. 

C£  Strb.  Art  3  SS. 

■ 

ff 

Ar*.  *» 

Item  foll  «ach  nyemandt  an  der  ftat  maur,  noch  an  die) 
füll,  noch  an  die  thor  der  ftat  pauen,  dat  die  eyfnen  Hangen, 
die  darzue  gehört,  berüeren  möge,  und  wafz  yetzundt 
in  der  Felben  nachent  ift,  das  foll  man  abprechen,  oder 
dem  richter  ain  pfundt ,  und  der  ftat  fünf  pfundt  pfening. 

Cf.  Strb.  Art.  365. 

Art«  9. 

* 

Item  die  eyfne  ftang  fol  haben  an  der  lenge  vier  und 
zwaintzig  ftatwerkfchuech. 

* 

Art.  to. 

■  *  * 

Item  wer  ain  maur  hat ,  die  eint  gadens  hoch ,  und 
mit  ziegeln  gedeckt  ift ,  auf  die  felb  maur  foll  kain  nach- 
paur  höher  pauen  noch  mauren,  er  welle  dann  auch  mit 
ziegeln  decken  daa  haufz,  das  er  auf  die  maur,1)  oder  dar* 
ein  pauen  wü,  fo  mag  er  der  maur  räumen ,  und  darauf 
mauren  ain  gaden  oder  mer,  und  nicht  mynder,  oder  ain 
^ngefen8u  *)  fcluntldach  machen ,  und  fol  auch  ain  gaden 
pauen  und  s)  mauren,  und  nicht  mynder;  und  fol  davtn, 
wenn  er  gemauert^  feinem  nackpanrn  fein  maur  und%)  fein 
Ziegeldach  wieder  zu  machen ,  und  decken  an  des  Felben 
fchaden.  Wer  aber  ain  haufz  hat  mit  ziegeln  gedeckt» 
und  das  fein  maur  under  drey  gaden  gepauen  ift,  will 
defTelben  naehpaur  an  die  maur  pauen  und  darauf  mit  zie- 
geln decken,  der  fol  ain  gaden  pauen,  und  nicht  mynder?) 

')  WeAT.fK:  räumen,  und  darauf  mauren  oder  das  er  auf  die  etc. 
*)WtftT.:  ztfengtei.  *)CWaÄT.  *)£Wt£T.  *)£WaßT. 
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und  fol  die  mauer  räumen  ,  und  Jones  nachtpaurn  Jchtntl- 
dach  aufbrechen  9  und  wen  er  gepaust  haty  wider  ine- 
machen  an  J eines  nachtpaurn  fchaden,  und  der  ftat  ge- 
Catte  behalten. 

J  ' 

C£  Str.  Art,  594. 
Art.  Ii. 

Item  wer  feinem  nachpaurn,  es  fey  in  der  innern  oder 
auflern  ftat  gantze  maurftat  gibt,  dem  fol  derfelb  fein 
nachpaur  pauen  zway  gaden  hoch,  und  ift  ain  gaden  zwelf 
werchfehuech. 

I 

Art.«. 

- 

Item  wenn  fich  ain  werckman ,  es  fey  m aurer,  zimer- 
man  oder  deck  er  aine»  werebs  bie  in  der  ftat  and 
burckf  ride  anderwindet  zu  taglon  oder  fürgeding,  daflelb 
werck  foll  er  mit  feinem  gefelien  yolfüern  und  toL- 
bringen,  und  foll  auf  noch  an  habt  ander  werck  die/zeit 
nit  fteen,*)  und  foll  auch  daraus  nit  geen,  oder  dem  rieh- 
ter  fechtzig  pfening,  der  ftat  ain  pfundt  pfening. 

Ct  3lr.  Art  47J.  ' 

t  •* 

Art.  13. 

$.  1.  Item  es  follenauch  alle  werckleut,  maurer,  decker 
und  zimerleut  hinfüro  bie  in  der  ftat  und  burckfrid  nye- 
mandt  nicht  mer  pauen  noch  machen ,  das  wider  der  ftat 
recht  fey ,  fundern,  dafz  fye  alle  werck  zimern  und  mau- 
ren  nach  genuinem  nutz  und  frumen,  nach  der  ftat  und 
irer  fötz  aufzweifung  und  anders  nicht;  wellicher  das 
überfert,  geit  als  oft  zu  puefz  ain  halb  pfundt  pfening. 

$.  2.  Mer  ift  aines^raths  ernftlich  mainung,  das  die 
werckleut  kainen  neuen  pau  alhie  anfahen ,  fy  haben  dann 
umb  folebes,  und  wie  fy  den  pau  machen  weilen,  den 

*)  f.  WeA  T.   *)  Wert  T.  auch  noch  kein  ander  werck  die  zeit 
anneaen. 
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gefchwomen  paumaiftern  anzaigung  gethan ,  die  follen 
alsdann  ine  nach  innhalt  und  vermöge  der  Ordnung  und 
nit  anders  ze  pauen  macht  haben  zu  erlauben. 

$.  3.  Wurde  aber  ain  werckman  oder  maifter  anders 
pauen dann  ime  von  den  paumaiftern  erlaubt«  dem  foll 
das  handtwerch  aufgehebt  und  darzue  ernftlich  geft  rafft 
werden. 

Art.  M. 

Item  alle  dacheljib  laden  ,  ob  kramen  in  allen  gaffen 
der  gantzen  ftat  Folien  in  foll  icher  mafz  gemacht  und  an- 
gehengt fein  und  werden,  das  He  nit  praiter  fein,  dann 
dreyer  Tiertl  ainer  eilen  von  der  mauer,  und  an  der  höch 
von  dem  pflafter  bifz  an  das  tropfftal  foll  ain  yedliches 
dächel  haben  vierthalb  eilen;  ausgenommen  der  pecken 
dächel  ob  iren  laden,  darunter  lie  prot  fail  haben,  die 
follen  fein  ron  der  baufzmaur  ainer  eilen  und  darzue  an. 
derhalber  ejlen  brait,  und  füllen  die  pretter  nit  lenger  fein, 
dann  auch  anderhalber  elln ;  wel lieber  das  fiberfert,  gibt 
als  oft  ze  puefz  fechtzig  pfening. 

Art.  IS. 

Item  under  den  obern  kramen  mit  des  Kätzmars  haufz 
alle  eräm  auf  und  auf  mit  fambtden  fchuefterläden  follen  cra- 
raer  und  fchuefter  alle  innwendig  in  iren  laden  vail  haben, 
und  aufzwendig  nicht;  fy  mögen  aber  ir  laden  auswendig 
anhengen,  alfo,  das  das  oberthail  gerackt  aufge  nach  der 
maur,  und  das  unterthail  an  der  maur  abhänge,  das  ift 
alfo  von  alter  erfunden  und  gefetzt,  als  es  in  den  ftat- 
püechern  gefchriben  fteet;  wellicher  das  überfert,  gibt 
als  oft  zu  puefz  fechtzig  pfening. 

Art.  10. 

Item  under  des  tiefchen  haufz,  das  yetsundt  die  Cron 
baift,  follen  durebgäng  fein  und  foll  ain  durchgang  *) 

*)  t,  YVeft  T. 
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haben  «in  drittl ,  und  fallen  je  zway  gaden  «in  panck  ha- 

ben,  und  die  penck  fallen  haben  zway  drittail  einer  eilen 
an  der  lenge ,  and  man  fall  in  den  durchgingen  nicht  fail 
haben;  puefz  fechzig  pfening,  als  oft  ainer  das  überfert. 

Art«  17. 

Item  et  fallen  auch  in  gantzer  ftat  alle  barger  and 
bargerin  in  iren  kramen  und  laden  inwendig  fail  haben, 
und  auswendig  nicht. 

Und  fallen  alle  ir  laden  inwendig  anhengen  oder  aas- 
wendig, das  die  an  der  maur  flach  Ii  gen  ,  fallen  auch  kai- 
nen  pau  weder  mit  prettern  noch  mit  ftainen  für  die  haufz- 
maur  nicht  pauen  noch  machen.  YVellicher  laden  oder 
cram  anders  gepauen  oder  gemacht  war  oder  wurde,  den 
oder  die  will  man  abthun;  puefz  fechtzig  pfening,  alt  oft 
das  Ton  ainem  überfarn  wiert. 

•      .  .  ....  <  » 1 

Art.  f  s. 

Item  die  ftapfen  vor  allen  erämen  fallen  nit  Terrer 
geraichen ,  dann  die  ftrebpfeiler  reichen. 

Art.  19. 

Item  alle  ftapfen  vor  allen  hausthürn  *)  in  gantzer  ftat 
fallen  auf  das  pflafter  nit  Terrer  raichen  von  der  haufz- 
mauren ,  dann  di  e v  Tiertl  ainer  eilen. 

Art.  «O. 

Item  nachdem  das  pflafter  billich  fall  zu  gemainem 
nutz  geraumbt  fein,  hat  ain  rath  gefetzt  und  geordent,  das 
nun  hinfür  nyemandts  hie  in  der  ftat  außerhalb  feins  haufz 
maur,  grundt  und  poden  das  pflafter  mit  nichte  verletzen 
fol,  weder  mit  pencken,  plöcken,  ftöcken,  darauf  er 
wöll  vyil  haben,  anhengen  noch  pauen,  weder  fau- 
ftäll  noch  anders  unbillich;  doch  mag  man  im  jarmarckt 

*)  WeA  T. ;  haufern. 
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wochenmarckt, «)  und  zu  hcilligen  zeiten  hie  vaiThaben 
auf  dem  pilafter,  als  vor  alter  gewefen  ift,  und  zu  den 
felben  zeiten  fol  yederroan  feinen  Ichragen,  darauf  er 
des  tags  vail  gehabt  hat,  *)  des  abents  ab  dem  pflafter 
mit  im  haimtragen. 

Art.  21, 

Item  die  kuchen,  darinne  die  koch  feindt,  gegen 
dem  vifchmarckt  über,  follen  ire  dächel  in  der  höhe 
und  braitt  machen  und  haben,  als  andere  dächel,  wie 
vor  ftet;  fy  follen  aber  ir  gättern  uud  laden  innwendig 
anhengen. 

Art.  Wtm 

Item  alle  kellerfenfter  in  aller  ftat,  die  in  das 
pfläfter  treffen  und  raichen,  fo  yerr  die  darein  raichen, 
foll  die  yederman  vergattern  mit  eyfnen  gättern  und 
yerforgen,  damit  weder  leuten  noch  yich  icht  fchade 
davon  widerfare. 

Art*  M.  v 

$.  1.  Item  fo  ainer  in  der  innern  ftat  ainen  keller 
aus  dem  grundt  im  und  feinem  nachpaurn  füercn  wil, 
der  foll  in  machen  YOn  dritthalben  ftain  $  desgleichen 
in  der  auffern  ftat. 

$.  2.  Desgleichen  follen  in  der  ynnern  und  auffern 
ftat  alle  mauren  nit  dynner  fein,  dann  von  dritthalben 
Itain  im  grundt,  und  ob  der  erden  das  erft  gaden  zwayer 
ftain  dick  gemauert  werden;  dann  ain  erfamer  rath  wil, 
das  hinfüro  mit  den  gepeuen  in  inner  und  aufler  ftat 
foll  gleich  gehalten  werden. 


')  f.  Waft.  T.  *)  W.ft.  T.:  will  fr  vi  habt* 
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Item  ain  yeder,  der  zwifchen  fein  und  feines  nach- 
paurn  in  gärtten  oder  anderswo  in  der  ftat  maurn  und 
paucn  wil,  foll  das  feinem  nacbpaurn  kundt  thun,  und 
foll  dann  mauren  und  pauen  nach  aufzweifung  der  ftat 
fätze,  als  dann  vor  und  hernach  verzaichnet  ift. 

Ar*.  *3. 

Item  wo  ainer  dem  andern  in  der  innern  oder 
auffern  ftat  zu  gevärdo  raauret,  Hefz  in  der  ander  un- 
verpoten  dreyer  wercbfchuech  hoch  unge  verlieh  über 
die  erde  verfaren,  diefelbig  mauer,  fo  die  nach  der 
ftat  fatzen ,  als  vorfiel,  gemaurt  ift,  beleibt ;  wafz  dann 
ainer  dem  andern  darumb  thun  foll,  ftet  bey  den  ge- 
febwornen  paumaiftern. 

Cf.  P.  u.  P.  o.  v.  AmUrg.  Art.  i. 

Art.  «6. 

Item  wellicher  hie  in  der  ftat  auf  ain  alte  maur 
mauren  will,  die  baiden  häufern  gemain  ift,  foll  je 
ainem  als  vil  abgefetzt  werden ,  als  dem  andern. 

■ 

Art.  99. 

Item  neydpau,  die  ainem  fchaden  prfiehten ,  follen 
verpoten  fein,  und  follen  die  pauleut  diefelben  neydpau 
abzuerkennen  und  darynne  nach  gelegcnbait  der  fachen 
allwegen  zu  entfehaiden  macht  haben. 

f  * 

*- 

Art.  tS. 

Item  ain  yeder  mag  auf  feinen  aigen  grundt  nach 
feiner  nottnrft  wol  pauen,  doch  anderhalben  fchuech 
fol  cd  ligen  lallen ,  wo  er  ain  tropfftal  laitten  will,  das 
er  das  waffer  auf  feinen  aigen  grundt  keren  und  füe* 
ren  foll. 

Cf.  P,  u.  P.  o.  v.  Ambtrg.  Axi.  13. 
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Art.  «». 

Item  wo  zwcn  nachpaurn  in  ir  bceder  Ichidmaurn 
zu  käfteln  oder  fitzen  gegen  ainander  brechen,  füllen 
He  entzwifchen  ainen  halben  ftain  laffen,  und  mag  fünft 
ain  jeder  in  feinen  thail  mauren  zu  käfteln,  kümich, 
oder  Htzftetten  brechen,  doch  feinen  nachpaurn  unfched« 
lieh;  und  wellicher  fürbafer  ain  fitzftat  brechen  will  in 
fein  mauer,  fol  tiefer  nit  brechen,  dann  ains  halben 
ftains  und  acht  wcrchfchuech  lang,  und  foll  darüber 
pügen  fchliefsen. 

Art«  30. 

Item  alle  fchidmaur  in  gärltcn  follcn  fein  von  an- 
derhalben ftain  aines  gaden  hoch,  darurab,  das  auf  oder 
in  folch  raäur  ftädl ,  ftallung  oder  anders  hinfür  möch- 
ten gepauen  werden;  folten  die  maur  düner  fein,  mecht 
man  folliche  peu  nicht  thun. 

Art.  81. 

Item  wo  ainer  neu  zimer  auffetzt,  foll  das  weder 
mit  fchintl  noch  prettern,  fonder  mit  ziegeln  decken. 
Cf.  P.  u.  P.  o.  r.  Amderg.  Art.  5. 

Art.  3*. 

Item  ain  jeder  mag  in  fein  freye*)  maur,  die  nit 
tropfftäl  hat,    einfallende   Hecht  haben  und  machen, 
doch  das  er  feinem  nachpaurn  durch  folliche  fenfter  kai- 
nen  ungemach  weder  mit  gieffen  noch  werften  thun  foll. 
Cf.  P.  u.  P.  o.  v.  Amberg-  Art.  7. 

Art.  83. 

Item  welcher  tropfftäl  hat,  der  mag  darunter  Hecht 
haben. 

Cf.  P.  u.  P.  o.  v.  Arnberg,  Art.  5. 

i)  f.  YM  T. 
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Art»  341« 

Item  ain  yeder  mag  kolrauch  durch  fein  aigne 
raaur  aines  gaden  hoch  ob  der  erden  aufffiern  an  die 
gaffen,  doch  an  enden,  do  es  nit  fchaden  bringt;  aber 
all  holtzrauch  follen  nit  an  die  gaffen,  fonder  in  aines 
jeden  haufz  durch  die  dächer  aafzgefüert  *)  werden. 
Cf.  P.  u.  P.  o.  r.  Anberg.  Art  17. 

Art.  35. 

Item  es  foll  auch  kainer  hie  in  der  ftat,  do  die  ge- 
main  hin  und  her  get,  tropfftal  haben  anders,  dann  er 
leg  nuefch  zufambt  ainem  ftecknuefch,  alfo,  das  das 
waffer  darab  mitten  an  die  gaffen  ungeyärlich  fallen  mög. 

Art.  36. 

Item  ob  yndert  in  gärtten  oder  angern  in  oder 
aufferhalb  der  ftat  im  burckfrid  krampe  marcher  fun- 
den  wurden,  haben  die  paumaifter  zwifchen  baiden  thai- 
len  cl erhalb  gewallt,  mit  ir  baider  will  und  wüten  zu 
vergleichen  und  ze  richten. 

Art.  8V. 

$.  1.  Item  die  rueten,  fo  die  paumaifter  brauchen, 
foll  faffen  taufent  ftain  in  die  vierung  von  anderhalben 
ftain  dick  ungevärlich.2)  v 

§.  2.  Und  fol  ainer  dem  andern  von  neuen  mau- 
ren  für  ain  rueten  ze  geben  fchuldig  fein  zwaintzig 
fchilling  pfening;  wurde  aber  an  alten  maurn  man  gl 
funden,  darinne  follen  die  paumaifter  all  wegen  macht 
haben  ze  fprechen. 

$.  3*  Und  auf  follicher  rueten,  die  taufent  ftain  Taft, 
ift  ain  münicb  gebrennt,  hellt  ain  gaden ,  und  haben 
die  paumaifter  ain  rueten,  und  ift  aine  in  der  ftat  camer. 

<)  Wtft  T.:  aufgsfürt.   *)  f.  Wtft  T. 
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Art«  39» 

Item  wo  ainer  auf  ain  alte  maur  faren  wil,  und 
dem  fein  nacbpaur  mit  ainem  nuefch  weichen  muefz, 
der  foll  im  felbs  räumen,  und,  als  lang  die  maur  ift, 
aines  gaden  hoch  maurn,  und  fol  dann  den  nuefch  legen 
und  eindecken,  alles  on  feines  nachpaurn  fchaden. 

Art.  39. 

Item  wer  füran  hie  in  der  ftat  haimlich  gemache 
von  neuem  graben  und  machen  will,  der  fol  durch  den 
letten  nit  graben  laffm^  *)  fonder  auf  oder  in  dem  let- 
ten  beleihen,  alfo  das  die  gueten  prunnen  daran  ftof- 
fent  nit  fchadhaft  noch  yerderbt  werden. 

Art«  40. 

Item  wer  prunnen  oder  grueben  gräbt  oder  hat, 
der  foll  fj  bewaren,  als  gewonlich  ift,  das  den  leuten 
nit  fchade  davon  befchehe. 

Cf.  Strb.  155. 

Art.  41. 

Itfm  auch  fol  nyemandt  in  der  ftat  und  burck- 
fridt  auf  die  gemein  pauen  oder  graben  one  aines  raths 
erlanbnus. 

Art.  4«. 

Item  wer  mauren  wil  gegen  der  gemaine,  da  vor- 
mals wendt,  meur,  thüll  oder  zeun  geftanden  oder  ge- 
wefen  lindt,  dem  oder  denfelben  mögen  die  paumaifter 
wo  fie  des  ftat  haben,  ainen  halben  ftain  zugeben ;  wäre 
es  aber  an  engen  gaffen,  da  es  gemainer*  ftat  fchaden 
brächt,  fo  follen  die  paumaifter  das  an  ainen  rath  brin- 
gen und  aigentlich  berichten;  wafz  dann  ain  rath  in 

*)  t  WsÄ  T. 
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dem  und  andern  vorgefchriben  articuln  fetzt  und  er- 
kennt, dabej  foll  es  ftät  beleihen.  , 

Art,  13. 

ftem  ain  erfamer  und  weif  er  rath  der  ftat  München 
hat  zu  abftreckung  vil  nach  tailliger,  befchwerlicher  gepen 
geordent,  gefetzt,  und  in  der  paumaifter  fatz  ze  febrei- 
ben  bevolchen.  §.  1.  er f dich  das  füro  kain  aufzladung 
alhie  niderer  dann  aines  gadens  hoch  von  dem  4)  pfla- 
fter  foll  gemacht  werden ,  und  foll  aines  gaden  hohe 
zwelf  werchfehuech  haben  in  der  auffern  ftat  gleichwie 
in  der  innern.  §.  2.  Es  follen  auch  zwifchen  der  aufz- 
ladung und  der  rechten  oder  fchidmaur  zu  baider  feit 
der  fchidmaur  aufs  wenigift  zwen  gantze  ziegelftain  nach 
der  leng  entzwifchen  ligendt  gelaffen  werden. 

Art.  44. 

Item  wer  alhie  fenfter,  fo  kain  aufzladung  haben, 
es  fey  auf  der  recht  oder  denck,  neben  feinen  anft of- 
fenden nachpaurn-heufern  will  machen,  der  foll  die  der- 
maffen  machen,  das  er  zwifchen  der  fchidmaurn  (neben 
den  er  fenfter  machen  willens  ift)  und  zwifchen  den 
fenfterramen  ain  ftain  nach  der  leng  ligen  lafs,  und 
die  fenfterram  oder  holtz  an  den  ftain  und  nit  in  die 
ftain  gecn. 

Ze  merchen  i/?,  was  es  der  appellation  halben  im  hundt- 
Jchaft rechten,  für  ainen  erfamen  rath  xethnn,  hinjüro 
Jolle  gehalten  werden,  volgt  hernach. 

Art.  45. 

§.  1.  Erftlich  wo  in  den  kundtfehaftrechten  der  gepeu. 
von  dem  ftatrichter  und  paumaiftern  für  ainen  erfamen 
rath  alhie  dingt  und  geappelliert  wirdet,  fo  foll  fölche 


*)  Wsft  T. :  dsr  erdtn  odtr. 
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appellation  in  zehen  tagen,  wie  dann  recht  ift,  befche- 
hen,  und  diefelb  appellation  alsdann  in  acht  tagen,  den 
negften  darnach«  durch  den  appellierten  thail,  wo  in  ab- 
wefen  des  gegenthails  appelliert  ift,  derfelben  wider« 
parthey  bey  dem  gerichtsambtmann  verkundt  werden, 
und  nichts  mynder  in  den  negften  zehen  tagen  nach 
den  yorbeilirobten  zehen  tagen  alle  gerichtshandlung, 
wie  die  vorberüerten  kundtfchaftrcchten  geücbt  und  er- 
gangen ift,  in  glaub wierdigem  form  undcr  des  ftatrich- 
ters  innfigl  mit  fambt  der  befch wärung,  und  darzue, 
wafz  jeder  tbail  neus  fürzebringen  hat,  durch  denfel- 
ben  thail  einem  burgermaifter  und  rath  furgebracht 
werden,  der  fy  alsdann  auf  das  furderlichift ,  fo  er 
mag,  auf  ir  aidls  pflicht  mit  recht  on  all  weitter  waige- 
rang  umb  folch  irrung  zu  entfcbaiden  hat.  §.  2.  Wo 
aber  der  appelliertn  thail  in  follichem  feumig  erfchin, 
und  dem,  wie  vorftet,  feins  thails  nit  nachkäme,  fo 
foll  im  brach  befchchen,  und  die  urtl,  davon  appelliert 
ift,  in  ir  craft  gangen,  und  die  alspaldt  zu  Vollziehung 
und  zu  handthaben  fein.  §.  3.  Wurde  aber  der  gegen- 
thail  in  dem,  fo  im  geburt,  feumig,  fo  befchee  nichts 
minder  auf  das,  fo  fürkumbt,  forderlich  das  recht  ift; 
doch  mit  vorbehaltung ,  wo  füron  ain  föllich  recht  fflr 
den  Aatrichter  und  paumaifter,  davon  der  Aat  fätze  nichts 
inn  hielten,  käme,  fo  follen  fy  daffelb  recht  on  mitl 

m 

für  ainen  rath  fchieben,  der  foll  und  mag  alsdann  recht- 
lich und  on  alle  waigerung  auf  vorgemeldt  ir  aidts- 
p  dicht  darumb  auch  wol  erkennen. 

Cf.  Priv.  Albert. 

- 

Art.  46. 

Item  foll  hinffiro  vor  der  endturtl  in  kundtfcbaflt- 

.  .  » 

fachen,  als  von  peynrtln,*)  kain  appellation  nit  ftat  ha- 
ben, noch  vergunt  oder  zuegcl äffen  werden. 

*)  Wafl  T.:  bsvdtft  «heü«ai« 
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Art.  41.  i) 

Ob  aucb  zeugen  zu  |verbörn  warn,  darf  man  dem 
gegenthail  die  weiTarticul  umb  feine  interrogatoria  und 
fragftuck  nit  zueftellen;  dann  in  kundtfcbaftfachen 
wirdet  Ton  alter  her  ain  fummarifcher  procefs  ge- 
braucht, darinn  etliche  rechtliche  weitleuffigkaiten  als 
unvonnöten  abgefchniten  fejen;  alles]  auf  widerrueffen 
und  yerbefferung. 

Alle  panjätz,  darauf  man  von  unjürdencklichen  jarn 
her  in  guetlichen  und  rechtlichen  knndtfchaften  geur- 
thailt,  die  auch  in  ßälem  brauch  erhalten  und  an  jctz 
etwafz  ordentlicher  in  dijz  Kundschaft  -Jatz-püechel  ein. 
zejchreihen  bevolchen  worden. 

Art.  M  *)• 

Item  ain  erfamer  rath  hat  geordnet  und  gefetzt, 
das  nun  hinfüro  ain  jeder,  fo  ain  haimbliche  grueben 
in  feiner  behanfung  gegen  aim  nachtbarn  machet,  das 
derfelb  anderthalben  werchfchuech  yon  feines  nachtbarn 
maur  herdann  weichen  foll;  darzue  fol  ain  gantzer 
fchuech  (wo  man  den  platz  und  raumb  haben  mag)  mit 
letten  ansgeftoITen  werden. 

C£  P.  u.  P.  o.  r.  Arnberg  Art.  fl. 

Art.  4»  5). 

• 

Gleichermaßen  foll  es  auch  mit  den  miftlegen  und 
fchwindgrueben  gehalten  werden,  das  ainer  zwifcben 
des  nachparn  maur  und  der  miftleg  oder  fchwindgrueb 
anderthalben  fchuech  ligen  laffen,  und  ain  gantzen  fchuech 
mit  letten  ausftoiTen  foll,  es  wäre  dann  an  aim  4)  ort 
fo  gar  wenig,  kl  ainer  und  enger  platz,  (fo)  foll  ainer 
alsdann   anderthalben    fchuech    ligen   und   ain  halben 


0  Numerus  f.  Weft  T.     *)  Weft  T.:  47.     »)  Nurn.  f.  Waft  T. 
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fchuech  mit  letten  ausftöffen  laffen,  wie  von  alter  her« 
kommen,  aber  fonften  nit,  fonder  ain  gantzer  fchuech, 
wo  man  platz  hau 

Cf.  P.  n.  P.  o.  v.  Arnberg  art  21. 

Art.  50. ') 

Item  wer  in  feinem  gartten  gegen  feinem  nach- 
Larn,  dem  das  thüll  oder  zäun  zuegehört,  zu  wein- 
ftöcken  oder  anderm  gewächs  und  kreutern  wil  ain  ein- 
gefangen  2)  petl  mit  pretern  zufambgefchlagen  haben 
oder  machen,  der  mag  damit  an  feines  naebparn  thüjl 
oder  zäun  wol  gar  hinanfarn. 

Art.  51. 5) 

Macht  aber  ainer  allain  ain  ägkerl  -oder  petl  von 
aufgeworfner  erd,  der  foll  ain  werchfehuech  damit  her- 
dann  faren  und  weichen,  oder  aber  ain  rain,  der 
ains  werchfehuechs  wol  prait,  zmfehen  dem  thüll  oder 
zäun  und  dem  ägkerl  ligen  laffen,  damit  feinem  nach. 

parn  fein  thüll  oder  zäun  nit  gefeult  werde. 

•  *  •  > 

*-  ......  ».     ;  f  »'  , 

.  •     ;  ;.,),..,:  ,  .. 

Item  fo  ainer  ögker  oder  anger  wil  einfangen,  der 
foll  gegen  feinem  naebparn  andertbalben  werchfehuech 
ligen  laffen,  das  dem  felben  feinem  naebparn  feine 
ägker  und  änger  nit  ertrett  5)  werden. 

Art.  53. e) 

Item  es  foll  kaincr  kain  einfallendt  lieebt  im  erften 
gaden  gegen  feinem  nachbarn  machen,  es  wolt  dann 
ainer  aus  ainem  freyen  Hecht,  fo  er  vorbin  gegen  feinem 
nachparn  bette,  aus  freundtfehaft  und  guetem  willen  ain 
einfallendts  darfür  machen. 

*)  Weft  T.:  48.    2)  Weft  T.:  einfonngen.    5)  Wtft  T.:  49. 
»)  WtftT. :  60.      VYtA  T.:  «Irtüt.   6>  Wtft  T. :  51. 
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Item  es  Tollen  auch  hinfüro  die  dächel  ob  den  laden 
und  dergleichen  nur  ainer  eilen  langk  herdan  von  der 
maur  gemacht  werden,  und  in  ainer  folchen  höhe,  das 
man  daruntter  farn  und  reiten  oder  gelegenlich  hin  und 
wider  wandten  künn. 


f  >t  4*4  +  4M) 


Item  wer  in  feinem  gartten  hopfenftangen  hat  inn 
und  außerhalb  der  ftat,  der  foll  von  feinem  nachbarn 
und  deffelben  thüll  oder  zäun  acht  werchfehuech  her- 
dann  weichen,  damit  dcmfelben  feinem  nachbarn  kam 
fchad  nit  befchech,  wie  bisher  gebreuchig  gweft. 

^s^Jrt* 

Item  wellicher  keffcl  wil  einmaurn  und  ein  fetzen 
1  äffen,  der  foll  diefelben  nit  in  die  maur,  fonder  her. 
außen  daran  fetzen  laflen. 

Art.«.*) 

1  Item  fo  ainer  kumich  auffürt,  der  foll  mer  nit  dann 

ain  halben  ftain  gegen  feinem  nachparn  in  die  maur 
mögen  prechen  zu  a  uff  Gerung  folliches  kOmtchs. 
Cf.  P.  u.  P.  o.  v.  Arnberg,  art.  47. 

* 

Art,  &9*  *) 

Item  es  follen  die  kellervenfter  weiter  nit  herdan 
„    geen  noch  gemacht  werden,  dann  drey  viertl  ains  ftains 

in  das  pflaffcer,  wie  bifzher  gebreuchig  gewellt. 

.  >  ■        .  ... 

Art.  59. «) 

Item  es  follen  auch  folliche  kellervenfter  vergattert 
werden,  auf  das  niembt  weder  altem  noch  jungen  ettwo 

*)  Weft  T.  5*.  2)  Wtft  T.  53.  •)  Wsft  T.  64.  «)  Wtft  T.  55. 
*)  Wtft  T.  56,  *)  Num.  f.  W#A  T. 
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mit  einfallen  oder  anderm  dardurch  fchad  hefchech: 
aber  die  kellervenfter  der  web  er,  in  wellichen  kellern 
die  weber  handtwerch  threiben  und  arbaitten,  Collen 
noch  wie  Ton  alther  beleiben  nnd  gel  äffen  werden. 

9 

Item  der  feinem  nachbarn  zu  ainem  vorhabenden 
pau  ain  raaur  abkauften  will,  der  foll  irae  diefelb  nach 
der  ruetten  bezallen,  und  umb  die  ruetten  ainer  alten 
maur  zwainzjg  fchilling,  aber  um  die  ruetten  ainer 
neuen  maur  vier  und  zwaintzig  fchilling  pfening  bezal. 
len  und  geben. 

■ 

Von  althänen,  und  wie  es  hinfüro  damit  gehalten  wer- 
den foll. 

Art.  «1.2) 

§.  i.  Nachdem  fich  in  taglicher  erfarung  befunden, 
das  die  gepeu  der  althänen  ain  fehedlich  werch  fey,  nit 
allain  denen  heufern,  darob  fy  gemacht  werden,  denen 
fy  ain  gwife  feul  bringen ,  fonder  auch  förneroblich 
in  feursnöten  beforglich,  gfarlich  und  fehedlich  feyen, 
darieTienTauch  den  nachbarn  gantz  befchwärlich ,  nit 
allain  von  wegen  des  einfehens,  fonder,  das  fy  ein- 
Aeigens  halb  zu  verbringung  allerlay  unthaten,  dieb- 
Aals  und  dergleichen  guete  bequemlichait  geben,  hat 
demnach  ain  erfamer  rath,  als  in  gepeufachen  fonder. 
lieh  priyilegirte(  obrigkait  alhie ,  fürgenomen  nnd 
geordnet,  das  nun  hinfüro  die  werckleut,  maurer,  zimer- 
leut,  kiftler  und  andere,  niemandt  kain  althänen  alhie 
on  fonder  vorwiflen  aincs  erfamen  raths  wecler  hof- 
gfmdt,  burgern  noch1  andern  nit  machen  und  zuerich- 
ten  Tollen,  g.  2.  Und  ob  fy  erfürn,  das  yemandts  für 
(ich  felbs  oder  durch  andere  ain  althan  machet  oder 


a)  Witt  T.  67.   »)  Wtft  T.  58. 
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zuerichtet,  folleo  fjr  foUiches  ainem  erfamen  rath  unver- 
zogenlich  anzeigen.  §.  3»  Dann  ain  erfamer  rath  ift 
gen tz lieh  entfebl offen  in  erwegung  oberzellter  urfachen 
kain  althänen  mer  zu  vergönnen  ze  pauen,  es  bewillig- 
ten dann  alle  anftöffende  nachbarn  darein,  oder  das  der 
von  aim  yeden  nachbarn  ')  die  acht  werchfehuech  her- 
dan  weich,  und  entzwifchen  deflclbcn  haus  und  feiner 
althan  ligen  liefz;  und  dannoch  Fol  er  auch  ain  meuer- 
lein  auffüern  allenthalb  gegen  den  nachbarn,  als  hoch 
ain  eimlicher  man  reichen  kan  zu  yerhuettung  des  ein- 
fehens.  §.  4.  Es  fol  lieh  auch  verrer  befinden,  das 
folche  althänen  ain  hotpau  und  des  haufs  unrermeiden- 
liehe  notturfft  fey.  $.  5*  Und  befchliefzlich  über  das 
alles  foll  Iblche  althänen  nit  gemacht  werden  außer 
aines  erfamcn  raths  und  deffelben  gefchwornen  werch- 
leuten  gegebnem  anmafz;  die  werden  zu  bedencken 
wiffen,  das  folliche  althänen  nit  zu  nahent  an  die 
kümich  oder  fonften  gefarlich  gepaut  werden. 

Art.  St.  *) 

Es  Tollen  auch  bemelte  werckleut,  m  aar  er,  zimer- 
leut,  kiftler  nnd  ander  aufler  vorwiflen  und  berelch 
aines  erfamen  raths  durchaus  kain  althän,  peflern  noch 
flicken,  oder  das  wenigift  daran  machen;  und  welliche, 
unbeuligkait  halb,  nit  mer  ze  brauchen  feyen,  foHen 
abgethon  und  abweck  gebrochen  werden. 

Art.  OS. 5) 

Wer  aber  in  feinem  haufz  fo  vil  platz  und  groffe 
hofftat  hat,  das  er  innerhalb  feiner  maur  *)  althänen 
machen  und  zuerichten  kann,  damit  er  in  der  näbent 
kainen  nachbarn  an  den  vier  ortten  berüert,  auch 
mit  einfehen  oder  fteigen  niemandt  befchwärlich  ift, 
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darzue  auch  Fol  liehe  althänen  nit  über  das  haulz  auf- 
geet,  auch  fonften  dermaffen  zuegericht  wirdt,  das  fy 
feurshalb  on  gfar,  die  follen  beleiben  und  gemacht 
werden  mögen;  doch  foll  man  von  neuem  auch  kaine 
machen,  es  befchech  dann  mit  raths  vorwiffen  und  nach 
dem  anmafz. 

Jürt.  «MU  0 

Befchliefzlich  will  ain  erfamer  rath,  das  es  hinfüron 
mit  allerlay  gepeuen  in  inner  oder  aufler  ftat  durch- 
aus geleich  gehalten  werde. 

Voigt  der  kuridlfchajtherrn  und  paumaifter  bejöldnng. 

Art.  65. *) 

Als  oft  ain  kundtfehaft  gehalten  wirt,  Tollen  beede 
thaill  geben  jeder  fechs  kreutzer,  thuet  zwelf  kreutzer, 


•  ■  •  * 


Item  es  Tolle  auch  hinffiro  ain  ordenlich  puech  zu 
den  gü etlichen  abfebiden,  fo  in  kund tfebaft  fachen  geen, 
gehalten  werden ,  darein  man  auf  begern  der  partheyen 
foll  ich  abfehide  fchreiben  und  einzaichnen  foll,  und  follich 
puech  bey  gemainer  ftat  ftatfehreiber  ligen,  und  durch  def- 
felben  fubftitutn  einzaichnet  und  Ton  ahn  yeden  abfehidt 
einzefchreiben  zehen  pfening  ze  Ion  gegeben  werden. 

Neuer  Jatu 

r 

Ar« 

Weillen  mauerer  und  zimmennaifter  vermeffen,  wif- 
fentlicher  weis  wider  gemainer  ftat  München  alt  her- 
gebracht  wolgeordnete  paufätz  die  maiften  fall  ie  len- 
ger ie  mer  felbft  Terurfachen,  und  bey  benachtbarten 


- 
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fo  Till  zanck  und  ungebühr  erwecken,  als  fein  dt  ihnen 
volgente  articul  nach  lengs  ahgelefen  und  zu  halten  ernft- 
lich  eingebunden  worden:  als  der  3te,  12to,  "23te,  24te, 
28te  und  52te.    Dife  feindt  kürzlich  des  inhalts,  das 
daraus  Volgente  generalarticul  für  ain  interim  dem  kundt- 
fchaftbüechl  nothwendig  einzuverleiben  geweft: 
;      Nemblich,  wo  ain  werckmaifter  nit  anliegent  und 
gründtlich  woll  waifs,  ain  yorhabenten  pau  bey  denen 
'  zur  kundtfchaft  verordneten  rechtlich  zu  vertreten,  fol- 
chen  foll  er  ohne  vorgebens  anmafs  der  gefchwornen 
ftatmaifter  nit  anfangen,  auch  hinfüro  von  neuem  we- 
der keller  graben,  fenfter,  thürn  oder  geng,  ja  unbe- 
grüefter  und  ohne  des  nachtbarn  vorwiffen  (ob  es  im 
gleich  laut  29  Articul  nit  zu  verwehren)  kain  fitzkäftl, 
träum,  kümich  oder  anders  dergleichen,  wie  das  namen 
hat,  ganz  nichts  mcr  ein.  noch  durchbrechen,  damit 
die  haubtmäuern  haimblich  nit  gefchwächt  werden,  auch 
neidpäu,  die  laut  27ten  articul  verboten,  zeitlich  ver- 
wehrt und  nit  geftatt  werden,  welcher  nun  difs  überfert, 
foll  unnachleflig  in  bedrohete  ftraff  laut  hievor  erzelt 
13ten  articul  gefallen  fein,  und  man  will  die  ftraffen 
nit  bey  den  gefeilen  noch  pauherrn,  fonder  bey  imc 
dem  werckmaiftern  fuechen.    Actum  und  alfo  hieher  zu 
fchreiben  berolhen  worden  den  21ten  Marti  a.  1631. 
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in. 

Gantordnung  der  ftat  München  ligender  ftuck  halb. 

Als  fich  bisher  allerley  Unordnung  zuetragen  mit 
yergantung  der  heufer  und  anderer  ligender  ftuck  alhie 
su  München  Hn  der  ftat  und  derfclben  burchfridt,  alfo 
hat  ain  ernvefter,  fürfichtiger ,  erfamer,  weifer  rath  zu 
abftellung  berüerter  Unordnung  durch  und  mit  vorgehen- 
der fattlichen  berathfchlagung  der  fachen  rolgunde  gant- 
ordnung  fürgenommen,  und  die  alt  Ordnung  gebelfert, 
gemert  und  erfetzt,  wie  underfchiedlich  hernach  volgtj 
derfelben  foll  auch  allermenigelich,  fo  grundftück  alhie 
oder  ewiggeld-gülten  daraus  haben,  zu  geleben  fchuldig 
und  hiemit  verbunden  fein.  Actum  den  19ten  tag  May 
im  fünfzehnhundert  ain  und  fibenzigiften  jare. 

Art.  f. 

§.  i.  Ift  gleichwohl  Ton  alter  herkumen  und  vor 
jarn  alfo  gehalten  worden,  das  der  inhaber  des  ewigen 
gelts  das  fperrn,  desgleichen  darnach  wider  der  inhaber 
des  yerpfenten  grundftucks  die  14  tag,  als  erfte  frift  nach 
dem  fperrn,  bey  dem  herrn  burgermaifter  alhie  erlangen 
und  anspringen  muetfen,  dieweil  aber  anders  nit  erkennt 
oder  gefchafYt  werden  mügen,  als  das  der  herr  burger» 
maifter  das  fperrn,  desgleichen  nach  gemainer  ftat  recht 
und  freihait  der  14  tag  vergunt,  fo  anderft  14  tag  nach 
und  über  die  gültzeit,  darauf  fich  der  ewiggelt  ver- 
fällt,  fchon  rerfchinen  gwefen,  derhalben  ift  folch 
übrig  an-  und  nachlaufen  für  unnötig  geacht  und  etlich 
zeit  her  wie  folgt  gehalten  worden,  dabey  foll  es  auch 
hinfüro  bis  auf  künftige  rerbefferung  beftehen. 

$.  2.  Nämblich :  das  ain  jeder  mitburger,  der  ainen 
ewigen  gelt  oder  gült  under  gmainer  ftat  gef worein 
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ewigengelt-infigel  bat  auf  ainem  grundtftuck,  alhie  in 
der  Aat  oder  burckfrid  gelegen,  es  fey  ain  haas ,  ftadl, 
gartn ,  hoff  tat,  anger,  kraut-  oder  veldtäcker  oder 
dergleichen  ftuck,  der  mag  nach  verfcbeinnng  14  tag 
nach  der  gültzeit,  darauf  fleh  der  ewiggeld  verfallen 
hat,  aber  ee  nit,  ainen  aas  den  vier  gemainer  ftat  ambt- 
leuten  anfprechen,  und  ime  bevelchen,  das  er  dem  N., 
inhaber  feines  yerpfendten  und  veiTchribnen  ander, 
pfandts,  fperre  amb  N.  fl.  oder  fchilling  ewigen  jär- 
lichen  gelts,  fo  fich  auf  N.  tag  verfallen,  auch  fchon 
14  tag  völlig  darüber  verfchinen  feyen. 

§.  3«  Aber  frembte  oder  hoffgefindt  follen  fich 
zuvor  bey'  dem  herrn  burgermaifter  anzaigen  und  das 
fperren  ausbringen,  wie  von  alter  herkommen,  damit 
man  ainen  erftlich  müg  anfprechen,  ob  er  auch  von 
feinem  ewigengelt  gmainer  ftat  die  fteur  gebe  und  dabei 
fehe,  ob  man  ime  der  freyhait  fchuldig  oder  nit  etc. 

$.  4*  Und  von  folchem  fperren,  oder  verkundter 
bezalung  ift  man  dem  ambtman  ainen  kreutzer  ze  geben 
fchuldig,  und  nit  mer. 

$.  5*  Es  geet  auch  darauf  der  ambtman  feiner  obli- 
genden  dienftspflicht  nach  alsbalt  hin  zu  dem  inbaber 
des  grundtftuck s  und  zaigt  demfelben  an,  das  ime  N.  N. 
fein  gültherr  hiemit  fperren  lafs,  foll  derhalben  ime 
innerhalb  der  negft  erfcheinenden  14  tag  feinen  ewigen 
gelt  gwiflich  und  ohne  verrern  Verzug  bezalen,  oder 
man  werde  nach  endung  derfelben  vermüg  gmainer 
ftat  recht  und  freyhait  verrer  verfaren. 

§.  6.  Das  hat  man  von  alter  her  fperren  genent,  wie 
wol  anderft  nichts  fürgenommen  wirdt,  dann  das  der 
ambtman  dem  inhaber  des  yerpfendten  ftucks  gemelter- 
mafsen  die  bezalung  des  verfallnen  ewigen  gelts  ver- 
kundt  und  anfagt. 

g.  7.  Es  feien  auch  damit  demfelben  die  14  tag 
fchon  vergundt  und  zuegelafsen,  und  unvonnötten,  das 
er  derhalben  bey  dem  herrn  burgermaifter  yerrer  anhält, 
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und  wirdet  nach  folchem  fparrn  darfür  gehalten ,  es  fey 
die  fachen  mit  vergohnung  difer  14  tag  zum  rechten 
abgewifen  ewiggelts  rechten  gebrauch  nach,  wover  der 
gültman  den  verfallen  ewigen  gelt  darinn  nit  bezalt. 

Art  t. 

J.  1.  So  nun  die  14  tag  verfdhinen,  und  der  gült« 
man  den  ewigen  gelt  darinn  nit  bezalt,  hat  der  ewig* 
geltglaubiger  guet  fueg  und  macht,  dem  fchuldner 
durch  den  vorigen  ambtman,  der  gefperrt  hat  —  To  er 
vorhanden  —  auf  näcbflen  recht-  oder  gerichtstag  für 
gericht  pieten  ze  lafsen  zue  verlefung  der  ewiggeltbrief, 
und  bedarf  darzue  kainer  verrern  erlanbnufs. 

§.  2«  Alda  läft  der  ewiggelt-glaubiger  durch  feinen 
procuratorn  mündtlich  fürbringen,  wie  das  er  dem  N.  N. 
feines  verfallnen  ewigen  gelts  halb  durch  N.  ambtman 
Tor  14  tagen  hab  fperrn,  und  nach  verfcheinung  der« 
felben  auf  heut  zu  den  briefen  verkündten  lafsen,  bit- 
tend, dem  ambtman  zuezefprechen ,  ob  er  ime  under 
äugen  oder  zu  haus  und  hof  geboten  hab;  welches,  fo 
es  durch  den  oberrichter  befchehen,  auch  der  ambtman 
vermitl  feines  aidts,  damit  er  ainem  ernvefien  weifen 
rath  und  erfamen  gericht  verwondt  und  gefchworn,  rela- 
tion  gethan,  würdt  der  gültman  (fo  man  ine  nit  persön- 
lich zugegen  Geht)  mit  tauff-  und  zuenamen  zwifchen  den^ 
vier  wenden  berueftt,  ob  er  felbs  oder  yemandt  von 
feinetwegen  vorbandten. 

$.  3.  Er  erfcheine  dann  felbs  oder  yemandt  von 
feinetwegen  oder  gar  niembt,  wirdet  nicht  dello  minder 
der  haubtewiggeltbrief  fambt  dem  wilbrief,  fo  auf  den 
«wiggeltglaubiger  lautt,  durch  den  underrichter  oflen- 
Jich  verlefen,  doch  anderfi  nit,  es  fey  dann  der  ewig- 
gelt-,  auch  gleichvals  der  wilbrief  undtcr  gemainer  Aat 
München  gefchwornem  ewiggeltbrief-infigel  verfertigt. 

5.  4.  VV>s  aber  für  ewiggelt-  odur  willbrief  für- 
kämen, die  nit  mit  gmainer  ftat  ewig.^eltinfigel  gefer* 
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tigt,  darauf  foll  nicht  gehandlt  oder  erkent,  fonder 
das  gericht  die  brief  bey  handten  behalten  und  ainem 
erfamcn  rath  fürbringen,  der  gegen  dem  kauffer  und  ver- 
kaufter flrafT  fürncmen  will,  damit  man  fich  der  Ordnung 
gemäfs  halte. 

§.  5*  Desgleichen  wann  ain  frembter  oder  ain 
hofgefindt,  der  nit  burger  ift,  ainen  haubtbrief  fur- 
brächt,  der  auf  feinen  namen  nit  lauttet,  und  het  kai- 
nen  wilbrief  mit  der  Hat  figill,  darinn  man  lebe,  wie 
und  wann  der  ewiggelt  an  ine  kumen,  darauf  Toll  das 
gericht  abermals  nicht  erkennen,  fonder  den  brief  .für 
ainen  erfamen  rath  tragen,  damit  man  erftlich  fehe,  ob 
er  davon  der  Hat  die  fleur  zalt,  oder  ob  er  darumb 
kainen  wilbrief  genomen,  damit  man  es  an  der  ftenr 
nit  gwar  wurde ;  dann  ainem  folchen  ift  man  die  frey- 
hait  nit  fchuldig ,  bis  er  mit  gmainer  ftat  abkumen. 

§.  6.  Es  foll  auch  bey  gericht  kain  will-  oder  über* 
gabbrief  zu  vcrlefen  angenomen,  noch  das  wenigift 
darauf  erkennt  werden ,  es  lege  ainer  dann  den  haubt- 
brief damit  auf,  oder  könne  von  Hund  an  glaubwürdig 
beibringen ,  das  der  haubtbrief  umb  ain  raerere  fumma 
lautt,  als  fein  ewiggelt  ift,  das  auch  derhalben  ain  ande- 
rer den  haubtbrieft"  bey  banden  hab,  der  ime  vermüg 
der*  Ordnung  dcnfelbcn  ze  leichen  und  aufzelegen  fchul- 
dig, welches  der  wilbrief  zu  erkennen  gibt. 

§.  7»  Alfo  follen  auch  die  fchuldbricf,  fy  feien 
undter  des  undterrichters  oder  anderer  befiglung  aus- 
gangen, under  und  neben  den  ewigen  gelten  auf  der 
gant  nit  zuegelafsen  werden,  ob  fy  gleich  alter  wären 
im  datum,  weder  die  ewiggeltbrief ;  aber  nach  dem  letz- 
ten ewiggclt  und  nach  dem  uneoiien  und  verfall nen  gäl- 
ten von  den  cwiggelten  mag  ainer  oder  mer  wol  fchul- 
den  auf  ain  ftuck  fchlagen  oder  verganten  laflen;  doch 
wann  das  ftuck  hievor  ewiggeltsweis  fo  hoch  verfetzt, 
das  veimuctlich  ain  oder  mer  ewiggelt  daraufT  mflelTen 
verloren  werden,  foll  der  fchuldnor  fein  fchuldt  nit  ewig« 
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gel ts weis  211  zwaintzig  gülden,  fonder  auf  ainen  ganttag 
mit  einander  fallen  laden,  damit  den  letztern  ewiggeltern 
nit  befchwerlicher  nncoften  gemert  werde,  dardurch 
ainer  Ton  feinem  ewigen  gelt,  und  fonderlich  der  letzt 
trungen  wurde  durch  die  Schuldner,  fo  doch  diefelben 
nit  fo  gueta  noch  austrucklichs  und  gefreyts  underpfandt 
auf. dem  Ruck  haben,  als  die  ewiggelter. 

$.  8.  Gleichfals  bringen  auch  die  nebenbrief  kai- 
ncm  an  feinem  ewigen  gelt  fperr  und  hindernus  des 
yorgangs  halb  auf  der  gant;  da  ainem  aber  in  feinem 
nebenbrief  neben  dem  ligenden  underpfandt,  (fo  abgang 
daran  erfchine),  auch  ander  haab  und  guet,  ligents  oder 
yarents  verfchriben,  wirdet  nach  ausgang  der  gant 
durch  ainen  erfaraen  rath  auf  fürweifung  folcher  neben« 
brief  und  fürbringung,  was  ainer  auf  der  gant  an  fei. 
nem  ewigen  gelt  verlieren  müeffcn,  erkent,  was  recht 
und  billich,  doch  andern  an  irem  habenden  rechten  un- 
vergriflen;  fo  viel  aber  die  nebenbrief  betrifft,  dar- 
inn  dem  gülteinnemer  die  aufforderung  des  ewiggelts 
zuegelafsen  wirdet,  die  follen  hiemit  auf  künftig  int 
geben  noch  aufgericht,  noch  minder  darauf  erkent  wer- 
den; die  andern  nebenbrief  aber,  darinn  ßch  ainer  allein 
bafs  verfichert  auf  mereren  underpfandten  ligenden 
oder  Tarenden,  die  feien  nit  abgefchafft,  diefelben  ne- 
benbrief binden  aber  den  künftigen  oder  nachkumenden 
einthüer  des  grundtftucks  gar  nit  mit  feinem  haab  und 
guet,  funder  nur  den  hypothecanten ,  oder  der  im  ne* 
benbrief  bekent  und  feine  erben,  und  weiter  niembt.  Dcr- 
halben  foi  auch  der,  fo  den  nebenbrief  gegeben,  oder 
feine  erben,  fo  fy  das  ftuck  verkauften  wellen,  fchul- 
dig  fein,  aintweders  dem  gultman  den  ewiggclt  vor  dem 
▼erchauffen  abzelöfen ,  oder  aber  mit  dem  einthüer  des 
Aucks  ze  handien,  dafs  derfclb  für  fich  und  feine  erben 
ir  haab  und  guet  gleicher  weifs  yerfchreiben  und  ainen 
■euen  nebenbrief  geben,  wie  der  verkaufter  gethan, 
wover  anderft  der  innhaber  des  ewigen  gelts  auch  te- 
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friden,  und  an  dem  eintbuer  des  flucks  fo  wenig 
haben  kan,  als  an  dem  verkaufter;  wo  nit,  fo  ift  der, 
fo  den  nebenbrief  gegeben,  oder  auf  fein  abfterben 
feine  erben ,  fchuldig ,  Geh  mit  dem  innhaber  des 
benBriefs  oder  mit  feinen  erben  und  nachkomen 
halben  zu  vergleichen. 

§.  9.  Nach  folcher  yerlefung  der  ewiggelt-  und 
wilbrief  bitt  der  ewiggelt-glaubiger  durch  feinen  red- 
ner,  dem  ambtman  zu  vergunnen  und  zu  verfebaffen, 
das  er  auf  feinem  underpfandt  fpon  und  wafen  aus- 
fchneide,  wie  gantrechtens  gebrauch;  das  bevilcht  der 
oberrichter  Ton  ftund  an,  und  fpricht  dem  amb 
Tor  gericht  zue,  das  er  hingehe  und  nemo  aus  dei 
mcltcn  ftuck  ainen  fpon  oder  wafen,  und  dann  denf ei- 
nen hernach  verrer  gemainer  flatt  gebrauch  und  frey- 
hait  nach  Tor  gericht  fürbring;  und  damit  bat  der  fehuld. 
ner  oder  innhaber  des  verpfendten  flucks  abermals  14  tag 
frift,  den  ewigen  gelt  darinn  zu  bezalen. 

§.  10.  Auf  difen  gerichtlichen  bevelch  nimbt  auch 
der  ambtman  alsbalt  und  delfelben  tags  den  fpan  oder 
wafen,  und  behelt  denfelben  die  14  tag  bey  handten,  ob 
der  fchuldncr  den  ewiggelt  darinn  bezalet,  und  das 
Laus  oder  Huck  friftet  vor  der  gant;  doch  ift  der  ewig- 
gclteinnemmer  nit  fcbuldig,  das  er  den  ewi$gelt  oder 
gült  von  dem  fchufdner  anneme,  es  bezale  ime  dann 
derfelb  auch  allen  uncoflen,  der  über  das  fperrn  und 
hernach  vor  gericht  allenthalben  aufgangen,  wie  bieob 
und  hernach  underfchiedlich  gemelt,  aber  ain  merers 
ift  der  ewiggelts-fchuldner  auch  nit  fchuldig  zu  bezalen. 

§.  11.  Und  ift  der  uncoflen,  fo  auf  diefen  gerichts- 
termin  auflaufft,  nemblich:  dem  ambtman  zc  bietten 
1  kr.,  dem  oberrichter  72  dn.,  und  dem  undterrichter 
von  verlefung  der  brief  10  dn. ;  doch  ift  man  dife  des 
ober,  und  undterrichters  befoldung  nit  von  aim.  jeden 
vcrlefnen  brief  fchuldig,  fonder  man  gibts  nur  von  ainem 
jeden  Terlefnen  haupt-ewiggeitbrief,  aber  von  ainem  will- 
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oder  Übergabbrief  iH  man  nicbt  fchutdig;  als  fo  ain 
bauptbrief  6,  8  oder  lOmal  wäre  weiter  verkaufft  wor- 
den; und  wurden  derhalben  ain  baubtbrief  und  6»  8 
oder  10  wilbrief  damit  für  geriebt  bracht,  die  all  nur  umb 
ainen  ewigen  gelt  lautien,  ift  man  die  bezallung  von  allen 
10  oder  11  briefen  nur  ainmal  fcbaldig;  mer  ift  man  fchul- 
digin  difem  termin  dem  procurator  für  fein  befoldung  10  kr., 
und  ron  dem  fpon  ze  nemen  8  dn.  dem  ambtman,  und 
wirdet  in  diefem  vall,  was  die  gantfachen  antrifft,  kain 
underfebiedt  gehalten,  ob  der  innbaber  des  ewigen  gelts 
ain  mitburger  oder  frembter,  es  bedarf  auch  derhalben 
weder  procurator  noch  der  ambtman  nit  doppelte  befol- 
dung fordern,  dieweil  die  grundfluck  gewondlicb  den 
burgern  auf  der  gant  bleiben,  welche  alsdann  mit  übri- 
gem uneofien  befchwerdt  wurden. 

Art*  t. 

§.  1.  So  der  ewiggelt- fchuldner  den  andern  ter- 
min der  14  tag  auch  ohn  frucht  verfcheinen  läfst,  und 
die  gült  fambt  dem  uneofien  nit  zalt,  läfst  der  ewiggelt- 
gläubiger  dem  fchuldner  zu  dem  fpon  für  recht  ver- 
bündten ,  fo  bringt  der  ambtman  dem  gebrauch  nach  auf 
denfelben  negftvolgenden  gcrichtstag  nach  verfcheinung 
der  14  tag  den  fpon  für  gericht,  und  legt  ine  dafelbft 
vor  gericht  auf;  darauf  bit  gedachter  ewiggelt-glaubiger 
durch  feinen  redner,  ime  das  gantrecht  zu  vergunnen; 
das  befchicht  abermals  on  mitl,  es  erfchein  fein  gegen. 
thail  vor  gericht  oder  nit,  und  wirt  dem  gantknecht 
alsbalt  aus  bevelch  des  oberrichters  der  fpon  oder  wa- 
fen  durch  den  ambtman  zuegeftelt. 

$.  2.  Der  uneofien,  fo  in  diefem  termin  auflaufft, 
thuet  dem  ambtmann  von  dem  verkünden  zu  dem  fpon 
oder  wafen  8  dn.,  dem  procurator  fein  rednerlon  10 kr., 
dem  gantknecht  für  den  fpon  oder  wafen  60  dn.;  dar- 
umb  mues  er  gantknecht  (wie  in  volgendem  artiel  wei- 
ter so  verfleen)  in  dreyen  tagen  gründliche  guete  er- 
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farung  machen,  was  und  wievil  andere  mer  ewige  gelt 
aus  difem  Huck  vcrfchriben  feien. 

Art.  4. 

• 

§.  1.  So  der  gantknecht  den  fpon  oder  wafen  em- 
pfangen, hat  er  3  tag,  darinn  geet  er  von  ftund  an  an- 
fangs zu  gmainer  flat  grundlpüechern ,  und  läfst  hne 
bey  der  Ratfehreiberey  durch  den  ftatfehreiber  und 
undteri  ichter  oder  ire  fubllituten  ainen  ordenlichen  aus. 
zug  machen;  darein  wirt  gefchriben,  wievil  ewiggelts 
aus  difem  Ruck  oder  grundt  vcrfchriben  fey,  auch 
wem,  und  auf  was  zeit  fich  aine  yede  poft  verfält ;  mit 
folchem  auszug  geet  gantknecht  zu  ainem  yeden,  der 
ain  ewigen  gelt  hat  auf  difem  Ruck;  befiecht  deflelben 
brief,  und  fo  er  befindt,  das  fy  undtcr  der  Ratt  ewigen, 
geltbrief-innfigl  ausgangen,  das  fy  auch  am  dato  und  mit 
der  anzal  der  gült  mit  dem  grundtpuech  und  defTel- 
ben cxtiact  überain  kumen  und  gleich  feien,  fagt  er 
ainem  yeden  ewiggclter  infonderhatt  die  gant  an,  nemblich : 
das  er  auf  N.  tag  aufdecken  und  anfallen  werde,  die 
giknt  3  tag  nacheinander  zu  befitzen,  und  dife  befitzung 
oder  aulfteckung  folle  nach  ausgang  der  dreier  tag  von 
Rund  an  mit  erflem  befchehen,  und  die  3  tag  flracks 
nacheinander  befelTen  werden,  es  verhindereten  dann  den 
gantknecht  gebotne  vcR-  oder  feyrtag,  fo  entzwifchen 
kämen,  oder  andere  rechtmeffige  und  ehehaflfte  urfachen, 
deren  erkandtnus  aber  bey  ainem  erfamen  rath  Rehen  foll. 

§.  2.  Von  dem  gemelten  auszug  und  gehabte  mfiehe 
bey  dem  grundtpuech  gibt  man  dem  Ratfchreiber  und 
underrichter  beeden  miteinander  von  ainem  yeden  gül- 
den ewigs  gelts,  der  auf  dem  Ruck  verfchriben  ifi,  1  kr., 
fo  vil  dann  der  gülden  feien ,  fo  vfl  kreutzer  werden 
inen  beeden  miteinander  geben;  dem  gantknecht  aber 
folgt  für  fein  mfiehe,  umblauflen ,  und  anfagung  der 
gant,  befichtigung  der  brief,  auch  von  befitznng  des  gant- 

rechtens  von  ainem  yeden  gülden  gelts,  der  fich  zü  der  zeit 
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der  gant  oder  zuvor  fchon  verfallen  hat,  2  kr.  hat  fich  aber 
•in  oder  mer  ewiggelt  zu  derfelben  zeit  noch  nit  verfallen, 
Voigt  ime  Ton  aincm  yeden  unverfallncn  gülden  nur  1  kr. 

$.  3*  Und  von  alter  her  ift  es  gewondlich  alfo 
gehalten  worden,  das  der  drilt  oder  letfl  ganttag  ain 
gerichtstag  gewefen,  darauf  die  gant  ausgangen,  als  am 
erichtag  oder  freytag;  doch  wann  der  heufer  vill  feien, 
die  vergant  werden  follen,  oder  fonflen  die  fach  nit 
Verzug  leiden  kann,  ift  es  eben  des  ainen,  ob  es  gleich 
kain  gewontlicher  gerichtstag,  dieweii  doch  ain  ern- 
vefter  weifer  rath  dem  richter  in  fein  Ordnung,  fo  er 
im  gegeben,  auch  fetzen  und  bevelchen  lafTcn,  wann 
der  gerichtshandlungen  fo  vil  feyen  oder  werden,  das 
er  von  fchleuniger  abverttigung  wegen  der  partheyen  öfter 
als  zwaymal  in  der  wochen  recht  halten  foll.  > 

§.  4.  Es  mag  auch  der  gantknecht  zway  ftuck  öder 
heuser  wol  mit  und  neben  einander  verganten ,  wann 
der  ftuck  fo  vil  vorhanden  feyen,  die  vergant  werden 
follen,  damit  die  leut  durch  langen  Verzug  nit  in  be- 
fchwerlichen  fchaden  und  uncoften  eingefüert,  oder  die 
letften  ewiggelter  gar  umb  iren  ewigen  gelt  gebracht 
werden ;  doch  foll  der  gantknecht  allemal,  wann  er  zway. 
ftuck  mit  einander  vergant,  die  zwen  fefli  ffirfetzen, 
und  beyainem  yeden  fefTi  befonderbar  ain  fluck  aufftcckcn 
und  verganten;  und  den  crilen  und  andern  tag  foll  er 
denn  ainen  oder  becde  fefli,  nachdem  er  ain  oder  zwo 
gant  zu  verrichten  hat,  umb  12  uhr  bey  der  drinUftuben 
ffirfetzen,  und  ainer  gueten  glockenüundt  lang  bcede  tag 
die  gant  befitzen,  bis  nach  ain  uhren,  welches  man 
von  alter  her  gemainckljch  den  fpon  fail  getragen  ge- 
nent  hat;  aber  an  dem  volgcndcn  dritten  tag  fol  gant- 
knecht den  oder  die  fefl'l  im  winter  um  3  uhr,  und 
im  fumber  umb  4  uhr  nachmittag  bey  der  drinkfluben 
fürfetzen,  und  von  folcher  zeit  an  ftracks  an  einander 
ohne  underbruch  die  gant  befitzen,  bis  man  in  unfer 
Frauen  pfarrkirchen  zum  gebet  da»  Ave  Maria  leuttet. 
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So  nun  dem  ewiggelt-fchuldner  durch  den  gantknecht 
auf  fein  vleiflige  genomne  erfarung,  wie  vil  de»  ewi- 
gm.  gelts,  auch  der  fchulden,  uncofieni  und  fchadcn- 
gelts  der  wandi  gefagt  worden,  und  dann  er  fchuldner 
an  dem  erften,  andern  oder  dritten  ganttag,  ehe  dann 
das  ftuck  gar  völlig  vergant  worden,  daflelb  widerumb 
an  (ich  löfen  wolle,  foll  er  darzue  gelaflen  und  gegen 
parer  bezalung  die  gant  eingeteilt  werden,  doch  mues 
er,  wie  obgemelt,  nit  allein  die  verfallenen  ewigen  gelt 
und  gülten,  fonder  auch  allen  gerichtlichen  uncoflen, 
dag-  wandel-  und  fchadengelt,  bezalen,  wie  ob  erzelt. 


Soll  auch  gantknecht  bey  crnftl icher  rathftrafr~  und 
verlierung  feine»  dienfts  kain  vcrfchreibung  oder  gült- 
brief,  der  nit  undtcr  gmainer  fiat  cwiggelt-btief-innfigcl 
geferttigt  iA,  in  kainer  gant  nit  einlegen,  oder  under  an- 
dern ordenlichen  ewiggelt-briefen  nit  einkomen  lafTen, 
fonder,  aUbalt  ime  ain  folcher  brief  fürkumbt,  wann 
er  mit  dem  auszug  zu  den  cwiggeltern  geet  und  die 
brief  Hfl,  fol  er  aintweders  folche  unordenlich  brief  von 
Aund  an  ze  banden  nemcn,  oder  fo  ims  ainer  je  mit 
willen  nit  lafTen  wolf,  dem  negfien  aincm  erfamen  rath, 
alsbult  der  zufamb  kumbt,  fürbringen:  wie  das  er  am 
umhgcen  bey  N.  N.  ain  gültverfchreibung  gefunden  mit 
ainer  unordenlichen  befiglung,  fo  doch  das  undterpfandt 
ain  grundtfluck  fey  im  burckfridt  gelegen,  damit  ain  er- 
famer  rath  dcnfelben  erfordern,  und  gegen  beden,  dem 
gülfeinnemcr  und  ausgebcr,  der  gebrauchten  Unordnung 
halb  die  notturft  fü meinen  müge;  aber  aus  den  orden- 
lichen ewigengelt-briefen  fol  gantknecht  am  umbgeen  auf 
fein  zt  tl  hcrauszaichnen  das  datum  oder  den  tag,  daran 
der  ewiggelt-brief  ausgangen,  desgleichen  die  zeit,  dar. 
auf  fich  der  ewiggelt  verfält 
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Art.  f. 

Soll  hinfüro  von  ainem  ewiggelt  mer  nit,  dann  ain 
gfilt,  namblich  die  fich  in  difem  jar,  darinn  die  gant 
befdiicht,  verfallen  hat,  in  der  gant  eingelegt  werden, 
and  foll  das  jar  zurück  gerechnet  werden  von  dem  tag 
anzeheben,  daran  die  gant  befbhicht,  was  fich  aber 
für  ewige  gelt  ainer  oder  mer  von  verfchinem  jar  und 
tag  verfallen  betten,  die  follen  nit  mit  und  neben  den 
ewiggelten,  fonder  erft  hernach  und  zuletzt  nach  allen 
ewigen  gelten  als  ain  fchuldt  auf  der  gant  mflgen  ein- 
gelegt werden. 

■  4 

Art.  9. 

Haben  Ach  gleichwol  bisher  etliche  underflandten, 
ire  verfallne  ewige  gelt  vermainter  weis  ze  freyen,  wann 
es  nachent  auf  das  jar  gangen,  damit  der  ewiggelt  zu 
kainer  fchuld  foll  werden,  und  folches  auf  difem  weg: 
das  nemblich  der  ewiggelter  dem  innhaber  des  undter- 
pfandts  fperrn  laflen,  aber  verrer  zu  der  gant  nit  Ter. 
fchriten,  fonder  dafür  wellen  halten,  durch  folches 
fperrn  feie  der  verfallen  ewiggelt  fchon  gefreyt  und 
werde  weiter  nach  erfcheinung  jar  und  tags  zu  kainer 
fchuldt,  welches  aber  der  gantordnung  flracks  zewider, 
raicht  darzue  auch  den  leztern  ewiggeltern  zu  groflem 
gfar  und  nachtail,  die  aintweders  ire  ewiggelt  gar 
mfieflen  fallen  laflen,  oder  aber  aine  große  fumma  gelts 
bar  hinausgeben,  das  nit  befchäch,  wann  nit  von  vill 
jaren  fo  vil  gühen  zufamenkamen,  auch  gmaincklich  der 
arm  gmain  burgersroan  nit  erfchwingen  kan,  und  damit  von 
feinem  ewigen  gelt  unbillich  getrungen  worden,  derhalben 
hat  ain  ernvefier  weifer  rath  folche  unordenliche  und 
unbilliche  befreyung  der  verfallnen  gülten  auf  kunftiig 
genzlich  abgefchafft  und  verboten,  und  foll  gantfcnecht 
hinfüro  nach  ausweifung  negft  vorgeenden  articls  von 
ainem  ewigen  gelt  mer  nit,  als  ain  ainiche  verfallne  jar- 
güit,  einlegen,  auch  der,  dem  das  Huck  auf  der  gant 
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würt,  mer  zu  geben  nit  fchnldig  fein;  aber  nach  allen 
ewigen  gelten  mag  ainer  folchealte  gülten  und  gantuneoften 
wol  einlegen  als  ain  fchuldt,  wie  obgemelt. 

Art.  9. 

*  ■ 

$.1.    III  ebenmäßig  ain  ander  unleid enlicher  und 
befchwärlicher  miHbrauch  bey  der  gant  eingeriflen,  das 
lieh  ettliche  innhaber  der  grundAuck  undterAanden,  die 
hoch  und  nider  obrigkaiten  anzulaufen  umb  fürbet  und 
gefchäfft,  das  man  denfelben  zue  ehren  mit  der  gant 
etlich  wochen  bder  monat  AillAandt  halten  fol,  ob  der 
aigenthumber  mitlerweil  under   gelt  kumen  und  das 
grundtftuck  yor  der  gant  friften  und  erhalten  mechtc, 
daraus  abermals  ervelgt,  dafs  fich  mittlerweil  rill  ewig, 
gelt-gülten  verfallen,  und  das  kainer  fein  verfallnen  ewi- 
gen gelt  zu  kainer  fchuldt  wellen  werden  laden,  weil 
die  gant  durch  die  obrigkait  gefperrt  und  aufgefchoben 
worden. 

§.  2.  Desgleichen  haben  andere  ewiggelt-yorderer 
fpon  und  wafen  vor  gericht  ausgebracht,  das  bisweilen 
bifz  in  S  und  noch  mer  fpan  und  wafen  zufamenkumen, 
dardürch  der  uncoAen,  clag-  wandel-und  fchadengeltauch 
vaft  gemert  worden,  das  wol  zu  zeiten  die  verfallenen 
ewigen  gelt-gülten  und  der  gant  uncoAen  ain  hohe  und 
grofle  fumma  gelts  erraicht,  das  alles  den  leztern  ewig- 
geltern  zu  gewiflem  verlud  und  fchaden  geraicht,  die 
damit  von  iren  ewiggeltern  unbillich  getrungen  worden, 
und  doch  die  fürbitter  nit  gewiA  noch  vermaint,  das 
fy  dem  dritten  unwiflent  fo  groflen  fchaden  zufüegten. 

§.  3.  Darauf  hat  ain  ernveAer,  weifer  rath  folche 
aufzüg  und  verlengerung  der  gant  genzlich  abgefchaftt 
und  verpoten,  und  foll  hinfüro  ain  erbar  ftatgericht  für 
fich  felbs  nach  erfcheinung  der  dreyer  tag,  fo  der  gant- 
knedht  hat  zu  feiner  erfarnng,  kain  atniche  wochen  oder 
tag  auffchub  zuezelaßen,  oder  ainem  fein  erlangt  recht 
su  verfchieben  und  ze  fperrn  haben,  et  bewilligen  dann 
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die  letßen  ewigengeltcr  aastrucklich  darein  mit  vorbe. 
fchechner  warnung ,  was  fchadens  inen  daraus  ervolgen 
möge.  ' 

§.  4.  Ob  auch  fürftlichc  fürbeth  und  gefchäftt  von 
hof  kämen ,  foll  das  gericht  glcichs  fals  nicht  darauf 
vergunnen,  yedoch  der  landtfürfllichen  hoch  obrighait 
zu  underthänigen  ehren  Fol  yedesmals  folch  genedig  be« 
gern  unverzogenlich  ainem  erfamen  rath  fürgebracht 
werden,  damit  man  nottürffiigen  bericht  thuen  möge. 

g.  5.  Ob  dann  der  ewiggelter,  fo  der  gant  begcrt, 
yerzugig  fein  und  für  fich  felbs  vil  friften  zuelaflen  wolt, 
das  foll  gleichs  fals  nit  gcftat  werden,  fonder  welcher  hin. 
furo  über  14  tag  die  gant  nachteiliger  weis  auffcheubt, 
oder  friß  gibt,  aufler  ehehafter  urfachen  oder  folcher 
zeit,  darinn  der  ferien  halb  one  das  nit  gehandlt  wirt, 
der  foll  auf  das  felbig  mal  mit  der  gant  verrer  nit  ver- 
faren,  noch  den  un Collen,  fo  ime  aufgeloffen,  ervordera 
mögen. 

§.  6.  Da  auch  ainer  mer  ganten  alfo  gefarlich  an- 
fachen, und  andern  nachgeenden  ewigen  gcltern  zu  fcha- 
den  wider  einficllen  und  fallen  laflen  wolle,  der  foll 
folchen  wiflentlicben  gefarlichen  darüber  geloflnen  ge- 
richtsuncoflen  und  fchadengelt  abzethun  fchuldig  fein, 
auch  fein  verfallne  gült  verwirkt  haben. 

•  r 

$.  7.  Es  follen  auch  nun  hinfüro  weder  das  gericht 
noch  gantknecht  nit  zuefehen  oder  geßatten ,  auch  kai- 
nen  verziechen  oder  warten  haiifen,  bis  mer  fpän  zufa- 
raen  komen,  fonder  es  folle  von  Aundan  auf  den  er- 
ften  genommen  fpon  oder  wafen  mit  der  gant  förderlich 
verfahren  werden,  wiegemelt;  liefTe  hierüber  der  gant- 
knecht oder  ander  durch  gefarlichen  auffchub  und  Ver- 
zug mer  fpän  zufamen  khumen,  als  ainen,  darron  ift 
man  ime  nicht  fchuldig,  er  foll  auch  nach  notturft  dar- 
umb  geflraft  werden.         .    ,  ,   . '/  
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Wann  nun  der  gantknecht  3  tag,  ^wie  obgemelt,  auf- 
Aeckt  und  die  gant  befitzt,  foll  er  fonderlich  am  dritten 
tag,  daran  die  gantaasgeet,  oftmals  and  alle  Hundt  zum 
wenigiften  3  oder  4  mal  mit  lautter  ftim  ausrueffen  und 
anzaigen,  wie  ril  in  alles  auf  dem  ftuck  lige. 

Art.  f  1. 

Soll  man  hinfüro  auf  ain  ftuck,  das  vergant  wirt, 
minder  nit  als  ainen  kreutzer  legen  auf  ainmal,  fo  ©fit 
dann  ain  gülden  darauf  gelegt  wirt,  hat  der  gantknecht 
yedesmals  Ton  ainem  yedlichen  gülden ,  fo  darauf  gelegt 
wirdet  ?  ainen  kreutzer  belonung. 

Art.  it. 

Iß  doch  unronnötten,  das  gantknecht  ainen  redlichen 
kreutzer,  wie  derfelb  auf  daa  ftuck  gelegt  worden,  infon- 
derhait  aufTchreibe ,  fonder  ift  genueg ,  daa  er  obgemel- 
ter  maiTen  ausrief!*,  wie  ril  in  als  darauf  lige,  und  alfo 
die  gantze  fumma  benent  werde;  jedoch  foll  er  jedes- 
mal* ains  yedens  leggelt  au  der  fumma  hinzaezaicknen, 
und  den  letzten  leger  mit  wenigen  puechfuben  an  die 
tafel  rerzaichnen  ron  belTerer  richtigkait  und  gedeebt- 
nus  wegen.    Herent  gegen ,  wann  auf  aim  Hack  ewiggelt 
Tcriorn  wurdet,  foll  gantknecht  auf  ainen  jeden  ganttag, 
darauf  die  gant  ausgeet,  ordenlich  rerzaichnen ,  es  fey 
an  der  aufgedeckten  zetl  oder  aber  mit  ainer  kreide 
auf  der  tafel : 

erftlich  :  wie  ril  gülden  gelts  aus  difem  ftnck  rerfchriben 

zum  andern:  wie  ril  gülden  in  den  rergangnen  gan- 
ten darauf  rerloren  worden. 

zum  dritten:  wie  ril  des  uneoften  und  fchadengelts 
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Das  Zoll  alle  ganttag  mit  der  kreiden  an  die  tafel 

verzeichnet,  und  gleich  darauf  gefetzt  werden,  wie  yü 
die  fumma  in  alles  treff,  darumb  das  ftuck  vergant  werde, 
darein  der  verlorn  ewiggelt  nit  gerechnet  wirt. 

Art«  13. 

Soll  anch  auf  folcher  aufgeA  eckten  ordenlicher  zetl 
eigentlich  verzaichnet  fein,  nit  allain,  wievil  ewigen  gelt, 
fondern  auch  weme  derfelb  aus  dem  vergantten  Auck  ver- 
fchriben  fey,  auch,  auf  was  zeit  fich  ain  yeder  ewiggelt 
rerfall,  damit  ain  redlicher,  der  es  zu  wüTen  begert, 
offenlich  yerlefen  und  yernemen  müge. 

» 

* 

Art.  14. 

So  nun  durch  anziechung  und  leutung  des  aye  Maria 
zu  unfer  lieben  Frauen  ainem  das  vergant  Auck  auf  der 
gant  beliben  und  haünbgefallen ,  der  foll  von  Aund  an  des 
negften  morgens  dem  gantknecht  allen  uncoAen,  auch  die 
verfallnen  ewigen  gelt,  und  was  über  die  gant  mit  des 
gantknechts  und  anderer  belohnung  und  fonft  allentbalber 
alsclag-  wandel-  und  fchadengelt,  wieoberzelt,  aufgelauf* 
fen,  von  Aundan  und  forderlich  mitparem  gelt  entrichten. 


Soll  der  gantknecht  gleichs  fals  von  Aund  an  deflel. 
bigen  negAen  tags  nach  ausgangner  gant  die  verfallnen 
ewigen  gelt  und  andern  nncoAen  unyerlengt  von  dem  ein« 
genomnen  gelt  abrichten  und  bezaln  bey  Vermeidung 
ernAlicher  rathsArafT  und  verlierung  feines  dienA. 

Art*  1^* 

•  r  •  •    '  ti*    "    '  • 

So  aber  ainem  ain  Auck  auf  der  gant  bleibt,  der  noch 
nit  bedacht  oder  entfchloflen ,  ob  er  das  Auck  annemenv 
oder  aber  wider  auf  die  gant  fchlagen  und  leinen  ewigen 
gelt  zum  thül  oder  gar  verlieren  welle,  und  derhalben 
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lieh  der  bezalung  gegen  dem  gantknecht  verwidert,  dem 
follen  hiemit  und  in  craft  difer  gantordnnng  3  tag  zu 
bedacht  zuegelaflen  fein,  nnd  mer  nit;  in  denfelben  muei 
er  aintweders  dem  gantknecht  bezallen,  oder  ime  bevel- 
chen,  das  er  wider  aufßeck  mit  anzaigung,  wie  vil  er  an 
feinem  ewigengelt  auf  yede  gant  terlieren  welle. 

Art.  tf . 

Sobald  ainer  ^em  gantknecht  anzaigt,  es  fey  von  Rund 

*  4 

an  oder  in  dreien  tagen,  das  er  das  haimbgefallen  Ruck 
nit  bebalten  welle,  foll  der  gantknecht  alsbalt  volgenden 
tags  wider  aufdecken ,  und  ,  wievil  derfelb  an  feinem 
ewigen  gelt  fallen  lälTfc,  das  foll  er  an  der  gantzen  fumma 
des  ewigen  gells,  fo  aus  dem  ßueh  verfchriben,  abujifchen, 
und  jederzeit  fo  vil  man  fallen  laß, 4)  zu  dem  verlornen 
ewigen  gelt  hinzuefchreiben,  und  erbarlich  und  lautter 
auf  feiner  zettl  fetzen,  wievil  die  haubtfumma  fey  der  ewi- 
gen gelt,  fo  noch  aus  dem  ßuek  geen,  wievil  verlorn,  und 
wievil  fich  ewiggelt  darunter  verfallen,  auch  wievil  des  un- 
coßens  clag-  wandet-  und  fchadengelt  fey,  damit,  wi# 
obgemelt,  ain  yeder  feinen  rechten  bedacht  haben  müg. 

Jkrt.  i*. 

Soll  ainer  auf  ainmal  minder  nit  als  ain  gülden,  thuet 
haubtfuma  zwainzig  gülden,  auf  der  gant  verliern,  es 
bäte  ainer  dann  ainen  ewigengelt,  der  ainen  gülden  nit 
gar  erreicht;  mer  gülden  aber  mag  ainer  auf  ainmal  wol 
verliern,  wie  es  ainem  yeden  gelegen  iß. 

Art.  19. 

Wann  ain  fluck  nach  ausgeeung  der  erßen  gant  und  der 
ordenlichen  dreier  ganttäg  wider  auf  die  gant  gefchlagen 
wirt,  und  der  nit  behalten  will,  dem  es  in  erßer  gant 
haimbgangen,  wirdet  daflelb  ßuek  in  ander,  dritten,  vier- 
ten ,  fünften  und  volgenden  ganten  nit  wie  erßmals  3  tag 

*)  f.  Ried'fc  Text. 
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an  ainander  vergant,  fondern  geetin  ainem  jeden  tag  ain, 
gant  ans;  doch  foll  gantknecht  an  folchen  nachgantn  den 
feflel  nm  12  nhr  herfür  thoen,  und  mit  dem  aufdecken 
nnd  befitzung  halten,  wie  hie  ob  Termelt  ift,  von  dem 
dritten  tag  der  erften  gant,  die  weil  in  den  nachgantn 
alle  tag  ain  gant  ausget,  alfo  foll  er  es  auch  mit  dem  aat. 
rueflen  und  andern  halten. 

♦  • 

*  • 

Art.  «O. 

Welcher  feinen  ewigen  gelt  gar  auf  der  gant  verloren 
nnd  fallen  laflen  hat,  dem  foll  dannoch  die  gült  von  dem 
verlornen  ewigen  gelt  de  (Felben  jars,  darinn  die  gant  be- 
fchehen,  volgen  nnd  zuegeftellt  werden;  dann  die  alten 
gölten  müeflen,  wie  ob  gemelr,  ohne  das  vor  allen  ewigen 
gelten  verloren  werden,  weil  fy  erft  nach  allen  ewigen 
gehen  auf  das  Auck  gefchlagcn  müeflen  werden,  was  dann 
für  ewig  gelt  anf  der  gant  verlorn  werden,  darum b  follen 
auch  die  brief  alsbalt  nach  Verrichtung  der  gant  zu  dem 
grundtbuech  durch  den  ganthnecht  gebracht  und  dafelbs 
künftiger  richtigkait  wegen  aufzgethan  werden. 

ArttL 

Wann  etwo  zway  ftuck  zufamb  verfchriben  werden, 
als  zu  ainem  haus  etwo  ain  anger,  acker  oder  derglei- 
chen duck,  und  der  gantknecht  erftlich  nur  aus  dem  haus 
ainen  auszug  hat,  foll  er  verrer  mit  der  gant  (lill  halten, 
fo  halt  es  an  beede  fluch  kumbt,  das  fy  beede  neben  ein- 
ander verfchriben  fein,  und  ehe  nit  verganten,  bis  er 
euvor  wider  ainen  auszug  hab  ans  dem  grundtbuech  des 
andern  ftucks  halb,  darauf  fol  er  wider  mit  der  gant 
ordenlich  verfaren  nnd  beede  ftuck  neben  einander  ver- 
ganten, wie  gebräuchig,  und  ob  Äeet. 

,  ■ 

Weil  der  gantknecht  mit  den  volgenden  ganten  nit  fo 
vil  xnüehe  haben  darf,  als  mit  der  erften  gant,  hat  ain 

« 

■ 
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ernvefter,  weifer  rath  georndt  und  gefetzt,  dafz  ime  von 
Ton  ainer  folchen  nachgant,  es  fey  gleich  die  ander,  viert» 
fechft  ,  nennt,  zehent  oder  noch  verrere ,  mer  nit  volgen 
foll,  als  ain  drittl  deflen,  fo  ime  Ton  der  erften  gant  deflel- 
ben  ftucks  gehört  hat;  alfo  zu  verfteen :  wan  aus  dem  ver- 
ganten  Huck  60  fl.  verfchriben  waren ,  darunder  fich  zur 
zeit  der  gant  f  chon  40  fl.  Terfallen  hätten ,  gebüreten  ime 
gantknecht  von  denfelben  40  fl-  achtzig  kreutzer,  und  von 
den  übrigen  unverfallnen  20  fl.  gebürten  ime  zwainzig 
kreutzer,  von  dem  fpon  2  fz  dn.;  und  weil  man  ime  von  ein. 
bringung  wegen  des  fchadengelts  von  jedem  gülden  1  kr. 
gibt,  und  daflelbig  ungevärlich  bis  in  3  gülden  anlief, 
war  fein  gebümus  3  kr. ,  das  thuet  in  alles  2  ü.  1  hl.  und 
ain  drittl  daraus  40  kr.  wan  aber  minder  oder  mer  aus 
aim  haus  verfchriben,  oder  fo  das  fcha den  gelt  minder  oder 
mer  trifft ,  alfo  ändert  lieh  auch  das  gantgelt;  fovil  dann 
nun  der  nachganten  feien,  fo  oflft  hat  er  von  ainer  yeden 
nachgant  feinen  drittl;  mer  fpon,  als  ainen,  noch  auch  an- 
dern  uneoften,  als  wie  jezgmelt,  darf  der  gantknecht  nit 
fetzen,  fondern  er  mues  den  andern  uneoften,  davon  er 
in  den  nachganten  kainen  drittl  hat,  auf  der  tafel,  fo 
man  ime  geben,  befonderbar  melden,  als :  was  über  ver- 
lefung  der  brief  get ,  auszug  aus  dem  grundtpuech ,  pro- 
curatorlon,  der  ambtleuth  vordergelt,  8  pf.  ron  dem 
fpon  ze  nemen,  fi  gl  gelt  und  fchreiberlon  von  dem  gant- 
brief,  und  vom  einfehreiben  in  das  gerichtsbuech. 

Art.  SS. 

• 

So  nun  die  gant  würklich  fürüber,  und  der  das  ftuck 
behelt,  dem  es  auf  der  gant  zuegeftanden,  auch  derhalben 
dem  gantknecht  alsbald  die  verfallnen  ewigen  gelt  und 
andern  gerichtlichen  uneoften  bezalt,  desgleichen  auch 
der  gantknecht  ainem  yeden  fein  gebürnus  zuegeftelt,  ku- 
men  alsdann  auf  den  negßen  rechtstag  der  eihthuer  des 
ftucks  und  der  gantknecht  öffentlich  für  gericht;  alda  über« 
gibt  und  einantwortet  der  gantknecht  das  yergantet  ftuck 
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dem  es  an  der  gant  bliben  vor  ofTncm  fiatrechten  und  bcC 
'  gert  verrcr,  demfclben  ainen  gantbrief  ze  geben,  der  imc 
eikent  und  mitgethailt  wirdet,  aueb  darrnn  vcrmelt  und 
eingeleibt,  was  aus  dem  ftuck  verfch'ribcn ,  wievil  ewigen 
gelt  verfallen  und  wievil  uncoflen  und  fchadengelt  darauf 
gegangen,  das  alles  der  einthucr  des  ftucks  bezalt,  der 
gibt  auch  dem  oberriebter  von  dem  gantbrief  ze  (igln 
4  Toi  dn.  fchwartz  gelt  und  dem  underriebter  ze  fehreiben 
60  dn. ,  und  verrer  imc  underrichter  folchet  alles  in  das 
gerichtsbuech  zu  verzaichnen  10  dn. 

Art.  24. 

Als  inen  die  verkaufter  der  grundtftnck  und  heufer, 
fo  fic  diefelben  hingeben,  oftmals  leibgeding,  gmäcbl 
und  dergleichen  vorbehalten,  die  bifvveilcn  auf  der  gant 
nit  fürkumen,  daraus  hernach  erft  ilrit  und  irrung  gcvolgt, 
darauf  hat  ain  erfamer  rath  gefetzt  und  geordnet ,  das 
hinfüro  all  follich  leibgedingbrief  auf  grun  dt  fluchen  in 
der  Aat  und  in  dcrfelbcn  burckfridt  wie  die  ewijrtrelt- 
brief  bey  der  ftatfehreiberey  gfehriben  und  mit  gmai- 
ner ftat  ewiggeltfigl  geferttigt,  auch  in  das  grundtpuech 
cingefchriben  werden,  und  follen  hernach  auf  der  gant- 
zetl  nach  Ordnung  irs  datum  im  grundtpuech  under  den 
ewiggelten  gmclt,  und  fo  es  daran  kumbt,  alfo  vergant 
oder  durch  den  Icibgedinger  das  Ruck  angnumen,  und 
damit  das  leibgeding  gcrett  werden,  oder  aber  das  leib- 
geding fallen  ze  lallen  fchuldig  fein,  wie  mit  den  ewig- 
geltep  befchichtj  alfo  foll  es  auch  mit  den  bftanden  auf 
vil  und  lange  jar  gehaldten  werden. 

Art.  Ä5. 

Sobaldt  das  haus  auf  die  gant  kumbt,  und  fpon  Und 

wafen  genumen  ift,    foll  der  die  zins  von  den  inleuten 

einzenemen  haben,  der  das  haus  auf  der  gant  mues  an- 

neraen,  dann  derfelb  mues  die  ewigengclt,  fo  fich  raitler 

ireil  verfallen  und  anderen  uncoflen  auch  bezalen ,  unp 
Aver,  Stadtrecht  München.  ±Q 
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hathierinri  kain  bedenken,  es  fey  gleich  wochenlicherhaus- 
zins,  wie  etwo  mit  den  peckenheufern  befchicht,  oder 
der  fich  gewondlicb  auf  Michaeli  oder  Georgi  yerfalt. 

Ar*.  «O. 

Sobaldt  ainem  ain  haus  auf  der  gant  haimbfält  y  Toll 
der,  des  das  haus  gewefen  und  daflelb  auf  die  gant  hat 
kumen  laflen,  auszeziechen  und  das  ze  räumen  fchuldig 
fein.  Es  foll  fich  auch  kainer  undterAeen,  der  ain  ftuck 
auf  die  gant  kumen  läflt,  in  demfelben  Auck,  als  in  ainem 
haus,  Aadl,  garten  oder  dergleichen,  das  wenigift  ausze- 
brechen,  einzereillen  und  ainichen  fchaden  dem  einthuer 
des  Aucks  mit  yerboferung  deflelben  zuzefüegen,  es  fey 
gleich  Tor  der  gant,  mitler  zeit,  weil  das  Auck  auf  der 
gant,  oder  hernach,  fo  es  fchon  ainem  haimbgangen  iA; 
wer  fich  des  hierüber  underAuende ,  den  will  ain  erfamer 
rath  an  leib  und  an  guet  Araffen ;  darnach  hab  fich  menige- 
lich  ze  richten. 

Dife  Ordnung  iA  alfo  bis  auf  verrere  verbeflerung  be« 
fchloflen  und  offenlich  darnach  ze  handeln  publicirt,  auch 
dem  gericht  ordenlich  darnach  zu  procediren  bevolchen 
worden. 

Actum  den  19  tag  May  nach  der  geburt  unfers  lie* 
ben  Herrn  und  seligmachers  im  fünffzehenhundert  ain  und 
fiebenzigiAen  jare. 

V 

\      /  _________ _ 

* 
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IV.  f 

(Grundbuchsordnung  Air  Häufer  und  Grundftücke 

in  der  Stadt  von  1572.) 


Zu  wiflen,  als  im  rerfchinen  aintaulendt  Tierhundert 
yier  und  achzigifien  jar  alle  und  jede  heufer  auch  grund- 


fluckh  in  der  Aadt  München  gelegen  hefcbrihen,  und  in 
die  vier  vierthail  der  ftadt ,  als  Annger-  Haggen-  Creutz- 
und  G raggenau-  vierthail,  aufsgethailt  worden,  und  aber 
folche  yier  yierthail-  oder  grundpüecher  durch  langen 
gebrauch  dermaßen  überfchriben ,  zerplöttert  und  abge- 
Xchlaipft  worden,  das  der  eraifchenden  hochen  notturft 
nach  zu  verhücttung  allerla?  irrfals  die  renovierung  und 
yerneuerung  gemainer  (ladt  und  menigelichen ,  der  ewig- 
gelt oder  grundtftuckh  alhie  in  der  ftadt  hat,  zu  nutz, 
frummen  und  guetem  fürgenomen  werden  müflen.  Wie 
dann  hierauf  verfchines  ain  und  fibenzigift  jar  die  edlen, 
ernveflcn,  fürfichtigen ,  erfamen,  weifen  herrn  und  bur- 
germaißer  und  rhat  alhie  zu  München  durch  derfelbcn 
hierzu  verordnete  innere  und  äußere  rhatsfreundt,~ßadt- 
fchreiber  und  underrichter,  auch  derfelbcn  und  anndere 
hierzu  befoldte  diener  alle  und  jede  ewiggelt-  und  wil- 
brief ,  welche  umb  ewiggelt ,  fo  in  der  fladt  und  in  der- 
selben-burckhfridt  aus  heufern  und  grundßückhen  ver- 
fchriben,  fagen,  gegen  den  alten  grundpüechern  über« 
fechen,  allen  gefundnen  irrfal  richtig  machen,  und  vol- 
gendts  in  acht  neue  gefchribne  grundpüecher  oder  yier- 
thail  (deren  viere  üfcer  die  heufer  und  grundftuckh  in  der 
Aadt  und  die  andern  viere  über  die  grundftuckh  außer  der 
ftadt  im  hurckhfridt  aufgericht  worden)  fchreiben ,  auch 
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•  <  < 

diefelben  allerdings  widerumb  gegen  den  alten  grundpüe- 
chern  collationieren  laflen.  Setzt  und  ordnet  hierauf  wol- 
ermelter  ain  erfamer  weifer  rhat,  das  furo  allermenige- 
licli,  der  hic  in  der  Aadt  und  derfelben  burckhfridt  aus 
und  ab  feinen  haus,  hofftadt,  grund-  und  erbftuckhen, 
in  der  Aadt  und  derfelben  burckhfridt  gelegen ,  vil  oder 
wenig  verfchreiben  und  yerkhauffen  welle,  das  thuen  folle 
Irl  nachvölgcnder  mainung. 

r  <  «  ■  * 

Ar*.  1. 

'  Nemlich  und  för  das  erfte,  das  alle  ewiggelt-  und 
wilbriefFübcr  folche  ewiggelt  lauttende,  defsgleichen  auch 
die  khauffbrief  umb  dieheufer  und  grundAuckh  im  burckh- 
fridt gelegen ,  bei  der  gefchwomen  Aadtfchreiberey  ge- 
fchriben,  und  durch  den  ftadtfehreiber  und  underrichter,  fo 
beede  darzu  gefchworen,  mit  gemcltcr  Aadt  ewiggelt-  und 
grund-innfigeln  darzugehörig  f ollen  beliglet,  auch  darzu  in 
die  grundpüecher  durch  gemclten  Aadtfchreiber  und  under- 
richter oder  ire  fubflituten  vleiflig  und  threulich  einge- 
fchriben  werden ,  defsgleichen  dann  auch  weder  alhie  in 
der  Aadt  und  burckhfridt  noch  aufler  derfelben  khain  ewig- 
gelt-  will-  übergab-  oder  khauffbrieff  gefchriben ,  und 
durch  den  gefchwomen  underrichtern  das/iglbett  aufge- 
nornmön,  und  bei  dem  grundpuech  durch'  obgemelte  dar- 
zu verordnete  mit  gemaineT  Aadt  ewijjgelt-  und  grund- 
innfigln  altem  herkhomen  nach  befiglet  werden,  dann 
«Hain  bey  der  Aadtfchreiberey  alhie. 

Wer  aber  das  thuen,  und  ainich  derfelben  brieflfann- 
derA,  als  obgemclt,  fchreiben,  und  undter  feinem  oder 
annderer  innfigel  gemainer  Aadt  freihait  und  Ordnung  zu- 
wider aufrichten  und  verfertigen  laflen  wurdt,  diefel- 
ben  briefffollen  alhie  vor  rhat  im  rechten,  und  aulTer- 
halb  deflen  khain  craflft  noch  macht  haben,  auch  nicht  dar- 
auf erkhennt  noch  gefchaflft  werden,  fonnder  mit  difer 
gegenwertigen  alter  grundtpuechsordnung  vernicht,  cafsirt 
und  untauglich  fein. 
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Art.  *. 

» 

Item  folch  figlung  der  cwigengeltbricfT  foll  hinJ 
furo  alwegen  durch  den  gcfchworncn  ftadtfchreiber  und 
underrichter  alhie  zu  München ,  die  jezo  fein  und  hhunf- 
tigelich  werden,  in  aines  jeden  ftadtfchreibers  haus,  da 
dann  figill  und  die  püechcr  in  ainer  verfpcrrten  truchen, 
darein  ainer  ohn  des  andern  nit  mag,  ligen  ,  darzu  ir  jed- 
weder ainen  fchlüflel  haben  foll ,  befchchen ,  und  Tollen 
alle  wochcn  ungeverlich,  To  annderft  briefT  vorbanden  fein, 
ainen  tag,  inen  gelegen,  bei  einander  fein  und  figlen. 

Art.  3. 

Item  es  follen  auch  die  jetzigen  und  khunfttigen  ftadt- 
fchreiber  und  underrichter  alle  jar  zum  neuen  rhat  in  irem 
gewöhnlichen  aidt  fchwören,  mit  dem  figlen,  einfehreiben 
und  aufsthuen  in  den  püechern  den  burgern  als  den  gäfftert, 
reichen  und  armen,  jedem  erbarlich  und  treulich  vermüg 
der  Ordnung  ze  halten. 

Art.  4. 

- 

Item  auf  das  folch  einfehreiben  und  aufsthuen  in  den 
püechern  furbas  defto  vleiffigcr  und  ordenlicher  befche- 
cJien  müg,  fo  hat  ain  erfamer  weifer  rhat  alhie  zu  Mün- 
chen fürgenomen  und  geordnet,  das  nun  füran  ain  jeder 
ftadtfehreiber  alhie  alle  und  jede  brieff  über  die  ewiggelt 
lauttendt  durch  (ich  felbs  oder  feinen  fubßitutcn  nach 
lautt  und  innhalt  ainer  copi ,  in  innerm  und  auflerm  rhat 
behabt,  hernach  verzaichnet,  fehreiben,  und  von  jedem 
folchen  brief  für  fein  mühe  und  Ion ,  den  brief  auf  pir. 
mendt  und  ins  grundpuech  einzefchreiben,  nit  mer  nemen 
foll  dann  ailff  khreutzer. 

Art.  5. 

Item  von  dem  aufsthuen  aines  ewigengelt-  oder  wil- 
briefis  foll  bey  dem  grundpuech  bezalt  werden  feebs  pfea- 
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ning,  davon  dem  Aadtfchreiber  vier  pfenning  und  dem 
underrichter  zwen  pfenning  volgcn  folle. 

Art.«. 

4 

Item  dem  underrichter  foll  für  fein  mühe  von  jedem 
ewiggelt,  oder  wilbrieflf,  xler  alfo  mit  gemainer  ftadt  inn- 
figl  befiglet  wurdt,  gefallen  ßben  khreutzer,  und  dann 
Ton  jedem  khau Abrief  (umb  das  diefelben  ron  hellerer  \ 
ficherhait  willen  mit  angehengten  cäpfeln  verferttigt  wer- 
den) yolgcn  neun  khreutzer,  und  darzue  ron  dem  aufs.  I 
tbuen,  als  vorAet,  zwen  pfenning. 

Art.  % 

Yerrer  iß  wolernannts  aines  erfamen  weifen  rhats 
ernAlicher  bevelch  will  und  mainung,  das  hinfuran  jeder 
Aadtfchreiber,  underrichter  oder  deren  fubfii tuten  und 
diener,  fo  in  die  grnndtpüecher  ze  Schreiben  bevelch  ha- 
ben, mit  allem  vleis  zu  jedem  Auckh  treulich  cinfehreiben, 
was  auf  ainem  jeden  Auckh  infonnderheit  verkhaufft  oder 
yerändert  wurdt,  und  die  haubt-  und  willpoftcn  orden- 
lich  auf  ainannder  zifferieren  und  khaine  anndere  signa 
oder  zaichen  als  zifler  darunder  vermifchen  oder  brau- 
chen follen,  allermalTen,  wie  hernach  ze  fechen. 

« 

Art,  £. 

Item  es  follen  fiadtfchreiber  und  underrichter  nun 
füran  khainen  brief,  darinnen  der  verkhaufft  ewiggelt 
Aeucrfrcy  verfchriben  fey ,  nit  mer  Oglen  ,  defsgleichen 
auch  khainen  ewiggeltbrief  auf  unablöfslich,  wie  Tor  alters 
gebreuchig  geweft ,  weder  fchreiben  noch  figlen ,  es  ge- 
fcheche  dann  mit  rhats  vorwiflen  und  erlaubnus. 

Art.  9. 

Item  es  follen  auch  alle  die ,  fo  jetziger  zeit  ewige 
gelt  aus  iren  heufern,  hofAeten  und  erbAuckhen  verkhauf- 
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fen  oder  verfchreiben ,  dem  Aadtfchreibcr  und  underrich- 
tern  bey  iren  waren  treuen  an  aidts  (ladt  anzezaigen  fchul- 
dig und  pflichtig  fem,  was,  wievil  und  weme  Tormals 
daraus  ewige  gelt  verkhaufft,  oder  ob  daflelbig  haus  oder 
grundßuCkh  Tormals  gar  oder  ainsthails  jemandu  ver- 
pfendt  oder  verfchriben  fey,  damit  folches  alles  in  die 
grundtpüecher  gefchriben  und  gefärlichkait  oder  Unord- 
nung dami^  abgeftelt  und  verhüett  werde.  Welche  aber 
das  tiberfüeren,  und  dermaßen  nicht  gleich  oder  annderft, 
dann  die  warheit  wer,  anzaigten,  die  will  ain  erfamer 
rhat  nach  Ungnaden  flraffen. 

Art.  10. 

Item  als  auch  je  bisweilen  ain  zeither  die  ewiggelt 
wolfailer  und  nit  umb  folche  fumma,  als  ain  gülden  geht 
umb  zwainzig  gülden ,  oder  fünff  gülden  umb  einhundert 
gülden,  Töllig,  fondern  etwo  vil  geringer  verkhaufft  und 
eingethan  worden,  welches  der  uhralten  ewigengeltord- 
nung  auch  den  rechtmefligen  fatzungen  zuwider,  hat  dem« 
nach  ain  erfamer  rhat  gefetzt  und  mit  ernft  bevolchcn, 
das  auf  befchechens  anfprechen  derkbauffer  und  verkhauf- 
fer  bey  verlierung  des  ewigen  gel ts  fchuldig  fein  follen, 
warhafftig  anzuzaigen ,  wie  der  ewiggelt  verkhaufft  wor- 
den; folche  fumma  foll  alsdann  in  den  ewiggelt  oder  Eil- 
brief, auch  in  die  grundpüecher  gefchriben  und  gefetzt 
werden,  und  der  innhaber  des  haufs  oder  grundßuckhs 
umb  folche  fumma  und  nit  höcher  den  ewiggelt  ab  1  Öfen 
mögen.  Aber  die  verzinnfung  foll  er  bis  auf  die  ablöfung 
völlig  raichen;  alfq,  wann  ainer  ainem  fünff  gülden  geht 
umb  fibenzig  gülden  haubtfumma  verkhaufft,  foll  der  inn- 
haber järlich  die  fünff  gülden  gült  völlig  ze  raichen  fchul- 
dig, aber  entgegen  auch  folche  fünff  gülden  gelts  mit  den 
fibenzig  gülden  und  nit  mit  mehr  abzulöfen  fchuldig  fein. 

Art«  11. 

Verrer  follen  ausländige,  frembde  und  zu  gmain  alle 
andere  personen ,  die  das  burgerrecht  alhie  nit  haben 


oder  bürgerlich  fteurn,  und  fonderlich  die  gcnachtbai  ten 
pnurn  in  den  tlörftvrn  negli  an  der  ftat  und  bifs  auf  aio 
y.wo  oder  drei  mcil  weegs  gcfcllen,  khain  fluckh,   fo  in 
der  itadt  alhic  und  in  dcrfelbcn  burgUhfrid  oder  burge- 
^tling  glegen  ,    es  feien  heufer,    flädL    gürtten,  anger, 
ückher,  und  v>\e  d.as  alles  nanien  haben  khan,  Iii t  khaufFen, 
noch  inen  verhhauilt  oder  übergeben  werden,    es  be- 
feheche  dann  mit  aiites  ernveften  weifen  raths  alhie  aus. 
truckMichcm  gueten  vorwiflen  ,   beuilligung  und  vergün- 
liiiiun^;  dei halben  dann  weder  iiadtfehreiber  nochundter- 
richter,    fo  zum  grundtpuech  gefchworen,  dergleichen 
brieff  nit  aufrichten  oder  ferttigen  füllen,  fy  haben  dann 
folches  von  ainem  erfamen  rathe  bcvelch.    Da  fich  dann 
hierüber  ain  Auel-  oder  ander  fchreiber  folche  khaufbrief- 
umb  grundiftuckh  ,    fo  man  frembden   verkhauffet,  ze 
fehreihen  ,  desgleichen  auch  ainer  der  befiglung  und  ferU 
tigung  folcher  brief  undterüehen  wurde,   die  follcn  nach 
Ungnaden  und  andern    zur  Warnung  crnfilick  geftrafft 
werden. 

Ks  folle  auch  der,  es  fey  hhäuffer  oder  verkhauflfer 
oder  aucli  fy  bede,  fo  folche  kaufbrief  bey  ftuel-  oder  an- 
dern ichreibern  au  Her  der  gefchwornen  ftadtfehreiberey 
angeben,  auch  au  Her  gemainer  flat  grundthefiglung  fertti- 
gen lallen,  gefiraflt  werden,  und  nemblich  der  Jiingeber 
die  hhauffumma,  und  der  khautfer  das  crkhauflt  ftuckh 
one  niitl  gentzlich  damit  verworcht  haben., 

Art.  15?. 

Copi  der  hauhtbrirJJ  umb  ewige  gell  laullend. 

Ich  N.  burger  zu  München,  und  ich  N.  feine  eheliche 
haufsfrau  bekhennen  hie  mit  dem  offen  brief  für  uns,  all 
unnfer  erben  unverfchaidenlich ,  und  thuen  khund  aller- 
menigelichen : 

§.  1.  Das  wir  von  beflers  unnfers  nutz  und  notturflt 
wegen  wolbcd  ichtlich  mit  guetem  verainlen  willen  recht 
t 
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und  redlich  verkhaufft  und  ze  hhauften  geben  haben 
dem  erbarn  N.,und  N.  feiner  ehelichen  bausfrauen  und 
iren  beden  erben  und  nachhhomen  ain  pfund  pfenning 
ewigs  gelts  aus  unnferm  aigen  haus  und  hofftadt  alhie 
zu  München  in  unnfer  Frauen  pfarr  an  den  N.  gaflen 
zwifchen  N.  und  N.  heufern  gelegen,  aus  grund  und 
poden,  als  das  vorn,  neben  und  dahinden  mit  allem 
feinem  zugehörn  umbfangen  und  begriffen  hat,  nichts 
aufsgenomen,  das  freies  aigen,  dann  unverzigen  N.  [gül- 
den Reinifch,  fo  dem  N.  hieyor  daraus  verfchriben, 
ionhalt  der  brieff  darumb  vorhanden. 

g.  2.  Und  das  obberüert  prpnd  pfening  khombt  zu 
rechtem  khauf  umb  20  Hb.  dn.  der  ftadt  Münphen  weh- 
rung, deren  wir  alfo  beraitt  Ton  obgemeltem  N.  dar- 
umben  entrichtet  und  bezalt  worden. 

§.  3.  Und  darauf  follen  und  wellen  wir,  alle  unn- 
fere  erben  und  nachkhommen,  und  wer  füro  das  obge- 
nant  haus  und  hoffladt  inn  hat,  das  beftimbt  pfund  pfen- 
ning jarlichs  gelts  daraus,  auch  aus  grund  und  poden 
famt  allem  feinem  zugehörn  nun  hinfüran  dem  obge- 
melten  N.  oder  feinen  erben  und  innhabern  difs  brieffs 
järlichen  aufsuchten  und  bezalen  auf  ainen  jeden  fanet 
N.  tog  vierzechen  tag  vor  oder  nach  ungeverlich  ohn 
allen  iren  fchaden,  abgang  und  gebrechen. 

§.  4*  Theten  wir  das  nit,  und  mit  bezalung  fol- 
ches  zinnfs  über  die  gemcldt  zeit  wider  iren  willen 
Verzügen,  fo  haben  fy  und  ire  feheinbotten  alsdann, 
wann  fy  verlud,  vollen  gewalt  und  guet  recht,  das  ob- 
berüert haus  umb  den  verfalnen  zinns  zuzefperren,  zu 
nötten  und  zu  pfendten  auf  der  hoffladt,  oder  im  haus 
auf  grund  und  poden,  und  allem  zugehörn  ohn  gericht 
und  gerichtspotten,  inmafTen  umb  folchen  ewiggelt  der 
ftadt  München  herkhomen  und  recht  ift,  fo  lang  und 
ofTt,  bifs  fy  des  verfalnen  zinfs,  haubtgelts  und  fcha- 
den gentzlich  entricht  werden. 

§.  5.  Und  folle  inen  daran  weder  feur,    ul,  windt, 
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waflers ,  alters  noch  kainerlay  beferung  oder  pau,  die 
dem  offt  gedachten  haufs  und  hoffladt  noth  befcheche, 
füro  an  bezalung  ires  zinfs  kbainen  ahbruch  bringen, 
aueh  ff  dcflen  khain  entgeltnus ,  abgan^  noch  man  gel 
leiden,  haben  noch  gewinnen  in  khain  weis. 

§.  6.  Und  darzu  follen  und  wellen  wir  obgemelte 
verkhaufer  und  unnfere  erben  des  khauffs,  wie  rorfteht, 
nun  hinfüran  gegen  menigelichen  fo  lang  ir  treu  gewehr 
und  fürftandt  fein/  als  umb  folchen  khauf  der  (ladt 
München  recht  ift. 

§.  7.  Doch  uns,  unnfern  erben  und  innhabern  ob- 
gemelts  haufs  yorbebalten  und  unverzigen  ewigs  wider, 
khauffs  järlichs  auf  fanct  N.  tag,  alfo  das  wir  inen  das 
darvor  zwav  monat  verkhunden  und  dann  auf  den  Gelben 
fanct  N.  tag  ungererlich,  darauf  ßch  folcher  zinns  Ter. 
feit,  inen  die  baubtfumma  fambt  verfalner  gült  entrich- 
ten, des  fjr  uns  al wegen,  wann  uns  das  füeglich  ift, 
geflatten  und  nit  zuwider  fein  follen.  Treulich  on  ge- 
yärde.  Zu  urkhundt  geben  wir  inen  difen  brief  mit 
gemainer  fladt  München  aigen  evrigengelt- innfigel  be- 
(iglet,  das  dann  umb  unnfer  y1  eifrigen  bette  willen  die 
'ernyeßen  wohlgelerten  Martin  Gruber  Hadtfchreiber  zu 
München,  und  Simon  Felix  Sofcaidenreifler  underrich- 
ter  dafelbs,  darzu  yerordnet,  hieran  gehangen  haben, 
doch  der  (ladt,  inen  und  iren  nachkhomen  one  fchaden, 
darundter  wir  uns  obgenante  eheleuth  und  all  unnfer 
erben  unverfchaidenlich  bey  unnfern  waren  treuen  ycr- 
binden,  allen  innhalt  des  brieffs  fielt  ze  halten.  Zeugen 
unnfer  bett  umb  das  innfigl  fein  die  erbarn  N.  und  N. 
bede  burger  alhie.    Gefchechen  zu  München  auf  N.  tag. 

i 

Art.  13. 

Copi  der  wilbrieff  umb  ewige  gelt  lautlend. 

Ich  N.  burger  zu  München  bekhenn  für  mich  und 
all  meine  erben  hie  mit  dem  brief  gegen  menigelichen: 
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§.  1.  Als  ich  hievor  und  bifsher  N.  gülden  gelt» 
gehebt,  inmaflen  diefelben  an  mich  Ithomen  nnd  ver- 
fchriben  fein,  aus  N.  aignem  haus  und  hoffladt,  gelegen 
alhie  zu  München  in  fanct  Peters  pfarr  an  der  N.  gaf- 
fen zwifchen  N.  nnd  N.  heufern,  und  die  Ach  järlich 
daraus  zu  geben  verfallen  auf  ain  jeden  fanct  N.  tag, 
innhalt  aines  folchcn  kauf-  und  wilbrieffs  darumb  vor- 
handen, undter  der  flat  München  aigen  ewiggeltbrief- 
innfigl  aufsgangen ,  des  wilbriefifs  datum  ftet  den  N.  tag 
im  N.  jar,  alfo  Ton  meines  belfern  nutz  wegen  fo  hab 
ich  die  angeregten  N.  gülden  gelts  recht  und  redlich 
weiter  verkhaufft  und  zu  khauQen  geben  dem  erbarn 
N.  und  N.  feiner  ehelichen  bausfrauen  tind  allen  irer 
beder  erben  umb  N.  gülden  Reinifch  in  müntz,  deren 
ich  aller  beraitt  ohne  fchaden  mit  ganntzer  zal  entricht 
und  bezalt  worden  bin. 

$.  2.  Hierauf  fo  hab  ich  inen  die  gemelten  brieff 
umb  folchen  ewiggelt  lauttendt  zu  iren  bannden  und 
gwaltfam  geantwort  und  Gbergeben,  die  fy  und  ire  er- 
ben mit  meinem  gueten  willen  innhaben ,  verzeich  mich 
darauf  wiflentlich  und  in  crafTt  difs  briefts  des  berüer- 
ten  ewigen  gelts  fambt  den  brieffen  darüber  lauttendt 
aus  mein  und  aller  meiner  erben  in  der  benannten  khauf. 

• 

fender  eheleut  gwalt,  nutz  und  gwehr,  alfo,  das  fy  nun 
hinfüran,  oder  wer  den  brief  von  iretwegen  fürbringt, 
die  beftimbten  N.  gülden  gelts  auf  die  obgenant  zeit 
järlich  erfordern,  einnemen,  einbringen,  darumben  zu- 
fperren,  nötten,  pfendten  und  alzeit  damit  handien,  thuen 
und  lafsen  fallen  und  mögen,  als  mit  annderm  irem  aignen 
guet,  wie  und  wes  fy  verluft  ohn  irrung,  hindernus  und 
widerfprechen  mein,  aller  meiner  erben  und  menigehchs. 

§.  3.  Ich  foll  und  will  auch  difs  khauffs  fo  lang 
ir  treu  gewehr  und  fürAandt-  fein  ohn  all  iren  fchaden, 
als  umb  folchen  ewigen  gelt  der  fladt  München  recht 
iß»  doch  den  innhabern  obgedachts  haufs  vorbehalten 
ewigs  widerkhauflfs  nach  lautt  des  htubtbrieffs.  Treulich 
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on  geverde.  Deflen  zu  urkhundt  geben  wir  inen  difen 
brief  mit  der  Üadt  München  aigen  ewigengeltbrief-inn* 
figl  bcliglet,  das  dann  umb  unnfer  vlcifligcn  bette  willen  die 
ernveften  wolgelerten  Martin  Grueber,  Aadtfchreiber  zu 
München,  und  Simon  Felix  Schaidenreißer,  underricbter 
dafelbs,  darzu  verordnet,  hier  angehangen  haben,  doch 
der  üadt,  inen  und  iren  nachkhomen  one  fchaden.  Zeu- 
gen der  bett  umb  das  innfigl  fein  die  erbarn  N.  und 
N.  bede  burger  alhic.  Gefchechen  zu  München  den  Nl 
tag  monats  N.  und  im  N.  jar. 

i 

Art.  14L 

Copi  aines  kauffhriefs  umb  grundftiicfih. 

Ich  N.  burger  zu  München  und  ich  N.  feine  ehe- 
liche hausfrau  bekhennen  bede  fambt  und  fonnderlich 
für  uns  und  unnfere  erben  hie  mit  dem  brief  gegen 
roeniglichen : 

1.  Das  -wir  von  unnfers  beflern  nutz  wegen 
recht  und  redlich  verkhauflt  und  zu  khauffen  geben  ha- 
ben, wie  der  fürfllich  ftadt  München  khaufls  recht  \& 
umb  grund  nnd  poden ,  dem  erbarn  N.  und  N.  feiner 
ehelichen  hausfrauen  und  allen  irer  beder  erben  unnfer 
aigen  haus,  hoffiadt  und  ftadel,  auch  alles,  was  tnii  na- 
gel  und  pandt  darinn  verhefft  ift,  gelegen  alhie  zu  Mün- 
chen in  der  N.  pfarr  an  der  N.  gaflen  zwifchen  N.  und 
N.  heufern,  mit  grund,  poden  und  allen  feinem  zugehörn 
Und  gerechtigkeit,  als  das  vorn,  neben  und  dahinden 
an  befuechtem  und  unbefuechlem  umbfangen  und  begrif- 
fen hat,  nichts  darvon  aufsgenomen  noch  hindan  gefetzt, 
das  freies,  ledigs  und  unanfprachs  aigen,  und  niemandts 
verpfendt  noch  rerfchriben  ift ,  dann  unvorzigen  fo  hie- 
vor  fumraaric  N.  gülden  ewigs  gelts  auf  lofung  und  nit 
mer  daraus  verfchriben. 

§.  2.  Und  ifl  der  khauft  befchechen  umb  N.  gol- 
den Reinifch  bedingte  kbauffumma,  daran  der  itzt  er- 
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zek  ewiggelt  nach  gebürlichem 'anfchlag  aufgeliebt  und 
wir  der  übertheurung  verrer  aller  beraitt  one  fchadcn 
mit  gantzer  zal  von  inen  alfo  entricht  und  vergnüegt 
worden  fein,  daran  uns  wohl  benüegt,  und  hinfüran  in 
ewig  zeit  benüegen  foll. 

§.  3-  Hierauf  fo  haben  wir  inen  das  benannt  haus, 
hoftladt  und  ftadel  mit  grund,  podcn  und  allem  feinem 
zugehören  und  gerechtig luit ,  wie  wir  das  inngehebt, 
überantwort  und  ubergeben,  wie  der  (ladt  München  ge- 
brauch und  recht  iß;'thuen  auch  foJche  traditioh  damit 
und  in  crafft  difs  brieffs  in  beflter  form,  als  folches 
gefchchen  foll. 

§.  4.  Verzeichen  uns  darauf  des  obgenannten  haus 
und  hofftadt  mit  grund,  poden  und  allem  feinem  zuge- 
hörn  fambt  den  alten  brieffen  darüber  lauttendt,  die 
wir  inen  all  Überantwort,  aus  unnfer  und  air  unnfer  er- 
ben in  der  obgemeltcn  beder  eheleuten  als  khauifern 
und  all  irer  beder  erben  und  nachkhomen  gwalt,  rechte 
Hille  nutz  und  gwehr,  alfo- das  weder  wir  noch  khainer 
unnfer  erben,  freundt  und  nachkhomen  auch  fonfl  nie- 
mandts  annder  von  unnfertwegen  nun  hinfüro  ewigelich 
darein  noch  darauf  nichts  mer  ze  fordern  noch  ze  fpre« 
eben  follen  haben,  wellen  noch  gewinnen  in  khain  weis, 
fonnder  die  khaufler  und  all  ire  erben  follen  und  mü- 
gen  nun  furo  das  benant  haus,  hofftadt  und  Aadel  mit 
grund  und  podcn,  und  allem  feinem  zugehören  innhaben, 
hinlaflen,  brauchen,  nutzen,  nieiTen,  verkhomern,  ver- 
khauffen,  verfetzen«  verwexlen  und  alzeit  damit  hannd- 
len,  thuen  und  lalfen,  als  mit  annderm  irem  aignen 
guet,  wie  und  wefs  fy  verlufi,  one  irrung,  hindernus 
und  widerfpi cchen-  unnfer,  aller  unnfer  erben,  auch 
menigelichs  von  unnfertwegen. 

§.  5.  Ob  auch  hinfüro  inndert  eliter  brieff  und 
urkhunden  über  kburtz  oder  lannge  zeit  herfür  khemen 
und  inen  daran  vil  oder  wenig  fchaden  bringen  mech- 
ten,  die  follen  alzeit  und  au  allen  ortten  gentzlich  hin, 

i 
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ab,  todt  nnd  wider  difen  brief  in  alweg  uncrefftig  fein 
und  bleiben. 

$.  6.  Wir  follen  nnd  wellen  auch  dift  Ithaufls  nun 
hinfüro  gegen  menigelich  für  all  rechtlich  einfäll,  khrieg, 
irrung  und  an fp räch,  die  inen  daran  befchehen  mech- 
ten,  fo  lanng  ir  treu  gewehr  und  fürftandt  fein  ohn 
allen  iren  fchaden,  als  umb  grund  und  poden  freiet 
eigen  der  ftadt  München  recht  ift. *  Treulich  on  geverde. 
Zu  urhhundt  geben  wir  inen  diefen  brief  mit  der  Hat 
München  aigen  grundtinnfigl  yerferttigt,  das  dann  umb 
unnfer  vleilfigen  bette  willen  etc.  (ut  in  fuperioribus 
formis). 


V. 

» 

(Grundbuchsordnung  ftir  die  Häufer  und  Grund- 
ftücke,  welche  aufler  den  Mauern,  jedoch  im 
Burgfrieden  liegen,  de  a.  1573.) 

Zu  wiflen,  nachdem  bifher  die  grundftuckh  yor  der 
ftat  München  in  derfelben  borckbfridt  gelegen  nit  orden- 
licber  weis,  wie  die  heufer  in  der  ftat,  mit  irer  coharenz 
und  anrainen,  wie  fy  an  und  nach  ainander  g legen,  be- 
fchriben  und  in  fondere  grundtpüecher  bracht  und  ver- 
leibt gwefen,  daraus  dann  allerlay  irrung  erwachfen,  zu 
abfchneidung  derfelben  haben  die  ernveften,  fürfichtigen, 
erfamen,  weifen  herrn  burgermaifter  und  rath  der  Hat 
München  durch  derfelben  innere  und  auflere  rathsfreundt, 
auch  ftatfchreiber  und  underrichter  alle  und  yede  ftuckh 
und  grundt,  lo  vor  der  ftat  im  burckhfridt  gelegen ,  als 
häufer,  ftädl,  hammer,  müllen,  hopfen-  und  paumgärtten, 
khraut-  und  veldäckher,  wifen  und  änger,  und  wie  deren 
yedea  genent  werden  foll  und  mag,  ordenlich,  wie  die 
nach  und  an  einander  gelegen ,  und  was  aus  ainem  jeden 
ftuckh  verfchriben ,  befchreiben  und  injvier^  viertl  oder 
grundtpüecher  nach  den  vier  hanbt-  oder  kreutzftraflen 
von  gemainer  Hat  ausgeent,  austailen  und  verfallen  laften, 

Art,  f. 

Das  ertt  vjiertl  oder  grundtpuech,  fo  das  Angerviertl 
genent  wirdt,  facht  fich  an  bey  dem  IferthorTaiPcIer 
landtftrafs  über  die  Ifer  ausgeendt  auf  der  gerechten  hand  , 
in  fanct  Peters  pfarr,  und  begreift  alle  ftuckh  in  fich,  die 
negfl  bey  dem  graben  anfachen,  und  hinaus  weren  bifs 
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an  die  burckhfridtfeulen,  alda  das  landgericht  anfacht, 
und  alfo  yom  Iferthor  und  von  diefcr  ftraflen  auch  von 
ainer  burckhfridtfeulen  auf  die  ander  hinumb  bifs  zum 
Senntlingerthor  an  die  haubtftrafs,  vom  felbigen  tbor  au« 
auf  Wolffertzhaufen  und  andere  negfi  glegne  ort  geent, 
fo  weit  fich  der  burckhfridt  vermög  ,der  gefetzten  burckh- 
fridtfculen erftreckht. 

■ 

Art.  £• 

Das  ander  viertl  oder  gnnidtpaech,  das  Haggenviertl 
genant,  hebt  fich  an  bey  dem  Senntlingerthor  auf  der  ge- 
rechten handt  auf  der  obberüerten  landtftrafs  vom  Sennt- 
lingerthor ausgeendt,  und  erftreckht  fich  bis  zum  Neu- 
hauferthor  auf  die  gmain  landtftrafs  fürs  hochgericht  hin- 
aus auf  Dachau  geendt,  alda  fich  fanet  Peters  pfarr  endt, 
darinn  alles  das  befchriben  ift,  was  zwifchen  difer  zway 
ftrafien  im  burckhfridt  glegen ,  und  was  herein  zu  der 
Hat  gehörig  id. 

\rt.  3. 

Das  dritt  viert!  oder  grundtpuech ,  das  Kr  cut  1 
genant,  facht  fich  an  bey  dem  Neuhauferthor  bey  der  ge- 
mainen landtftrafs  auf  der  gerechten  handt  in  unfer  Frauen 
pfarr,  und  erftreckht  fich  bifs  zu  anfers  Herrn  thor  an  die 
gmain  landtftrafs,  zwifchen  der  änger  hinaus  auf  Schwa- 
bing geent,  bey  den  drey  chreutzen ,  und  begreifft  in  fich 
alle  ftuckh  ,  von  gemainer  ftat  grüben  und  bemelter  landt- 
ftrafs auf  der  gerechten  handt  anfachent,  auch  hinaus  an 
die  ordenlich  burgfridtfeulen,  und  dann  alfo  ftrackhs  hin. 
umb  an  ainander  glegen  feyen,  bifs  an  vorberüerte  Schwä- 
bingerftrafs  und  die  burckhfridtfeulen, 

Art.  4. 

Und  das  jriert^und  lefl  viertl  oder  grundtpuech ,  das 
Graggenauviertl  genant,  facht  fich  an  bey  unfers  Herr* 
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tbor ,  an  der  SchwäbingerArafs  und  erAreckht  fich  bifs  zu 
dem  Iferthor,  und  an  die  gmain  landtArafs  dafelbs,  und 
hinaus  über  die  Her  bifs  an  und  auf  die  gefetzten  burckh- 
fridtfeulen,  wie  fich  unfer  Frauen  pfarrendt,  in  fich  fchlief- 
fent,  was  zwifchen  diefen  zwayen  ft raffen  von  gemainer 
Aat  graben  an  bifs  hinaus  an  die  ordenlichen  burckhfridt- 
feulen  glegen. 

Art.  5. 

VerreriA  vorwolermelts  aines  ernveften,  weifen 
ratbs  ernfüicher  berelch,  will  und  mainung,  das  hinfüro 
yeder  ftatfehreiber,  undterrichtcr,  oder  dero  fubftituten 
und  diener,  fo  in  die  grundtpüecher  ze  fchreiben  bevelch 
haben,  mit  allem  yleis  zu  yedem  Auckh  treulich  cinfehrei- 
ben^  was  auf  aim  jeden  Auckh  infonderhait  Ycrkhaufft 
oder  verändert  wird,  und  die  haubt-  und  wilpofien  orden. 
lieh  auf  einander  zifferiren,  und  khain  ander  signum  oder 
zaichen,  als  Ziffer,  darundter  Termitchen  oder  brauchen 
follen  |  allermaflen ,  wie  hernach  zu  fecheiu 

Ar«.  €» 

Desgleichen  iA  auch  aines  erfamen  raths  berelch,  das 
nun  hinfüro  alle  ewigegelt-  und  wilbrief,  fo  auf  grundt- 
Auckhcn  rerfchriben,  nach  hernach  gemeltem  form  durch 
den  ftatfehreiber  oder  deflen  fubftituten  gefchriben,  und 
yolgents  durch  den  undterrichtcr  das  figlbeth  aufgenuinen 
werden  foll. 


Art.  9. 

- 


Verrer  iA  mer  wolernannts  aines, erfamen  raths  ernA- 
licher  bevelch ,  will  und  mainung,  das  nun  hinfüro  khain 
ewiggelthrief  gar  auf  unablöf lieh ,  darinn  dem  verkhauffer 
oder  innhaber  des  Auckhs  die  ablofung  nit  rorbehalten 
iA,  bey  der  Aadtfchreiberey  nit  gefchriben  oder  durch  den 
undterrichter  das  figlbeth  aufgenumen  werde,  welches  dann 
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wider  die  alten  (atz,  freyhaiten  un4  der  ftat  gebrauch, 
fonder  die  ewigengeltbrief  follen  auf  die  ablofung,  das 
der  verhhauffer  oder  innhaber  des  ftuckhs  den  ewiggelt 
ablöfen,  und  fein  ßuckh  wider  frey  machen  mag,  gefchri- 
ben  und  befiglt  werden. 

Art.  9. 

Weiter  foll  'aucb  hinfüro  khain  ewiggeltbrief  bey  dem 
Aadtfchreiber  mer  gefchriben,  noch  durch  den  undterrich- 
ter  das  figlbcth  aufgenomen  nnd  durch  fy  bede  rerferttigt 
werden  ,  darinn  der  khauffer  gemainer  ftat  järlicher  Aenr 
befreit  wirdet ,  bey  verlierung  des  ewigen  gelu. 

Art. 

Copie  des  gejchwornen  forms  aines  ewiggellbrieffs. 

Ich  N.  burger  zu  München,  und  ich  N.  fein  eeliche 
hausfrau  behhennen  mit  dem  offen  brief  für  uns,  alle  un- 
fere  erben  unverfchaidenlicb ,  und  thuen  khundt  aller- 
meni  glich : 

§.  1.  Das  wir  von  beflers  unfers  nutz  und  notdurfft 
wegen  wolbedächtlich  mit  gutem,  yeraintem  willen  recht 
und  redlich  verkhaufft  und  ze  khauffen  geben  haben  dem 
N.  N.  burger  zu  N.,  feinen  erben  und  nachkhomen,  N. 
gülden  oder  pfundt  pfening  ewigs,  ledigs,  järlichs  gelts 
aus  unferm  anger,  fo  N.  tagwerk,  gelegen  alhie  in  der 
Aadt  München  burckhfridt  ror  N.  thor  N.  pfarr  zwifchen 
N.  und  N.  ängern ,  ftofll  mit  dem  obern  fürhaubt  an  N., 
undten  an  N.  ängern,  alfo  aus  grundt  und  poden  als  der 
vorn,  neben  und  dahindtenan  befuechtem  und  unbefuech- 
tem  umbfangen  und  begriffen  hat,  nichts  ausgenumen, 
der  frei» ,  ledigs  aigen ,  dann  unverzigen  N.  gülden  Rei- 
mfeh, fo  vormals  N.  von  N.,  und  mer  N.  pfunt  pfening 
H.  und  H.  daraus  auf  lofung  verfchriben  findt. 

§.  2.  Und  die  obberürten  N.  gülden  Reinifch,  oder 
N.  pfundt  pfening  järlichs  gelts  khomen  zu  rechtem  khaulT 
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umb  N.  gülden  oder  pfundt  pfening  auch  Reinifch  der 
Aadt  München  werung  der  wir  allo  berait  von  dem  ge- 
nannten N.  darumb  entricht  und  bezalt  findt. 

§.  3.  Und  darauf  follen  und  wellen  wir,  all  unfere 
erben  und  nachkhumen,  oder  wer  hinfüro  berürten  anger 
innhat,  die  obbeAimmbten  N.  gülden  oder  pfundt.  pfening 
järlichs  gelt*  ans  obberürtem  anger,  auch  aus  grundt  und 
poden  fambt  allem  zugehörn ,  nun  hinfüro  dem  genanten 
N.  oder  feinen  erben  und  innhabern  difs  brieds  järlichen 
ausrichten,  geben  und  bezalen  auf  ain  yeden  N.  tag,  vier- 
zechen tagvoroder  nach,  ungevärlich,  oderhalben  thail  auf 
den  tag  und  den  andern  halben  thail  auf  den  N.  tag  unver- 
zogenlich  on  allen  iren  fchaden,  abgang  und  gebrechen. 

$•  4*  Tbaten  wir  das  nicht ,  und  mit  bezalung  fol- 
ches  zins  Ober  die  gemelt  zeit  wider  iren  willen  Verzügen, 
fo  haben  fy  und  ire  fcheinpoten  alsdann,  wann  fy  wellen, 
vollen  gwalt  und  guet  recht,  auf  dem  benannten  anger  ze 
nötten  und  ze  pfendten  on  gericht  und  gcrichts  poten, 
inmaflen  umb  folchen  zins  der  Aadt  München  herhhomen 
und  recht  ift,  fo  lang  und  offt ,  bifs  fy  der  verfallen  gilt, 
haubtgelts  und  der  fchäden  gentzlich  enfricht  und  bezalt 
werden. 

§.  5*  Sy  follen  auch  an  ircr  werung  folches  ewigen 
gelts  wederhitze,  tungens,  waiTers,  befridens,  öde,  noch 
khainerlay  beflerung  halber,  die  dem  obgemelten  anger 
noth  befchechen ,  fürohin  khain  entgcltnus,  abgang  noch 
mangl  haben,  leiden  noch  gewinnen  in  khain  weife, 
r  §.  6.  Wir  follen  und  wellen  auch  difes  khauffs  nun 
hinfüro  gegen  menigelich  fo  lang  ir  treu  gewer  und  für- 
üandt  fein  on  allen  iren  fchaden ,  als  umb  folchen  ewigen 
gelt  der  Hat  München  recht  iA. 

§.  7.  Doch  uns  allen ,  unfern  erben  und  innhabern 
des  benannten  angers  ewigs  widerkhauffs  järlich  auf  dio 
obgemelt  zeit  bierin  vorbehalten ;  alfo ,  das  wir  inen  den 
darvor  zway  roonat  verkhünden,  und  ^ann  auf  diefelb  zeit, 
darauf  lieh  der  ewiggelt  verfält,  oder  in  vierzechen  tagen  N 
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darnach  ungevärlich  die  baubtfuma  zufambt  verfallner  gilt 
bezalen ,  des  fy  uns  alwegen ,  wann  uns  das  füeglich  ift, 
geftatten,  und  nit  wider  fein  follen.  Treulich  und  011 
gevärde.  Des  zu  urhhundt  geben  wir  inen  den  brief  mit 
gemainer  ftadt  München  ewiggeltinfigl  beliglt,  das  dann 
•  umb  unfer  vleifligen  bethe  willen  die  ernveften  wolgeler- 
ten  Martin  Gruber  ftadtfchreiber  zu  München,  und  Simon 
SchaidcnreiflTer  uridterrichterambts-verwalter  dafelbs  dar- 
zu  verordnet  hieran  gehangen  haben ,  doch  der  ftat ,  inen, 
und  iren  nachkhumcn  one  fchaden,  darundter  wir,  die 
eewirtleut,  uns  und  alle  unfere  erben  unverfchaidenlich  ber 
unfern  gueten,  waren  ehrn  und  treuen  Terpünden  ,  allen 
innhalt  difs  briefs  Aät  ze  halten.  Zeugen  der  bethe  umb 
das  innßgl  findt  die  erbarn  N.  und  N.  bede  burger  zuMün. 
chen.    Der  geben  iß  auf  N.  tag  anno  lxxiiii. 

Art.  IO. 

» 

Copi  des  gefchivornen  forms  aines  willbriefs. 

Ich  N.  burger  zu  München  und  ich  fein  eeliche  haus- 
frau  bekhennen  für  uns  und  all  unfer  erben  hie  mit  dem 
offen  brief  gegen  meni glich. 

§.  1.  Als  wir  hieror  und  bisher  N.  fl.  oder  pfundt 
pfening  ewig  järlichs  ledigs  gelt  gehabt ,  inmaflen  diefeU 
ben  (erblich  oder  khäuflich)  Ton  N.  undN.  an  uns  khumen 
und  verfchriben  fein  aus  N.  burgers  zu  München,  N.  fei* 
ner  eelichen  hauffrauen  aignem  anger,  fo  N.  tagwerch, 
glegen  alhie  in  der  ftat  München  purchhfridt  ror  N.  thor, 
in  N.  pfarr  zwifchcn  N.  und  N.  ängern,  ftoßlgnit  dem 
obern  fürhaubt  an  N.  und  N. ,  und  undten  an  N.  ängern, 
und  die  (ich  järlich  daraus  ze  geben  verfallen,  auf  ainen 
jeden  fanet  N.  tag  (oder  halber  tH^l  auf  den  tag,  und  der 
ander  halb  thail  auf  N.  tag)  innhaltSines  folchen  haubt-, 
und  N.  w ilbrieffs ,  undter  der  ftat  München  aigen  ewigen* 
geltbricfinnfigl  ausgangen,  darumb  vorhanden,  des  haubt» 
(oder  des  jüngften  will-)  briefs  datum  ftet  den  N.  tag  im 
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N.  hundert  und  N.  jare,  alfo  von  beflers  unfers  nutz  und 
notdurfft  wegen  haben  wir  obangeregte  N.  gülden  (oder 
N.  pfunt  pfening)  recht  und  redlich  weiter  verkbauflt  und  * 
ze  khauffen  geben  dem  erbarn  N.  N.  burgern  zu  N;,  N.  fei- 
ner eelichen  hausfrauen  und  allen  iren  beden  erben  und 
nachkkumen  umb  N.  gülden  (oder  pfundt  pfening)  Reinifch 
in  mtintz  gueter  Jandswerung ,  deren  wir  von  inen  ,  den 
khauffenden  eewirthleuthen,  völlig  mit  gantzerzal  entricht 
und  bezalt  worden  fein. 

$.2.  Hierauf  fo  haben  wir  inen  gern elte  brief  umb 
angeregten  ewigen  gelt  lauttendt  zu  iren  ßchern  handen 
und  gcwaltfam  geantwort,  verzeichen  uns  darauf!  wif- 
fentlich,  wolbedechtlich  und  in  crafTt  difs  briefs  des  be- 
rürten  ewigen  zinsgelts  aus  unfer,  unfer  erben,  in  be- 
nannter eewirthleut  und  irer  erben  gwalt,  nutz  und 
gwer,  alfo  das  fy  nun  hinfüro^  oder  wer  den  brief  von 
irentwegen  fürbringt ,  die  beftimbten  N.  gülden  (oder 
pfundt  pfening)  gelts  auf  die  obgnant  zeit  järlichen  er- 
fordern, einnemen,  einbringen,  darumb  nötten  und  pfend- 
ten,  und  all  zeit  damit  handien,  thuen  Nund  lallen  follen 
und  mögen,  als  mit  anderem  irem  aignen  guet,  wie  und 
wes  fy  verlud,  one  irrung,  hindernus  und  widerfpre- , 
chen  unfer,  unfer  erben  und  meniglichs  von  unferntwegen. 

$.  3.  Wir  follen  auch  und  wellen  auch  diefes  khaufls 
nun  hinfÜro  gegen  menigelich  fo  lang  in  ir  treu  gwer 
und  fürftandt  fein  on  allen  iren  fchaden,  als  umb  folchen 
ewigengelt  der  Rat  München  recht  i(l,  doch  den  inhabern 
obgedachts  angers  vorbehalten  ewigs  widerkhauffs  nach 
laut  des  haubtbriefs.    Treulich  on  gevärdc. 

Des  zu  urkhundt  geben  wir  inen,  den  ewirtlcuten, 
difen  brief  mit  der  Hat  München  aigen  ewigengeltinn- 
figl  beßglt,  das  dann  umb  unfer  vleiffigen  bethe  willen 
die  ernveften,  wolglerten  Martin  Gruber  ftatfehreiber 
zu  München,  und  Simon  Felix  Schaidenraifler  undter- 
richterambts  -Verwalter  dafelbs  darzu  verordnet  hinge- 
hangen haben,  doch  der  ftat,  inen  und  iren  nachkhu- 
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men  one  fchaden,  darunter  wir  die  eeleut  uns  und  alle 
unfere  erben  unverfchaidenlich  bey  unfern  wahren  ehni 
•  und  treuen  verpinden,  «allen  innhalt  difs  briefs  ftat  ze 
halten.  Zeugen  der  bethe  umb  das  innfigel  fein  die  er- 
barn  N.  und  N.  bede  bürgere  zu  München.  Der  geben 
ift  auf  N.  tag  anno  Ixxüii. 

Art.  II. 

Was  dann  andere  artiel  mer  feien,  die  grundtpüecher 
und  grundtftuckh,  auch  die  daraus  Terfchribne  ewige  gelt 
betreffent,  werden  gefunden  im  eingang  des  erflen  vierüs 
oder  grundtpuechs ,  das  Angerviertl  genannt,  über  die 
häufer  und  grundtftuckh  in  der  ftat. 

Cf.  Anhang  IV. 

Art.  I«. 

Verrer  als  (ich  bisweilen  begibt,  das  änderung  mit 
den  grundtiluckhen  vor  der  ftat,  als  mit  ängern,  wis- 
ileckhen,  äckhern,  hopflen-  khraut-  und  paumgärten  und 
wie  das  alles  genennt  werden  mag,  fürgenomen  wird,  als 
da  man  ain  ackher  überwafen  läfft  und  zu  ainem  anger 
macht,  oder  entgegen  ain  anger  umbreifft,  mit  furch  und 
flrang  ackhermälfig  macht,  oder  etwo  aus  ainem  zwayen, 
oder  dreien  khrautäckern  zwen,  drey,  vier,  fünff,  raer 
oder  minder  ackher  macht,  oder  ainen  wisflecken  zu  ainem 
paumgärten  hait,  undeinfächt,  oder  wie  fich  dergleichen 
Veränderungen  zuetragen  mögen,  hat  darauf  ain  ernvcfler, 
fürlichtiger ,  erfamer,  weifer  rath  verorndt  und  mit  ernft 
bevolchen,  das  ain  jeder,  der  mit  feinen  grundtftucken 
im  purckhfridt  dergleichen  änderung  fürnimbt,  bey  raths 
liraf  aUbald  nach  folcher  änderung  diefelb  bey  dem  ge- 
fchwornen  grundtpuech  anzaig,  damit  diefelb.  änderung 
l  oder  verkherung  feines  grundtfluckhs  ins  grundtpuech  dar. 
zue  aingezaichnet  werde,  und  nit  ime  oder  feinen  anrai- 
nenden  nachbarn  künftiger  zeit  irrfai  daraus  entftee  bey 
Vermeidung  ernftlicher  raths  ftraflT. 
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■  j» 

Der  churfürft.  haubtftatt  München  renovirte 
grün  dbuchs  Ordnung  de  a.  1628. 

- 

Es  haben  die  edlen  geftrengen  und  veften,  auch  ern- 
reßen,  förfichtigen  und  weifen  berrn  burgermaifter  und 
räthe  diefer  churfürftl.  haubtftatt  München  alhie  geordnet 
und  gefetzt,  das  nun  hinffiro  nit  weniger,  als  bishero 
befchechen,  jedermeniglich ,  der  alhie  in  der  ftatt  oder 
burgkhfridt  aus  feinem  haufs  oder  grundftukh'vil  oder  we- 
nig yerfchreiben  oder  yerkhauffen  welle ,  das  thun  folle 
in  nachyolgender  xnainung. 

- 

♦ 

Art.  1. 

Nemblich  und  fürs  erfte  follen  alle  ewiggelt-  und  wil- 
brief,  defsgleichen  auch  die  khauffbrief  umb  heufer  und 
grundftukh  in  der  ftatt  oder  burgkhfrid  gelegen  bei  der 
gefchwornen  Aattfchreiberei  und  fonnften  an  khainem  an- 
dern orth  gefchriben  und  durch  den  ftattfchreiber  und  un- 
derrichter  mit  gemainer  ftatt  darzu  deputierten  ewiggelt- 
und  grundinliglen  befiglet,  auch  noch  darzu  in  die  grund- 
büecher  durch  gemelten  ftattfchreiber  und  underrichter 
oder  ire  fubftituten  vleiflig  und  treulich  eingefchriben 
werden. 

Cf.  Anh.  III»  Art.  1.  $.  3.  Art.  2.  5.  1.;  Art.  6;  IV.  Art,  1 
u.  1,  11;  V.  Art.  4. 

Art.  ». 

Wurde  aber  deine  zugegen  ain  oder  mehr  dergleichen 
ewiggelt- fibergab-  oder  khaufbrief  anderswo  under  ain  es 
andern  inligl  aufgericht  und  verfertigt,  diefelben  brief 
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follcn  nlhie  yor  rath,  im  rechten  und  außerhalb  deflen 
hhain  crafft  noch  würkbung  haben,  auch  nit  darauf  er. 
kbent  werden,  fondern  vermüg  difer  grondtbuechsord- 
nung  hiemit  gentzlich  vemiebt  und  caffiert  fein. 

Cf.  die  zu  art.  I.  citirten  Stellen. 

Art,  3, 

Es  fol  auch  folche  figlung  der  ewiggelt-,  transport- 
oder  khaufbriefen  allwcgen  durch  den  gefchwornen  Aatt- 
febreiber  und  underrichter  alhie  in  eines  jeden  Aatfchrei- 
bers  hehaufung,  allda  figill  und  büecher  in  einer  verfperr- 
ten  truchen,  darzu  rr  jeder  ein  fchlüflel  haben  foll,  be- 
feheeben  und  verrichtet  werden ;  darzu  Tollen  ße  alle  Wo- 
chen einen  gelegnen  tag  nemen,  und  jedesmabls  nach  ver- 
richter  fachen  befagte  grundtbüecher,  wie  auch  die  figill 
wider  in  die  verordnete  truchen  legen  und  zugleich  mit 
einander  verfperren. 

Ct  Anh.  IV.  art.  2. 

Art.  4. 

Wie  dann  auch  ein  jeder  (lattfchreiber  und  under- 
richter oder  derfelben  fubßituten ,  die  in  die  grundtbüe- 
cher ze  fchreiben  bevelch  haben ,  zu  jedem  (lukh  vletffig 
einfehreiben  follen,  was  daraus  verkhaufft  oder  aber  fon- 
ßen  dabei  verändert  wirdt,  defsgleichen  auch  die  haubt- 
und  wilpofien  ordenlich  auf  ainander  zifferiern  und  hhaine 
andere  figna  als  die  ziffer  darunder  vermifchen  oder  ge- 
brauchen. 

Cf  Anh.  IV.  art.  7.   V.  art.  5. 
Art.  5. 

Es  follen  auch  fürterhin  khaine  ewiggelt»  oder  trans- 
portbrief  für  fieuerfrei  weder  gelchriben  noch  gefertigt 
werden  ,  es  wäre  dann  fach,  das  folches  von  ainem  eria- 
men  rathe  infonderheit  geschafft  und  anbeyolchen  würde. 

Cf.  Anh.  IV.  art  8.  V.  art.  8. 

i 
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Und  demnach  auch,  wie  fürhhombt,  die  ewiggelt  er- 
Aen  anfangs  bifs  weilen  wolfailer  und  nit  umh  die  iandts- 
gebreuchige  fumma,  als  ain  gülden  pr.  zwainzig  golden, 
oder  fünf  gülden  pr.  hundert  gülden,  fondern  etwan  vil 
geringer  verkhauffl  und  aufgelegt  werden,  welches  nit 
allein  der  uhralten  ewiggeltsordnung,  fonder  auch  den 
rechtmäßigen  fatzungen  zuwider  ifl ,  alfo  hat  am  erfamer 
rathe  gefetzt  und  mit  ernft  anbevölchen,  das  hinfüro  khain 
ewiggelt  bei  verlierung  des  haubtguets  anderft  aufgelegt 
werde  ,  dann  ain  gülden  gelts  pr.  zwainzig  gülden  capital; 
und  follen  defswegen  auf  befchechnes  zufprechen  fo  wol 
der  kbauffer  als  verkhauffer  bei  der  (latfchreiberei  war- 
haffiig  anzezaigen  fchuldig  fein,  ob  der  herleicher  die  an- 
gegebne fumma  one  allen  abbruch  und  aufhebung  völlig 
bezahle,  und  ob  der  inhaber  des  grundtftukha  vielleicht 
einen  jarzinfs  minder  oder  mehr  vorhinein  bezahlen 
müefle. 

Cf.  Anh.  IV.  art.  9. 


Art.  *. 

Wann  aber  ain  ewiggelt  nit  erft  auf  ain  grundtAukh 
gelegt,  fonder  als  ein  alter  ewiggelt  weitter  verkbaufft 
würdet,  gibt  man  nit  mafs  oder  Ordnung,  wie  ain  ieder 
feinen  ewiggelt  verkhauff  oder  khauffe ;  wie  dann  ain  jeder 
folche  ewiggelt  feines  gefallens  gar  wol  wolfayler  geben 
darf,  und  darüber  auch  transport»  oder  Übergabbrief 
ohne  mit)  aufgericht  werden  kh finden ;  doch  follen  dies- 
falls die  partheyen  auch  vleiffig  erinnert  werden,  dafs  fie 
den  rechten  kbauf  bey  gleichmeffiger  verliehrung  des 
haubtguets  treulich  und  aufrichtig  anzaigen,  und  ain  meh. 
rers  nit,  dann  was  fie  in  der  warheit  darumben  geben, 
in  den  wilbrief  einfchreiben  laflem 

Cf.  Anh.  IV.  art  9. 
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Art.  9. 

ünd  fo  dann  ain  folcher  ewiggelt  leichter  were  ver- 
khaufft  worden,  fohat  alfdann  der  inhaber  de*  grundtßukhs 
guetten  fueg  und  ain  erlangt s  recht,  folchen  ewigen  gelt 
umb  diefelbe  fumma  abzolöfen;  doch  fo  lang  folcher  ewig- 
gelt unabgelöft  ligendt  verbleibt,  iftain  jeder  inhaber  fchul- 
dig,  alle  jar  die  völlige  gült,  als  wie  er  anfenglich  aufge- 
legt worden,  jsu  erlegen  und  zu  bezahlen. 

Cf.  Anh.  IV.  art.  9. 

Art, «. 

Es  follen  auch  in  den  ewiggeltbriefen  allezeit  die 
Torßehende  ewiggelt  fpecifice  vorher  vermeldet,  und  defs- 
halben  im  grundtbuech  vleiißg  nachgefehen  und  khainer 
ausgelaufen  werden. 

Art.  IO. 

Wie  dann  auch  khain  poil  fol  aufsgethon  werden ,  es 
feyen  dann  der  ewiggelt-  und  die  darzu  gehörige  wilbrief 
vor  der  hand ,  es  were  dann ,  das  ain  ewiggeltbrief  ver- 
lohnt, und  folche  poft  aus  fonderbarm  bevelch  aines  er- 
famen  raths  müfle  aufsgethon  werden,  oder  aber,  das  der- 
jenige, deme  der  ewiggelt  zugehört,  beim  grundbuech 
erfcheine  mit  anzaig,  das  ime  diefer  ewiggelt  würkiich 
were  abgelöft  und  bezalt  worden ;  in  folchen  fällen  foll 
man  jederzeit  den  verlauflf,  wie  es  damit  zugangen  umb 
khonfftige  nachrichtung  in  das  grundtbuech  hinein  zaich- 
nen  mit  difem  anhang:  da  der  brief  über  khurz  der  lang 
herfür  hheme,  er  auch  für  cafliert  und  ungültig  foll  ge- 
halten  werden. 

Art.  it. 

Und  weiln  die  ewiggelt  nit  nur  ain,  fondern,  wie  die 
erfahrung  gibt,  gar  vilmahlen  verkhaufft  und  verändert 
werden,  aber  alle  polten ,  die  denfelben  ewiggelt  antref- 


« 
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fcn;  famentlich  ain  Ziffer  haben,  fo  Fol  man  forterhin  die 
befchehne  ablofungen  allein  zu  der  letßen  poft  fetzen, 
doch  aber  daneben  alle  vorgehende  polten ,  fo  zu  folchem 
ewigen  gelt  gehörn,  auch  zugleich  durch  Ar  eichen. 

Art.  IS. 

Nachdeme  auch  vor  jahrn  gebreuchig  gewefen ,  das 
wegen  der  arreft  gleich  nur  zetlen  in  das  grundtbuech  hin- 
eingelegt worden ,  weiln  aber  diefelben  leichtlich  heraus- 
fallen khünen,  als  hat  wolermelt  ain  erfamer  rath  geord- 
net ,  das  man  dergleichen  arreftpoften  hinfflro  würkhlich 
in  das  grundbuech  hinein  fchreiben,  und  khaine  derglei- 
chen zettl  mer  einlegen  folle ;  doch  Ül  benebens  zu  mer- 
khen,  das  man  khainen  arreft  hinein  fchreiben  folle,  es 
gefchehe  dann  mit  wiflen  deflen,  deme  das  grundtftuckh 
an  gehörig  id. 

Art.  18. 

Es  Tollen  auch  k  ha  ine  arreft  ins  grundbuech  einge- 
fchriben  werden,  obgleich  derjenige,  deme  das  grund- 
ftuckh  gehört,  darein  gewilliget  hete,  aufsgenomen  in 
dicfen  fallen,  als  nemblich: 

1.  Wann  den  khindern  ir  yäter-  oder  müeterlich 
gueth  oder  ainer  frauen  ir  heurathgueth  oder  morgengabe 
rerfichert  wurd. 

2-  Item  da  ainer  zu  erbeflerung,  erpauung  oder 
erkhauffung  aines  grundftukhs  fein  gelt  herleichen  thete, 
desgleichen  auch,  da  noch  ain  reft  am  kauffchilling  aus- 
ftendig  were;  in  folchen  und  fonften  khainem  andern  fall 
khünden  und  mögen  die  arreft  in  die  grundbücher  einge- 
fchriben  werden ,  es  were  dann  fach ,  das  folchcs  von 
ainem  erfamcn  rathe  infonderheit  verwilliget  wurde. 


Wann  ain  grund/luckh  dem  man  zugehört,  ift  gleich- 
wol  nit  nötig,  das  auch, das  weih  in  dem  ewiggcltsbrief 
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bekhenne,  weil  ohne  das  der  ewiggeltt  im  heurathlichen 
fprüchcn  vorgehet,  unddasweib,  da  es  verfichertfein  wil9 
durch  ainen  ewiggelt  ßch  khan  verfichern  laflen.  Und  wo 
derobalben  das  weib  auch  mitbekhent,  hat  es  den  ver- 
ftand  nit,  das  folche  grundftukh  auch  ir  zugehörig,  wann 
fie  nit  von  ir  herkhomen,  fonder  difs  wirdt  vil  mer  dar. 
durch  angezaigt ,  das  fie  deflo  weniger  mit  im  heurath- 
lichen fprüchen  folchen  ewigen  gelten  vorgehen  müge. 

Art.  IS. 

• 

Die  leibgedingbrief  betreffend t,  in  derae  bifsweiln 
ain  perfohn  ir  leibsieben  lang  ein  gewifse  fumma  gelts  ze 
nüeflen,  werden  gleichwol  diefelben  auch  in  die  grund- 
büecher  eingefchriben ,  und  haben  auch  eben  die  freiheit 
als  wie  die  ewiggelt.  Doch  find  fie  nach  des  leibgedin- 
gers  tätlichem  abgang  aUbalden  wider  erlofchen. 

ArU  16. 

Die  khauffbrieff  follen  nach  der  von  alters  hero  her- 
gebrachten gebreuchigen  formb  gefielt,  und  allezait  der 
khauffTchilling  austrukhenlich,  wie  grofs  der  feye,  benent, ' 
und  nit  nur  blöfslich  gefchriben  werden:  „umb  ain  fumma 
gelts,  deren  wir  vergnüegt  fein,"  uneracht  es  die  par- 
theyen  alfo  haben  wolten. 

Art.  II. 

Es  follen  auch  hinfflro  zu  den  khauffspoßen  auf  die 
feiten  heraus  khaine  ziffer  mehr,  fonder  obenauf  der  titl 
(Khauf)  gefetzt  werden. 

Art.  IS. 

Wann  fich  in  den  alten  khaufbrieffen  bifs weilen  dienß- 
barkheiten,  darein  ain  haufs  oder  grund  gegen  dem  an- 
dern  berechtigt,  findig,  foll  man  folche  auch  wider  in  die 
neue  kbauffbrief  fetzen  und  vermelden,  defsgleichen, 
da  man  von  neuem  ain  fervitut  auf  ain  haufs  legen  wollte, 
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fol  folche  auch  in  den  khaufbrief  gefchriben  'werden 
nach  befchaffenheit  das  pacta,  wie  fich  die  contrahenten 
mit  einander  yergleichen. 

*  r 

Art.  19. 

Es  foll  auch  khainem  frembden,  welcher  alhie  nit  bur- 
ger oder  würckhliches  hofgefind  oder  gefreyten  hofge- 
findts  witiben,  ohne  erlaubnua  aines  erfamen  ratbs  kbain 
khauf  um  heufer  oder  grundßuokh  nit  gemattet ,  vil  weni- 
ger  brief  und  figl  darumben  aufgerichtet  werden. 

Cf.  Anh.  IV.  art.  10. 

Art.  «O. 

Die  vom  adel  und  graduirte  perfohnen  mögen  an  ftat 
der  figlbitung  neben  gemainer  ftatt  infigl  mit  irn  in fi gl en 
auch  mit  fertigen,  und  umb  da»  infigl  ze  bitten  überhoben 
fejn. 

Art.  «t. 

Man  fol  auch  khainen  khaufbrief,  wie  oben  auch  an- 
regung  gefchcchen,  ins  grundbuech  einfchreiben,  wel- 
cher under  aines  andern  fertigung  gefielt,  und  nit  bey  der 
gewonnlichen  ftattfchreiberei  gefchriben  worden ,  aufsge- 
nomen  was  die  fürßenperfohnen  fertigen  laßen. 

w- 

Art.  %%. 

Wie  dann  auch  ingleichem  khain  ewiggeh -transport- 
oder  khauffbrief  in  das  grundtbuech  foll  eingezaichnet 
werden,  es  feyen  dann  die  brief  zuror  würkhlich  gefchri- 
ben und  geferttigt. 

Actum  in  der  Churfürßl.  haubtßat  München  den 
12ten  tag  monatsMay  im  ain  taufent  fechs  hun- 
dert acht  uufl  zwainzigiften  jare. 


VM. 

- 

StadtrechtfStze  aus  den  frQhem  Sammlungen,  fp- 
weit  fie  in  das  Stadtrechtbuch  von  1347  und  unter 
die  Anhangartikel  nicht  aufgenommen  find. 

1.  Swelich  fchench  oder  leitgeb  nach  dem  pierglökg- 
elein  in  feinem  häufe  den  trinchaern  ze  trinchen  geit, 
der  geit  dem  richter  xxxvi  dn. ,  oder  fwer  nach  dem 
pierglökglein  ein  feinem  haus  lat  fpilen,  der  geit  diu 
felben  püzze,  und  fwaz  denne  verfpilt  wirt  oder  mit 
fpü  florn  wirt,  daz  fol  nieman  geben. 

CuM.  V\  l.   Cf.  Str.  art  340. 

w 

2.  Swer  yihfeh  oder  wiltpraet  von  der  ftat  oder  von 
dem  lande  geit  oder  traet  oder  füret  oder  fentet  durch 
geltes  willen  oder  umbfüft,  der  geit  dem  richter  lx. 
civitati  t(antu)m;  und  fwaz  vibfeh  oder  wiltpraets  alfo 
begriffen  wirt,  daz  ift  des  rihtaers  und  der  ftat. 

CuM.  V.  2. 

3.  Swaer  chaes  oder  fmalz  oder  magen  oder  magenöi 
von  der  Aat  oder  von  dem  land  geit  oder  traet  oder 
ßiret  oder  fentet,  der  geit  ie  von  dem  chaes  oder  von 
dem  pfunde  fmalzes  oder  öles  zwen  pfenning,  der  ift 
ainer  der  Hat,  der  ander  des  rihtaeris. 

CuM.  V.  3.   Cf.  Str.  art.  374. 

<4.  Swelich  fagmülner  des  paumes,  den  er  ze  pre- 
tern  fagen  wil,  abhakchet  roer  danne  diu  fcherv,  der  geit 
dem  ribter  xxiiii  dn.  civ.  tm. 

CuM.  V,  «. 
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5.  Ez  iß  zwaier  hand  ait:  ainer  von  wiflen,  der  ander 
yon  gelauben;  der  erft  ait  iß,  daz  ain  man  fweret,  das 
er  gefehen  oder  gehöret  hat,  und  wares  wais;  der  ander 
ait  ift,  daz  ain  man  fweret,  daz  er  an  zweivel  veftich- 
liehen  gelaubet 

CuM.  V.  6. 

6.  Swer  fich  entfchuldigen  wil,  und  fich  des  beredet 
mit  feinem  ftarchen  ait,  daz  er  unfchuldich  fei,  und  fwer 
demfelben  feiner  unfchuld  mit  helfen  berichlcn,  der  fol 
Iwern,  daz  er  an  zweivel  veflichlichen  gelaub,  daz  der 
ait  fein  ram  und  niht  main.  .  „ 

,     i  .CuM.  V.  7.   Cf.  Sir.  ar(.  243.        . ,  ^ 

7.  Ez  fol  chain  pekche  ze  der  wochen  mer  chauffen, 
niur  ain  fchaf  rokgens  und  ain  fchaf  waitzens  oder  eher- 
nes, und  fol  auch  daz  felbe  chauffen  nach  mittemtag  oder 
jud.  dim.  lib.  civ.  tan  tum. 

CuM.  V.  16. 

8«  Ez  fol  chain  föteraer  noch  melbaer  noch  vragnaer 
ze  der  wochen  mer  chauffen  neur  ain  fchaf  habern,  und 
fol  auch  daz  chauffen  nach  mittem  tag  oder  jud.  dim. 
lib.  cir.  tm. 

CuM.  V.  17.   Cf.  Sir.  arl.  430. 

9.  Swer  von  der  ftat  raaur  oder  Ton  dem  aerichgaern 
oder  garten  oder  von  aengern,  ßain,  holtz,  chlaines  oder 
grobes,  nimet  oder  treit  oder  füret,  heimlichen  oder 
offenlichen,  ez  fei  tülle  oder  zaeun  (oder  preter  oder 
laden  ab?  der  wer)  oder  fwie  ez  genant  ift,  der  fol  daz' 
gelten  mit  der  zwigült,  und  geit  darzuo  als  ofte  civ. 
Ix.  jud.  tm.;  und  fwer  nf  ciegeldach  wirffet,  der  geit 
diu  felben  puozze. 

CuM.  V*  18.   Cf.  Sir.  art.  364. 

10.  Swer  in  daz  chorn  reitet  oder  geet ,  der'  geit 
civ.  xiL  jud.  tm. 

CuM.  V.  19. 
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11.  Swer  gen  dem  chorn  gelanter,  tulle  oder  zäun 
hat,  der  fol  daz  chorn  damit  befrideo,  oder  er  geit  ciy. 

,  xiu  dn.  jud.  tm. 

CoM.  V.  20, 

12.  Swer  ainen  ftadel  ufprichet,  der  geit  ciy.  i.  lib. 

jud*  tm.  , 

C«M.  V.  2  t. 

13*  Der  rat  und  die  gefworn  habent  erfanden  and 
gefetzet  bei  ir  ayde :  fwelhe  in  der  Hat  dienft  gefant  wer. 
dent,  fwohin  daz  ift ,  die  füln  auf  diu  (tat  zeitleich 
choft  und  zerung  tuon,  und  iuln  auch  nieman  niht  choft 
geben,  der  mit  in  niht  gefant  ift;  fwer  darwider  tuot, 
und  darüber  icman  choft  geit  oder  nimt,  der  geit  der 
flat  ffimf  pfunt,  als  oft  er  daz  tuot. 

CuM.  V,  23. 

14.  Swelich  fheider  oder  tuechfcherrer,   er  fei 
maifter  oder  chnecht,  würchet  an  der  yeiernaht,  der 

*  geit  der  Rat  zwelf  pfenning,  dem  richter  zwelf  pfen- 
ning, und  ein  diu  zunft  vier  und  zwainzich  pfennig;  ea 
fei  dann«  herrn  not  oder  des  landes  not,  fo  mügen  fi 
wol  würchen. 

CuM.  V.  25. 

15.  Ez  fol  igleicher  maifter  zuo  dem  leichtuoch 
und  zuo  den  chertzen  ein  diu  zunft  geben  yier  und 
zwainzig  dn.;  der  fi  vor  niht  gegeben  hat,  und  fwer 
fürbaz  meifter  wirt,  der  fol  ein  diu  zunft  fehtzich  pfen- 
ning geben  \  fwer^  aber  aina  maiftera  Tun  ift,  oder  fitr  aina 
maiftera  tohter  ze  echon  elichen  nimtT  wil  der  maifter 
fein,  der. fol  ein  diu  zunft  vier  und  zwainzich  pfenning 
geben ;  ez  fol  iglich  maifter  neur  einen  lerchneht  haben, 
und  ob  der  ftirbet  oder  von  im  get,  e  daz  diu  gedingte 
frift  vergangen  ift,  fo  fol  er  doch  chain  lerchneht  ha- 
ben, untz  daz  fich  die  verdingte  zeit  vergeet. 

cum.  v. : 
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$6.  Ez  mag  auch  iegliche  maiAer  feinen  fan  und 
feinen  aidem  fein  hantwerch  leren  und  dannoch  dazuo 
haben  einen  lerchneht,  als  vorgefcbriben  iA,  und  fwenn 
man  einen  lerchneht  dinget,  fo  fol  er  geben  ein  diu  zunft 
ein  pfunt  wachs,  do  fol  fein  maifler  umb  pürger  fein. 

CuM.  V.  27.  ' 

17.  Swenn  ein  maiAer  oder  eins  maiAer  hausfrowe 
oder  ain  witowe  ftirbet,  fo  fulen  die  maiAer  und  die 
hausfrowen  alle  opflern,  und  fwenne  ein  chint  oder  ein 
ehalt  Airbet,  fo  fol  ie  der  maiAer  oder  fein  hausfrowe 
opffern,  und  fwer  ein  optier  wizzentlichen  verfaumet, 
der  geh  ein  vierdunch  wachs  ein  >die  zunft. 

CuM.  V.  28. 

18.  Der  faetz  ffilen  pflegen  Ulrich  Saurlocher  und 
Pcrhtolt  Müchfelhart.  *  ' 

CuM.  V.  29. 

m 

19*  Ez  mögen  auch  die  pfleger  der  faetz  pfenten 
an  fronpoten  alle,  die  puozwirdich  werden t,  und  fwer 
in  pfant  verfait  oder  verAet  oder  wert,  der  geit  dem 
rihter  ein  unreht;  und  füllen  Ii  felb  diu  puozz  der  Aat 
und  zu  der  zunft,  als  vorgefcbriben  Aet,  einnemen  und 
antwurten.  Und  fwer  daz  prichet,  daz  die  pfleger  ver- 
pietent,  der  geit  dem  rihter  ein  unreht,  und  fwer  ze 
pfleger  genomen  wirt,  er  häb  ez  verfwom  oder  nibt, 
der  fol  pflegen ,  oder  er  fol  fein  hantwerch  niht  wür. 
eben,  untz  daz  er  pflege. 

CuM.  V.  30.  31. 

Daz  iß  der  gemain  ajrd  gen  dem  redner  von  der  gemain. 

20.  Daz  wir  von  erAen  fwern,  unferm  heiren  dem 
chünig  Ludwig  und  der  Aat  armen  und  reichen  gemai- 
nen frura  ze  füdern  und  gemainen  fcliaden  ze  wenten, 

und  waz  den  redner  anget  von  der  red,  di  er  tuot 
Aver,  Sudtrtdtt  Müachea.  |g 
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durch  gemainen  frum  der  ftat,  des  füllen  wir  im  ge- 
holfen fein  an  alz  gevaerd  mit  leib  und  mit  guot. 

CuM.  V.  32. 

21.  Ez  fchol  auch  der  redner  der  ftat  red  nicht 
reden  an  cbainer  ftat  än  des  rats  wiflen  und  rat,  daz 
der  ftat  ze  fchaden  mach  chömcn. 

CuM.  V.  32. 

22.  "  Der  rat  und  die  gefworn  haben  gefetzet  mit  ^ 
gemainem  rat  und  verpietent  auch ,  daz  uehain  burger 
ze  München  porg  werde  des  Sallers,  der  Chrayen,  des 
Röchlingers,  des  Rabnekkers,  des  Seiers,  die  des  chü- 
nigs  gevangen  (Int,  noch  dehain  gewifhait  für  Ii  tuo; 
fwer  es  darüber  tuot,  der  muos  als  vil  an  diu  ftat  dar- 
umb  ze  puozze  geben,  umb  als  yil  er  porg  wirt,  oder 
gewifhait  tuot,  und  daz  habent  fi  darumb  erfunden  und 
gefetzet;  daz  nieman  mit  in  befchaetzzet  oder  Ter- 
derbt  werde. 

CuM.  V.  33. 

23.  Swelher  jud  leihet  uf  pfant,  der  fol  uf  dem 
felben  pfant  Haben  habtguot  und  gefuoch,  alfo  daz  man 
ime  hinzuo,  ob  im  iht  abgeet,  niht  geben  fol. 

CuM.  V.  34. 

24.  Und  fwelher  jud  leihet  an  pfant  uf  triwe  oder 
uf  porgen,  der  fol  darüber  einen  brief  nemen  mit  fei- 
nen infigeln,  oder  man  ifl  im  nihtz  fchuldikh  ze  geben, 
weder  habtguot  noch  Ichaden;  und  mit  den  gefetzden 
fint  yil  unrehter  chrieg  vertriben  und  erftekchet. 

CuM.  V.  35. 

■ 

25-  Swer  feinen  ehalten  erzürnt  oder  fleht  oder 
Aöz^et  oder  raufTet  umb  fein  ungetat,  der  fol  daz  nie- 
raen  püzzcn. 

CuM.  V.  36  et  259 ;  Vi.  205, 
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26.  Der  rat  und  diu  geroain  fint  alfo  überain  cho- 
men  umb  deu  reht,  diu  der  Gat  Terfchriben  (int  von 
chfinich  Lud(wig),  von  hertzog  Rud(olph)  und'  von 
iren  vordem,  und  auch  umb  elleu  deu  reht,  deu  von 
unfern  vordem  und  auch  von  alten  rehten  her  chomen 
fint,  daz  G  deu  Gaet  behalden  wellent ,  und  ob  in  deu 
Felben  reht  ieman  überfür,  daz  0  daz  wenden  und  anch 
underGen  fuln  und  wellent  nach  rat,  fo  G  pefte  chan. 
nen  und  mfigen,  mit  leib  und  mit  guot,  und  des  gemain- 
leich  bei  ainander  beleiben  wellent  mit  gantzen  treuen, 
darurab  daz  deu  Aat,  und  die  imrger  gemainlich  bei 
iren  rehten,  eren  und  guoten  deGe  paz  beleiben  und 
bellen  mögen,  und  daz  auch  G  irr  hcrfcheft  chünich 
L»udw(ig),  hertzog  Rud(olph)  und  iren  chinden  deGe 
paz  gedienen  mfigen;  und  fol  auch  nicman  icht  da  von 
ze  reden  haben  bei  dem  felben  ayd  den  G  gefworn  ha- 
bent.  Daz  ift  gefchehen  anno  dorn.  MCCCXVo  proxima 
die  fabbati  j>oG  diem  beati  Urbani;  et  illud  votum  feu 
jur  amen  tum  (labit  et  Gare  debet  firmum  et  ratum  usque 
ad  feftum  beati  Johannis  BaptiGae  ejusdem  anni  proxime 
venturum  et  abhinc  ad  circulum  unius  anni. 

CuM.  V.  38. 

27.  ünfer  herren  die  hertzogen  und  die  puriger 
habent  gefetzet:  fwer  ain  (gefpitztes)  fwert  oder  ain 
langes  mefler,  ain  gnippen,  ain  Gechmefler,  ain  waid- 
meGer  traet  an  die  ratgeben  und  den  Marfchalich  und 
an  die  richter,  und  an  die  ritter,  und  an  des  rihtars 
chneht,  die  in  feinem  prot  Gnt,  der  geit  dem  rihter  dim. 
lib.  der  Gat.  v.  lib.  « 

CuM.  V.  39.   CuM.  VI.  17. 
» 

28.  Swelich  gaG  gewarent  wirt  von  dem  wirtte 
oder  von  feinem  hausgeGnde,  daz  er  daz  fwert  oder 
daz  mefter  von  im  tuo,  traet  erz  darüber,  er  geit  diu 
Telben  püzze;  *)  verfweiget  ez  aber  der  wirt,  der  geit  diu 

*)  CuM.  VI.  fh.:  und  tnan  fleht  im  aus  die  roi. 

18  •  4 
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felben  püzze;  und  der  fatj,  fol  ßen  und  uf  fant  Geor- 
gen tack.  f) 

CuM.  V.  40.  j  VI.  18. 

29-iSwer  verborgen  bar  nach2)  traet,  der  'geit  dem  rih- 
ter  lx.  du.  civ.  lib.  dim.;  ninr  im  erlaubens  dtnnedie  purger.5) 

CuM.  V.  41.  VI.  21. 

30.  Swer  einen  geva  er  liehen  iaget  in  ein  haus  ,  in 
dem  die  laeut  des  nahtes  flafent  und  aigenen  rauch  haben  t, 
und  im  nach  Tolget  iner  fiben  fchuoch  lanch  vor  der 
haustür,  der  Fol  daz  für  haimfuochen  püzzen;  und  ander- 
halbe  niht,  weder  yor  den  chramen  noch  yor  den  vlaehfch- 
panchen  noch  anderfwa,  niur  yor  der  rchten  haustür  in- 
derthalbe  fiben  fchuoch  lanch  (ob  er  nach  volget). 

CuM.  V.  42.    Cf.*Str.  art.  275. 

31.  Ez  fol  der  richter  cheinen  wirt  noch  purgaeris 
fun  umb  fein  wandet  vahen,  niur  er  piete  im  vor  drei 
Aunde  für  gerihte,  und  voder  fein  wandel  und  fein  püzze 
als  reht  ifl ;  und  ob  der  rihter  einen  ledigen  ebneht  umb 
fein  Mandel  vahen  wil ,  mag  der  porgen  gehaben  uf  daz 
reht,  die  fol  der  rihter  nemen;  mag  er  niht  porgen  geha- 
ben, fo  fol  in  der  (rihter  vahen  und)  des  naehften  tags  für 
geriht  begagen  uf  daz  reht,  (und  fol  daz  reht  von  im 
nemen $  tat  des  der  rihter  niht,  fo  ift  jener  ledick  der 
püzze ;  wann  aber  der  ze  dem  tritten  fürgebot  niht  für 
geriht  uf  reht  chürot ,  fo  fol  der  rihter  fein  wandel  und 
fein  püzze  erlangen,  als  er  peße  mack). 

CuM.  V.  43.    Cf.  Str.  art.  290  u.  293. 

*)  CuM.  V.  von  anderer  Hand:  und  geit  er  im  darüber  ze  ezzen 
und  ze  trinchen ,  er  geit  diu  felben  pQzze.  2)  CuM.  VI.  fh. : 
oder  gefpitztiu  fwert  oder  mefler.  >)  CuM.  VI.;  an  des 
rihlers  chnehte,  die  füllen'tragen,  fwaz  fi  wellent,  an  gefpitztiu 
fwert  und  an  larigiu  mefler;  treit  aber  ain  man  ain  langem  mef- 
fer  an  gevaerde ,  der  de«  fatze  niht  enwai«  oder  vergelten  hat, 
und  tuot  ez  von  im,  ah  er  des  /atze  innen  wirt,  der  verliufct 
darumb  nicht  (ob  er  das  bereden  mack). 
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3'2.  Swer  heü  von  hinnen  füret  (uf  dem  wazzer), 
der  geit  jud.  dim.  lib.  civ.  tm. 

CuM.  V.  44. 

33.  Wir  wellen ,  da«  nieman  von  der  ftat  dauflfe  uf 
dem  lande  magen  chaufle,  niur  den  er  in  feinem  haus  ver- 
zeren  wil ,  oder  jud.  dim.  lib.  civ.  tm. 

CuM.  V.  45. 

- 

34.  Swelich  burger,  der  hiefiiuret,  vor  dem  rih- 
taer  ze  vorfprecben  genomen  wirt,  der  fol  daz  wort  fprc- 
chen ,  oder  als  ofte  «r  daz  verwidert,  als  oftc  fol  er 
ze  puofle  geben  dem  rihter  ein  fraevcl,  daz  ift  lxxii  dn., 
und  der  ftat  lxxii  dn. ;  und  fol  im  der  rihter  niht  rihten 
von  ainer  quatember  hintz  der  andern ,  und  fwer  dreier 
oder  vteraer  wort  fprichet,  der  fprichet  des  felbes  tages 
cheincs  wort  mer,  niur  er  welle  danne  gern ;  und  fwenne 
die  vorfprechen  paidenthalben  die  fache  fürgelegent,  fo 
fol  der  rihter  der  urtail  des  erften  vragen  zwen ,  die  in 
witzich  tunchent,  und  darnach  die  vorfprechen. 

CuM.  V.  119.  120.    Cf.  Sir.  art.  272. 

v 

35.  Ez  füln  auch  die  gaftgeben  in  der  Taften  einen 
Herren  oder  einen  laifter,  der  an  herren  ftat  laiftet,  niht 
tiurer  zeln,  danne  umb  xvi.  dn. ,  und  ainen  chneht  umb 
viii.  dn. ;  und  auzzerhalb  der  vaften  den  herren  umb 
xii.  do. ,  und  den  chneht  umb  viii.  dn.  und  niht  höher. 

CuM.  V.  121. 

36*  fol  maenchlich  fein  vich  für  der  hörter  trei- 
ben ,  und  fol  ez  niht  gamlos  lazzen  geen ,  oder  fwem  ez 
fchaden  tuot,  der  fol  ez  eintuon,  ob  er  mach ,  oder  er 
fol  im  nach  volgen  hintz  dem  haus,  und  fol  pfant  vode- 
ren,  und  der,  des  daz  fchedlich  vih  ift,  lol  den  fchaden 
nach  feiner  felbes  beredunge  gelten  mit  der  zwigült,  und 
fol  darzuo  dem  rihter  geben  von  dem  rofle  oder  von  dem 
rinde  iiii.  und  von  dem  fchaffe  oder  von  der  gaifle  ii.  dn. 
und  von  dem  varich  ie  von  dem  hapte  i.  dn. 


«78 

  » 


37.  Swelher  burger  laiftet,  auf  fwen  daz  geet,  der 
fol  io  dem  tag  neur  ain  mal  lailien. 

CuM.  V.  128. 

■ 

.  38.  Und  erlaubet  auch  ieman  ander  den  gej ivorcn  *) 
iht  an  gemainen  rat ,  und  deheinen  verboten  man  Triftet, 
der  geit  dem  rihter  i.  lib.  civ.  L  lib.  ' 

CuM.  V.  135.  VI.  J. 

39.  Ez  babent  die  purger  und  die  gefworne  gewalt 
über  alle  (ir)  faetze ,  fwenne  fi  guot  tünchet  (uf  iren  ait), 
daz  fi  di  faetze  yercherent  oder  abenement,  oder  niwe 
(aetze  machent;  und  fwenne  ß  daz  tünent,  daz  fuln  fi 
dem  rihter  chunt  tun ,  und  fol  der  rihter  danach  rihten. 

CuM.  V.  136.  VI.  3.   Cf.  Str.  art.  561  in  fine. 

40.  Ez  mag  auch  ain  igleich  redner,  fwenne  er  fein 
seit  gaentzleichen  aus  geredet  hat,  daz  redampt  wol  auf- 
geben ainem  andern  von  dem  rat,  fwo  der  merer  tayl  des 
rata  durch  rat  zefammen  choment. 

CuM.  V.  137. 

41.  Ez  habent  di  burger  gefetzet:  ob  der  rihter 
oder  ein  burger  ieman  gewalt  oder  unreht  tuo ,  oder  hat 
oder  veintfobaft  trag  oder  erzaige ,  der  fol  daz  den  bür- 
gern an  den  rat  chunt  tuon ,  und  niht  unferm  berren  dem 
hertzogen;  ez  waer  danne,  daz  ime  di  burger  daz  niht 
verribten  wolten ,  und  im  daz  reht  verzigen ;  oder  fwer 
den  fatz  prichet ,  der  geit  der  Rat  v.  lib. 

CuM.  V.  141.  VI.  9. 

■ 

42*  Swer  pfentet  in  des  chfiniges  lant  oder  in  herlzog 
Otten2)  lant,  f weihen  fchaden  unfer  burger  des  nement, 
den  fol  er  in  abtuon  er  und  fein  baelfer. 

CuM.  V.  145.  VI.  12. 

i)  CuM.  VI. :  zwelren.  «)  CuM.  V.  von  ntuarer  Htnd  •orrigirl : 
der  nideren  herren. 
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43.  Swenne  der  rat  und  die  gefworen  an  dem 
rat  fint,  und  wirt  ir  ainem  fürgepoten,  er  verliufet  chain 
unreht,  und  verliufet  des  tages  feines  rehtes  niht;  an 
ob  im  ain  gafl  fürpiutet,  dem  fol  man  des  felben  tages 
reht  tuon. 

CuM.  V.  146;  VI.  13. 

44.  Swer  die  langen  mezzer  tau  gen  liehen  in  den 
holen  treit,  ')  der  geit  dem  rihter  y.  lib.  Ix.  dn. ,  der 
ftat  als  vil,  oder  ab  die  hant. 

CuM.  V.  152.  VI.  20. 

45.  Swer*  ainer  hauffrawen  an  ires  wirtes  willen  peitet 
oder  porget,  oder  ron  ir  geheizze  oder  gelüb  oder  pfant 
innimet,  der  fol  daran  niht  haben  weder  chraft  noch 
reht,  und  fol  der  rihter  darumb  niht  rihten. 

CuM.  V.  155.    Cf.  Str.  art  22u. 

46.  Und  fwer  vor  dem  fatze  (Str.  art  264)  den 
andern  verchlagt  hat,  der  hab  daz  reht,  daz  do  waz; 
fürbaz  fol  der  fatz  reht  und  chraft  haben. 

CuM.  156.  c.    Cf.  Str.  art.  25  u.  48. 

— 

47.  Ez  mag  ein  man  fein  guot  wol  fetzen  vor  ge- 
rihtes  in  der  fchrannen  ofTenlichen  (mit  vorfprechen) 
feinem  gelter  oder  feinem  pürgen  mit  gerihtes  hant, 
daz  hat  als  guot  chraft,  als  ob  er  hintz  eines  leib  und 
guot  gechlagt  hiet,  an  fwer  in  vor  in  den  nachften  dreien 
tagen  mit  fürgebot  begriften  hat,  der  vert  vor,  ob  er 
fein  reht  volfüren  wil,  er  fei  chriAen  oder  jude. 

CuM.  V.  156.  d. 

48.  Swer  von  tumpheit  oder  von  fraevel  ein  par 
us  dem  freithof  treit,  oder  ein  par  einem  für  fein  tür 
fetzet,  oder  ein  par  in  einen  prunnen  wirfet,  oder  einen 
prunnen  verrünet,  daz  man  in  niht  gefchepfen  mack, 
oder  den  aimer,  da  man  mit  fchepfen  fol,  abflehet,  oder 


*)  CuM.  VI.  fh.:  oder  gefpilztiu  fwert  in  prailen  paelgen  treit. 
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diu  chirchen  oder  den  turne  uffiozzet  oder  usprichet 
und  leutet,  To  man  niht  leutten  fol,  oder  fwer*  der  ftat 
tor  verrünet  mit  waegene  oder  mit  ander,  der  fol  daz 
pezzeren  und  püflen  für  haimfuochunge. 

CuM.  V.  156.  •. 

49*  Swer  fein  aigen,  fwie  daz  genant  ift,  anwer- 
den  oder  verchauffen  wil,  und  hat  der  erben  auzzerbalp 
des  landes,  für  die  er  es  niht  gcAättigen  mak',  der  fol 
vor  geriehtes  offenleichen  bereden  mit  feinem  ftarken 
ayde,  daz  er  es  von  ehaftcr  not  verchauffen  müzz,  und 
und  niht  erfparen  müge,  und  daz  fol  danne  nütz  und 
guot  fein  für  diefelben  erben,  die  auzzer  landes  fint. 
CuM.  V.  156  f.f  Cf.  Sir.  art.  267  u.  269. 

50.  Swer  einen  man  wundet,  der  pogenden  wun- 
den fein  vil  oder  wenich  oder  lützil,  der  fol  davon  dem 
rihter  ze  püfle  geben  niur  driu  pfunt  pfenninge,  und 
niht  mer  und  dem,  der  den  fchaden  enpfangen  hat,  als  vil. 

CuM.  V.  156  g. 

51.  Swie  vil  ein  menfch  dem  andern  tuot  zornich« 
liehen  in  einer  weil,  alfo,  ob  er  in  fchiltet  mit  verpo- 
ten  fchaeltworten ,  ftozzet,  rauftet,  flehet,  wundet  und 
haimfuochet  mit  gewaflenter  hant,  der  wirt  darumb  dem 
rihter  fchuldikh  niur  einer  puofle,  diu  doch  under  den 
gefatzten  puoITen  diu  gröffifle  i(l,  daz  iß  lx.  und  v.  lih., 
oder  driu  Hb.  oder  x.  fol;  und  dem,  der  den  fchaden 
empfangen  hat,  niur  als  vil;  damit  fol  er  auch  fein 
friunt  fein. 

CuM.  V.  156  h.   Cf.  Str.  arl.  305. 

52.  Den  todflakh  fol  man  niur  unferm  herren  dem 
hertzogen  püflen  und  niht  feinem  rihter. 

CuM.  V.  156  i.   Cf.  Sir.  art.  126. 

53.  Swer  aber  einen  todflakh  tuot  oder  ein  ander 
unzuht,  fi  fei  chlein  oder  gros,  und  mag  er  daz  priogen, 
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daz  er  ez  hat  getan  notwer  feines  loibes,  der  Fol  dar. 
umb  niemen  peflern  noch.püflen. 

(Und  fwenn  ain  todflach  gefchicht,  fo  fol  man  diu 
hantfefle  lefen,  die  wir  von  unfers  herren  des  chüniges 
gnaden  darüber  habent,  welhie  reht  diu  ftat  darüber  hat). 
CuM.  V.  156  k.   Cf.  Str.  art.  126,  599. 

54.  Darzuo  wellent  fi,  daz  chein  werchman  noch 
puob  auf  die  mietftat  ge,  wan  der  fein  tagwerch  ge- 
wurchen  müge,  und  beleibet  er  da  untz  non,  oder  den 
tag  verget  oder  verftet,  man  fleht  im  ab  baut  und  har; 
und  fwer  fein  tagwerch  niht  wurchet,  der  fol  von  der 
ftat,  und  fwer  in  fleht,  der  geit  darumb  chein  buozze. 

CuM.  V.  157,  VI.  26.    Cf.  Str.  art.  241. 

55.  Ez  habent  di  burger  gefetzet:  fwer  der  fei, 
hintz  dem  der  rihter  niht  enrihtet,  dem  fol  niemen 
chein  reht  tuon,  und  fol  da  niht  umb  verliefen,  (und 
fol  er  auch  chein  purgerreht  haben). 

*    .    CuM.  V.  159,  VI.  28. 

56*  Swer  harnachs  zuo  fiur  treit ,  ez  fei  danne, 
eifenhuot,  pecgelhauben  oder  fchilt  oder  ein  acks,  der 
geit  judici  Ix.  d».  c»y.  dim.  lib. 

CuM.  V.  160.  VI.  so.    Cf.  Str.  art.  502. 

57.  Ez  fol  alles  filberglöt  gerihtet  fein  nach  des 
munsmaifters  glöt. 

CuM.  V.  161.  VI.  32. 

58.  Die  chramer  fulen  niht  chauffen  noch  ver- 
chauffen  niur  bey  dem  fronglöt,  niht  bei  dem  filber- 
glöt  weder  faphran  oder  p fetter  noch  chain  fache,  oder 
dem  rihter  x.  fol.  civ.  tnu  ') 

CuM.  V.  162,  VI.  53- 


')  CuM.  VI.:  und  füllen  it  zwei  filberglöt  für  ain  chranglöt  * 
geben. 


Digitized  by  Google 


282 


59-  Ez  habent  auch  di  burger  gefetzet:  fwer  ein 
hochzeit  hat,  der  fol  ietwedcrs  tails  niiir  zwelf  frawen 
haben,  daz  werdent  xxiiii.  frawen;  und  fwer  danne  mcr 
frawen  hat,  der  gelt  von  iegleicher  frawen,  diu  er  ze 
der  hochzeit  über  diu  vorgenante  zal  hat,  dem  rihtor 
xii.  dn.  civ.  xii.  dn.  *) 

CuM.  V.  163,  VI.  36. 

60.  Si  wellent  auch,  daz  man  di  frawen  in  iren 
häufern  hintz  der  hochzeit  pit,  und  niht  vor  der  chir- 
chcn  noch  in  der  chirchen  bi  der  Felben  buozze;  und 
ze  der  vefte  und  ze  pette  und  ze  pade  fol  man  haben 
ietwedcrs  tails  niur  fehs  frawen,  daz  ßnt  zwelf  frawen 
bi  der  felben  puozze. 

CuM.  V.  164,  VI.  37. 

.  61.  Swer  einem  fpilman,  der  ain  ausman  iß,  iht 
geit  von  einer  hochzeit,  niur  er  fei  danne  unfers  herren 
des  hertzogen  gefinde,  oder  er  fei  in  der  flat  mit  aelli- 
chem 2)  wefen  gefezzen,  oder  er  fei  im  gefant  von  ainer 
hochzeit,  diu  auflerthalbe  der  Rat  gefchehen  fei,  der 
geit  jud.  Ix.  dn.  civ.  Ix.  dn. 

CuM.  V.  165.  VI.  38. 

0 

62.  Daz  pefle  jung  huon  fol  man  geben  umb  zwen 
pfcnning  und  niht  höber,  und  zehen  aiger  umb  ainen 
pfenning;  und  fwer  fi  niht  auf  dem  marckte  vail  traet, 
der  fi  drauf  tragen  fol,  dabit  jud.  xii.  dn.  civ.  tm. 

CuM.  V.  184. 

63.  Swer  wider  der  ftat  willen  daz  ungaelt  innimt, 
des  leib  und  des  guot  ift  darumb  der  ftat  pfant,  und 
fein  leib  und  fein  guot  ift  ein  der  purger  gewalt,  daz 
fi  in  darumb  füln  pezzern  und  püflen ,  fwie  fi  ze  rat 
werdent. 

CuM.  V.  218.  e. 


*)  CuM.  VI.  i.  lib.  civ.  v.  lib.    2)  i.  c.  eiichem. 
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64.  Die  gefroren  habent  gefetz  zet  und  verpietent, 
daz  dehain  vragner  noch  vragnerinne  raer  auf  dem  markt 
Fein  oba  yail  haben  Fol ,  neur  iederman  yor  feinem  chel- 
ler;  fwer  es  darüber  tuot,  der  geit  der  ftat  Ix.  dn.  als  oft 
er  es  übervert,  nnd  fol  fi  der  ftat  redner  darnmb  phenten. 

CuM.  V.  218.  h. 

65.  Man  fol  allen  raup  und  alle  diupheit  zwivalt  gel- 
ten, ob  fi  fein  mit  gerihte  benotet  werdent;  gebent  aber 
fi  in  unbenötet  wider ,  fo  fol  man  in  einvnlt  gelten ;  mus 
aber  man  fi  darzu  twingen  mit  gerihte,  fo  habent  fi  ir  reht 
verlorn,  und  (int  verworfen  von  aller  geziukhfchaft. 

CuM.  V.  218.  i. 

s 

66.  Swer  yerwGrchet,  daz  im  yor  gerihtes  ertailt 
wirt,  daz  man  im  haut  und  har  abflahen  fol,  oder  daz 
man  in  an  der  fchraiat  flahen.  fol ,  der  roack  und  fol  fich 
von  dem  rihter  ledigen  mit  lx.  dn. ;  und  fwer  (ehtzig 
pfenning  oder  ir  wert  oder  tiurcr  verfiilet,  daz  doch 
under  fehs  fchillinge  der  langen  und  zwain  pfenning  ift, 
den  fol  man  merkhen  mit  dem  prant,  und  fol  er  darzuo 
dem  rihter  ze  puozze  geben  fehs  fchillingen  der  langen. 

CuM.  V.  218.  K    Cf.  Str.  art.  75. 

67.  Swer  ftilt  vi.  fol.  der  langen  und  ii.  dn.  oder  ir 
wert ,  oder  daz  tiurer  ift ,  den  fol  man  henkchen. 

CuM.  V.  218.  1.   Cf.  Str.  art.  75. 

< 

68.  Swelher  fchaeffler,  der  grozzc  vas  ,  pontzen 
oder  pütreich  würchet,  in  der  innern  Hat  mit  wefen  iitzet, 
der  geit  darumb  an  diu  ftat  ein  fraevel ,  als  oft  man  in 
alfo  begreiffet  in  der  innern  ftat  mit  wefen  fitzzen. 

CuM.  V.  218.  n.   Cf.  Str.  art.  456. 

69.  Und  fwer  ein  fmitt  hat  mitten  in  der  ftrazze, 
daz  fei  in  dem  Tal  oder  auf  an  Neunhaufer  gazzen,  der 
fol  diu  mauren ,  ob  fi  von  holtzwaerch  ift ,  bei  der  felben 
puozze. 

CuM.  218.  o.   Cf.  Str.  art.  452. 

» 


Digitized  by  Google 


284 


70.  Swer  purchreht  hie  enpfaebt,  der  geit  an  diu 
ftat  i.  lib.  und  dem  rihter  fein  reht,  und  fwer  hinaus  vert, 
der  geit  der  ftat  ii.  lib. ;  {fwer  auch  nu  furbaz  burchreht 
enpfaeht,  der  fol  verborgen  hie  ze  beleiben,  und  mit  den 
burgern  ze  dienen  fünf  gantzeu  jar;  fwer  vor  wider  ems- 
vert ,  der  geit  v.  lib.  und  daz  iß  gefetzet  anno  dorn. 
MCCCXVI1  in  craftino  beati  Johanis  baptißae)*) 

CuM.  V.  224.  VI.  161.   Cf.  Sir.  art.  432. 

71.  Swer  fchaden  tuot  an  wifen  oder  an  ach  er,  der 
geit  dem  rihter  xii.  dn.  und  püzzet  im,  des  der  fchad 
ift;  und  des  der  fchad  ift,  der  püzzet  nieman  niht,  ob 
er  in  miflehandelt  nuf  feinem  fchaden. 

CuM.  V.  225;  VI.  162. 

72.  Ez  fol  dehein  f mit  noch  dehein  peche  ilur  ha- 
ben zwifchen  fiurglocken  undpfarremettein ;  fwer  dazpri- 
chet,  der  geit  dem  rihter  lx.  (xxx.)  dn.  civ.  Ix.  dn.  (JJnd 
der  rihter  fol  niemen  anfprechen  t  mar  den ,  der  an  der 
getat  funden  wirt9  und  der  im  darumbe  bef ander  lieh  ge- 
rügt wirt,  und  us  dem  falze  jint  nsgenommen  di  fporaer^ 
die  flozzaer  und  di  goltjmid;  und  ir  chnehte  füllen  niht 
lenger  denne  ir  maißer  wnrclien  pider  vorgefchriben  puozze.  *) 

CuM.  V.  226;  VI.  1G3. 

73.  Ez  fol  niemen  deheins  nahtes  fiur  haben  vor 
feiner  tür,  oder  jud.  xii.  civ.  tnu  5) 

i 

CuM.  V.  227;  VI.  1»4* 

74-  Wir  verbieten ,  daz  nieman  dehein  gewant  von 
deheinem  fneider  ze  pfant  nem ,  niur  als  vil  des  fneidlons 
gefein  mach,  und  von  deheinem  goltfmide  dehein  werck 
ze  pfant  nem,  niur  als  vif  des  werchlons  gefein  mach; 
und  von  cheinem  tuochfeheraer  und  auch  von  cheinem 
fabürchen,  und  von  platten flahern  noch  von  dehainem 
haut  wer  chsman. 5) 

CuM.  V.  228  5  VI.  165.   Cf.  Str.  art.  347  u.  358. 

i)  f.  CuM.  VI.   2)  f.  CuM.  VI.   »)  f.  ÖuM.  VI. 
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75*  Wir  verbieten,  daz  chein  zimerman  und  chein 
Tlozman  noch  chein  mulner  chein  ak»  hintz  dem  trin- 
chen trag;  fwer  daz  brichet,  der  geit  judici  Ix.  cir. 
Ix.  dn. 

CuM.  V.  244;  VI.  184. 

76.  Wir  verbieten  den  vlaehfchecheln  und  den 
fcberaern  die  langen  mezzer;  fwer  daz  prichet,  er  fei 
wirt  oder  lediger,  er  geit  jud.  Ix.  dn.  civ.  Ix.  dn. ;  oder 
bat  er  der  buozze  niht,  man  fleht  im  ab  di  hant. 

CuM.  V.  245;  VI.  185.  , 

77.  Swera  der  rihter  oder  ieman  anders  iht  ge wal- 
te« tuot,  und  daz  reht  niht  von  im  nemen  wil,  umb 
fwaz  er  hintz  im  ze  fprechen  hat,  der  lol  daz  den  bur- 
ger chlagen  und  anders  niemen. 

CuM.  V.  246;  VI.  186.    Cf.  art.  41. 

78*  Wir  wellen  umb  alle  di  fa etile,  di  hie  gefchri- 
ben  fint,  daz  der  rihter  dehein  buozze  nem,  er  Tag  den 
burgern  vor,  daz  fi  ir  buozze  auch  nemen. 

CuM.  V.  247;  VI.  187. 

-  79.  Wir  wellen  und  fetzen,  fwer  den,  die  wir  ze 
pflegaern  haben  genomen  darumb,  daz  fie  meldent  und 
vollaiilent,  daz  wir  in  enpfolhen  haben,  übel  mitret, 
oder  in  hazze  oder  veintfchaft  darumb  treit  oder  erzai- 
get,  wirt  er  des  überwaert,  daz  fein  leib  und  fein  guot 
in  unfer  *)4  gefworner  hant  iß,  und  gowalt  fei,  alfo  daz 
wir  in  pflzzen  und  pezzern  fülen. , 

CuM.  V.  249  j  VI.  189. 

■ 

80.  Swelich  fchujjler  aht  tag  in  ein  fchuol  get,  der 
geb  daz  gantz  Ion  ron  einem  jar;  welle  aber  er  vor 
dem  jar  aus  der  fchuol  in  di  andern  gen,  fo  geb  pei- 
denthalben  gantzes  Ion  umb  fein  unftact  und  fein  irre. 


•)  CnM.  VI.  fl,.:  zvrelfier  und. 
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genge,  und  fol  man  dem  maißer  ze  den  vier  chotem- 
pern  vier  ßund  indem  iar  fein  Ion  geben;  (ze  igleicher 
chotemper  zii.  dn. ;  und  fol  daz  der  maißer  mit  feinen 
polen  vodeYn  an  ittdem  man,  und  Jtoer  im  ez  darnach,  und 
er  ez  alfo  gevodert  hat,  niht  geit  in  acht  tagen,  deschint 
hat  er  getvalt  ze  phenten  felb  in  der  Jchuol  umb  fein  Ion,  *) 

CuM.  V.  250;  VI.  190. 

81.  Swer  in  der  innern  ftat  reifach  prennet,  der 
geit  diu  Felben  puoße  (fc.  jud.  Ix.  dn.  civ.  dim.  lib.) 

9  CuM.  V.  254.  a. 

82.  Swem  ein  ait  vor  gerihtes  ertailt  wirt,  dem  fol 
man  zuofprechen  des  erßen,  ob  er  den  ait  fweren  welle; 
giht  er ,  daz  er  fvrern  wil ,  fo  fol  man  denne  zuofprechen 
feinem  widertail,  ob  er  erziugcn  welle,  oder  ob  er  den 
ait  nemen  welle;  wil  er  erziugen,  fo  fol  ienerniht  zwen 
vinnger  ufhaben  uad  f wern ;  wil  er  aber  feinen  ait  nemen, 
fo  fol  man  in  wol  manen ,  daz  er  in  des  aides  uberbef  mit 
des  rihters  Urlaube;  ob  er  des  niht  gewern  wil,  fo  fol 
ener,  dem  der  ait  ertailt  iß,  aufhaben  und  für  Ach  fwern, 
und  fol  in  denne  niemen  nider  haiflen  haben. 

€uM.  V.  277. 

83.  Swer  rem  des  Schönnccgaeris  eckehaus  untz 
an  das  Taltor  uf  dem  marete  lat  «fcJipTmift  oder  andern 
miß  oder  holtz  ligen  viertzehen  tag,  der  geit  jud.  xii.  dn. 
civ.  tm.;  und  ob  der  miß  oder  holtz  lat  lenger  furbaz  uf 
dem  marete  ligen,  fo  fol  in  der  rihter  darumb  ie  über 
viertzehen  tag  umb  fein  puozze  anfprechen. 

CuM.  V.  278. 

* 

84.  Wan  wir  nu  geßendich  pfenning  haben,  fo  wel- 
len wir  und  fetzen,  daz  man  bi  dem  niwen  wein  des  peften 
Welfchweins  den  halben  pfunder  um  zwen  pfenning  fchen- 
chen  fol  und  niht  höher,    und  des  peßen  Oft erw eins, 

»)  t.  CuM.  VI. 

- 
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Necherweins  und  Elleslozzers  den  halben  pfunder  umb 
einen  und  niht  höber;  und  darum b  tuon  wir  in  den  fitz 
chunt,  daz  (ich  unfer  puriger  darnach  rihten  mit  irem 
-weinchaufte  (und  foll  der  fatz  fteen  und  ftaet  beleiben, 
untz  daz  in  di  puriger  mit  gemeinem  rat  vercherent  oder 
abnement;  und  als  ofte  fwer  den  fatz  über vert ,  der  geit 
jud.  i.  üb.  civ.  tm.) 

CuM.  V.  279. 

i 

85.  '  Der  münfmaißer  fol  rihten  hintz  den  munflaern 
niur  umb  gült,  und  der  chaftener  fol  rihten  hintz  den  inül- 
naern  niur  umb  gült,  und  niht  umb  dehein  ander  fache; 
und  fwem  ze  der  tritten  feiner  clag  der  münfmaißer  Ton 
ainem  munflaer  oder  der  caßener  von  ainem  mülner  niht 
rihtet,  daz  er  gewert  und  verrjhtet  werde  mit  dem  rehte 
oder  mit  pfenningen  oder  mit  pfante,  hintz  dem  felben 
münflaer  oder  mulnner  umb  diu  felben  gült  fol  furbaz  der 
rihter  rihten,  fwenne  man  im  cblaget. 

CuM.  V.  jso. 

86.  Man  fol  uf  pfenning,  der  und  er  einem  pfunde 
ift,  niht  laißen;  fwer  aber  geheizzet  einem  alfo:  ich  iflc 
daheim  in  meinem  haus  niht,  niur  ich  gewere  iuch  e,  der 
fol  daz  laiften. 

CuM.  V.  331. 

87.  Swer  ainem  für  den  rihter  gepiutet,  geet  iener 
danne  dar  und  fetzet  einem  andern  feinen  leip  oder  fein 
guot  mit  des  rihtaeris  haut  oder  füfl,  fo  fol  ze  reht  der 
der  da  vor  für  gepoten  hat  umb  fein  gült,  vor  dem  varen, 
dem  iener  hernach  feinen  leip  oder  fein  guot  gcfetzet  hat. 

CuM.  V.  283.    Cf.  art.  47.' 

88*  Anno  domini  MCCCXX  fexta  feria  ante  Laetarc 
haben t  die  purger  an  dem  rat  gcfetzet:  fwer  der  fey,  der 
daz  widerred  ,  daz  fie  an  dem  rat  durch  gmainen  frum  all 
der  fiat  gefetzzent,  und  do  ez  der  Uat  ze  fchaden  mach 
choraen,  der  geit  civ.  x.  üb. 

CuM.  VI.  i.  b. 


d88 

.   1  

89*    Di  burger  an  dem  rat  habent  auch  gefetzet 
über  ficb  felben,  daz  fi  alle  eritag  und  freitag,  (und) 
fwenne  man  diu  ratglocgen  laeutet,  auf  daz  rathaus  fulen 
chomen,  und  fwelher  auf  daz  rathaus  niht  chümt,  e  daz 
man  diu  ratglocgen  ze  dem  dritten  mal  vollaeutet,  der 
geit  fehs  pfenning;  und  ob  er  niht  an  den  rat  chümt 
di  weil  und  di  burger  an  dem  rat  ßtzent,  fo  geit  er 
xii.  dn.;  und  fwer  von  dem  rat  get  an  des  redners  ur- 
laup,  der  geit  xii.  dn. ;  und  fülen  auch  alle  gemaraich- 
"lichen  von  dem  rat  niht  gen,  niur  mit  des  redners  Ur- 
laube, oder  fi  gebeut  di  felben  puozze;  und  fwer  puoz- 
wirdich  wirt,  für  diu  felben  puozze  fol  er  des  felben 
tages  dem  ftatfchreiber  antwurten  pfenning  oder  pfant, 
oder  als  ofte  er  des  niht  tuot,  fo  fol  in  der  redner  ze 
hant  darnach  des  naehften  tages  pfenten  umb  zwiTal- 
tig  puozze,  und  fol  im  der  einen  pfennich  niht  lazeen. 

CuM.  VI.  7. 

90.  Swem  der  redner  daz^redampt  enpfilhet,  der 
fol  daz  nemen  und  reden  fein  zeit;  und  fwen  er  befun- 
derlich  reden  haizzet  oder  haizzet  gen  hie  in  der  (tat, 
der  fol  daz  tuon  an  Widerrede,  oder  er  geit  der  ftat 
xxxvi.  dn. 

CuM.  VI..  8. 

91.  Swer  ain  mefTer  traet,  der  fol  ain  fwert  dar- 
zuo  tragen,  oder  er  geit  dem  rihter  xii.  dn.  und  daz 
mefler  ift  des  rihters  chnehte,  an  di  auflaeut. 

CuM.  VI.  23. 

92.  Anno  domini  MCCCXX  proxima  fexta  feria 
poft  feftum  fancti  Michahelis  habent  die  purger  jjefetzet: 
ob  ain  ausman  oder  ain  gaft,  fwie  der  genant  fei,  ainen 
purger  flecht  oder  wundet  oder  miflehandelt,  mit  fwiu 
daz  fei,  fwelher  purger  da  pey  .ift,  der  fol  dem  andern 
purger,  der  miflehandelt  wirt,  helfen,  und  fol  darumb 
niht  verliefen  chain  puofle  gen  dem  rihter  noch  civ. ; 
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und  (do)  der  gafl  hin  fliucht,  da  fol  er  niht  yride  haben 
weder  ein  ains  pargers  haus,  noch  überal  ein  der  Hat 
fol  er  chain  fluchtfal  haben ;  und  der  richter  fol  in  her- 
aus nemen,  fwo  er  ein  fliucht,  und  Fol  in  umb  fein  un- 
tat  peflern  nach  der  purger  rat. 

CuM.  VI.  29. 

93.  Die  burger  haben  t  ge  fetz  et,  fwer  der  fei,  der 
umb  daz  ungelt  pitet  oder  wirb  et  oder  gewinnet  oder 
ez  innimet,  daz  fein  leib  und  fein  guot  in  der  burger 
gewalt  fey,  alfo  daz  Ii  in  darumb  bezzern  und  buozzen 
füllen,  fwie  Ii  felbe  wellent,  wan  daz  ungelt  Kl  auf  ge- 
fetzet durch  gemainen  frum  der  Hat. 

CuM.  VI.  ji. 

94.  Anno  domini  MCCCXXII  fexta  feria  pofl  afcen- 
fionem  domlKTfiaFent  die  purger  gefetzt,'  daz  man  den 
parfuozzen  noch  den  Auguftinaern  chain  ewigiu  gult 
ein  der  Hat  mit  der  Hat  Hänichen  infigel  rerfchreiben 
fol  noch  machen. 

CuM.  VI.  34. 

95.  Es  fol  ze  weinahten  niemen  dem  andern  fen- 
ten  niur  feinem  pfarrer  und  feinem  rihter,  und  ain  in« 
man  feinem  hofherren,  und  cheinem  fpilman  niht  geben, 
denne  der  in  der  ftat  mit  wefen  iß;  oder  fwer  ua  wi- 
der tuot,  der  geit  dem  richter  lx.  (dn)  cir.  i.  lib. 

CuM.  VI.  33. 

96*  Ez  fol  nieman  den  andern  häufen  und  hoven 
noch  ze  ezzen  noch  ze  trinchen  geben,  er  welle  denne 
yon  im  antwurten. 

CuM.  VI.  183. 

97.  Man  fol  under  den  chramen  untz  an  Ainweigen 
den  Vniger  chein  fuir  haben  weder  pei  naht  noch  bei 
tag  an  lieht  (lein  eine,  oder  civ.  i.  lib.  jud.  dim.  lib. 

CuM.  VI.  193. 
Ära,  Sudtrechl  Mfecfeen.  19 
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98.  Man  fol  chein  chramgewant,  weder  gaft  noch 
burger,  vail  haben  hie  ze  München  vor  cheinem  gotes- 
häufe  weder  veiertages  noch  waerchtages,  noch  von  häufe 
zc  häufe  rail  tragen,  niur  an  fant  Jacobs  tag  an  dem 
anger ;  doch  gan  man  in  wol  der  mitichen  an  dem  margte 
ze  Aen,  oder  civ.  i.  Hb.  jud.  dim.  Üb.  Swenne  man 
aber  rail  hat  chaempe,  paternoAer,  lebzelten,  floa  und 
mar  gram,  do  verleufet  niemen  niht  umb. 

CuM.  VI.  194.    Ct  Str.  art.  437. 

r 

99.  Swer  har  in  diu  ftat  pringet,  oder  in  der  Rat 
derret  oder  pliwet  oder  fwinget  aus  den  agen,  der  geit 
dem  rihter  i.  lib.  civ.  iii.  lib. 

GuM.  VI.  195. 

100.  Daz  And  die  laüflf,  die  fich  ergangen  habent 
zwifchen  OAern  und  Sumbenden  annojhtxvii. ;  ez  wur- 
den mit  unfer  herfchaft  willen  und  nach  ir  genaues 
geben  xiiii.  auz  peden  raten  und  xiiii.  auz  ^er  gemain, 
alfo  fwes  die  ain trächtig  würden,  daz  fol  Hecht  fein; 
fwea  aber  A  nicht  überain  chomen  möchten,  daz  folt 
Aen  an  unfern  herren  den  hertzogen. 

§.  1.  Die  xxviii  habent  ayntraechtichlich  mit  ein- 
ander erfunden  uml)  alle  die,  di  an  der  Aeuer  niht  gefworen 
habent,  daz  fol  alfo  beften  biz  an  einen  künftigen  rat; 
wen  derfelb  rat  erwelet  und  beftätt  wirt,  fo  fol  er  fi 
befenden  für  Ach  und  für  die  gemain,  und  füllen  denn 
nach  der  Aat  recht  und  nach  irem  rat  ervollen ,  fwaz  A 
verfezzen  habent,  als  ander  unfer  burger  Tor  getan 
habent. 

§.  2.  Si  habent  auch  erfunden,  daz  di  von  dem  rat 
zwen  auz  in  geben  füllen,  ainen  auz  dem  ynnern  rat,  und 
ainen  auz  dem  auzzerm  rat,  und  d^ejjemajnjulten  zwen 
auz  in  dar  geben,  und  die  felben  vier  füllen  auf  ir  ayd 
und  nach  alter  gewonhait  welen  xvi  Jüudeji  jnnern  rat, 
und  fwelheu  wol  gefreunt  And,  die  füllen  A  under- 
ßözzen,  auzgenomen  unfer  herren  der  hertzogen  rättj 
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und  fwenn  die  Felben  xvibeftaett  werdent,  die  füllen  denn^ 
_xxxü.  an  den  auzzern  rat  welen  nach  alter gewonhait,  doch 
alfo,  fwenn  ein  vater  an  dem  ynnern  rat  ift,,  fo  fol  man 
feinen  fun  an  den  auzzern  rat  nicht  welen,  und  fwenn 
ein  bruder  ift  an  dem  ynnern  rat,  fo  fol  man  feinen  bru- 
der  an  den  auzzern  rat  auch  nicht  welen. 

$.  3.  Von  den  xxviii  ward  wol  gemeldet  und  be- 
funder von  den  xiiii.  die  von  der  gemain  wegen  da  wa- 
ren: fwenn  ein  rat  beftaett  würd,  fo  wolten  fi  mer  für- 
bringen,  daz  ir  notdurft  waer. 

§.  4.  Und  d_er_  grozz  rat  fol  ab  fein,  ez  waer  dann 
daz  der  jnner  rat  und  der  auzzer  rat  mit  der  gemain 
ein(t)  andern  ze  rat  wurd. 

$.  5.  Waz  daz  rechtpuoch  und  daz  Aatpuoch  hat, 
daz  fol  der  lichter  richten  in  der  fchrannen.  und  fol 
fürbaz  nicht  gefchoben  werden. 

Cf.  Strb.  art  237. 

$.  6.  Die._xxviiii  babent  erfunden  aintraechtich- 
leich  mit  einander  umb  alle  die,  di-an  der  Heuer  nicht 
gefteuert  babent,  daz  fol  alfo  beften  biz  an  einen  künf- 
tigen rat,  und  wenn  der  felb  rat  erweit  und  beftätt 
wirt,  fo  fol  er  fi  befenden  für  fleh  und  für  die  gemain 
und  füllen  dann  nach  der  Hat  recht  und  nach  irem  rat 
er? ollen,  fwaz  fi  verfezzen  babent,  als  ander  unfer  bur- 
ger vor  getan  haben t 

$.  7.  Ez  find  auch  vil  junger  laut,  wituben  und 
ander  laut  hie  und  er  armen  und  reichen,  die  nicht  weib 
babent,  die  wir  verfehen,  daz  die  nicht  Heuern ;  nu  wellen 
wir,  daz  die  Heuern  als  ander  unfer  mitburger  nach  dem 
ayd,  als  der  Hat  recht  ift;  fwer  des  überwaert  wirt,  er 
fey  armer  oder  reicher,  daz  man  den  bezzern  fol  nach 
rats  rat  und  der  gemain  rat  4  und  darnach  alz  er  ver- 
fchuldet  hat,  und  des  niemant  überheben,  er  fey  arm 
oder  reich. 

$.  8*  Die  gemain  duncltt  auch  £ut,  daz  die  fteurer 
fagen  nämickleicb,  wer  für  fi  chumpt,  daz  er  redlichen 
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/teuere  and  er  fwer;  däucht  aber  die  fleurer,  daz  er 
anders  Heuern  wolt,  dann  pilleich  waer,  fo  mögen  im 
'  die  fleurer  fein  Lab  Ton  der  flat  wegen  wol  gelten,  e 
und  er  fwer,  und  die  hab  der  Rat  behalten,  und  des 
niemen  überheben,  daz  ainem  gefchech  fam  dem  andern. 

§.  9*  So  dunckt  fi  auch  gut,  daz  nu  fürbaz  yeder- 
man  all  fein  hab,  fi  fey  ligend,  varcnt,  erib-  und  argen, 
leibgeding  und  feins  weibs  gut,  fwie  daz  allez  genant 
iA,  und  wo  er  die  hat  ynner  landes  und  auzzer  lindes, 
heuer  daz  jar  verfteuern  fol  treuleich  an  gevärd  nach 
feinem  ayd,  alz  lieb  ß  im  ift,  und  zwen  Müncher  pfe- 
ning  Ton  aynem  pfuod  Müncher  und  befunderleich  den 
ewigen  gelt,  alz  er  gechauft  ift  worden. 

§.  10.  Auch  dunkt  fi  gut,  daz  man  dhein  (teuer 
nicht  einnemen  lull,  ez  fey  dann  die  alt  fteuer  e  bezalt. 

§.  11.  Ez  dunkt  auch  die  gemain  gut,  waz  man 
fürbaz  mer  fleurer,  kamrer  Vo^ierm  und  auzzerm 
rat  nimpt,  als  manigen  wil  die  gemain  dartzu  geben, 
und  die  felben  füllen  beforgen  der  ftat  gült;  zollner, 
amptläut  und  diener  und  die  fteurer  fol  ainften  in  dem 
jar  widerrechent  werden,  -und  die  kararer  zwir. 

§.  12.  Und  wenn  die  /teurer  und  auch  die  kamrer 
widerraitend,  alz  vil  alz  der  rat  dartzu  geit,  als  yil  wel- 
lent  die  gemain  dartzu  geben,  daz  die  raitung  vor  in 
befchech  von  der  fleurer  und  von  der  kamrer  wegen; 
und  alle  die  raentt,  die  di  Hat  hat,  fi  fein  chlain  oder 
gi-oz,  die  fol  man  ainften  in  dem  jar  widerraitten. 

$.  13.  Es  dunckt  auch  die  gemain,  daz  der  rat 
vorher  etlcich  jar  gewalt  hat  gehabt,  und  in  demfelben 
gewalt  fey  in  ze  kurtz  befchehen,  daz  euer  etleicher 
nicht  redleich  gefteuert  hab,  an  rieht  er  ze  nemen  und 
an  gericht  und  dartzu  an^  nach  gen  dem  rat,  daz  fi 
nichts  davor  ze  ent  chömen  möchten  und  an  kamrer 
ze  nemen,  und  darzu  daz  fich  ainer  gefchriben  hat 
haizzen,  er  hab  gefworen  an  der  Heuer,  und  des  nicht  en 
ift,  alz  etleich  an  dem  rat  wol  wizzen,  die  fragt  darurob. 


303 

I   

§.  14«  Ez  dunckt  auch  die  gejnain  gut,  daz  dhoin 
richter  noch  niemant  Ton  feinen  wegen  hintz  dheinem 
burger  umb  dhein  fräfel  ge,  der  im  gewiz  darumh  ifi, 
in  viertzehen  tagen  alz  er  ez  yerleuft. 

Cf.  Strb.  art.  238. 

5.  15.  Es  wil  auch  die  gemain  wizzen  der  (tat 
brief  und  gewonhait  und  altiu  recht,  daz  fi-  Geh  darnach 
.  wizzen  ze  richten,  ob  in  des  not  befchehe,  von  wem 
die  brief  fagen. 

§.  16*  Die  gemain  bitt  euch  mit  allem  vleizz,  daz 
ir  fi  beforgt  mit  dem  ewigen  gelt,  und  befunderleich 
mit  dem  ewigen  gelt,  der  bey  der  ringen  münzz  auz 
häufern  geben  ift  worden,  oder  die  häufer  darumb  hin- 
lazzen  find  worden,  und  auz  weu  der  zins  getf  der 
kürtzlich  verletzt  ift  worden. 

5.  17.  Und  beforgt  die  münzz,  alz  der  ftat  not- 
dürft  ift,  daz  maint  die  gemain. 

$.  18.  Lieben  herren,  euch  bitt  die  gemain,  daz 
ir  mit  euer  weishait  über  allz,  daz  fi  cw  verfchriben 
habent,  fitzet,  und  daz  beforgt,  als  der  ftat  notdurft  iß; 
befchaech  des  nicht,  fo  wellent  fi  ez  wider  an  ain  ge- 
main bringen. 

§.  19.  Dartzu  maint  auch  die  gemain  umb  allen 
verfezzen  ewigen  gelt,  der  fich  verlauflen  hat  auf  fant 
Jörigcn  tag,  der  da  vergangen  ift,  daz  man  für  ain  pfunt 
pfenning  neme  und  geb  Ix.  Reg.(ensburger)  und  iii  fh. 
Münicher. 

$.  20.  Die  gemain  fpricht  umb  daz  gelt,  daz  ver- 
zerfc  ift  von  des  Pütreich  wegen  und  feiner  gefeilen: 
daz  daz  felb  gelt  her  wider  chöm  an  der  ftat  nutz,  und 
daz  füllen  die  ausrichten,  durch  der  willen  daz  gefche- 
hen  ift 

5.  21.  Man  fol  auch  fürbaz  mer  nieman  dheinen 
brief  geben,  damit  er  fteuerfrey  gefitzen  müg;  es  ge- 
fcheh  dann  mit  gemainem  rat,  (da)  der  ynder  rat,  der 
auzzer  und  ^in  grozzeu  gemaÜL  engagen  fej. 
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$.  22.  In  gevellt  wol  umb  die  jungen  laut,  die  zu 
iren  tagen  chömen  find,  und  ir  hab  felber  arbaiten  hün- 
nen  nnd  mögen,  daz  die  fweren  und  Aeuren  als  ander 
laut;  aber  jungen  kinder  und  wayfen  füllen  beleiben  bey 
alten  genaden. 

$.  23.    Swer  an  der  (teuer  nicbt  gefworen  hat,  der 
fol  noch  (leuern ;  und  bej  dem  ayd  füllen  engagen  fein 
vi  auz  dem  yndern  rat,  vi  anz  dem  auzzerm  rat  und 
xii  au«  geroain,  TcT'  Jo.  Hatzraair,  PerchtolöfAltman, 
Karl  Ligfaltz,  Franz  Sentlinger,  Chunrad  Ton  Hanfes, 
Harderpeck;  Item  H.  Meufel,  Ulrich  Sn eider,  Voraus, 
Nicel  Tichtel,  Schafziwl,  Hudler.  Item  de  ciyitate :  Jörg 
Ligfaltz,  Krug,  Kaemler,  Pauls  Kramer,  Fried.  Püchler, 
Spiegel,  Geiger,  Hans  Tichtel,  Schröter,  Peter  Sneider, 
Hallenberger,  Plum;  und  die  füllen  für  (ich  legen  der 
Aat  Aeuerbuch ;  und  alz  lang  fi  ungefworen  beliben  find, 
als  vil  füllen  fi  der  fiat  widerkeren,  fwaz  fi  ror  nicht 
getan  hieten,  als  di  xxviiii  vor  erfunden  habent. 

$.  24*  Si  bitend  vleizzig,  daz  ir  ez  dabey  beleihen 
lat,  daz  man  Ix.  Reg.  oder  iii  fh.  Münicher  neme  für 
i.  Hb.  gelts  umb  alle  die  zins,  die  fich  vervallen  habent 
blz  auf  fand  Jörgen  tag,  der  jctzo  vergangen  iß. 

CuM.  VII. 

Responsio. 

101'  $.  1.  Umb  die  kamrer  duncht  von  demyn- 
derm  rat  und  von  dem  auzzerm  rat  gut  und  habent 
erfunden,  daz  die  von  dem  ynderm  rat  ainen  kamrer 
nemen  füllen  auz  dem  auzzerm  rat,  fo  füllen  die^jon 
dem  auzzerm  rat  ainen  nemen  auz  dem  yndern  rat,  und 
füllen  denn  ped  raet  den  dritten  kamrer  nemen  anz  der 
gemain ;  und  die  füllen  fweren,  daz  fi  der  Aat  gült  nnd 
gut  treuleich  einnemen  und  treuleich  wider  auzgeben 
an  der  Aat  nutz  und  füllen  dann  die  kamrer  ainfl  ia 
dem  jar  wider raiten. 

$.  2.    Und  bei  der  raitung  füllen  alweg  fein  die 
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redner  ped,  und  zwen  auz  dem  ynderm,  zwen  auz  dem 
""auzzerm  rat,  zwen  auz  der  gemain,  und  die  Aeurer  und 
die  neun  kamrer. 

§.  3*  Und  in  derfelben  mazz  fol  man  nemen  zu 
iegleicher  Aeuer  drej  Aeurer,  und  fol  auch  bey  der 
widerraitung~fein  alz  maniger,  als  bei  den  kamreren, 
und  die  Aeurer  füllen  fweren,  daz  fi  di  Aeuer  treuleich 
einnemen  und  wider  auzgeben  nach  des  rats  rat. 

$.  4.  Swaz  junger  laut  hie  find,  die  mit  ir  aigner 
hab  arbeitend,  die  füllen  Aeuern  nach  genaden  und  die 
Aeurer  füllen  mit  denfelben  reden,  und  die  andingen 
und  bringen,  alz  fi  höchA  mügen;  und  fwaz  fi  erb  und 
aygen  babent,  daz  füllen  fi  verfteuren,  alz  ander  laut; 
fwaz  wituben  hie  find,  die  füllen  ir  varendeu  hab  Ter. 
Aeuern,  alz  ander  laut,  aber  von  erb  und  von  aygen  fol 
man  halbeu  Aeuer  nemen. 

Und  kinder,  die  ir  hab  nicht  gearbaiten  chünnen 
noch  mögen,  die  füllen  genad-Aeuer  geben  nach  alter 
gewonhait  und  nach  dem,  als  fi  gut  habent. 

$.  5.  Ein  pfunt  ewiger  gült  fol  man  verAeuern  für 
viii  lib.  pf.,  ein  pfunt  gelts,  daz  auf  dem  land  ift,  daz 
fchaucr  und  pifis  und  anderer  fehaden  gewart,  und 
i.  pfunt  hauzzinfes  fol  man  verAeuern  für  v.  lib.  dn. 
und  i.  Hb.  leibgeding  für  iii.  lib.  pfenning;  und  fwer 
leibgeding  von  der  Aat  hat,  der  fol  feiner  brief  geniez- 
zen ;  ez  fol  auch  iedermann  fein  haus,  da  er  felber  ynn 
iA,  verAeuern  für  alz  vil  gült,  alz  teuer  er  daz  hinn 
gelazzen  möcht,  ob  er  felber  darinn  nicht  fein  wolt. 

Cf.  Str.  art.  398. 

§.  6*  Die  Aeurer  mügen  an  der  Aeuer  mit  iedem 
mann  wol  reden  und  den  aydingen  nach  irer  befchai- 
denheit,  alz  Ii  duncht,  daz  ez  der  Aat  notdurft  fey: 
aber  fwer  über  fein  Aeuer  fweren  wil  oder  gefworen 
hat,  des  füllen  fi  (Ich  genügen  lazzen,  und  füllen  in 
nicht  verrer  nöten  noch  dringen. 

$•  7.   Ez  iA  erfunden  umb  den,  der  fich  hat  haiz- 
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Ken  fchreiben  immer,  daz  man  daz  gefchoben  hat,  biz 
daz  man  in  verhöret;  und  fwenn  man  fein  antwurt  ver- 
hört, hat  er  dann  redleich  gevarn,  der  Fol  des  geniez- 
zen,  hat  er  a n red  1  eich  gevarn,  des  fol  er  entgelten. 

8.  Swenn  ez  dartzu  kümpt,  daz  wir  unfer  her- 
fchaft  umb  ainen  richter  piten  Tollen  oder  wellen ,  fo 
fol  man  befenden  bed  raet  und  die  gemayn,  und  füllen 
da  für  uns  nemen  einen  erbern  man  oder  zwen,  oder 
mer,  und  fol  dann  gefchehen  ein  gemaineu  frag;  und 
welher  dann  under  inn  die  maiften  volg  hat,  umb  den 
felben  füllen  wir  biten  und  umb  dheinen  anders. 

§,  9*    Der  Hat  brief  und  alteu  recht  fol  man  der 
gemain  lefen,  wenn  Ii  in  einen  tag  für  nement. 

$.  10.  Es  ift  erfunden  umb  die  ewigen  gült,  die 
bey  der  ringen  munzz  gechauft  ifl:  fwaz  irfals  oder 
flözz  darinn  wirt,  darum b  fol  man  chomen  für  auzzern 
und  für  ynnern  rat,  und  fwaz  die  darumb  ervindent, 
dabei  fol  ez  beleiben,  und  daz  felb  ift  erfunden  umb 
die  ewig  gült,  darumb  man  erb  und  aygen  oder  haus 
verchauft  hat. 

Und  fwer  dem  andern  verfezzneu  gült  fcbuldig  ift, 
der  fol  mit  lieb  von  im  chomen:  wolt  darinn  ieman  ze 
hertt  fein,  daz  fol  an  dem  rat  ften,  auzgenomen  der 
gotshaufer  und  der  auzläut. 

$.  11*  Umb  die  ewigen  gült  lind  die  von  gemain 
mit  gutem  willen  gangen  hinder  yndern  und  auzzern 
rat;  und  die  haben t  durch  lieb  und  durch  pet  willen 
erfunden  und  gefprochen,  daz  man  ie  für  i.  Hb.  pfen- 
ning  iederman  gebn  und  nemen  fol  i.  guidein  oder  */2  Hb. 
Mim  ich  er  an  aller  der  gült,  die  fich  vorher  verfallen 
hat  biz  auf  fand  Jörgen  tag,  der  yetzo  vergangen  ift, 
und  die  noch  unbezalet  ift;  fwaz  aber  gült  bezalt  ift, 
daz  fol  flecht  fein,  und  fol  ein  tail  gen  dem  andern 
nicht  mer  darumb  ze  vodern  haben;  aber  nu  furbaz 
füllen  all  brief  bei  iren  kreften  beleiben. 
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$.  12.  Doch  habent  fi  auzgenomen  alliu  gotshäuier 
und  auzläut,  der  wir  angewaltig  feyn. 

§.  13.  Si  habent  auch  erfunden ,  fwaz  erbs  ze  leiben 
oder  ze  jaren  hin  lazzen  iß,  daz  niht  ewiggült  iß,  ez  fein 
heu  Per,  acker,  garten  oder  welcherlay  erb  daz  fey,  und  daz 
bei  der  ringen  münzz  gefchehen  iß,  daz  felb  fol  man  brinu 
gen  für  yndern  und  für  auzzern  rat ,  ob  ez  yndert  ßozzick 
ward,  und  fwaz  die  darumb  ervindent  und  fprechent, 
dabey  fol  ez  beleiben ,  und  fol  dawider  nieman  nicht  re- 
den  in  dheiner  weis. 

§.  14.  Dann  umb  die  heufer  oder  ander  erb ,  die 
umb  ewiggült  vcrchauffet  und  gevertigt  ßnd  worden  bei 
der  ringen  münzz  und  naemlich  hinder  zehen  jarn ,  daz 
felb  Fol  man  auch  bringen  für  ynnern  und  für  auzzern  rat, 
ob  ez  indert  ßozzick  wurd,  und  fwaz  die  darumb  ervin- 
dent und  fprechent,  dabey  fol  ez  beleiben,  und  fol  da- 
wider nieman  nichtz  reden  in  dhein  weis. 

CuJVL  VII. 


V 
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Vorbemerkung. 

Die  allein  stehenden  arabischen  Zahlen  beseichnen  die  Artikel  des  Stadt- 
rechtbuch«« ,   die  römischen  Zahlen  die  Anhänge ,  und  die  neben  dieses 
Zahlen  stehenden  arabischen  Ziffern  die  einzelnen  Artikel  der  Anhänge. 


AI»  (Schm.  W.  I.  8)  von ;  gült 
ab  ainan  gut  einnemen.  198. 

Abdienen,  abterdienen,  z.B. 
eine  Schuld;  leut  ze  a.  fetzen 
umb  ain  guot,  Unfreye  zu  Pfand- 
recht vefietzen ,  um  durch  sie 
eine  Schuld  abverdienen  zu  las- 
sen. 446. 

Abetzen  (Schm.  W.  I.  135), 
abweiden ,  durch  das  Vieh  ab- 
weiden lassen.  320. 
ßufsft  desjenigen,  der  eines  an- 
dern Korn  bei  Nacht  abetzt.  320. 

Ablegen  (Schm.  fY.  II.  449), 
vergüten,  ersetzen.    260,  294. 

Abnemen,  aufheben,  die  fö'tz 
der  flat  a.  371. 

Abnagen,  rückgängig  machen 
z.  B.  einen  Kauf.  448. 

Abdeln  (Schni  W.  I.  9),  auf- 
hören,  abgeschafft  seyn.  VII.  100. 
$.  4- 

Abxlal&en  (Schm»  III.  440), 
zahlen,  eint  Schuld  tilgen,  durch 


eine  Zahlung  vermindern ,  ein 
guot  ze  a.  Jetzen,  eine  Sache  in 
der  Art  zu  Pfand  einräumen,  dais 
sich  der  Gläubiger  aus  deren 
Früchten  bezahlt  mache.  447. 

Absonderung,   der  Kinder 
von  der  Wittwe.  124. 
Erbfolge  der  abgesonderten.  1 22. 

Abt,  Aebtl*«ln,  deren  Hand- 
festen ohne  das  Conventsigel  sind 
kraftlos.  95. 

Abtfid  Ingen,  abdingen 
(Schm.  TV.  I.  429)  «ich  ab- 
finden, z.  B.  mit  dem  Gericht 
um  die  Stadtgesetze.  433« 

Abwesende,  Verhältnis  des 
Klägers  einemabwesendenScJiuM- 
ner  gegenüber.  181. 

Aeen»(«&Am.  W.  1. 19),  Achse. 
372. 

Aekerbau,  Bestimmungen  hier- 
über  hinsichtlich  der  Felder  um 
München,  insbesondere  über  die 
WirthschaftsATt.^  31 ». 
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Verbot 

dieselben  auf  dem  Lande  durch 
den  Pfander  in  Beschlag  nehmen 
zu  lassen.  58« 

AflTerit  (Schm.  TV.  I.  30),  spöt- 
tisch widerholen,  nachreden.  420* 

A  fternialen  (Schm.  TV.  I. 
34),  nachher,  in  der  Folge.  450. 

Affen  (Schm.  TV.  I.  35),  Age 
des  Flachses.   VII.  99. 

AI  «Ilhorn,  darf  man  nur  einen 
Tag  lang  in  den  Balgen  feil 
bieten.  428* 

Aid,  ayd,  alt  (Schm.  W.  I. 
27.  Grimm.  R.  A.  892),  Eid; 
über  das  Verhalten  des  Schwö- 
renden. 6. 

Der  Vorfprecher  hat  der  Parthei 
den  a.  vorzusagen.  7* 

Schlußformel  des  a.  7» 

das  laugen  von  ainem  nemen 
mit  feinem  a.  einen  gerichtlich 
zum  Schwüre  anhalten,  wenn 
er  eine  Behauptung  des  Gegners 
widerspricht.    8,  Ii,  12. 

Strafe  dessen,  der  einem  andern 
an  den  a.  spricht.    26,  285. 

Die  Gröfse  eines  widerrechtlich 
zugefügten  Schadens  wird  durch 
den  a.  bestimmt.    68,  162» 

Die  Parthei  leistet  den  a.  mit 
den  Zeugen,  für  einen  Prälaten 
schwört  der  Amtmann  ,  andere 
Geistliche  schwören  vor  dem 
Dechen  t.  98. 

Den  a.  leistet  der  Mann  selbst, 
nicht  der  Herr,  der  ihm  des 
Hechten  hilft.  134- 

Gebrauch  des  a.  zum  Beweise 
einer  Zahlungsfrist.  295. 

Strafe  dessen,  der  den  Rath«. 


mitgliedern  an  den  a.  spricht 

500. 

Eidesformel  für  Juden.  393. 
Gebrauch  des  a.  zum  Beweise 
der  Zahlung  einer  bestimmten 
Geldschuld,  wenn  unter  densel- 
ben Personen  verschiedene  For- 
derungen bestehen,  eine  Zahlung 
überhaupt  aber  zugestanden  ist. 
418. 

Wem  ein  a.  vor  Gericht  ertheüt 
wird ,  den  fol  man  zuerst  fragen, 
ob  er  den  Eid  schwören  wolle  j 
bejaht  er  diefs,  so  soll  man  den 
Gegner  fragen ,  ob  er  erzeugen 
oder  den  Eid  nehmen  wolle  oder 
nicht.  VII.  82. 
Eidesformel  für  den  Stadlrath. 
467,  der  Steuerpflichtigen  468, 
der  Stadtkämmerer  469,  der 
Kornmesser  470,  der  Zöllner  471, 
Begriff  und  Unterschied  des  Wis- 
sens- und  Glaubenseides.  VII.  5. 
Aldem(&Am.  AK  1.27),  Eidam, 

Schwiegersohn.  VII.  16. 
Aigen  (Schm.  W.  I.  35.  Grimm. 
H.  A.  491),  1)  hegendes  Gut  mit 
Gewere  zu  Eigenthum,  daher  im 
Gegensatz  von  lehen.  160  u.  161, 
von  leibgeding.  97. 

a.  beftätten,  (tätigen,  beiUeber- 
tragung  von  liegendem  Gut  mit 
Bestellung  von  Pfandrecht  an  an. 
dem  Immobilien  oder  von  Bur- 
gen (Wehrbürgen)  Gewehrschaft 
leisten.  Diese  Gewehrschafts - 
leistung  hat  für  Immobilien  in 
der  Stadt  Gerichubezirke  bezüg- 
lich der  Erben  inner  Landes 
Jahr  und  Tag,  bezüglich  jener 
ausser  Landes  10  Jahr  und  1  Tag 
zu  dauern  j  sie  kann  durch  eid. 
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liehe  Versicherung  ersetzt  wer 
den,  wenn  der  Uebertragende 
ehehafte  Nolh  bereden  kann.  31, 
5<»9,  VII.  49. 

* 

Jich  aigens  verzeihen,  mufs 
mit  Gerichts  Hand  geschehen,  auch 
muß  die  Entäußerung  von  a. 
in  das  Gerichtsbuch  eingetra 
gen  werden,  und  sie  ist  davon 
abhängig,  dafs  nicht  ein  Eintrag 
im  Buche  entgegenstehe.  31,  270, 
512. 

Wer  a.  jar  und  tag  bey  nutz 
und  gewer  gejezzen  iß,  soll  das 
a.  ohne  fernere  Ansprache  hin 
haben  (rechte  Gewere).  33. 

Wegen  einer  Ansprache  vor 
Ausgang  dieser  Frist  hält  sich  Be- 
klagter an  seinen  Geweren.  34. 

Um  a.  auf  dem  Lande  mufs 
man  rechten  in  der  Graflchaft, 
wo  es  Hegt.  52.  liegt  das  a.  in 
der  Stadt,  so  kann  die  Klage  nur 
bei  dem  Stadtrichter  erhoben  wer- 
den. 271. 

Die  zweite  Ladung  bei  Klagen 
um  a.  mufs  an  den  Beklagten 
selbst  oder  seine  Frau  geschehen. 
169. 

a.  fertigen  oder  aufgeben ,  ge- 
richtlich übertragen  und  bestä- 
ten.    158t  270. 

Pfandrecht  an  a.  32,  103,  202. 

Der  Beklagte,  der  in  einem 
Streite  um  a.  unterliegt,  büfsl 
ein  Frevel.  403. 

2)  Eigenthum;  das  gut  (fah. 
rendet)  iß  ains  a.  191. 
Algenleute,  Hörige  zu  aigen 
im  Gegensatze,  von  Hörigen  zu 
Uhin.    113,  167. 


a.  können  für  den  Herren  ge- 
pfändet werden  um  alles,  was 
sie  haben.  HS. 
a.  werden  vor  Gericht  von 
ihrem  Herrn  vertreten,  kommt 
es  jedoch  zum  Eid ,  so  hat  der 
Mann  selbst  zu  schwören.  117, 
134. 

Algen  rauch  (Schm.  JK  III. 
12),  eigener  Herd,  eigenes  Haus- 
wesen.   447.  §•  1. 
Alfter  pluru  {Schm,  fY.  I.  40\ 
Eyer,  10  a.  soll  man  um  1  dn. 
geben.    VJI.  62. 
Ai  tilz  en ,    ainlz,   s*  In  zig 
(Schm.  hV.  I.  67),  einzeln.  321, 
390. 

Alnsten,  a liieat  (Schm.  fV. 

I.  G5),  einmal.    236,  255. 
Alntueiler  (Schm.  IV.  I.  67. 

IV.  30),  einer  von  zweien.  360. 
Alnung  (Schm.  JV.  I.  67), 
Vereinigung,  Bestrafung  der  a. 
zu  unerlaubten  Zwecken,  und 
der  a.  unter  den  Handwerkern. 
366. 

Alnwela;  der  Venlajer, 

Personenname.    VII.  97. 
A iachiiiiff  (Schm.  W.  I.  123), 
Nachforschung,  auch  richterlich 
gewährte  Frist  hiezu.  16. 

Erben  können  sie  verlangen, 
wenn  gegen  den  Erblasser  For- 
derungen angemeldet 
auf  3mal  14  Tage.  /.  c. 
Alaun 9  Anwendung 
bei  Bereitung  des  sogenannten 
ungarischen  Leders  ist 
443. 

Allermaenltleleh,  all« 
mannlgUeh  (Schm.  rV.  II. 
581),  jedermann.  228. 
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Alftam  (Schm.  W.  III.  249), 
ebenso  485.- 

Alter,  von  vollendeten  1 4  Jahren 
als  Vorbedingung  der  Zeugnils- 
fahigkeit.  85» 

Altern,  deren  Streitigkeiten  mit 
ihren  Kindern  hat  nicht  der  Stadt- 
richter, sondern  der  Stadlrath  zu 
entscheiden.  I. 

Alt  Ii  an,  plur.  althfinen, 
Altane,  dieselben  sind  in  der  Re- 
gel verboten.  II.  61,  62,  63. 

Altmann,  Perchtold,  Verord- 
neter  des  innern  Raths  für  das 
Steuerwesen(t377)VII.iüO.$.23. 

An**n(Schm.  WA.  35),  messen, 
z.  ß.  Wein.  179. 

Am  er,  Messer,  Lohn  derselben, 
586  —  391,  müssen  bei  Feuers 
brünsten  Hülfe  leisten*.  361. 

Am,  Messung,  ze  a.  wrrfem,  die 
Messung  verlangen.  182. 

Amt  man  (Schm.  W.  I.  57  ). 
Verbindlichkeit  desselben  zur  Ab- 
rechnung mit  dem  Herrn.  159. 

An  (Schm.  W.  I.  61):  ohne.  33. 

An  alz  vil,  aufser,  ausgenom 
men.  215,  276. 

Anbehalten  (Schm.  W.  II. 
134),  erinciren,  im  Wege  Rech, 
tens  abstreiten.  i67. 

Andlngen  (Schm.  W.  1.  378), 
anwerben,  zeugen  a.  255. 

Anerben  (Schm.  W.  I.  102), 
erbschaftsweise  übergehen ;  ez fol 
niemants  erben  chain  fpü  a. 
143.  das  gut  erbt  eine  frau 
(acc.)  an.  218. 


a.  das  vormalige  Frauenkloster 
am  Anger  459 ;  dieses  Kloster  ist 
durch  geringere  Besteuerung  be- 
vorzugt. 459. 

Aiifjfewlnnen,amemc/ai  leben, 
einen  umbringen.  331. 

Angftezzer,  Geschäft  desselben. 
338. 

Anhaben  (Schm.  W.  II.  134), 
ainem  hantwerch ,  es  beibehal- 
ten. 422. 

Allherr,  anfrau  (Schm.  W. 
I.  62),  Grofsvater,  Grofsmutter, 
Streitigkeiten  zwischen  Groß-* 
ältern  und  Enkeln  hat  nicht  der 
Stadtrichter ,  sondern  der  Stadt- 
rat zu  entscheiden.  I. 

Anlaufen,  anfallen,  angreifen. 
599. 

Anlegen  (&Am.  W.  II.  449), 
eine  Umlage  auf  die  einzelnen 
Concurrenzpfl  ich  t  igen  ausschla- 
gen. 489. 

Anselm  liligunfraver  f ah* 
reu  %  bei  Verbr^chenssachen, 
welche  den  Tod  nach  sich  zje- 
hen,  247,  248,  zur  Ueberfuh- 
rung  sind  7  Zeugen  nolh wen- 
dig, welche  ez  für  war  wiz- 
xenf ,  daz  er  (der  Angeschuldigte) 
fchuldig  iß.  Verhähnils  zum  Rei- 
nigungsprocefs ,  247,  249;  nur 
wenn  offene  Räuber  und  Uebek 
thäler angesprochen  werden,  ge- 
nügt das  Zcngnifs  von  7  MÄn- 
nern,  welche  blofs  gehört  haben, 
dafs  der  Angeschuldigte  ein  schäd- 
licher Mensch  sey.  249. 


Anfallen  (Schm.  fY.  I.  517),  Ananeyden ,  an*ehnel« 

anfangen,  beginnen.   II.  J3<        den  (Schm.  W.  III.  485),  ain 
An  ff  er,  der,  Name  einer  Strafse    tuoch,  zu  einem  Kleide  verschnei« 
in  München,  die  frauen  an  dem\   den.  324* 
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Annpraeh,  Klage,  Forderung.2. 

Antasten ,  betreffen ;  die  Wi- 
derklage mufs,  wenn  sie  zulässig 
seyn  sol,  dieselbe  anfprach  a. 

510., 

Antwurten  (Schm.  W.  IV. 
166),  abliefern,  übergeben  z.  B. 

in  die  fchergenftuben.  209. 
ain  aigen  ze  pfant  a.  ein  lie- 
gendes Gut  zu  Pfandrecht  über 
geben.  270. 

von  ainer  fache  a.  ausantwor- 
,  ten.  299. 

Antwurter ,  Beklagter,  Stel- 
lung desselben  einem  klagenden 
Richter  gegenüber.  2. 
Ungehorsam  des  a.  Verfahren 
hiebet  und  Folgen.  4,  304 

Hechte  des  a.  im  Falle  der  Klä- 
ger ungehorsam  ausbleibt  61. 

Auweiler,  Beiständer  (Schm. 
W.  IV.  178),  Wittwen,  Wai- 
sen, Kindern  unter  14  Jahren, 
Kloster-  und  Weltgeistlichen  soll 
man  einengt,  bei  Gericht  geben 
1 20  5  dieser  a.  macht  jedoch  «inen 
Vorsprechen  bei  Gericht  nicht 
überflüfsig.  (MB.  XX.  455). 

Appellation  s.  geding,  a. 
im  Kundtschaftrecht  s.  dieses. 

Arroalten  (Schm.  JV.  I.  101), 
arbeiten,  erwerben,  in  lezterer 
Bedeutung  von  dei  Errungenschaft 
der  Eheleute  gebraucht.  214. 

obz  arbcriten  ze  paumgarten, 
Obstwirthschaft  treiben.  506. 

Arbeitslohn,  der  Maurer  und 
Zimmerleute,  413. 

Ärieligacr ,  Erker ,  propu. 
gnaculum  (?)  Verbot  Stein  oder 
Holz  yon  dem  «.  zu  nehmen. 
VII.  9. 


Armbrust ,  armbrost, 

Verbot  des  Tragens  einer  a.  in 
büser  Absicht,  502,  «•  die  zur 
Stadt  gehören,  dürfen  Auswär- 
tigen nicht  geliehen  werden.  493« 

Armman  (Schm.  W.  I.  107. 
Grimm.  H.  A.  512),  Höriger, 
Hintersasse,  Grundhold,  i,  190. 

armleute,  514. 

Armen  (Schm.  WA.  108),  ver- 
dienen; gearnz  Ion,  verdienter 
Lohn,  Liedlohn.    136,  137. 

Arra*,  arreis  (Schm.  W.  L 
91),  eine  Art  dünnen  Gewebes 
aus  Wolle  zu  Kleidern.  $24- 

Arrest  (Albr.  Gew.  137),  in 
Art.  1 7  verpieten^  in  Art.  55  o-  50 
niderlegen  genannt,  findet  statt: 

1)  wenn  ein  Schuldner  flüchtig 
wird;  in  diesem  Falle  kann  er 
vom  Gläubiger  selbst  vorgenom- 
men  werden,  er  kann  sich  auch  auf 
liegende  Güter  erstrecken.  14. 

2)  wenn  der  Gläubiger  Bürger, 
der  Schuldner  Gast  ist  (35)  und 
der  Arrest  in  der  Stadt  realisirt 
werden  kann,  jedoch  mit  folgen- 
den Ausnahmen: 

1)  Getreide,  welches  Gäste  auf 
Speichern  in  der  Stadt  aufschüt- 
ten, darf  nicht  arrestirt  werden 
(379),  ebenso  sollen 

2)  ßewohner  des  Isarraines,  so 
weit  das  Gebiet  des  Bisthums 
Freysing  reicht,  in  der  Stadt 
nicht  verboten  werden,  es  sey 
denn,  Hais  sich  das  Gericht  auf  dem 
Isarrain  eine  Justizverzögerung 
zu  Schulden  kommen  liefre,  oder 
dafs  ein  Bewohner  des  Isar- 
raines in  der  Stadt  hegendes  Gut 
verkaufe;  185. 
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5)  Person«!,  welche  für  ihrel  tet  hat,  kann  der  Gläubiger  das 
Herren  Wein,  Korn,  Salz,  Heu  etc.     Geld  für  sich  verwenden.  Will 


in  die  Stadt  bringen,  es  betreffe 
denn  die  Schuld  sie  selbst  und 
nicht  ihre  Herren;  379. 
4)  Verwalter  von  auswärtigen 
Prälaten  und  Landgeistliohen,  es 
eey  denn  um  ihre  eigene  Schuld. 
497. 

Dem  Arreste  kann  lerner  nicht 
unterworfen  werden: 

0  feelgerät  zu  München.  224. 

2)  die  den  Handwerkern  nun 
verarbeiten  gegebenen  Motte,  so- 
fern keine  Geföhrde  vorliegt.  547. 

Der  Bürger,  welcher  einen  Gast 
arrestirt  hat,  muß  am  selben 
Tage  noch  Recht  nehmen,  wenn 
der  Gast  es  verlangt;  ist  der  Bür- 
ger s'Aumigy  so  hört  der  Arrest 
auf.    15,  60. 

Wird  einem  Gast  sein  Gut  arre- 
stirt, und  antwortet  derselbe  nicht 
binnen  14  Tagen,  oder  wenn 
er  ausser  Landes  ist,  in  3mal 
14  Tagen  vor  Gericht,  so  soll 
•ich  der  Arrestirende  des  Guts 
nach  Pfandrecht  unterwinden. 
44.  i 

Der  a.  findet  nicht  statt  an  einer 
Sache,  auf  die  ein  anderer  be 
bereits  zur  Befriedigung  ange 
wiesen  ist  48. 

Niemand  kann  den  andern  vor 
a.  schirmen.  50. 

AVird  einem  Gast  baares  Geld  bei 
dessen  Wirthe  oder  anderwärts 
verboten,  so  soll  die  Sache  Jahr 
und  Tag  beruhen,  erst  nach  Ab 
lauf  dieser  Frist,  und  wenn  der 
Gast  das  Geld  nicht  veranlwor- 


er  es  vor  dieser  Frist,  so  mufs 
er  dem  Wirthe  Sicherheit  leisten, 
dafs  er  ihn  gegen  den  Gast  ver- 
trete. 62. 
Will  der  Wirth  des  Gattes  Gut 
nicht  auszeigen,  so  muß  er  für 
die  Schuld  im  Betrage  des  Geld- 
Werths  einstehen.  299. 
Der  a.  eines  Gläubigers  hindert 
nicht,  dafs  sich  andere  des  a. 
bedienen,  die  Wirksamkeit  des 
spätem  a.  bezieht  sich  jedoch 
nur  auf  den  Ueberschuis.  300. 
Arrest  in  das  grundtbuch  ein- 
gefchriben,  Dispositionsbeschrän- 
kung, welche  im  Grundbuch  der 
Stadt  München  eingetragen  wird, 
um  den  Besitzer  einer  Sache  zu 
hindern,  weitere  Ewiggelder  zu 
bestellen.   Vf.  12,  13, 

Atzung  (Schm.  TV.  I.  133), 

Verpflegung,  Fütterung.  455. 
Aufboren ,   aufporn  (Schm. 

fV.  I.  187),  pruchladen  a.  148. 
Aufbrechen    eines  Stadels 
wird  mit  einer  Geldbufse  bestraft. 
VII.  12. 

Aufgeben,  \)aine  chlag,  einen 
bevollmächtigen.  28,  36,  s.  Voll- 
macht. 

2)  aigen  a.  übertragen.  267. 

Aufhaben  (Schm.  W.  II.  134, 
135),  in  die  Höhe  hallen  z.  B. 
die  Hand  beim  Schwüre  6,  ainen 
aufhaben  auf  daz  recht,  zu 
Gericht  bringen«  276. 

mit  zeugen,  be- 
,   mit  Zeugen  darthun. 

87. 
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Aufheben  (Schm.  fV.  II.  139), 
wegnehmen,  in  Beschlag  nehmen. 

447.  $•  3. 
ainem  das  hantwerch  a.  die 
Ausübung  eines  Gewerbs  sper- 
ren. II.  13.  $.  3. 
Auflassung?  {Alb.  Gew.  66), 
Uebcrlragung  der  Gewere  vor 
Gericht,  in  Art.  158  fertigen, 
in  Art.  270  aufgeben,  in  Art.  31 
Jich  einer  Siehe  vor  Gericht  uer- 
zeihen,  genant.  Dieselbe  tritt  ein 

1)  bei  Veräußerung  der  Gewere 
zu  Eigenthum.  51,  270,  512 

2)  bei  der  Pfandsatzung  von 
aigen,  32,  205. 

Sie  geschieht  bei  Gericht  vor  offe- 
ner Schranne  und  wird  im  Ge- 
richtsbuch eingetragen.  31,  270. 
Verbunden  wird  mit  der  Auflas- 
sung die  Stätigung,  d.  h.  die 
Sicherheitsbestellung  wegen  al 
lenfallsiger  Ansprüche  Dritter. 
31,  169,  VII.  49. 
Klage  auf  Vornahme  der  Auflas 

«ung.  158. 
An  die  Stelle  der  A.  tritt  in  der 
Folge  die  obrigkeitliche  Errich- 
tung der  Kauf-  und  Ewiggeld- 
briefe. VI.  1. 

Aufleger  (ScÄm.  JV.  II.  450), 
Person,   welche  das  Auf- 

.  Abladen  von  Waaren  z.  B.  von 
Salz  besorgt.  207* 

Aufsatz  (Schm.  FV.  III.  297), 
Betrug  dolus;  a.  bei  Kaufver- 
trägen. 448. 

Au  Taten  v.  (Schm.  FV.  III. 
595),  entstehen.  148. 

Auf  tuen  {Schm.  FV.  I.  420), 
wein  a.  einWeinfafs  öffnen,  an- 
zapfen, 337. 


Ausfuhr  folgender  Gegenstande 

ist  verboten: 

1)  von  Milch ,  Schmalz  und 
Unschlitt.  374. 

2)  von  Getreid,  das  die  Käufe] 
auf  dem  Lande  kaufen  und  in 
die  Stadt  bringen.  426. 

3)  ron  Kalle,  der  bei  der  Stadt 
gebrannt  wird,  oder  der  einge- 
führt und  nicht  6  Tage  in  der 
Stadt  feilgeboten  wurde.  409. 

4)  von  Fischen  und  Wild  pr et. 
VIL  2. 

5)  von  Kas,  Schmalz,  Mohn 
und  Mohnöl.   VII.  3. 

6)  von  Heu.   VII.  32. 
AuMlaflungen,  an  Gebäuden 

sollen  nicht  niederer  als  1 2  Schuhe 
über  demPflasler  angebracht  wer- 
den, auch  soll  die  a.  zwei  Schuh 
von  der  Gränimauer  entfernt  blei- 
ben.  II.  43. 
Ausmann,  aufserhalb  des  Stadt- 
bezirkes wohnender.  200. 
auzleute,  359. 
Angrienten,  bezahlen,  lohnen. 
391. 

Austragen,  die  Wirthszeche, 

sie  schuldig  bleiben.  596* 
Aldingen,  VII.  101.  $.  6; 
andingen  (101.  $.  40? 

,  pecken,  müfsen  dem 
Richter Bannpfenning geben.  245. 


und  Bäcker 


I.  153),  Badeort;  was 
selbst  verliert,  dafür  müssen  die 
Kleiderhüterinnen  haften,  335, 
511 ;  im  Falle  der  Zahlungsunfä- 
higkeit derselben  der  Bader  selbst. 
611. 

ze  päd  Ionen  für  den  Gebrauch 
des  Bades  zahlen.  333« 
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14  päd  verlUretiy  während  des 
Bades  verlieren.  333. 


>  müssen 
sten  Hülfe  leisten.  361. 
lalnsclirot  (Schm.    fY.  I. 
177),  Verletzung  des  Knochens 
401;  Wanden  mit  b.  die  durch 
spitzige  oder  schneidige  Waffen 


405. 

i,  payien  (Schm.  W. 
1.  215),  warten ,  aborgen.  295; 
einem  Schuldner  auf  eine  Frist 
p.  295. 

Ituiikzllifl  der  Fleischhauer.  483. 
Bä  im  lax  leut,  Personen,  die 
sich  im  Banne  befinden.  85. 
find  zeugnissun fähig.  85* 
dürfen  von  Niemanden  beherbergt 

werden.  507. 
b.  wird  umschrieben  mit:  von 
ngesungen  ist.  367. 
{Schm.  WX  205), 

274. 

kt  Niemand  darf 


gän  gigeAnzeige  bei  den  gesch  wor- 
nen  Baumeistern  und  ohne  deren 
£rlaubniss.  II.  13.  $.  2. 

Wer  an  der  Grenze  seines  Nach 
bars  bauen  will,  soll  diess  vor- 
her seinem  Nachbar  verkünden 
II.  24 j  lässt  ihn  dieser  drei 
Werkschuhe  Über  die  Erde  mau 
ern,  so  bleibt  die  Mauer  stehen, 
so  ferne  sie  nicht  gegen  die 
Stadtgesetze  gemacht  ist;  doch 
über  allenfallsige  Ersatzleistung 

müssen  noch  die  geschwornen Bau- 
meitter zieh  aussprechen.  II.  25 

Der  Bauführer  muss  1V2  Schuh 


liegen  lasten  r  wo  er  eine  Wat- 
serableitung anbringen  will ,  da- 
mit er  das  Wasser  auf  eigenen 
Grund  fuhren  kann.    II.  23. 

Wer  auf  eine  alte  Mauer  bauen 
will,  muss  dem  Nachbar  nach 
vollendetem  Bau  das  Dach  wie- 
der herrichten.  II.  58* 
Wer  heimliche  Gemächer  gra- 
ben will,  darf  nicht  durch  den 
Letten  (Lehm)  graben  lassen, 
damit  die  Brunnen  nicht  verdor- 
ben  werden.  II.  39. 
Niemand  darf  ohne  Erlaubnis» 
des  Raths  auf  einen  Gemeinde- 
platz bauen.    II.  41. 

Wer  gegen  einen  Gemeinde- 
grund zu  an  einem  Orte  bauen 
will ,  wo  bisher  schon  Mauern 
oder  Zäune  stunden ,   dem  mö- 
gen die  Baumeitter  4/j  Schuh  zu- 
geben, wenn  nicht  hiedurch  eine 
Strasse  zu  eng  würde.  II.  42t 
Wer  in  seiner  Beheusung  Ab- 
tritte ,     Schwindgruben  oder 
Mistlegen  anlegen  will,  soll  von 
des  Nachbars  Gränze  lV2  Schuh 
entfernt  bleiben,  und  einen  Schuh 
mit  Letten  ausstossen.  II.  48, 49. 
Raumann(&k.  W.  I.  138), 
Bewirthschefter  eines  Landgutes ; 
in  wiefern  ein  solcher  die  Ver- 
äusserungs-Befugniss  hat.  Art. 
115. 

Verbindlichkeit  desselben,  vor 
seinem  Abzüge  die  Forderungen 
des  Gutsherren  zu  berichtigen. 
159.  Vgl.  Gcbaur. 
lau  na  81  darf  in  der  Stadt  nur 
zum  eignen  Verbrauch  oder 
Verkauf  im  kleinen  gekauft  wer- 
426. 

20 
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Utiur  (Schm.  fY.  I.  138),  Bauer 

mit  grundbarem  Besitze  (arm. 

man)  190. 
llauYOrnehri  ften,  151,135, 

381,  349,  351,  352,  353,  354, 

394,  472,  II. 
Befrieden  (Schm.  fV.  1.504), 

ein$chlies$en,  umgeben.  311.  VII. 

11. 

Begaben  (Schm.  fV.  II.  20), 
1)  Verb.  b.  für  Gericht,  vor 
Gericht  stellen.  293. 
2)  Subst.  Gegenwart,  zu  des 
Richters  6.  508. 

Beliaben  (Schm.  fY.  II.  135), 
im  Processe  Sieger  seyn,  im 
Streite  gewinnen.  4,  8. 

im  Wege  Rechtens  durchsetzen, 
z.  B.  e/ne  ansprach.  1 1. 

Beitaft  («Sc/im.  HC  II.  161), 
haftbar ,  tenent.  145* 

1! ehalten,  einhalten,  beobach- 
ten z.  B.  ein  Gesetz.  337. 

Selten  (Schm.  fY.  I.  218), 
borgen.  348. 

Benennen ,  bekennen,  zuge- 
stehen, 

b.  in  das  puch,  in  das  Gerichts* 
buch  bekennen.  513. 

Das  gerichtliche  b.  in  der  Haupt- 
sache soll  sich  auch  auf  die  Ko- 
sten beziehen.  513. 
ItV  uemen,  .sich  von  einer  An- 
klage reinigen,  seine  Unschuld 
bezeugen.  247- 
Ber  m.  (Schm.  W.l.  190),  männ- 
liches Schwein,  Eber.  128* 


b.  pfenning  leihen,  Geld  darlei- 
hen. 369* 
Beralten  (Schm.  fV.  III.  156), 
berichtigen,  bezahlen,  der  Amt 
man  sol  den  herrn  b.  159. 

(Schm.  fY.  \\\.  148), 


steuert.  211. 
Vortheil  der  unb.  Kinder  an  der 
Aeltern  Rücklau.  211. 

Hereehten  (Schm.  fY.  III. 
31),  ein  Gut  vor  Gericht  vindi- 
ciren,  sein  Recht  hieran  nach- 
weisen.   76,  77,  78,  79. 

Bereden  (Schm.  fY.  III.  52), 
beweisen,  meist  nur-  vom  Be- 
weise m  it  Eid  gebraucht,  da  bei 
dem  Zeugenbeweise  gewöhnlich 
der  Ausdruck :  beweisen ,  war 
machen  vorkömmt.    4-  5*  8- 

sich  b.  sich  vertheidigen  ,  von 
einer  Anschuldigung  reinigen. 
247. 

BewcliädlgiuiffCll  an  frem- 
dem Vieh,  wie  der  Ersatz  hiefur 
geleistet  werde.  1 62. 

b.  durch  einen  Wagen  werden 
nicht  vergütet,  wenn  sie  mit  den 
hintern  Rädern  geschehen  sind, 
und  dem  Fuhrmann  Niemand  zu- 
gerufen  hat.  165. 

matden  (Schm.  fV.  III. 

522),  sagen,  vorsagen.  7. 
eaehaldenhelt  (Schm. 

III.  322). 

1)  Bedingung.  199. 

2)  Gutdünken.  307* 


Beralt  Kelsl,    b.  pfenning  Beaelilictteen  mit  tür  und 

(Schm.  fY.  III.  155),  Baargeld.  «Vir.  Der  Herr  vertritt  vor  Ge- 
61.  368.  Beschlagnahme  dessel-  rieht  jene  Personen,  die  er  m.  f. 
ben.  62.  j    u.  t.  beschloz-ien  hat.  117. 

bsraitschaß,  Baanchait.  183.  iBeaaern,  büaen  (Schm.  fY.  I. 
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$07),  x.  B*  dem  Kläger  «ine 
Summe  Geldes.  13. 

Best&ten  (Schm.  W.  III. 
671),  befestigen,  bestätigen, 
die  Gewehrschafl  durch  Cau 
tion  sichern.  31.  s.  Auflassung, 
Kinder  o.  sie  versorgen.  431. 

Besten  (Schm.  W.  III.  596), 
in  Miethe  oder  Pacht  nehmen. 
159. 

Besch  w&ruttff  (Schm.  fV 
III.  545),  Beschwerde,  Beru- 
fung. I. 

Bet&dlgen  (Schm.  fV.  1. 429), 

sich  abfinden.  432* 

Bewftren  («ScAm.  AT.  IV.  133), 
weisen.  368* 

Ben  ei»  ,  wer  ihn  im  Processe 
fahren  müsse.  5,  8,  11,  12,  13, 
16,  18,  19,  20,  22,  41,  42,  53, 
54,  57,  65,  68,  69,  70,  71,  74, 
75,  92,  93,  96,  98,  99,  101, 
106,  108,  HO,  III,  118,  121, 
127,  130,  1S3,  138,  139,  142. 
143,  149,  150,  155,  157,  158, 
160,  162,  163,  164,  165,  173, 
176,  183,  194,  204,  207,  208, 
217,  247,  249,  259,  262,  278, 
287,  295,  297,  396,  418,  433, 
446. 

b.    auf  den  gegenwärtigen 
Schaden ,  handhafle  Beweisung. 
125. 

b.  Uber  moitigen  munt.  16, 53. 
s.  moltig. 
Bey  (Schm.  fV.  I.  163),  durch, 
mittels;   b.  dem  gerichtsambt- 
man.  I. 

Heynitz  der  Wittwe  mit  den 

Kindern,  s.  Wittwe. 
Hey  Bland  vor  Gericht  wird  von 

dem  Herrn  den  Vogt-  und  Eigen- 


Leuten,  dann  denen,,  die  der 
Herr  mit  Thür  und  Thor  be- 
schlossen hat,  sowie  von  dem 
Pfleger  dem  Mündel  geleistet. 
117. 

Den  Herrn  kann  hiebet  der  be- 
vollmächtigte .Amtmann  vertre- 
ten. 134* 

Der  Mann  soll  bei  Gericht  still- 
schweigen,  doch,  wenn  es  an 
den  Eid  geht,  soll  er  diesen  selbst 
leisten.  134- 

Biderben  (Schm.  W.  I.  392), 
be  nützen,  gebrauchen.  93* 

Blderleut  (Schm.  IV.  I.  392, 
Grimm,  h.  A.  294),  freie,  g+> 
richufähige  Leute.  89. 

Blerftlocke,  wird  in  der  Nach! 
geläutet,  zum  Zeichen,  dass  man 
das  Wirthshaus  verlassen  müsse. 
340;  VII.  1. 

Strafe  des  Wirthes,  der  naeh 
dem  Lauten  noch  einschenkt.  /.  c. 
ausser  seinem  Gesinde  oder  Frem- 
den, die  über  Nacht  bleiben.  /.  c. 
Strafe  des  Gastes.  /.  c. 

Nach  der  b.  darf  Niemand  auf 
der  Strasse  ohne  Licht  gehen. 
341. 

Bitten  (Schm.  FV.  I.  220),  for- 
dern, anrufen,  b.  gerichts,  im- 
plorare  Judicium,  i. 

des  bit  dirgot  helfen,  Schwur- 
formel. 7. 
Blaleh,  plaich,  Bleiche.  Die 
Bl.  ist  besonders  befriedet.  316, 
378-  Wer  aus  der  bl.  eine  Elle 
Zeuges  oder  5  dn  anWerth  stiehlt, 
büsst  mit  dem  Leben.  316,  378- 
Verbot,  das  Vieh  über  die  aus- 
gebreitete Leinwand  zu  treiben« 
516. 

20* 
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Alle  Frevel  an  der  Bleiche  oder 
deren  Zubehörungen  werden 
doppelt  gebüsjt.  378' 
Monopol  der  städtischen  Bleiche 
gegen  die  Produkte  fremder 
Bleichen.  377. 

Blinde  können  nicht  Zeugen 
seyn.  85. 

Bote,  muss  die  ihm  zur  Venen- 
dung übergebenen  Gegenstände 
an  den  bestimmten  Ort  abliefern. 
183. 

ist  er  in  Ablieferung  von  Baar 
geld,  welches  zur  Zahlung  über- 
sendet wird,   säumig,  so  muse 
er  den  hiedurch  erwachsenen 
Schaden  tragen.  184* 
Brmid,  Einbrennen  des  Fron 
Zeichens  für  Mas«  und  Gewicht. 
599. 

Br&ueP)  preuen ,  müssen  dem 
Richter  Bannpfenninge  geben. 
245,  246. 

Dürfen  auf  dem  Markte  nicht 
Haber  oder  Cerste  kaufen.  412. 

Hrautkleliiod,  hierüber  kann 
eine  Ehefrau  ohne  Einwilligung 
ihres  Mannes  von  Todes  wegen 
disponiren.  221. 

Brechen  (Schm.  W.\.  246), 
Mangel,  Gebrechen.  514. 

Brett «plel  gehört  unter  die 
nicht  verbotenen  Spiele ,  docl 
darf  man  hiebei  nicht  mehr  als 
60  dn.  verspielen.  343,  344. 
Brief  (Schm.  fV.  I.  254),  Ur 
künde,  br.  befreien  die  Gläubi 
ger  eines  Verstorbenen  von  dem 
Beweise  Uber  moltigen  Mund.  53 
Briefe  von  hofy  landesherrliche 
Rescripte,  Privilegien. 
i)  br,  v.  hof. ,  dass  man  gegen 


einen  nicht  richten  soll,  sind 
kraftlos,  und  wer  sie  nachsucht, 
verliert  der  Bürger  Huld.  334, 

2)  br,  von  der  Herrschaft  nach 
suchen ,  wodurch  ein  einem  an- 
dern Bürger  früher  ertheüfer 
aufgehoben  werden  soll,  ist  ver- 
boten. 462. 

3)  Kein  Handwerk  toll  br.  von 
der  Herrschali  um  eine  frtyung 
(Exemtion)  nachsuchen.  496. 

Bruen,  pruch,  Entgang  (Schm. 
fV.  I.  247),  es  ist  ainem  pr.  gt- 
schshen ,  er  ist  im  Processe  un- 
terlegen. 89  146. 
Brücken, Bestimmung  Über  den 
Bau  derselben,  148* 
Strafe  desjenigen,  der  an  die 
b,  anfahrt.  149* 
Bruekbay  (Scfmu  WAL  128), 
Aufseher   einer  Brücke;  Ver- 
pflichtungen desselben.  14S- 
Der  b.  kann  sich  die  Höker 
und  Flösse  zueignen ,  welche  an 
die  regelrecht  erbaute  Brücke 
aus  Unachtsamkeit  des  Fährman- 
nes anstossen.  149. 
Bruekladen  (Schm.  fV. 
n.  454),  eine  Alt  von 
bauholr,  br.  sollen  16 
haben.  148* 
Brunnen  und  Gräben 
man  verwahren.    135.  II.  40. 
gemeinsame 

Verbindlichkeit  der 
Bewohner  einer  Strasse  zur  Her- 
stellung eines  verdorbenen  Brun- 
nens. 48$. 
Buben  (Schm.  W.  I.  141),  un- 
freie Knechte?  (Grimm,  Fl.  A. 
320)  Vaganten?  können  nicht 
85. 

Buefa,  i)  b.  mtins  herrn,  Recht- 
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buch  Kaiser  Ludwigs.  18»  20» 
144. 

hat  auf  Aechte,  die  vor  Einfüh- 
rung desselben  erworben  sind 
(juraquaesita),  sowie  auf  die 
rechtliche  Beurtheilung  bereits 
früher  entstandener  Schuldforde- 
rungen keinen  EinHuss.    25.  40* 
Was  das  rechtb.  und  das  statb. 
enthalt,  da/nach  jnuss  der  Rich- 
ter richten.  937.  In  Fällen,  für 
welche  das  b.  keine  Bestimmun 
gen  enthält,  entscheidet  das  ein- 
we  Urtheil  von  5  Geschwor- 
an  der  Sehranne.  419.  451 . 
2)  Ptand-   oder  Grundbuch, 
worinn  die  Verpfandungen  von 
liegendem  Gut  eingetragen  sind. 
32.  270. 

5)  Buch  zu  den  gütlichen  Ab- 
schieden in  Kundschaftssachen.  II. 
66« 

Bürger  haben  das  Recht,  Gäste, 
d.  h.  Nichleinwohner  der  Stadt, 
wegen  ihrer  Forderungen  durch 
den  Fronboten  arrestiren  zu  las- 
sen. 35* 

wenn  ein  Fremder  einen  b.  miss- 
handelt, so  ist  jeder  andere  Bür- 
ger, der  dabei  ist,  verpflichtet, 
angegriffenen  Bürger  zu  bei- 
lud wo  der  Fremde  hinflieht, 
soll  er  nirgends  Schutz  haben. 
VII.  9f. 

b.  können  allein  zur  Schlichtung 
von  Erbiheüiugsstreitigkeilen  bei- 
gezogen  werden.  212- 
Mit  Haus  und  Hof  angesessene 
*.  dürfen  wegen  Körperverletzun- 
gen, so  lange  der  Verwundete  lebt, 
nicht  verhaftet  werden.  319. 
Ein  b.  kann  nicht  Richter  noch 


Vitzthum  werden ;  welcher  Bür- 
ger um  ein  solches  Amt  sich  be. 
wirbt,  verfällt  in  eine  Busse  von 
100  Pf.  dn.  481« 

Der  Richter  darf  keinen  6.  vor 
Ablauf  von  14  Tagen  um  die 
verwirkte  Busse  anhalten,  wenn 
er  ihm  darum  gewiss  ist.  258- 
Bürgermeister,  Strafe  des- 
jenigen,  der  das  Amt  eines  6., 
zu  welchem  er  erwählt  wurde, 
ausschlägt.  464. 
Bürgerrecht,  wer  dasselbe 
erhalten  will,  muss  Sicherheit 
leisten,  dass  er  eine  bestimmte 
Zeit  in  der  Stadt  bleibe.  423. 
II  iir  fffteh  a  ft,  Verfahren,  wenn 
ein  Bürge  belangt  wird.  99- 

wann  sie  endet.  175* 

sie  geht  nicht  auf  Frau  und 
Kinder  über.  219. 

eine  Frau  ohne  ihres  Mannes 
Willen  ist  zur  b.  unfähig.  230' 

Wer  um  Bürgschaft  belangt 
wird,  soll  noch  desselben  Tages 
zahlen.  284. 

Verbindlichkeit  der  Schuldner 
zur  Schadloshaltung  der  Bürgen, 

296. 

ChaetTel,  Chaußtl,  ,.  Käufei. 

>,  s.  Stadlkämmerer. 
iSchm.  fV.  IL  301), 

Kamm.    Vit.  98. 

Chastener,  der,'  richtet  in 
persönlichen  Schuldsachen  ge- 
gen die  Müller;  richtet  er  zur 
dritten  Klage  nicht ,  so  tritt  die 
Zuständigkeit  des  gewöhnlichen 
Richtersein.   VII.  85. 

Chlag,  kein  Richter  soll  hiezu 
nöthigen  1. 
Verfahren,  wenn  «ie  von  Be- 
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klagten    widersprochen    wird.  Clagtfierer,  Vertreter 

II.  Parthey  vor  Gericht, 

ch.  aufgeben,    einen  Anwalt    tor.  28. 
aufstellen.    28.  36.  Chlainot,  i.  Klainot. 

Verfahren  bei  Klagen,  deren  CHradem  (Schm.  FT.  II.  58i\ 
Gegenstand  unter  36  Pfennig  ist.     Lärm,  Schreien,  unnütz  ch.  vor 


30- 

g*gcn  Mb  und  gut  des 
gelters ,  wann  sie  eintritt.  263. 
431. 

Verfahren  hiebei.  264. 

Verh  ültniss  der  andern  Glaubi 
ger,  wenn  einer  diese  Klage  ge- 
stellt hat.    265,  266.  431.  VII. 
47.  87. 

Folgen  für  den  Schuldner.  266- 

Chi.  um  liegendes  Gut  müssen 
bei  jenem  Gerichte  angebracht 
werden,  in  dessen  Bezirk  die 
Sache  sich  befindet.  62. 

Um  Eigen,  das  in  der  Stadl 
liegt,  kann  die  Klage  nur  vor 
dem  Stadtgericht  verhandelt  wer- 
den. 271. 

Was  eingeklagt  und  nicht  wi- 
dersprochen ist,  muss  sogleich 
bezahlt  werden ,  und  ist  durch 
den  illiquiden  Theil  der  Forde- 
rung  nicht  aufzuhalten.  297« 

Chi.  im  Kundschaftsrecht,  auf 
dieselbe  muss  alsbald  gerichtli- 
eher  Augenschein  vorgenommen 
werden.  II.  1. 
Ciliarer,  Conlumaciruug  eines 
Richters,  wenn  er  als  Klager  auf- 
tritt, an  dem  zum  Vorstande '  mit 
dem  Beklagten  angesetzten  Ter- 
mine aber  nicht  Recht  nimmt.  2. 

Rechte  des  ersten  ehl.  bei  einer 
Concurrenz  mehrerer.    27.  59. 

Ungehorsam  des  cht.  und  Fol- 
gen desselben.  61. 


Gericht  wird  von  dem  Fronbo- 
ten  beim  Beginne  der  Verhand- 
lung untersagt.  45«. 
CltraniKlttt ,  Handelsgewkht. 

"VII.«  58-  * 
Clirlsteiihelt,  einen  v>on  der 
Chr.  schelten  (Schm.  fY.  II.  596, 
Grimm.  R.  A.  643),  einen  als 
durch  Bestialität  erzeugt 

277- 

Chrayen,  die, 

VII.  22. 
Chrfttel,  s.  Krötel. 
CK«o(5cÄm.reiI.274),KuIi.39». 
Chunft,  Ankunft,  Rückkehr. 

253. 

hunratahof,  Bauernhof  un 

weit  München.  313- 
Concurg  der  Gläubiger,  Art 
tder  Liquidation,  und  der  Befrie- 
digung aus  des  Schuldners  Ha  V 

27.  59. 

Craft  (Schm.  fV.  II.  382), 
Kraft,  Rechtskraft,  das  urtmil 
soll  in  c.  gangen  seyn.  I. 

Crom ,  Name 
München.  II.  16. 


Beweis  und  Ersatzleistung.  66. 
68,  69,  392.   VII.  10,  71. 


laut,  die  ez  mit  irer  tumphait 
darzu  pracht ,  habtnt ,  daz  in 
irjreunt,  die  ir  pßeger  warn,  ir 
guot  vor  Gericht  angewinnent), 
können  nicht  Zeugen  teyn.  85. 
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flft eitel  (Schm.  W.  I.  551), 
kleines  Dach,  Vordach.  II.  14- 
d.  oher  Läden  sollen  nur  3/4 
Ellen  von  der  Mauer  absle- 
hen  und  3%  Ellen  hoch,  von 
dem  Pflaster  gerechnet,  aufge- 
hängt seyn;  doch  die  d.  der 
Bäcker  dürfen  iV2  E,1«n  hreiX 
seyn  und  von  der  Mauer  1  Elle 
weit  hinweg  reichen.   II.  44. 

Die  d.  sollen  eine  Elle  von 
der  Mauer  abstehen,    und  so 
hoch  angebracht  seyn,  dass  man 
darunter  reiten  und  fahren  kann. 
II.  54. 

Dank  (Schm.  W.  1. 382),  Wille, 
Absicht,  an  dank.  149;  under 
seinen  dank,  undanches,  ohne  Ab 
sieht,  unwillktihrlich.  150. 


ze  behalten  ist  geben) ;  wird  die 
anvertraute  Sache  gestohlen,  ge- 
raubt oder  verbrannt,  oder  stirbt 
sie,  wenn  sie  Vieh  ist,  so  hat 
der  Depositar  hiefür  nicht  zu 
haften;  doch  muss  er  beschwö- 
ren, dass  er  die  fremde  Sache 
wie  seine  eigenen  in  seiner  Hut 
gehabt  habe.  92. 

Der  Deponent  kann  sich  nur  an 
jenen  hallen,  welchem  er  die 
Sache  anvertraut  hat,  nicht  aber 
,an  einen  Dritten.  177. 

Wer  um  ein  d.  belangt  wird, 
muss  noch  an  demselben  Tage 
seine  Verbindlichkeiten  erfüllen. 

284. 

Deuter,  de:to,  um  so.  274. 


»•rängeld,  beim  Dingen  eines  di^itiSchm 


Dienstbothen ;  (einen  pfenning 
umb  daz  verdingen  einnemen.) 
209. 

Das  d.  macht  den  Dienstvertrag 
perfect,  der  Dienstbote  muss  da- 
her den  Dienst  antreten,  wenn 
er  das  d.  eingenommen  hat.  209. 
Darlehen,  verzinsliches,  Ver- 
bot desselben.  369* 
Für  Darlehen  von  Juden  auf 
Pfand  besteht  keine  persönliche 
Haftung,  sondern  der  Jude  kann 
sich  wegen  Haupt  -  und  Neben 
sache  nur  an  das  Pfand  halten 
VII.  23. 

Ueber  Darlehen  von  Juden  (ohne 
Pfand)  müssen  Urkunden  er- 
richtet  werden,  sonst  entsteht 
keine  rechtliche  Verbindlichkeit. 
VII.  24.  S.  Juden. 

Deeker,  Dachdecker.  472. 

Depositum  (gul,  daz  ainem 


fV.  I.  550;  Grimm.  R.  A.  655), 
Diebstahl.  1,  61,  78.    VII.  64. 
deuf,    deufsguot,  diebsguot, 
diebeichguot ,  gestohlene  Sache. 
65,  71,  75,  78. 
diep,  Dieb.  75 ;  dieplcich  ver- 
steh.   75.    offenbar  diepsta\ 
die  ainer  auf  den  diep  wo!  er- 
zaigen  mag,  ist,  um  zur  gericht- 
lichen Aburtheilung  zu  kommen, 
nicht  an  die  freiwillige  Klage 
des  Beschädigten  gebunden.  1. 

deuf  hairnen,  sich  unterwinden, 
einer  entwendeten  Sache  sich 
wieder  bemächtigen;  das  Recht 
hiezu  steht  der  Dienstherrschaft 
bei  Hausdiebstiihlen  der  Dienst- 
bothen,  so  wie  jedem  Bestohle- 
nen  zu,  wenn  ihm  der  Fron- 
bote nicht  augenblicklich  zu  Ge- 
bot steht.  6|. 

fs  gut  besta'ten ,  berechten, 
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31* 


die  juristisch«  Gewere  zur  Sache 

vor  Gericht  gegen  den  Dieb 
darthun  (Albrecht  Gew.  83).  75. 

Der  Bestohlene  soll  berechten, 
daz  daz  gut  ze  der  zeit  sein 
waer,  e  daz  ez  im  dipUch  ver- 
stohlen ward  wid  heut  sein 
waer,  und  zwar,  sein  hant  selb 
dritten,  oder  er  ain  mit  drein 
aiden.  71., 

Der  Bestohlene  soll  swern  dar 
auf,  daz  ez  ze  der  zeit  sein 
eigen  gut  u>aer  75. 

Die  gestohlene  Sache  wird  bei 
Gericht  von  4  Männern  abge- 
schätzt, von  der  Schätzungssumme 
wird  ein  Drilthei!  abgezogen, 
und  nach  dem  übrigen  Werthe 
die  Strafe  berechnet,  wenn  diese 
an  den  Leib  geht. 

1)  beträgt  der  Rest  noch  32 
dn.  oder  darüber,  so  soll 
man  den  Dieb  staken  an 
der  schrayait. 

2)  beträgt  er  62  dn»  oder  dar- 
über, so  soll  man  in  durch 
die  zendprennen. 

5)  beträgt  es  aber  6  Schill.  2 
dn.  oder  darüber,  so  tritt 
die  Todesstrafe  ein,  deren 
Vollziehungsart  der  Scharf- 
richter (freymann)  be 
stimmt.  75. 

Die  Todesstrafe  tritt  auch  ein: 

1)  bei  Viehdiebstählen  ohne 
Rücksicht  auf  den  Werth 
des  Viehes.  76. 

2)  bei  Entwendungen  aus  Kir-, 
chen  und  Mühlen,  wenn 
der  reducirte  Werth  des 
Gestohlenen  noch  12  dn. 
oder  mehr  beträgt.  78. 


3)  bei 
Stadtbleiche, 
Elle  Zeuges  oder 
Werths  entwendet 
316.  378;  fürctieie 
Diebstähle  trjtt  die  Galgen- 
strafe  ein. 

4)  wenn  einer,  der  bereits  die 
Strafe  des  durch  die  send 
prennens  erlitten  hat,  in  der 
Folge  wieder  im  Werth 
von  3  dn.  stiehlt.  77. 

Wer  einen  Kraut  -  oder  OhsU 
dieb  ertappt,  darf  ihn 
schlagen.  356* 

Entwendetes  Obst,  Heu 
gefälltes  Holz 
Jenen  doppelt 
70.  356. 
alle  diuphait  toll 
ersetzen,  wenn  Rückgabe 
Ersatz  richterlich  erzwungen 
werden  muss,  einfach  wenn  sie 
freiwillig  erfolgt.    VII.  65. 

Im  entern  Falle  tritt  Rechtlo- 
sigkeit mit  Zeugnissunf&higkeit 
ein.  VII.  65- 

Wer    60  c*n.  oder   mehr  in 
Geld  oder  Geldeswerth,  jedoch 
unter  6  langen  Sch.  stiehlt,  den 
soll    man    merken    mit  \dem 
prant;  wer  letztere  Summe  oder 
deren  Werth  entwendet,  den 
soll  man  hängen.   VII.  66- 
DlriiMbothen  (Ehehalten), 
Gründe,  aus  welchen  sie  den 
Dienst  verlassen  dürfen.  138* 
Die  Wittwe   kann   sie  nach 
ihres  Mannes  Tod  auch  wäh- 
rend der  bedungenen  Zeit  ent- 
lassen. 141« 
Aus  welchen  Gründen  man 
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einen    Dienstbot  he  n.  entlassen 

dürfe.    64-  142. 
D.  dürfen  gerüchtigt  werden 
groben  Benehmens  206- 
•  sonstigerVergehen.  VII.  26. 
wenn  sie  mit  Darangeld  ge- 


dungen sind, 


bei 

von  Cefingni«trafe.  209 
Dien   (Schm.    fY.  I,  397), 

weiU.  Dienslbolhe.  209. 
Ding  (Schm.  W.  I.  380),  Un- 
that,  Verbrechen,   ain  grozz 
din  g,  daz  auf  den  tod  zencAf.248. 
Dingen  {Schm.  fY.  I.  378), 
1)  verabreden,  paktiren.  101, 
142, 152,  amen  ehalten,  einen 
Diemtvertrag  schliessen.  141. 
142. 

d.  ain  haut,  ein  Haus  mie- 
then.  152* 
7)  ain  urtuii  dingen,  appelliren. 
282.  310.  Gefährde-Eid  de« 
sen,  der  an  den  Landesherrn 
ein  Urtheil  dingt,  und  Ver 
fahren  bei  dem  Urtheildin- 
gen.  310. 
Dftnghaua«  dinkhaut  (Schm. 
fY.  I.  380,  Grimm.  R.  A.  747) 
Gerichtshaus,  Gebäude ,  in  wel- 
chem das  Gericht  gehalten  wird, 
s.  gericht. 
Dirr,  dieser  (Schm.  W.  1. 390). 
I)  oriB^wahrscheinüchDoormcA  in 
Belgien, swarestuoch  vond^SB. 
Dreylln*  (Schm.  fY.  I.  410), 
Weinmass  von  18  Eimern.  390. 
Dunclten  (Schm.  fY.  I.  385), 

dünken,  scheinen.   VII.  34* 
Durrtkg  Knff,  unter  des  Re- 
tchen haus.  II.  16*  Dieselben 
•oll  4  Schuh  breit  seyn,  auch 


soll  man  in  denselben  nichts  M 
haben.  II.  16. 
Durehflaeltt  (Schm.  fY.  III. 
427),  xa  d.   ohne  Ausnahme, 
ganz  und  gar.  479. 
Dürft  (Schm.  fY.  I.  393),  Be- 

dürfhiss.  449. 
±  (Schm.  W.  I.  3),   1)  bevor. 

125.  2)  Ehe. 
Eelaon  (Schm.  fY.  I.  5.  II. 

305),  Ehefrau.  VII.  15- 
Egärten  (Schm.  fY.  II,  69), 
Ackergrund,  egern  undegerten. 

BIS. 

Ehaft  not ,  gesetzlich 
kanntes  Hinderniss  (Schm. 
I.  4,  Grimm.  R.  A.  847),  a.  n. 
hindert  das  Eintreten  dar  pro- 
cessualen  Folgen  des  Ungehor- 
sams. 4> 

e.  n.  in  Ersparung  von  Eigen 
befreit  von  der  S tätigung  mit 
Zeugen  oder  Pfand.  31*  269. 
Ehalt  (Schm.  W.  I.  6).  Dienst- 
böte.  64.  138.  S.  Dienstbothe. 
Ehegatten»  der  überlebende 
E.  erhält,  wenn  keine  Kinder 
vorhanden  sind«  alles«  was  ihm 
von  dem  andern  geworden  ist, 
und  was  er  selbst  gewonnen 
hat  307. 

Stirbt  die  Frau  mit  Hinterlas. 
rang  von  Kindern,  so  fällt  die 
Heimsteuer  an  den  Mann,  der 
einer  folgenden  Frau  damit  wi- 
derlegen kann,  das  Erbe  aber 
an  die  Kinder.  449. 
von  bürgerlichen  $.  erbt  der 
überlebende  Theü  den  Ventor- 
benen. I. 
Elen  (Schm.  fY.  J.  18),  Ort 
zum  Abmessen,  wie  laug«  die 
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daselbst  übergebendn  Gefasse 
von  einem  Gast  zurückgefordert 
werden  können.  182. 

Elf],  s.  aid. 

Eidhelfer,  beim  Reinigungs. 
eid  in  Verbrechentsachen.  247, 
248,  249.  Eidesformel  des  e. 
VII.  6. 

Einfangen  (Schm.  W.  1. 511), 
einfrieden,  umzäunen;  wer  ein 
Grundstück  e.  will ,  muss  von 
demselben  i1/,,  Schuhe  lie- 
gen lassen,  damit  des  Nach- 
bari  Grund  nicht  vertreten 
werde.   II.  52. 

eingefangen ,  eingefengts 
schintldach.    II.  10. 

Eingeben,  einschenken,  von 
Wirthen  gebraucht.  231. 

Ein  gewinnen  (Schm.  W. 
IV.  91),  beitreiben,  z.  B.  gelt 
(eine  Forderung)  mit  der  stat 
pfender.  328. 

Einlö*iing«reeht  der  Gläu- 
biger, wenn  das  Pfand  verkauft 
wird,  und  einer  von  ihnen 
mehr  bietet  381* 

Elften,  Beschränkung  der  Gäste 
im  Verkaufe  desselben.  321* 

EllealoKzerw  ein ,  Elsasser- 
wein.    VII.  84. 

Empfehlen  (Schm.'  fY.  I. 
529),  übergeben  mit  einem  Auf- 
trage, z.  B.  zum  Verkauf.  41. 
zum  Aufbewahren  51'1. 

Empfohlene«  Gut. 

a)  te  behalten  auf  treue*  177- 
s.  Depositum» 

b)  zur  Fracht,  Bote  nsachen. 

Der  Empfänger  muss  bewei- 
sen, dass  er  die  Sache  an  den 
rechten  Ort  abgeliefert  habe,  183.1 


Besteht  das  e.  g.  in  Geld,  wel- 
ches  zu  Zahlungen  versendet 
wird,  und  machtsich  der  Frachten 
haber  eines  Saumsais  schuldig, 
so   muss   er  den 

184. 

i,  s. 


En,  Verneinungspartikel,  vordem 
Verbum  stehend,  häufig  in  Ver- 
bindung mit  einer  andern  Ne- 
gation, z.  B.,  daz  er  der  cJüag 
nicht  en  west.  4.  (Schm.  ff. 
I.  68). 

Enenhleln  (Schm.  fY.  I.  85), 

Enkel.  I. 
Ener,  jener  (Schm.  PK  I.  6S> 
18. 

;asen  (Schm.  JY.  II.  20), 
zugegen,  anwesend.  532. 
np falten  (Schm.  fY.  I.  517), 
empfangen.  423- 
Enpfor  (Schm.    W.  I.  634), 
im  voraus,  e.  legen  ain  gaa 
322. 

EnBbfiiim,    ansba'am  (Schm. 

fY.  I.  84),   eine  Art  Brücken- 

bauholz;  eine  Brücke  soll  sechs 

e.  haben.  148. 
Entprenten,  part.  entprostcn, 

emp rosten  (Schm.  kV.  I.  266), 

einem  mit    dem  rechten,  im 

Processe  Sieger  seyn.  8. 
En  tweren,  aus  der  Cewere 

setzen    (Schm.    W.  IV.   128  \ 

Alhr.  Gew.  p*  15). 
e.  mit  gemalt  an  recht,  mit 

Gewalt  und   ohne  UrtheO  je- 

manden  die  Gewere  entziehen. 

160. 

Der  eigenmächtig  Entwehrt* 
muss  wieder  in  die  Gewere  ein- 
gesetzt werden,  und  braucht 
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sich  erst  dann  auf  die  Ansprache 
des  Entwehrers  einzulassen, 
wenn  er  sich  so  lange  wieder  neu- 
erdings in  der  Gewere  befunden 
hat,  als  er  derselben  früher  ent- 
behrte.. 160. 

e.  an  rieht  wird  mit  einer 
Geldstrafe  ron  3  Pfund  Pf.  ge- 
büsst.  434. 
Erb  (Schm.  fY.  I.  102). 

1)  synonym  mit  aigen.  269- 

2)  in  der  Verbindung  mit  aigen 
e.  und  aigen,  liegendes  Gut 
überhaupt,  sohin  sowohl 
das  in  Erbgang  gekommene, 
als  das  neuerworbene  um- 
fassend (Grimm.  R.  A.  492, 
Mittcrm.  d.  R.  R.  I.  456. 
Phillips,  d.  Pr.  R.  I.  366). 
32,  45,  46,  47,  52,  169, 
448,  5 12.    «•  aigen. 

3)  Erbgut,  Erbschaft,  d.  i. 
Rücklass  eines  Verstorbenen. 
55.  210. 

Rechte  der  Glaubiger  eines 
von  mehreren  Erben  auf 
das  gemaine  erb.  55. 

Theilung  einer  Erbschaft. 
47.  212. 

Vorkaufsrecht  der  Miter- 
ben, wenn  ein  Erbe  seinen 
Theil  des  e.  veraussern  will. 
213- 

4)  Erbgut  im  .Sinne  von  Ver. 
mögen  einer  noch  lebenden 
Person.  210.  Wer  ein  e. 
hat,  darf  bei  lebendigem 
Leib  keinen  Erben  vor  dem 
andern  begünstigen.  210. 

Erbe,  der  des  e.  wartet.  214. 
Bettgewand  (federwat)  ist  Erb- 
gut 193. 


Frb,  die  erben, 

a)  Erben  des  Rücklasses  eine* 
Verstorbenen. 

Rechte  der  Gläubiger  einet 
e-,  wenn  mehrere  e.  vor- 
h  anden  sind.  55« 

Theilung  der  Erben.  47. 
212.  Vorkaufsrecht  der  Mit- 
erben. 213.  Die  e.  sol- 
len tot  dem  Siebenten  nicht 
xu  Gericht  geladen  wer* 
dien. 

b)  Krben,  d.  i.  Verwandte, 
die  des  erbe  warteht  sind: 
flechte  derselben  gegen  den 
E-esitzer  des  Erbguts.  31» 

310,  214,  215,  269. 

c)  erb,  als  Berechtigter  über- 
haupt.  461. 

Erben,  erbschaftsweise  überge- 
hen, Ä93.  ehain  porgschafl  erbt 
an  frtmen.  219. 
Erber,  er  barg  (Schm.  W.  I. 
93 ;  Grimm.  R.  A.  294,  769), 
frei,  zur  Theilnahme  an  den  Ge- 
richtsv ersammlungen  berechtigt. 
11.  47. 

Erblosutlg  an  dem  Erbe.  315. 
Erbre  Cht ,  gegenseitiges  der 
Geschwister,  wenn  die  Mutter 
verwiltwet  und  mit  den  Kin- 
dern in  gethefltem  Erbe  lebt. 
122. 

i.  der  Kinder  auf  die  fahrende 
Habe  nach  dem  Tode  des  V«. 
ters  mit  Ausschluss  der  Wittwe. 
316. 

e.  der  Ehegatten  bei  kinderlos 
ser  Ehe.  I. 
Erbschaft ,    Theilung  eines 
Erbs,  das  sich  in  der  Erben  Ge- 
walt yerfaJlea  hat.  218. 


i 
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JErbsrhftft  (Sehnt.  WA.  102), 
Erbricht,  emphytemis,  wer  «ine 
e.  behauptet,  mim  sie  mit  Ur 
künden  nachweisen ,  Nutz  und 
Gewer  allein  genügt  nicht.  196 

Erbtallf  Kinder  in  der  Gewalt 
ihrer  Eltern  können   ihren  e. 
nicht  rersetzen  oder  verkaufen 
322. 

ein      der  noch  nicht  angefal 
len  ist,   kann  überhaupt  nicht 
versetzt  oder  verkauft  werden 
22*. 

Erfahren,  sich  (Schm.  fV,  1. 
649),  sich  erkundigen,  mit  alter 
kundhchqft»  148* 
Ergen  ,  (Schm.  W.  II»  5),  zu 

Ende  gehen,  ausgehen.  167. 
Erferung  (Schm*  Wi  1. 105), 
Verschlechterung,  Werthsminde- 
rung« 41. 
Erltag  (Schm.  W. X.  96),  Dienst 

tag.  Sil* 
Ersstlareit  und  ertlichen  der 
Münze  (Schm.  fV.  117.  209), 
Aussuchen    der  vollwichtigen 
Münzen,  um  sie  aus  dem  Um 
laufe  mit  sohlechter  geprägter 
;  Verbot  580- 
y    gericnuicfi  ernen 

nen.  9. 


n, 


beweis  gestatten  oder 
gen.   86,  87. 

t,  erfinden, 
SSI. 

Ervollen  (Schm.  W.  I.  629), 
erfüllen,  berichtigen,  'z.  B.  die 
Steuer,   VII.  100.  $•  f*  6« 

Erzaigen  (Schm.  W IV.  130), 
diepstal  auf  ainene.j  einen  eines 
Diebstahls  überweisen.  1. 


,   daz  eiuen  (Schm.  W-  I. 
1*5),  das  Abweiden  von  Grund- 
stücken.  66«  592. 
naehetz.  69. 

abetzen,  durch  das  Vieh  ab- 
weiden lassen.  320* 
Ewlggeld,   Versteuerung  des 

*.    398.  VII.  101.  $•  5. 

Beschränkung  in  letztwilliger 
Conslituirung  einer  Ewiggilt  aus 
Eigen  oder  Lehen.  401. 

wird  unter  der  Stadt  Insigel 
verkauft.  398- 

Ablösbarkeitdes  Ewiggelds.  398- 

e.  mtz  uinem  tilgen  schaffen* 
eine  Ewiggilt  Ietzlwfflig  auf 
einem  Oute  constituiren.  401- 

Den  BarfTissermönchen  und  den 
Augustinern  soll  man  kein  e. 
in  der  Stadt  mit  dem  Insigel 
der  Stadt  verschreiben  noch  vor. 
machen.  VII.  94* 

Streitigkeiten  in  Ewiggeldsa- 
chen wegen  Münzveränderungen 
entscheidet  der  äussere  und  in- 
nere  Rath.  VII.  100.  $.  10. 

Verwilligung,  von  bestimmten 
verfallenen  Gilten  nur  die  Hälfte 
bezahlen  zu  dürfen.  VII.  100. 
$.  11. 

Gantordnung  in  Ewiggeld** 
chen.  III. 

Errichtung  von  Ewiggeldern« 
Rechte  ,  des  GHtherrn ,  Eintra. 
gung  und  Löschung  im  Grund, 
buche.  IV— VI. 
Exemtion  an  der  Penon  des 
Schuldners  in  Ermanglung  von 
Vermögen.  29« 

an  einer  noch  unverthailten 
Erbschaft,  wegen  Schulden  eines 
Erben.  65* 
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f  Ypern,  Stadt  in  Bel- 

(?)  Tach  ron  *.  495. 

Schm.  W.  I  507), 
abmessen,  abeichen.  473.  vgl. 
pjachten . 

Falten»  vahen  (Schm,  fY.  1. 
517)«  fangen,  gefänglich  einzie- 
hen, verhaften.  82.  319* 

FaiixiifiN*  ,  vemknüzz ,  va'nhs 
nütz  (Schm.  fY.  I.  539) ,  Ge- 
fängnis*, Gefangenschaft.  301. 
502. 

Füren  (Schm.  W.  I.  547),  ge- 
hen, ziehen,  aas  der  etat  f.y 
von  der  Stadt  hinwegziehen.  460. 

aus  der  steur f.,  sich  der  Steuer 
entziehen.  460. 

oiw  der  etat  purckrecht  /., 
auswandern.  461. 

Farendef  xnt  (Schm,  fY.  I. 
548),  Bewegliches  Vermögen. 
/.  g.  fallt  nach  dem  Tode  des 
Velen  den  Kindern,  nicht  der 
Wittwe  zu.  216. 

mit  /.  g.  kann  jeder  ohne  Rück- 
sieht  auf  die  Erben  frei  verfü- 
gen.   210.  215. 

Fast,  vast  (Schm.  fY.  h  573), 
sehr,  stark*  512. 

Ffdrruat  (Schm.  W.  IV. 
19«),  Federttberzug ,  Bettzeug. 
191. 

Besonderes  Erbrecht  bezüglich 
des  /.  einet  Brautbettes.  195. 


1)  führen,  bringen,  recht  /.,  vor 
Gerieht  bringen.  8* 

2)  &**f-  156.  gerichdiofa 
tragen  unter  der  V< 


verkauft  laut  f. 


hang  auf  die 


312. 


chung  der  Wohnungen  zur  Ent- 
deckung von  Feuergefährlich- 
keiten. 487. 
Feuerfttftrfinntc ,  Befugnisse 
des  Richters  und  Stadtredners 
hiebei,  insbesondere  jene,  ein 
Haus  oder  mehrere 
zu  lassen,  sjm  dem  Feuer 
halt  zu  thun.  360. 

Wird  'durch  das  Niederzissen 
eines  Hauses  dem  Feuer  Einhalt 
gelhan,  so  dass  es  über  dasselbe 
sich  nicht  verbreitet,  so  müssen 
die  Nachbarn  nach  Anordnung 
des  Raths  das  Haus  wieder  er- 
bauen helfen.  560. 

Verwendung  der  Handwerki- 
leute  bei  F.  561*  455. 

Was  diesen  bei-  dem  Brande 
verdorben  wird,  oder  zu  Grunde 
geht,  wird  ihnen  aus  der  Stadt- 
kammer ersetzt.  561.  455* 

Frauen  dürfen  nicht  zu  dem/, 
laufen.  453. 
Feuratat  (Schm.  fY.  III.  Q67), 
Feuerstelle.  487.  unsicher  f.  487- 
First  (Schm.  fY.  L  564),  Ge 


son«n  in  aer  i^ang< 
itnss  Schuhes  von  der  GrSnz. 
mauer  entfernt  seyn.    II.  44. 
Fertigen  (Schm.  fY.  I.  567), 


(Schm.  fY.  I.  555),  Feuer. 
VII.  72  u.  75  J  zwischen  der 
Feuerglocke  und  der  Pfarrmette 
soll  kein  Schmid  oder  Bäcker  /. 
haben,  /«  c.  72* 
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bei  Nacht  soll  Niemand  /.  vor 

seiner  Thüre  haben.  /.  c.  73. 
Flach*,  Verbot  denselben  in  der 

Stadt  zu  dörren.  362.  VII.  99. 
TMneHeiiflaischheckelfVla'sch- 

häkel  (Schm.  fY.  I.  5»3),  Metz- 
y  ger,   Fleischhauer.    145.  483. 

VII.  76. 

Die  fl.  müssen   dem  Richter 
Bannpfenninge  geben.  245.? 

Bankzins  der  fl.  485- 

Die  fl.   dürfen  keine  langen 
Messer  tragen.  VII.  76. 
FUezzende  Wunden,  Be- 
griff und  Busse.  406« 

Fluehtnal (Schm.  Will. 224), 

1)  Flucht ,  Flüchtigwerden  ; 
Rechte  des  Gläubigers,  wenn 
der  Schuldner  flüchtig  wird. 
14. 

Flucht  aus  dem  Gerichte 
macht  der  Inzicht  schuldig. 
67. 

2)  Zufluchtsstätte,  Asyl.  VII. 
67. 

5)  Gefährde  (Ziem.  fV.  477), 
war  machen,  daz  daz  rint 
sein  pfand  gewesen  sei, 
sin  allen  fl,  m. 

FllMt  (Schm,  fV.  II.  500), 
Verlust.  369. 

Fol,  uof,  m,  (Schm.  W.  I.  515), 
Hengstfüllen.  128. 

Femen,  Frist  zum  Nachforschen, 
welche  das  Gericht  den  Erben 
giebt,  gegen  deren  Erblasser 
Forderungen  angemeldet  wer- 
den. 16,  oder  dem  Lehenträger, 
der  den  Lehenherrn  nicht  weiss. 
157. 

Fracht  feajehafto,  Vorzug 


der  Bürger  vor  den  Gästen.  285. 

478. 

rrafC,  Umfrage  bei  einer  WahL 

VII.  100.  }.  8. 

Fragen,  Umfrage  halten  im  Ge- 
richte (Schm.  W.  I.  605).  9. 

Fragner,  vragnär  (Schm.  JV. 
I.  605),  müssen  dem  Richter 
Bannpfenninge  geben,  245  ;  Jr. 
dürfen  die  Woche  hindurch  nur 
ein  Schalt  Haber  kaufen,  und 
nur  Nachmittags.  VII.  8. 
fr.  sollen  ihr  Obst  nicht  auf 
dem  Markt,  sondern  vor  ihren 
Kellern  feil  haben.   VI.  64- 

Frau,  frawe,  frowe  (Schm.  rY. 
I.  596).  45-  VII.  17  uu  59. 
eine  fr.  die  zu  Markt  steht, 
und  kauft  und  verkauft,  hat 
alle  Rechte,  wie  ihr  Mann, 
doch  Erb  und  Eigen  kann  sie 
nicht  verkaufen;  eine  andere 
fr.  djurf  ohne  ihres  Mannes 
Willen  keine  Verbindlichkeit 
eingehen.  45.  220. 
fr.  können  nicht  Zeugen  seyn, 
ausser  umb  eleich  sack  und  tot- 
geschäft.  85. 

Keine  fr.  darf  ohne  Willen 
ihres  Ehemannes  etwas  verkau- 
fen (ausser:  waz  zerleicht getrei- 
des  in  irem  haus  ist).  118. 

auch  keine  Schuldklage  stellen, 
sie  habe  denn  .eine  Urkunde  von 
*  ihrem  Manne,  oder  leiste  Sicher- 
heit dafür,  dass  ihr  Mann  ihre 
Handlung  genehmige.    119.  s 

eine  fr.  kann  mit  einem  Bei- 
ständer vor  Gericht  für  ihren 
Mann  auftreten,  wenn  dieser  ab- 
wesend ist,  und  von  dem  gepfän- 
deten Schuldner  beklagt  wird.203. 


■ 
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Wird  ein  Mann  um  Schulden 
gefangen  oder  sonst  benüthet, 
so  soll  die  Frau  mit  ihrem  Ver- 
mögen, soweit  es  nicht  zur  Mor- 
gen gäbe  gehört,  bezahlen.  192* 

Die  Frau  hat  nach  Ableben 
ihres  Mannes  keinen  Anspruch 
auf  den  Aücklass  an  fahrender 
Habe,  sie  hatte  denn  hieran  be- 
sondere Rechte  w  egen  der  Heim- 
steuer, Morgengabe  oder  Wi- 
derlage. 216. 

eine  fr.  kann  ohne  Willen  ihres 
Mannes  nicht  Bürge  werden 
oder  verpfänden,  220.  VII,  45. 

worüber  eine  Ehefrau  letztwil- 
lig disponiren  dürfe.  221. 
fr.  sollen  nicht  zu  Feuersbrün- 
sten laufen.  453. 
Frftvel  \(Schnu   ff.  II.  604), 

1)  Geldstrafe  von  72  dn,  58. 
238.  von  60  dn.  257.  259. 
403. 

2)  Frevel,  unerlaubte  Handlung. 
434. 

Wrmjm  (Schm.  W.  I.  617),  Ge- 
fährde, Dolus.  347. 
Fraydig  (Schm.  fV.  I.  601), 
flüchtig,  seinen  Gläubigern  fray- 
digen  fuozz  setzen,  sich  den- 
selben durch  Flucht  entziehen. 
263.  347-   s.  flachtsal. 

(Schm.   fV.  I.  614), 
213. 

(Schm.  fY.  I.  608), 
Scharfrichter,  hat  die  Todesart 
des  Diebes  zu  bestimmen.  75, 
76,  77,  78. 
FreylliQf  (Schm.  W,  I.  620), 

Friedhof,  Kirchhof.   VIT.  48. 
Freyung  (Schm.  fV.  I.  610), 
i)  gefreiter  Platz.  378. 


2)  Befreiung,  Exemtion,  z.  B. 
von  der  tteur.  459* 
Friede,  der  eines  Verbrechens, 
das  den  Tod  nach  sich  zieht, 
angesprochene  kann  verlangen, 
dass  ihm  fr.  ertheilt  werde,  um 
sich  vor  Gericht  von  der  An* 
schuldigung  zu  reinigen.  247. 

und  zwar  auf  14  Tage.  /.  c. 

Der  Beleidigte  oder  seine  Er. 
ben  müssen  diesen  Frieden  bei 
einer  an  den  Landesherrn  zu 
zahlenden  Strafe  von  30  Pfunden 
gewähren.  /-  c. 

Friede  und  Geleit  kann  der 
Richter  ohne  ZustimmuMg  des 
Stadtrates  und  des  Gläubigers 
keinem  Schuldner  geben.  309. 

Strafe  desjenigen,  der  einen 
ihm  angesonnenen  Frieden  ver- 
weigert. 317» 

Den  fr.  zum  ßehufe  des'  Eintrit- 
tes in  die  Stadt  ertheilt  der  Bür- 
germeister und  der  Rath.  458. 
Friedeiigbriieh,  Ueberwei- 
sung  und  Strafe  des  Friedbre- 
chen. 130> 

Der  Friedbvecher  verliert  cht 
Befugnis*,  einem  andern  des  Rech- 
tens zu  helfen.  131. 

allein  er  verliert  nicht  das  Hecht, 
als  Kläger  oder  Beklagter  vor 
Gericht  zu  stehen.  132. 

Ansprache  des  Richters  gegen 
einen  Friedbrecher.  133. 
Fristen,  bei  Leistung  von  Ver- 
bindlichkeiteu;  Beweis  dersel- 
ben. 194,  295. 
fr.  werden  einem  armen  Schuld- 
ner nach  treuer  Leute  Rath  er- 
theilt. 287* 

für  Zahlung  einer  Schuld  aus 
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einem  Kaufe  hat  der  Beklagte 
14  Tage  Frist,  bei  Klagen  am 
Bürgschaften ,  Darlehen ,  Lied- 
lohn ,  Zechschulden ,  oder  Treu- 
vertragen muss  der  Beklagte  am 
selben  Tage  zahlen.   984.  286. 

(Sehm.  W.  I.  645  j 
Grimm.  765),  Diener,  Bote  des 
,  und  zwar  in  Civilsa- 
während  der  scher  g  in 
verwendet  ist. 
Der  fr.  hat  den  Beklagten  zu 
hof  ror  Gericht  zu  la- 
4.  174;  eben*  den  Kläger, 
wenn  er  bei  der 
Tagsfahrt  nicht 


Wer  einen  fr,  beleidigt,  busst 

doppelt.  SU* 

fr.  sind  Aufseher  der  Stadtmau- 
ern und  Thore.  488. 

FitmCeaU  (Sehm.  fY.  I.  613), 
Gefängniss.  81- 

Fronmaz,  frongelöt  {Sc hm. 
W.  615),  Muster-Mass  und  Ge- 
wicht 329. 

I,  Zeichen  der 


Des  fr.  Aussage  über  die  ge- 
schehene Ladung  unter  Bezie- 
hung auf  seinen  Eid  macht  vollen 
Beweis.  4.  259« 

Des  fr.  Aussage  hat  auch  sonst 
rolle  Beweiskraft.  27*  113. 

Der  fr.  ist  zur  Beschlagnahme 
des  Vermögens  eines  flüchtigen 
Schuldners  beizuziehen.  14. 

der  fr.  hat  die  Zeugen  verzu 
laden.  88.  89* 

Gebühren  des  fr.  für  das  Vor- 
laden  und  Arrestieren.  168. 

Bei  einer  Ansprach  um  Erb  und 
Eigen  nun  der  fr.  die  zweite 
Ladung  den  Beklagten  oder  sei 
ner  Ehefrau  kund  thun.  169. 

Der  fr.  nun  es  einen  spatern 
Wirth  kund  thun ,  dass  der  Gast 
den  frühern  nicht  bezahlt  hat 
180. 

Strafe  desjenigen,  der  sich  einer 
Pfändung  des  fr.  widersetzt.  30. 

AmtsverricHtung  des  fr.  bei  ge 
richtlichen  Auflassungen.  367- 


Mass  und  Gewicht.  329- 
rum,  der,  Vortheil,  Nutzen 
Sehm.  fV.  I.  611),  pr.  62. 

(Schm.fV.  1.612), 

,  verhaften  lassen.  82- 
Füttern,  fürdtrn  (Sehm.  ff. 
I-  561),    *ich  f.  xu  dem  rech- 
ten ,  sich  zu  Gericht  begeben. 
238. 

Fuhrleuten,  soll  man  nur  mit 

Unschlitt  leuchten.  353. 
Furbannf  fürpan  (Sehm.  IX. 
I.  176)«  gerichtliche  Unschulds- 
erkUrung,  einen  tef,  tuon.  67; 
gerichtliche  Entbindung  des  Be- 
sitzers einer  Sache  von  der  An- 
sprache eines  andern.  155. 

,   gerichtliche  Ladung, 


ohne  /.  vor  Ge- 
richt findet.  43.  306- 
für  ein  /.  zahlt  man  emen  Hel- 
ler. 168. 


bei  Tag  vorladen  lassen.  /.  c. 

Das  2.  /.  in  Klagsachen  um  Erb 
und  Eigen  im  Bezirk  des  Stadt- 
gerichts muss  an  den  Beklagten 
selbst  oder  seine  Ehefrau  gesche- 
hen. 169. 
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/.*  an  Erben  hat  erst  einen  Tag 
nach  dem  Siebenten  (d.  h.  dem 
7len  Tag  nach  der  Beerdigung 
des  Erblassen)  zu  geschehen.  225. 

Die  Versäumung  eines  Fürbotes 
hat  das  Verwirken  einer  Geld- 
strafe (unrecht)  zur  Folge.  258. 

Ist  der  Bürger  zur  Zeit  der 
Vorladung  vor  Gericht  nicht  zu 
Hause ,  so  unterliegt  er  wegen 
Nichterscheinens  an  jenem  Tag 
keiner  Busse.  261* 

Es  bedarf  keines  /.,  wenn  der 
Kläger  den  Schuldner  yor  Gericht 
findet.  306. 

Das/,  kann  noch  am  selben 
Tage,  beror  der  Richter  zu  Ge- 
rieht  sitzt,  gültig  geschehen.  304. 
Für  fang  (Schm.  W.  1 ,  542), 
Antheil  des  Richten  an  einer 
gestohlenen  Sache,  welche  yor 
Gericht  von  dem  Berechtigten 
angesprochen  wird.  71 ,  75. 
(wahrscheinlich  mit  dem  Anfang 
zusammenhängend;  Cf.  Albr. 
•  Gew.  85). 

Das  /  besteht  in  dem  zehenten 
Pfenning.  75. 
Ffarkauf,  Bestrafung  desselben 

298. 

insbesondere  Verbot  des  /.  von 

Korn.  412. 
FOrpas  (Schm.  W.  I,  205.), 

weiter,  in  der  Folge,  für  die 

Zukunft  5 ,  Jurbaser  IT,  4. 
Fürtngen  (Schm.  fV.l,  436.), 

vorladen  zu  Gericht.  2. 
Ftaotertueela  (Schm.  fY.  I. 

426.)  Futterlexnwand.  324. 
FArtedln*  , 

(Schm.  W.  I.  379),  Akkord, 

vorherige  Festsetzung  des 


ses  für  eine  zu  liefernde  Arbeit 
im  ganzen  (im  Gegensatze  von 
taglon)i  sich  aines  werchs  tu 
f.  undtrwinden,  eine  Arbeit  in 
Akkord  nehmen.  472.  H.  12. 
FAtrftr  (Schm.  fY.  I.  577), 
Fütlerer ;  eizende  pfant  sol  man 
an  den  f.  setzen.  58. 

Verpflichtung   desselben,  das 
Pfand  ohne  Willen  des  Gläubi- 
gen nicht  wegzugeben.  58. 
wie  viel  der  f.  die  Woche  Ha- 
ber kaufen  dürfe.  430.  VII.  8. 
wie  viel  der  /.  für  das  Futter 
des  ihm  übergebenen  Viehes  an- 
rechnen könne.  430. 
Gaden  (Schm.  fY.   II.  16), 
Stockwerk.  352. 
ein  g\beträgtl  2  Werkschuhe.  ILll . 

,  Quittung.  56. 
Lohn  der- 
selben. 413. 

alfitaff  (Schm.  W.  II.  78), 
Gasteig,  Anhöhe  bei  München 
jenseits  der  Isar;  die  sundersie- 
chen  auf  dem  g.t  die  in  dem  Ver- 
sorgungshause auf  dem  Gasteig 
befindlichen  Unheilbaren.  485 ; 
Deren  Rücklass  fallt  dem  Ver- 
sorgungshause zu,  und  kann 
diesem  durch  lelztwillige  Ver- 
fügungen nicht  entzogen  wer- 
den. 485* 

r;  Ki*  &ufei  (Schm.  fv.n.  3;, 

herumziehende  Krämer.  440. 
Galgen,  Strafe  desjenigen,  der 
von  der  Bleiche  mehr  als  eine 
Elle  Zeuges  oder  5  dn  stiehlt; 
316,  578; 

des  Diebstahls  überhaupt,  wenn 
die  gestohlene  Sache  mehr  ab  6 
lange  Schillinge  beträgt.  VU.  67. 

21 
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Galliriuin  (Schm:  W.  II.  39), 
Galgbrunnen ,  Ziehbrunnen. 
Die  Kosten  der  Herstellung  ei 
nes  g.  werden  durch  Umlage 
von   jenen  bestritten,  welche 
denselben  benützen.  489* 

Gstfvay,  **lt>stl  (Schm.  W. 
II.  Sr>),  Mass  für  Sand  etc. 
V2  g.  einer  trag,  wovon  12 
auf  einen  chretzen  gehen.  476- 

G»mlo»  (Schm.  W.  II.  47), 

~  ohne  Aufsicht,  ohne  Hut.  VII.  36. 

f»t*ii«»rl»eiireclit,  213. 

Q anter  (Schm.  JY.  II.  58),  Un- 
terlage von  Balken  für  Fässer. 
.187. 

Ga«t  (Schm.  W.  11.  77)»  Frem- 
der; wenn  ein  Bürger  gegen 
einen  g,  Arrest  veranlaßt,  mufs 
er  noch  am  selben  Tage  von 
ihm  Aecht  nehmen.    15.  60* 

Oer  Bürger  darf  die  Habe  des 
g.  wegen  einer  Forderung  ar- 
restiren  lauen.  35. 

Der  g.  muü  im  Falle  eines 
solchen  Arrestes  binnen  14  oder 
5  mal  14  Tagen  auf  die  Klage 
antworten,  sonst  wird  die  hin- 
weggenouimene  Sache  von  dem 
Glaubiger  nach  Pfandrecht  be- 
handelt. 44. 

Die  Hechte  des  g. ,  welchem 
Erb  und  Eigen  zu  Pfand  gesetzt 
wird ,  sind  dieselben,  wie  die 
eines  Bürgers.  46. 

Ein  gast  soll  nur  durch  den 
Fronboten  gepfändet  werden.  57. 

Wenn  einem  g.  bei  dem  Wirthe 
baar  Geld  arrestirt  wird*  so  soll 
es  Jahr  und  Tag  liegen  blei- 
ben. 62. 

Kein  g.  soll  von  einem  Wirthe 


zu  dem  andern  ziehen  9  ohne 
den  erstem  bezahlt  zu  haben. 
180. 

Liegendes  Gut  in  der  Stadt 
darf  an  kein  Kloster  oder  jeman- 
den ,  der  mit  den  Bürgern  nicht 
steuert,  verkauft  werden.  223. 

Belangt  ein  g.  seinen  Schuld 
ner,  und  versäumt  dieser  die  La- 
dung, so  tritt  für  jedes  Versau  m 
nifs  eine  Geldstrafe  (unrecht) 
ein ,  und  nach  dem  dritten  Ver- 
säum nifs  läßt  der  Richter  dem 
g.  durch  einen  Fronboten  Pfän- 
der einweisen.  259. 

Beklagt  ein  g-  einen  Burger 
um  eine  verfallene  Geldschuld, 
so  mufs  dieser  noch  am  selben 
Tage  mit  Geld  oder  Pfand  zah- 
len. 260,  294,  395. 

Ein  g.  der  der  Bürger 
gen  übertritt,  ist  straflos , 
er    deren  Nichtkenntnus 
schwört.  262. 

Beschrankung  der  Gaste  im 
Verkaufe  von  Eisen  und  Seüer- 
arbeiten  321,  von  Wein  525, 
370,  372;  von  Kleiderstoffen, 
Häuten,  und  Fellen.    524,  370; 

im  Ankaufe  von  Wein.  5S4; 
von  Wolle,  Flachs  und  Garn. 
325. 

Strafe  jener,  die  zu  einem  ver- 
botenen Kauf  oder  Verkauf  der 
g.  helfen.  326. 

Was  ein  g.  bei  einem  Bürger 
zu  einem  gemeinsamen  Gewinne 
anlegt 3  mufs  dieser  versteuern. 
3i2. 

Verbot  für  einen  g.  die  Ein- 
klagung von  Schuldforderungen 
mitderSudüWuzuüI 
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so  lange  nicht  die  ersten  Vor- 
ladungen ausgewirkt  lind.  328. 

Das  Verbot,  Waffen  zu  tragen, 
entreckt  sich  auch  auf  g.  VII  28. 

Gästen  oder  Fremden  ist  der 
Kauf  von  hegenden  Gütern  in 
der  Stadt  ohne  Erlaubnis*  des 
Rath)  nicht  gestattet.  VI.  19. 
€*  ftgtgeb,  Gastgeber,  Wirth.  180. 
Oätter  (Schm.  fr.  U.  80),  Git- 
ter. II.  21.  eyfne  g.  II.  22. 

vergattern,  vergittern  II.  22. 

Kellerfenster,  die  in  das  Pflas- 
ter reichen,  müssen  vergittert 
werden.  II.  22* 
GSearntzlon  garntzlon  (Schm. 

W.  1. 108),  verdienter  Lohn,  Tag 
lohn;  Begriff  des  g.  I.  140.  s. 
Liedlohn. 
Qebaur  (Schm.  W  I.  139. 
Grimm.  R.  \.  316),  Bauer, 
Besitzer  eines  grundbaren  (erb- 
rechtigen etc.)  Gutes.  450. 

Was  ein  g.  von  seines  Herrn 
Gut  verkaufe,  darf  dieser  in  der 
Folge  nicht  mehr  ansprechen. 
/.  c.  vgl.  baumann. 
Gebresten  (Schm.  rY.l.  267), 

j)  verb.  gebrechen,  fehlen.  12. 

2)  subst.    Gebrechen,  Man- 
gel, pr. 

«edlnff   (Schm.  fV.  I.  379), 
Uebereinkunft,  Verabredung.  20* 

Gedlnjr,  gen  bof,  Berufung 
von  dem  Ausspruch  eines  Ge 
richtet  an  den  Herzog.  310. 
Der  Dingende  muß  das  juram. 
de  non  frivole  apell.  (Cod.  jud. 
.  cap.  XK  $.  7.  nr.  10.  et  ann.) 
schwören  310,  und  in  einer 
bestimmten  Zeit  das  Unheil 
der  zurückbringen.  I  c. 


Der  Richter  kann  wegen  sei-  . 
ner Bußen  nicht  g.  h.  dingen  282 . 
Das  g.  g.  h.  wird  auch  ge- 
braucht, wenn  das  Rechtbuch 
keine  Entscheidung  enthält,  und 
die  funfUrtheiler  an  derSchranne 
sich  Ober  das  Unheil  nicht  ver- 
einen können.  451* 

f»c Hin giilan  s.  vänknuz. 

Qefaren,  gebaren,  ver- 
fahren, umgehen  101,  102  otc. 

Gehaben  statt:  haben\Schm.Gr. 
984),  erhalten  z.B.  Bürgen.  293. 

Gel  gel*,  Verordneter  der  Ge- 
meinde fdr  das  Steuerwesen. 
(1377.)  Vn.  100.  $.  23. 

Qelstlelebea  reebt,  geist- 
liches Gericht,  ist  elektiv  mit  dem 
welllichen  Gerichte  in  Klagen 
wegen  Zinswuchers  zuständig, 
kann  jedoch  nur  mit  Zustim- 
mung des  Rathes  und  solange 
der  Zinsnehmer  zu  Kirche  und 
Straße  geht,  also  nicht  wenn 
er  krank  ist,  auch  nicht  gegen 
die  Erben  angegangen  werden. 
371- 

QelMtllehe,  ak  Zeugen  zum 
Beweise  letztwilliger  Dispositio- 
nen. 83> 

schwören  vor  ihrem  Dechant.  98 . 

g.  soll  man  Anweiser  bei  Ge- 
richt geben  120. 
Gelftlt  (Schm.  fV.  II.  514), 
saious  conduetus,  kommt  in  allen 
Schuldsachen  auswärtigen  Knech- 
ten zu,  welche  in  die  Stadt 
kommen,  um  einzukaufen.  243* 

Friede  und  Geleite  kann  der^ 
Richter   ohne  Zustimmung  des 
Stadtraths  und  des  Gläubigers 
keinem  Schuldner  geben.  309« 

21  • 
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g.  geniefsen  um  fremde  und 
ihrer  Herrn  Schuld  jene,  welche 
Wein,  Korn,  Salz,  Holz,  Heu 
u.  drgl.  in  die  Stadt  führen.  379. 

Wer  den  Bürgern  leistet,  hat  g. 
303. 

Der  Bürgermeister  und  der  Rath 
können  jemanden,  der  zur  Herr- 
schaft in  die  Stadt  will,  oder 
dessen  die  Stadt  bedarf,  g.  geben, 
458. 

Gel  alt  part.  von  legen.  503. 
Gclanter  (Schm.  fY.  II.  478), 

Slangenzaun  Air  Einfriedungen. 

VII.  11. 

GelcUiusnen,  kommen  vor: 
für  die  Gegenpartei.  8,  13,  22; 
v  für  den  Richter  8,  13;  für 
die  Stadt  199,  Air  den  König 
199,  für  den  Pfleger  370,  für 
den  Stadtschreiber  370;  sie  wer- 
den erst  nach  den  eingeklagten 
Forderungen  bezahlt.  147.  Der 
Richter  soll  binnen  4  Wochen 
seine  g.  anfordern.  233. 

Der  Richter  soll  nicht  ausste- 
hen um  seine  g. ,  sondern  sie 
stillsitzend  fordern,  auch  wegen 
derselben  nicht  appelliren  ge- 
gen der  Bürger  Auspruch.  282. 

Einen  Besitzer  von  Haus  und 
Hof  in    der   Stadt   und    des  i 
sen  Kinder  darf  der  Richter  um 
seine  g.  nicht  verhaften.  290* 

Concurriren  mehrere  Bufsen, 
so  halt  sich  der  Richter  an  die 
gröfiere.    505.  VII.  51. 

Der  Richter  soll  keine  g.  neh- 
men, bevor  er  die  Bürger  we- 
gen ihrer  Bufse  in  Kenntnifs  ge- 
setzt hat.    VII.  78. 

Üröfse  der  g.  (Grimm  R.  J. 


220-  646)  2  dn.  313;  4  du. 
370;  6  dn.  513;  12  oder  16  dn. 
284;  18  dn.  570;  20  dn.  570; 
24  c|n.  340;  28  dn.  370;  36 
dn.  340;  48  dn.  377;  60  dn. 
272;  72  dn.  118. 
10  sol.  277, 

Vi  lib.dn.  272;  1  Üb.  dn.  272- 
2  lib.  dn.  273;  3  Hb.  dn.  322; 
4  lib.  dn.  298;  5  Hb.  dn.  325; 
6  lib.  dn.  322;  10  lib.dn.  272; 
30  lib.  dn.317;  31  lib.dn.  465; 
100  lib.  dn.  464. 
3  lib.  60  dn.  500 ; 
5  lib.  60  dn.  275. 
Geleumt  {Schm.  W.  II.  466)» 

ehrbar,  guten  Rufes.  419- 
Gelftt  (Schm.  fV.  II.  524),  Ge- 
wicht zu  einer  Wage.  278,  329. 
silberglöt,  Silberge wicht.  Vfl. 
57. 

chramglot,  Handelsgewicht 

/.  c.  58. 

fronglöt,   allgemein  angeord- 
netes Gewicht.  VII.  58. 
Gelt  (Schm.    W.  II.  42),  1) 
Schuld,  obligatio.  11. 

2)  Summe  der  Passiven  einea 
Rücklasses.  211. 
Gelten  (Schm.  W.  II.  40),  be- 
zahlen, entgelten.   41.  e.  o. 
Gelten  (Schm.    W.    II.  44), 
Gelte,  Oehlgeiaft.  425* 

Gelter  (Schm.  fV.  II.  40.  41). 

1)  Gläubiger.  48  «• 

2)  Schuldner.  29.  43  e.  a. 
Gemaeh  (Schm.  W.  II.  542), 

Wohnung.    152,  484. 
Geraaln,  subti.  (Schm.  XV.  IL 
588). 

1)  Der  der  Gemeinde  gehörig« 
Grund  und  Boden.  484. 
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Wtr  auf  der  g.  eine  Wohnung 
oder  einen  Platz  inne  hat,  ge- 
nießt diese  Begünstigung  nur 
auf  Widerruf.  484. 

2)  Die  Gemeinde,  die  g.  bil- 
det mit  dem  innern  und  äußern 
Rath  den  Verwaltungskörper  der 
Stadt.  VII.  100,  401. 
Gemsln  adj.  (Schm.  fY.  II. 
587),  1)  allgemein,  gemeinsam. 
us  g.  frum  pr. 

2)  gewöhnlich,  ze  g.  waffer 

149. 

Grmrchet  (Schm.  ff*.  II. 
542),  Ehegatte.  449. 

fienenien  statt  nemen  (Schm. 
Gr.  934),  sioh  frei  machen  von 
einer  Anschuldigung.  336. 

Gepaur,  s.  gebaur. 

Gehau,  Gebäude  (Schm.  W.\. 

138),  H.  61. 
Geraelt t  pari.  p.  v.  recken 

(Schm.   W.  III.  39),   in  die 

Höhe  halten,  mit  g.  hant.  148. 
Geraten  (Schm.  W.  III.  152), 

entbehren.  289. 
Gericht,  bei  g.  sollen  nur  die 

reden,  die  das  Recht  sprechen. 

235,  454. 

Vor  g.  begangene  Frevel  wer 
den  doppelt  gehülst.  277. 

Fremde  g.  dürfen  in  Rechts- 
sachen unter  Mitbürgern  nicht 
angegangen  werden.  402. 
«erteilt,  gereeht  (Schm. 
W.  III.  28,   32),  adj.  richtig 

gerecht,  ado.  mit  Recht.  402. 
«erteilten  statt  richten  (Schm. 
Gr.  984),  g.  eine  inzichf,  we 
gen  einer  Anschuldigung  sich 
vor  Gericht  stellen,  um  seine 
Unschuld  darzuthun.  67* 


Gerlchtaferlen,  treten  ein 

in  der  Charwoche.  227. 
Gerleht«Mtaiid ,  des^  liegen 
den  Gutes.    52,  271. 
Verbot  sich  bei  einem  fremden 
Gerichte  einzulassen.  402. 
g.  der  Müller  vor  dem  Kasl. 
ner  und  der  Münzer  vor  dem 
Münzmeister   in  Schuldsachen. 
VII.  85. 

Geriehtszeftt,  ist  nach  dem 
Essen  ,  aufser  an  Fasttagen.  228* 
Germageii,  weder  diese  noch 
andere  Verwandle,  haben  ein 
Näherrecht,  wenn  ein  Erbe  sei- 
nen Erbtheil  veräußern  will, 
sie  seyen  denn  Miterben.  7 13. 
Ger  Ii  Ten  statt  rufen  (Schm.  W. 

III.  63;  Gr.  984.),  rufen.  5. 
Genandte  In  der  Stadt 
IMeiiüt,  sollen  für  die  Dauer 
ihrer  Verwendung  nur  ihre  ei- 
gene nicht  fremde  Verpflegung 
in  Rechnung  bringen,  VII.  13. 
Geftcliäft,  a.  Disposition  für 
den  Todesfall;    an  g.  ab  in- 
testato.  124.  s.  totgefchäß. 
G  euch  winterte,  gegenseiti- 
ges Erbrecht  derselben.  122. 
Gfftfhworne  des  Ralhes,  12 
an  der  Zahl,  332;  Frevel,  die  in 
ihrer  Gegenwart  begangen  wer- 
den,   büßt  man  doppelt  333. 
Von  den  g.  werden  Stadtrechts- 
bestimmungen    erlassen.  SD, 

213  e.  «• 
Geselnbd,  *  eflcmbd(&Am. 

W.  III.  253),  besehnt,  mit  ei- 
ner Sehne  bezogen,  g.  armbrufl. 
502. 

Gesellgehaft,  Societät,  Com- 
•  pagnie,  einem  ein  Gut  zu  g. 
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legen ,  eine  gemeinsame  Unter 
nehmung  wagen.  522. 
Gesetze  der  Stadt,  Gäste 
büfsen  deren  Uebertrelung  nicht, 
Wenn  sie  die  Nichtkenntnifr  der- 
selben beschwören.  262. 

Differenzen  des  Richters  und 
einer  Partei  über  die  g.  d.  ß. 
entscheidet  der  Stadtrath.  308. 
DerStadtralh  kann  die  g.d.ß. 
verändern  und  aufheben.  371* 
VII.  39. 

Gesetzen,  als  Gesetz  vorschrei- 
ben, statuiren.  230. 
Geslppt  (Schm.  TV.  III.  276), 

verwandt,  einem  g.  fejrn.  213. 
Gespräch   {Schm.   W.  Iii. 

585),  Parteivortrag  vor  Gericht 

g.  haben.  9. 
Geständnis«,   s.  Bekennen. 
Gestüten  (Schm.  W.llf.  67o), 

bestätigen,  festsetzen,  pr. 
Gestefl,u.  andauern,ansteben.l6. 
Gestend  I  eh ,  gleichförmig, 

nicht  veränderlich,  g.  pfenning. 

VII.  84. 

Gesnoeh  (Schm.  W.  III.  192), 
Zins,  usura,  172,  173*  s.  7.ins. 

Gesnoclien  (statt  fuochen 
Schm.  Gr.  984)  »Ins  tag» 
(Schm.  W.  III.  191),  bei  einem 
gerichtlichen  Termine  erschei- 
nen. 86. 

Getat   {Schm.    fV.  I.  461); 
Thal,  Mifsthat.    247-  ' 

Gejrald  (Schm.  fV.  I.  476), 
Getreid  in  ausgedehnterem  Sinne : 
Wein,  Korn,  Salz,  Holz,  Heu 
etc.  379. 
Beschränkungen  des  Ankauft 
von  Getreide.  41?,  430.  VII.  7- 
Die  Getreidhändler  müfsen  alles 


auf  dem  Lande  erkaufte  Getreide 

auf  den  städtischen  Markt  brin- 
gen. 426. 
Ein  Händler  darf  von  dem  an- 
andern  kein  gr  kaufen.  440. 
terleich  getreid.  118. 
Geunplldet,  mißbräuchlich 

eingeführt.    3  t  8» 
Gevärde  (Schm.  JY.  I.  550), 

böfe  Absicht,  dohu>  an  g,  4- 
Gevattersehaft ,  Beschrän- 
kung bezüglich  der  Pathenge- 
schen ke.  429. 
Gewalt  an  reefet,  unerlaubte 
Selbslhülfe.  434  J  wer  g.  a.  r. 
thut,  verfallt  in  eine  Geldstrafe 
von  1  Hb.  dn.  für  den  Richter 
und  2  lib.  dn.  für  die  Stadt. 
434. 

Gewaltig  (Schm.  W.  IV.  73), 
befugt,  berechtigt.  274. 
eleu  witub  iß  der  chini  und 
des  guots  gewaltig.  124. 
Gewalt  de«  Vaters  über 
den  Sohn;  g.  des  Paters  und 
der  Mutter   über  die  Tochter, 
elterliche  Gewalt,  222.  gewalt 
der  Wittwe  über  ihre  Kinder 
und  deren  Vermögen.  124. 
G  enant,  Kleidentoff. 3 2 4.  Bym 
perger-  (Lmtberger  •)  Arras- 
dünnez  g.  324. 

tfber  g.  das  die  Ehefrau  von 
ihren  Verwandten  erhalten  hat, 
darf  sie  letztwillig  verfügen.  221- 
Gewanthüterlnnen,  müs- 
sen haften,  wenn  im  Bade  etwa 
zu  Verlust  geht.  *3S,  511. 
ie  waren  ,  gewärtig ,  ausge- 
setzt seyn,  z.  B.  land,  dai 
Schauer  gewart.  VII.  101. 
J.  5. 
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i,  filr  bewähren ,  be- 
weisen, darthun.  180. 
Gewere  (Schm.  W.  IV.  127. 
-  Grimm  R,  A.  555.  Albr.  Gewr), 
die  rechüirh  geschützte  Herr 
schaft  über  eine  Sache,  Besitz, 
meist  in  Verbinduug  mit  nutz] 
aines  aigens  bey  n.  u.  g.  ge- 
feiten feyn.    33,  54,  154. 

Wer  e.  aigens  b.  n.  u.  g.  ge- 
feiten ifty  soll  es  femers  ohne 
Ansprache  haben  (rechte  Ge- 
were).  33. 

Wer  n.  u.  g.  erzeugt,  in  des- 
sen n.  u.  g.  soll  kein  anderer 
zeugen,  d.  h.  der  Beweis  von 
n,  ii.  g.  (Cf.  Lrb.  188)  wirkt 
gegen  Jedermann,  1  54  ;  dem  Le- 
henmann kömmt  n.  u.  g.  zu, 
wenn  die  Lehenherrn  sich  um 
das  Lehen  streiten.  156. 
Wirkungen  der  nutz  u.  geiuer 
bei  Entwehrungen.  160. 
n.  u.  ^.  reichen  zum  Wach- 
weise des  Erbrechts  oder  Leib- 
gedings  an  einem  Gute  nicht 
hin,  fohdern  es  ist  hiezu  eine 
Urkunde  des  Herrn  nöthig.  196. 

Wer  dem  andern  sein  Gut  ver- 
machen will,  soll  ihn  bei  Leb 
zeiten  in  n.  u.  g.  setzen.  198. 
n.  o.  g.  an  einem  Pfände.  106. 
n.  u.  g.  an  einem  Ewiggelde. 
IV.  13.  $.  2.  V.  10.  J.  2. 
CSewerC)  Gewährsmann,  auetor 
an  ihn  mufs  sich  der  Kaufer  von 
Eigen  hallen,  wenn  er  vor  Jahr 
und  Tag  angesprochen  wird.  34. 

der  g.  mufs  binnen  14  Tagen 
gestellt  werden.  174.  Ausnah- 
men hievon  /.  c. 


Eviktionsleistung ,  dauert  für 
erb  und  aigen  Jahr  u.  Tag.  34. 
bei  verkauften  Leuten,  und  zwar 
bei  Eigenleulen  zehn  Jahr  u. 
Tag,  und  Lehenleuten  Jahr  u. 
Tag.  167. 

dem  Kaufer  die  verkaufte  Sache; 
mit  g.  vertreten.  167. 
Der  Pfandgläubiger,  der  das 
Pfand  verkauft,  thut  g.  nur  f. 
Jahr  und  Tag,  für  Erben  inner 
und  aufser  Landes.  202. 

sind  aber  der  Pfandgläubiger 
mehrere  und  der  Schuldner  ab. 
wesend,  2  Jahre  /.  c. 

Gewersehaft,  Zahlung,  Be. 
weis  der  g.  und  Verfahren  hie- 
bei.  12. 

Gewicht,  Strafe  des  wissent- 
lichen Gebrauchs  von  falschem 
280  J  der  unwissentliche  ist  straf- 
los. 278;  das  in  Anwendung  kom- 
mende g.  muß  mit  demfrongelot 
(Mustergewicht)  Übereinstimmen, 
und  daher  mit  dem  Fronzeichen 
versehen  seyn.  329. 

Dieg*.  werden  alle  Viertel  jähre 
untersucht.  329. 

Gewinn  (Schm.  TV.  IV.  91), 
Zins  eines  Kapitales.  421. 

Gewiaaer  pot,  Bevollmäch- 
tigten, Vertreter  einer  Parthei. 
62. 

Gicht,  v.  jenen,  sagen  (Schm, 
fV.  II.  267). 

Gilten  9  aus  Immobilien  in  der 
Stadt  und  dem  Stadtgericht  dür- 
fen keinem  Kloster  oder  Perso- 
nen, die  mit  den  Bürgern  nicht 
steuern,  verkauft  werden.  223. 


Gewerachaft    Pflicht    zur  Gnlppen  (Schm.  W.  II. 
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eine  .Art  langer  Mesier;  Ver- 
bot ein  gn.  zu  tragen.   VII.  27. 

Golseh,  Colinen  (Schm.  W. 
II.  31),  farbig  gewürfelte  Lein- 
wand,  Ginghang.  377. 

G.,  Zwilch  etc.  von  fremden 
Bleichen  darf  in  der  Stadt  nicht 
gekauft  oder  verkauft  werden. 

.377. 

»•tawee^  Wallfahrt  (Schm.  W. 

II.  83),  36,  251. 
Cottelt  (Schm.  W.  II.  85), 

Pathe.  429. 
Cered,  die  (Schm.  fV.  II.  ioi), 

Niederlage  für  Waaren.  323. 
Ctreismliig ,  srAuaalng 

(Schm.  fV.  n.  120),  Waizen. 

bier.  338 
Gries    (Schm.  fV.  II.  iji), 

sandigei  Ufer  an  einem  Flusse. 

316. 

Chrundtaueh,  für  liegende  Gü- 
ter in  der  Stadt,  in  welche  alle 


hiezu  hat  jeder  um 
beklagte,  der  nicht  Haus  und 
Hof  hat,  und  dem  der  Klager 

e«  nicht  nachläßt  289. 

I utarecht  (Schm.  fV.  in. 
94),  Inventar  fahrender  Habe, 
welche«  sich  «uf  eine«*  Gute 

befindet.  159. 

laben  (II.  134),  haken.  305. 
Hael   (Schm.   fV.  II. 

schlüpferig,  glatt.  315. 
nahen  (Schm.  fY.  n.  §65n 
hängen,  h.  an  den  Galgen.  316. 
[atmen  (Schm.  IV.  IL  194). 
zu  sich  nehmen,  in  seine  Gewer« 
bringen.  39,  149,  162. 

Halmauoehen  (Schm.  ff. 
II-  193),  1)  den  Hausfrieden  stö- 
ren; „offenbar  h.  das  mit  gt 
wqffneter  hont  geschieht«  isi 
um  zur  Aburtheilung  de«  Ge- 
richte« zu  gelangen,  nicht  aa 

•  «       m       *        m  .  »   


»    gelangen,    nicnt  O 

gerichtlichen  Uebertragungen  u.  I  die  freiwillige  Klage  gebunden,  l. 

Verpfandungen  eingetragen  wer-  Beweis  hievon  und  Strafe  13. 
den.  3t,  52,  270.  IV.  1,  2, 


11.  V.  4.  VI.  l. 
-Alle   Ewiggelder  müssen  im 
gr.  eingeschrieben  werden.  IV. 
1,  2,  II;  V.  4;  VI!  1. 
die  gr.  befinden  sich  unter  der 
Doppel  sperre  des  Stadtschreiben 
und  Unterrichters.  IV,  2;  VI.  3. 
Grund zlnaen,  werden  nach 
dem  fünffachen  Kapitalanschlage 
versteuert.  398.  VII.  101.  $.  5. 
Ctült  (Schm.  fV.  II.  44,  45), 
1)  Schuld  überhaupt.  243 

2)  jährliche  Rente  au« 
dem  Gute.  223. 
Gutntaehen,  versichern,  Cau 
tion  leisten;  die  Verbiiidbchkeit 


IS, 

275. 

Der  Heimgesuchte  darf  den  An 
greifer  mit  Gewalt  von  seiner 
Hausflur   zurücktreiben ,  ohne 
jedoch  dessen  Leben  zu  gefähr- 
den. 13. 

h.  ist  auch,  wenn  einer  den 
andern  in  ein  fremdes 
jagt,  nnd  innerhalb  der 
thüre  mit  Wort  oder  That  be- 
leidigt. 276. 

Der  BegrifT  des  h.  findet 
nur  auf  da«  Eindringen  in  ei- 
gentliche Wohnungen  Anwen- 
dung. VII.  30. 
Erweiterung  de«  Begriff«  d.  h. 
«uf  andere  Frevel,  VIL  48. 
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2)  besuch«!,  z.  B.  «n  Wirth*. 
haus.  492. 

Hallenberffer,  Verordneter 
der  Gemeinde  für  das  Steuer 
wesen  (1377).    VII.  100.  $.25. 

Kaller,  (Schm.  fV.  II.  168), 
Münze  im  Werthe  eines  halben 
Pfennings;  ein  h.  wird  für  die 
gerichtliche  Ladung  gezahlt.  ltiS. 

UaltwtlflTel,  eine  Art  lederner 
Fußbekleidung  447.  $.  6« 

Halt  (Schm.  W.  IL  184),  auch 
213,  306.    ,  > 

Hand.  Abhauen  derselben  als 
Strafe:  1)  des  Messerwe rfens,  im 
Falle  der  Frevler  die  Geldstrafe 
nicht  bezahlen  kann.  331. 
ebenso  2)  denen ,  der  von  der 
Mauer  oder  dem  Tüll  Steine  oder 
Holz  trägt  488. 
*3)  des  Friedbruches.  130. 

Hand  fegte,  Urkunde,  Erfor- 
dernisse zu  deren  Beweiskraft  91, 
insbesondere  wenn  sie  von  Klö- 
stern ausgestellt  sind.  95. 
Beweis  ihrer  Aechtheir.  96* 
Anberaumung  eines  Termines 
zur  Vorlage  der  h.  195. 
wenn  wegen  h.  oder  brief  an- 
der der  /tat  insigel  Streit  ent- 
steht, so  steht  die  Schlichtung 
desselben  dem  Sudtrathe  zu.  252. 
Beweis  und  Erneuerung  ver- 
lorner Ä.  über  Erbrecht  und  Leib- 
geding.  196. 

Ilandgetat  (Schm.  TV.  II. 
207)  f  frische  Thatj  auf  der  h. 
ergreifen,  249. 

Handlung  (Schm.  W.  II.  208), 
Behandlung  im  üblen  Sinne.  138, 
139,  311. 

Hand  werkeleute  haften  für 


den  Schaden,  den  sie  durch  ihre 
Arbeit  verursachen.  176. 

insbesondere  Maurer,  Zimmer- 
leute und  Dachdecker  müssen 
eine  unternommene  Arbelt  voll- 
enden ,  ehe  sie  an  eine  andere 
gehen.    472.  II.  12. 

die  den  h.  übergebenen  Arbeits  - 
Stoffe  dürfen  bei  ihnen  nicht  arre 
ilirt  werden  347. 

ein  A.  darf  eine  Arbeit  nur  für 
seinen  Lohn  versetzen.  348. 
VII.  74. 

K,  welche  Wirthe  werden, 
dürfen  nach  einem  Jahre  wieder 
das  Handwerk  ergreifen.  422- 
Handwerl&amalster,  ein 
h.  darf  nur  einen  Lehrling  ha- 
ben, verliert  er  denselben  vor 
Ausgang  der  Lehrzeit,  so  darf 
er  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  kei- 
nen andern  nehmen.    VII.  15. 

Ausser  des  einen  Lehrlings  darf 
der  h.  m.  auch  noch  seinen  Sohn 
oder  Eidam  in  der  Lehre  haben. 
.  VII.  16. 

Handwerk  azftnfte  sollen 
sich  wegen  der  Stadtgesetze  und 
der  bei  deren  Uebertretung  zu 
verhängenden  Geldstrafen  mit 
dem  Gerichte  nicht  abfinden.  452. 
Abgaben  für  Leichentuch  und 
Kerzen.  VII.  15. 
Beiträge  der  Lehrlinge  für  die 
A.#  z.    VII.  16. 

Verbindlichkeit  der  Mitglieder 
der  h.  z.  bei  Gottesdiensten  für 
verstorbene  Handwerksmeister, 
oder  deren  Wittwen,  Frauen, 
Kinder  und  Dienstboten  zu  opfern. 
VII.  17. 

Har  (Schm.  W.  IL  224),  Flachs, 
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h.  in  die  Stadt  zu  bringen,  und 
in  der  Stadt  zu  dörren,  und  zu 
hecheln  ist  verboten.    VII.  99- 

Hardfr|)ffk,  Verordneter  des 
innern  Raths  für  das  Steuerwesen. 
(1377).    VII.  100.  $.  25. 

Haruasen  (SchM.  W.  II.  258), 
Harnisch ,  Verbot  der  Verpfän- 
dung  eines  h.  504. 
h.  verborgener  Weise  zu  tragen, 
ist  verboten.  VII.  29- 
ebenjo  das  Tragen  von  h.  bei 
Feuersbrünsten.   VII.  56. 

Hagen  darf  man  nur  einen  Tag 
unter  dem  Balg  feil  bieten.  428. 

Hftii,  hae  (Schm.  TV.  II.  133), 
vor  den  Thoren  der  Stadt  darf 
kein  h.  gekauft  noch  angefeilt 
werden.  427. 

Durch  welches  Fuder  h.  ein 
Knecht  geschliefen  kann,  das 
sol  man  brennen.  417. 

Hauben,  kftuh  lein  (Schm. 

'  fV.  II.  138),  Kopfbedeckung 
eines  Bewaffneten.  240. 

Hauptffuet ,  Capital  im  Ge- 
gensätze von  gesuoch,  Zins.  1 72. 

Haus ,  in  der  Bedeutung  von 
Ralhhaus.  308. 

Hann  und  Hof ,  der  Besitz  von 
h.  und  h.  befreyt  von  der  cau- 
tio  jadicio  sisti.  43,  289;  fer- 
ner von  der  persönlichen  Haft  bei 
Korperverletzungen ,  so  lange 
Leben  in  den  Wunden  ist.  291, 
319. 

Wer  h.  und  h.  hat,  kann  erst 
bei  versäumter  3t er  Ladung  vom 
Richter  wegen  dessen  Busse  ver- 
t    haftet  werden.  290. 

I,  in  Haus 


und  Hof 
gen.  317. 
Es  soU 

h.  und  A. ,  er  wolle  denn  von 
ihm  antworten,  ihn  herausgeben. 
VII.  96. 

Häuften,  Chunrad  von,  Ver- 
ordneter des  innern  Raths  für 
das  Steuerwesen  (1377).  Vit 
100.  $.  23. 
Hauaer  (Schm.  fV.  I.  96), 

Hausfrieden.  13. 
Hailfizlllft  geht  allen  Forderun 
gen  auf  jenen  Pfandern  vor,  die 
sich  noch  im  Hause  befinden.  178- 
wegen  rückständigen  h.  kann 
man  den  Miethsmann  in  seinem 
Haus  ohne  Fronboten  pfänden. 
292. 

Haut  und  Mar  an*  Iahen 

Strafe  zu  Haut  und  Haar.  VII.  66. 
Hepfen,  Hefe,  des  Weines  soD 

in  der  Regel  nicht  rugemessea 

werden.  179« 
Hert  (Schm.  fV.  II.  241),  hart 

312. 

Herweg,  Herberg  445. 
niederhält»  (Schm.  W.  II. 

131),  oberhalb,  diesseits.  56". 
Hingeben  (Schm.  JY.  \\.  200), 

verkaufen.    41,  153« 
Hinhalm  (Schm.  W.  II.  199% 

zu  Hause.  181* 
Hinleihen,  ausleihen.  191- 
Hlnaehafen,  vermachen,  ron 
Todeswegen  zuwenden.  217. 
durch  got  h. ,  zu  einem  from- 
men Zwecke  vermachen ;  durch 
freuntschaft,  an  Verwandte  ver- 
machen. 217. 

Unter  (Schm.  W.  II.  218), 
unter.  314- 
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Hinterkanten,  die  aigen  oder 
lehen  sind,  dürfen  für  den  Her- 
ren um  .so  vieJ  gepfändet 
werden,  «Ii  sie  vermögen, 
andere  h.  nur  um  so  yiel,  als 
sie  dem  Herrn  zu  leisten  ha 
ben.  113. 

Hins  (Schm.  fY.  II.  200,  220), 
gegen,  bis,  zu.    180,  181. 

Hirt,  haftet  für  Verwahrlosung 
des  Viehes.  49- 
Jedermann   soll   sein  Vieh  von 
dem  Hüter  treiben  lassen.  VII. 
36. 

Hochzeit,  die  Zahl  der  zu 
einer  h.  zu  ladenden  Frauen  wird 

,  auf  24  festgesetzt;  mehr  beyzu- 
ztehen  ist  bei  Strafe  verboten. 
VII.  59. 
die  Ladung  der  Frauen  hat  in 
deren  Häusern  und  nicht  vor  oder 
in  der  Kirche  zu  geschehen.  1.  c 
60. 

te  der  veße,  %e  petto  und  te 

pade  soll  man  nur  12  Frauen 

haben.    I.  c. 
Hoftierr  (Schm.  fV.  II.  156), 

Vermiether  von  Gebäuden  oder 

Wobnungen.    VII.  95. 
Hofetat  (Schm.  fV.  III.  156). 

Grundplatz  für  ein  Gebäude,  Hof. 

räum  etc    151,  281. 
der  burger  hofftat.  440. 
Holz  darf  man  nicht  länger  als 

8  Tage  auf  dem  Markte  liegen 

lassen.  315. 


I ;  wer  in 
seinem  Garten  h.  hat,  soll  mit 
denselben  8  Werkschuhe  von  des 
iNachbars  Zaun  entfernt 
VI.  55. 


Hftrter,  Herker  (Sehm.  W. 

II.  242),  Hirt.   V1L  36. 
Hoy,  wahrscheinlich  Huy,  Stadt 
in  Belgien,    tuoch  von  h.  495. 

Hu  dl  er,  Verordnelerdas  äussern 
Raths  für  das  Steuerwesen  (1577). 
VII.  100.  $.  23. 

Hnld,  Gnade  (Schm.  FV.  II 
170),  pey  unfern  h.  1. 
h.  der  Bürger.  241. 

Hiion  (Schm.  FV.  II.  202), 
Huhn,  ein  junges  h.  bester  Gat- 
tung soll  man  um  2  dn.  geben. 
VII.  62. 

Hyiup  erger,  Lintberger,  eine 
Art  Kleiderstoffes.  524. 

Jeht,  etwas  (Schm.  FV.  I.  23.) 

«leben  (Schm.  FV.  II.  267),  sa- 
gen ,  ansprechen ,  behaupten, 
jaech.  conj.  imp.  196. 

Immobilien,  erb  und  aigen, 
32,  gut  auf  der  erde  305,  un- 
varent  gut  214,  müssen  vor 
Gericht  verpfändet  werden.  32, 
205. 

1.  und  ihnen  gleichgeltende 
Realrechte  (Gilten)  die  in  der 
Stadt  oder  der  Stadt  Gericht  He- 
gen,  können  bei  Vermeidung 
der  Nichtigkeit  nur  an  solche 
verkauft  werden ,  die  mit  den 
Borgern  steuern  (Steuern  ent- 
richten.) 223.  i 
In,  Inn  (Schm.  FV.  I.  70),  Inn. 
flu  ss.  4to. 

ludert  (Schm.  FV.  I.  7.),  ir- 
gendwo.   447.  $.  3. 
lngeatnd,  Miethbewohner  80, 
sieh  innmann. 

tmern,  erinnern,  mit  dem 

rechten,  ^richtüob  mahnen.  73. 
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Inhaber  d.  verpfendten  grund- 
fiuchy  der  Ewig  geldschuldner. 
III.  i. 

i.  des  ewig  gelt der  Ewiggeld, 
berechtigte.  III.  1. 
Innmann  (Schm.  W.  I.  71), 
Mfethsmann;  Entfernung  dessel- 
ben während  der  MiethzeiL  80. 
Inslgel  (Schm.  fY.  III.  215), 
Siegel;  Urkunden  der  Klöster 
müssen  mit  des  Abb  und  des  Con- 
ventsi.  versehen  seyn.  95« 

Das  wirkliche  Vorhandenseyn 
der  in  der  Urkunde  erwähnten 
i.  bildet  ein  wesentliches  Requi- 
sit der  Gültigkeit  94. 

Vor  Vollendung  der  Urkunde 
mittels  der  1.  besteht  die  schrift- 
lich eingegangene  Verbindlich 
keit  nicht  zu  Recht.  94* 

1.  der,  ftat ;  wenn  Briefe  unter 
demselben  errichtet  vor  Gericht 
producirt  werden,  so  soll  der 
Richter  .keine  Klage  dagegen  h& 
ren,  sondern  die  Sache  vor  den 
Rath  verweisen.  232. 
Errichtung  von  Urkunden  un- 
ter dem  1.  d,  Jt.  und  Beweis- 
kraft derselben.  463. 
Intervention,  im  Processe. 
108. 

Anzieht,  Beschuldigung,  wie 

man  sich  hievon  befreyt.  (57. 
«fttrgentag,  Georgitag.  314. 
auf  J.  muss  man  jährlich  Aen- 
ger und  Gärten  einfrieden.  392. 
laarralii  (Schm.  W.  III.  94), 
Uferhang  der  Jsar,  Bewohner  des 
selben,  so  weit  sie  unter  dem  Bj 
schofe  von  Freysing  stehen,  kön- 
nen von  der  Stadt  München  aus 
arrestirt  noch  gepfändet 


werden,  sondern  nur  von  dem  ein 
sehlägjgen  Gerichte  185,  es  würde 
denn  bei  letzterem  das  Recht 
verzogen  oder  versagt.  L  e. 

luden  haben  das  Vorrecht,  ge- 
stohlenes  oder  geraubtes  Gut, 
das  ihnen  zu  Pfand  gesetzt  ist, 
nur  gegen  Bezahlung  der  Cap- 
talsforderung herausgeben  zu müs 
sen.  172. 
Verliert  ein  J.  das  übergeben? 
Pfand,  so  muss  er  dem  Verpfjn 
der  den  Werth  ersetzen,  und 
hieran  darf  der  J.  nur  die  Ca- 
pitalsforderung,  nicht 
abrechnen.  173. 

Essende  Pfänder 
J.  dem  Fütterer  geben.  455- 
«/.  dürfen  keinen  Fisch  anrfiB- 
ren,  den  sie  nicht  gekauft  ha- 
ben.  455. 

Sie  müssen  ihre  Pfandschuldner 
nennen.  508. 

Dem  J.  haftet  nur  diu  Pfand 
und  nicht  das  übrige  Vermögen 
des  Schuldners  für  Hauptschuld 
und  Zins.  VII.  23. 
Leihet  der  J.  auf  persönlich« 
Vertrauen  oder  Bürgschaft,  so 
soll  er  über-  die  Schuld  eine 
briefliche  Urkunde  nehmen.  I  c. 
24. 

Ii  ae  ml  er,  Verordneter  der  Ge 
meinde  für  das  Steuerwesen. 
(1377).    VII.  100.  ö.  23. 

Hallt,  Verbot,  den  bei  der  Stadt 
gebrannten  auszuführen,  oder 
den  von  Fremden  eingeführten 
vor  dem  fünften  Tag  vrieder 
wegzubringen.  409. 
Verbot,  k.  tu  er  klauben.  47$. 
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•in  Ar.  «oll  ein 
aufgehäuftes  Schaffei  enthalten. 
477. 

4  Schäffel  gehen  auf  ein  Mutt. 
474,  477.  1 

Kalkluresen  tollen  ein  gan- 
zes Mutt  fassen.  474. 

Kammer,  städtisches  Aerar. 
411. 

Mandel  (Schm.  fY.  II.  302), 
Kanne,  Trinkgeschirr j  Abmessen 
derselben.  382. 

Katziuair  Joseph,  Verordne- 
ter des  innern  Raths  für  das 
Steuerwesen.  VII.  100*  $•  23. 
des  Hattmairs  haus.    II.  15- 

Häuf,  Beweis  des  Ar.  20* 
wenn  der  Kaufer  die  Sache 
um  den  Preis  nicht  auslösen  will, 
hat  der  Verkäufer  das  Recht,  die 
Sache  gerichtlich  verkaufen  zu 
lassen ;  für  den  Mindererlös  bleibt 
der  erste  Käufer  haftbar.  39. 

Der  Kaufpreis  muss  auf  erho- 
bene Klage  des  Verkäufen  Rin- 
nen 14  Tagen  bezahlt  werden. 
286. 

A.  um  Erb  und  Eigen  soll 
auf  Wandel  binnen  24  Stunden 
abgeschlossen  werden;  geschieht 
diess  nicht,  so  hat  dennoch  des 
Verkäufers  und  des  Käufen  Ehe- 
frau das  Recht,  den  A.  rückgän- 
gig zu  machen.  448. 
Käufe],  chaiTel  (Schm.  W. 
H.  284),  Verkaufer,  Händler, 
Trödler;  Verbindlichkeit  dessel 
ben,  dem  Eigen  thüm  er  Ersatz  zu 
leisten,  wenn  das  zum  Verkauf 
übergebeneOut  zu  Verlust -geht. 
41. 


darf  das  empfohlene  Gut  nitht 
benützen.  42. 
muss   mit  der  Stadtgemeinde 
wachen  und  steuren,  um  sein 
Gewerbe  ausüben  zu  dürfen.  375. 
Das  Recht,  Käuffel  zu  seyn,  wird 
vom  Rath  ertheilt.  376. 
was  sie  auf  dem  LandGetreide 
kaufen,  müssen  sie  in  der  Stadt 
verkaufen.  '  426. 
in  der  Stadt  oder  auf  dem  Weg 
zur  selben  sollen  sie  nichts  zum 
Wiederverkauf  kaufen.  441. 
Wie  sie  Hasen  und  Eichhörner 
verkaufen  sollen.  442. 
Alle  Monate  sollen  die  busswür- 
digen A.  angesprochen  werden. 
444. 

KauflYauen  haben  in  Ver- 
kehrsgeschäften die  Rechte  ihrer 
Ehemänner;  nur  Erb  und  Eigen 
dürfen  sie  nicht  verkaufen.  46» 
220. 


(Schm. 

fV.U.  285),  Kaufinannswaare» 
verkäufliche  Waare.  445. 
Heller  fertMter  sollen  da,  wo 
sie  in  das  Pflaster  reichen,  mit 
eisernen  Gittern  versorgt  wer*, 
den.  II.  22,  59. 
sie  sollen  nicht  weiter  eis  % 
eines  Steines  in  das  Pflaster  her- 
vorstehen. II.  58* 

die  Ar.  der  Weber  sollen,  wie 
bisher,  belassen  werden.  II.  59* 
Kinder  unter  14  Jahren  sind 
zeugnisrunfahfg.  %5. 
h.  muss  man  Anweiser  vor  Ge- 
richt geben,  120* 
Hlrcfien,  Diebstahl  aus  A.  im 
Werthe  von  mehr  als  12  e&t. 
Todesstrafe  nach  sich.  7ä. 
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Klalnot,  ehlalnelt  (Schm. 
W.  II.  358)»  Kleinod  216. 
prautchL  221 ,  von  Waffen  ge- 
braucht. 493- 

Klauben  (Schm.  fV.  II.  349), 
sammeln,  aussuchen.  410* 

141  tippen  (Schm.  W.  II.  360), 
Kluppe,  längliches  an  einer  Seite 
mit  einem  Einschnitte  versehenes 
Holz;  den  Jpan  (symbolisches 
Zeichen  der  Vergantung)  inainer 
HL  vqil  tragen.  503* 

Hn&AifTeltfrauenfchuoch.  447. 
$.  6. 

Knecht  (Schm.  W.  II.  369), 
1 )  ledige  Mannsperson  überhaupt; 
einen  k.  soll  der  Richter  um  seinen 
Wandelnichtgefanglicheinziehen, 
wenn  er  verbürgen  kann.  293. 
2)  männlicher  Dienstbote.  209. 

Kornmeseer,  Verpflichtung 
derselben.  470. 

fi  o  r  p  e  p  ver  le  t  zun  s;en , 
Strafe  des  Thäters,  wenn  sie  nicht 
mit  einem  scharfen  Instrumente 
geschehen  sind.  127. 

Ein  Vergleich  zwischen  dem 
Thäter  und  Verletzten  schadet 
dem  Richter  an  seiner  Busse 
nicht.  129. 

So  lange  der  Verwundete  lebt, 
findet  Verhaftung  des  ThXters 
nicht  statt,  wenn  dieser  ein  mit 
Haus  und  Hof  angesessener  Bür- 
ger ist.    290,  29t. 

Wer  einem  eineßogwunde(euie 
durch  ein  schneidendes  Instru- 
ment beigebrachte  klaffende  Wun- 
de) verursacht, büsst  3  Pfd.  an  den 
Richter  3  Pfd.  an  den  Beschädig- 
ten. 404  y  VII.  50.  bei  Dienenden 
Wunden  nur  10  Schilling.  406. 


Werden  mehrere  k.  znj 
oder  unmittelbar  nach  ein 
an  einer  Person  begangen,  so 


gröste  Busse  *in.   VII.  51. 
Lram  (Schm.  fY.  II.  386), 
Verkaufsbude,  Gewölb  cder  La- 


den.   437«  " 
Die  Stufen  vor  den  A.  sollen 
nicht  weiter  als  die  Strebpfeiler 
reichen.   II.  18. 
Krämer ,   Paul ,  Verordneter 
der  Gemeinde  für  das  Steuerfre- 
ien. 1377-  VII.  100.  $•  23- 
Krftnier,   wann  und  wo  sie 
verkaufen  dürfen.     437,  438, 
457. 

Fremde  kr.  dürfen  jedoch  Wh 
ren,  die  die  Bürger  nicht  haben, 
immer  feil  halten.  438. 

Selbst  Bürger  dürfen  nur  sum 
nem  Orte  verkaufen.  437. 
Krankheit,  Siechtuom.  Gegen 
einen  Abwesenden  ,  der  wegen 
Ar.  nicht  zurückkehren  kann,  sei 
nen  Erben  und  sein  Gut  darf  mau 
in  so  lange  nicht  klagen ,  bis  ei 
zurückkehrt,   oder  dessen  Tod 
hergestellt  wird.  181* 
Kriegen,  bestreiten,  z.  B.  den 
heyrat  Ar.,  ob  er  mit 
gedmg  ab  geredt  Jey.  I. 


dürfen  nicht  an  Fremde  ausgr 
liefert  werden.  493. 
Kriftel,  das  (Schm.  W.  II.  S9f) 

Salzmaass  von  4  Scheiben.  207. 
Kniff,  Verordneter  der  Gemeinde 
für  das  Sleuerwesen.  (1377)* 
VII.  100.  $.  23. 
Kugeln  (Schm.  fV.  II.  288),  Ke- 
gelschieben 143,  ist  verboten.  343. 
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Hamich  (Schm.  fY.  II.  299) 
Kamin,  Schornstein ;  wer  A.  auf- 
fuhrt, soll  nur  Ys  Stein  gegen 
seinen  Nachbar  zu  in  die  Mauer 
brechen.    II.  57. 

Muntscha ft  (Schm.  W.  II 
311),  Aussage  von  Sachverstän- 
digen  oder  Zeugen.  148. 

Kundeehaftreclit  in  Bau 
Streitigkeiten  und  Beschadigun 
gen  an  Grund  und  Boden.  151 
II.  1. 

im  k.  wegen  Baustreitigkeiten 
findet  gegen  den  Ausspruch  des 
Kundschaftsgerichts  ( aus  dem 
Richter  und  den  Baumeistern  be- 
stehend) nur  eine  Appellation 
an  den  Stadlrath  statt  I.  II. 
45.  $.  1. 

Diese  Appellation  muss  in  10 
Tagen,  von  Verkündung  des  Ur- 
theils  an  gerechnet,  erklärt  und 
-wenn  nicht  in  Anwesenheit  des 
Gegners  appellirt  wurde,  in  den 
darauf  folgenden  8  Tagen  diesem 
▼ernachrichtet ,  dann  in  10  Ta- 
gen (nach,  jenen  10)  bei  dem 
Stadlrathe  eingebracht  werden. 
Jeder  Theil  kann  nova  anbrin- 
gen.  II.  45. 

Appellation  findet  nur  gegen 
Endurtheile  nicht  gegen  Beyur- 
theüe  statt.   II.  46. 

Im  A.  tritt  ein  summarischer 
Process  ein.  II.  47- 
Künglaa*  (Schm.  W.  II.  507), 
Abtrittreiniger,  den  kdnglaren 
darf  man  nichu  zu  Leide  thun. 
239.  * 
Luden  (Schm.  W.  II.  434), 
Verkaufsort  zu  ebener  Erde ; 
Krämer  und  Schuster  sollen  in- 


nerhalb ihrer  Ladin  feil  haben. 
II.  14  u.  15. 

2)  Bretter  zum  Verschliessen 
eine«  Kaufladens  sollen  sich  ge- 
nau an  die  Mauer  anschliessen. 
II.  15.  " 

Vor  der  Hausmauer  soll  weder 
mit  Steinen  noch  mit  Brettern 
gebaut  werden.   H.  17. 

Inhaber  von  Garküchen  sollen 
ihre  Läden  und  Gitter  inwen- 
dig anhangen.    II.  21. 
Ejaeluug  zu  Gericht,  muss  ge- 
schehen durch  den  Fron  boten 
zu  Haus  und  zu  Ho£  4* 
Lact,  Air«  lässt.  279* 
raUatiingr  (Schm.  W.  II.  588)» 
ob$tagiumf  Einleger,  der  Lei- 
stende hat  Sicherheit  und  Ge- 
leit. 305. 

Wie  hoch  der  Gastgeber  die 
Zehrung  des  Leisten  berechnen 
dürfe.   VII.  35  { 

man  /.  des  Tags  nur  einmal. 
VII.  37. 

für  eine  Schuld  unter  einem 
Pfunde  soll  man  nicht  leisten, 
es  habe  sich  denn  einer  ver- 
pflichtet, er  wolle  in  seinem 
Hause  nicht  eher  essen,  als  bis 
er  bezahlt  habe.  VII.  86. 
Latten,  leiten  (Schm.  W.  II. 
514)i!  führen,  «inen  zeug  /.,-einen 
Zeug  produciren.  133. 
Lau  (Schm.  W.  II.  492),  las- 
sen. 269. 
Landeftherr,  wer  lieh  in 
des  /.  gebotenem  Dienste  befin- 
det ,  kann  bis  zu  seiner  Rück- 
kunft nicht  gerichtlich  belangt 
werden.  116. 

der  /.  verleiht  Lehen,  deren 
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Herren  nicht  ermittelt  werden 
Können.  157. 

er  bildet  die  letzte  Instanz  in 
Rechtsstreitigkeiten.  310. 
der  /.  kann  niemanden  dem 
Richter  entziehen.  334. 
durch  den  /.  mm*  der  Hmschlag 
eines  verpfändeten  Eigens  (in 
Ermanglung  von  Käufern)  an  den 
Gläubiger  geschehen.  103. 
Land  Herr  (Schm.  W,  II.  230), 

Landgeistlicher.  497. 
Landwein  {Schm.  W.  IV.  85), 
179. 

LA  uff  (Schm.  W.U.  445),  Vor- 
gänge,  Begebenheiten.  VU-  100. 

Lauter  (Schm.  W.  IL  517), 
ganz,  voll.  388.. 

Leder,  Verbot,  zur  Bereitung 
des  ungarischen  /.  Alaun  zu  ver- 
wenden. 447. 

Ii  e derer  müssen  dem  Richter 
Bannpfenning  geben.  245,  246. 

Legen  ( Schm.  fV.  II.  44fr), 
schlagen,  bei  einer  Versteige- 
rung ein  Kaufsangebot  machen. 
503. 

Lehen,  Lehengut,  als  Pfand  be- 
stellt. 104. 

r 

auf  /.  darf  ohne  des  Lehen- 
heim  Consens  keine  Morgen- 
gabe bestellt  werden.  187. 

/.  deren  Herren  man  nicht  weiss, 
verleiht  der  Landesherr.  157. 
Lehenherr,  Nähen-echt  des- 
selben; wenn  der  Vasall  (Mann) 
das  Lehen  ohne  dessen  Willen 
ver  äussert.  153. 

Streit  zweier  L.  um  ein  Lehen. 
156. 

Lehrjungen,  Entfernung  von 
ihrem  Meister.  159. 


wie  viel  deren  ein  Schuber 
haben  dürfe.    242,  447-  $.  5. 

Leibeigene  (ze  aigen  mui  u 
lehen)  können  für  den  Herren 
gepfändet  werden.  HS. 
dem  £  leistet  der  Herr  Beistand 
vor  Gericht.  117. 

Leftbgedlng,  Leibrecht,  wer 
ein  einem  Gotteshause  gehörig« 
/.  für  Eigenthum  verkauft,  m. 
wirkt  dasselbe.  97.  • 
wer  ein  /.  behauptet ,  nun  a 
mit  Urkunden  nachweisen;  M 
und  Gewer  allein  genügt  nicht 
19G. 

wie  das  L  versteuert  werJi 

398. 

Lelbeastrafen,  ron  wichen 
kommen  vor: 

1)  das  Abhauen  der  Hand.  Ut 

2)  das  Schlagen  an  der  Schritt 
75. 

3)  das  Brennen  durch  die  Zäh- 
ne. 75- 

4)  das  Haut  und  Haar  abwo- 
gen.   VII.  66. 

Leihen  (Schm.  W.  II  455), 

1)  Ue  hergäbe  zum  Gebraus« 
um  Lohn  Zins  oder  auf  Treu?. 
191. 

Wird  das  Geliehene  tob  Ea- 
pfanger  versetzt,  so  kann  sich  fr 
Eigentümer  nur  an  diesen,  nicht 
an  den  drittenBesitzerhalten.191. 

Der    Empfanger  haftet 
unverschuldete  Verschlechten^ 
der  Sache  nicht  93. 

Wer  um  geliehenes  GtU  be- 
langt wird,  rauss  rfoch  am  ai 
ben  Tage  bezahlen.  184- 

2)  zu  Lehen  geben.  1*6- 
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I^eiiieintuorli  (Sc lim.  W.  I. 

426),  Leinwand.  SM. 
Lelnwat  (Schm.  !K  IV.  194), 

Leinwand.  318. 
Leiten,  lettten  (Schm.  fY.  IL 

523),  lauten,  none  l  die  neunte 

Stunde  läuten.  225. 

IieltgebenC&Am.  W.  IL  52u), 
Wirthe,  müssen  dem  Richter 
ßannpfennlnge  geben.  245,  246. 
Ein  Handwerker,  dereine  Wirth- 
schaft  anfangt,  hat  nach  Verlauf 
eines  Jahres  die  Wahl,  ob  er  das 
Handwerk  oder  die  Wirthschaft 
fort  treiben  wolle.  422. 

Ijelthaus »  Wirthihaus,  in  der 
Charwoche  soll  niemand  ein  /. 
besuchen.  231- 
dasselbe  muss  man  nach  der  Bier- 
glocke verlassen.  340- 

Lei  t  kauf  (Schm.  fV.  521),  von 
leit,  geistiges  Getränk,  daher 
nicht  Leihauf.  (Mitterm.  d.  Pr. 
R.  IL  635.    Phill.  d.  Pr.  R. 

I.  467). 

Aufgeld,  Aufgabe  zur  Bester 
kung  eines  Rechtsgeschäfts,  na- 
mentlich Kauf  und  Miethe.  39, 
152. 

ver  leit  kaufen,  einen  kauf  mit 
/.  /taten ,  einen  Kauf  mit  l.  ab- 
schliessen.  59. 

oer  leitkaufen,  einen  Miethver- 
trag  mit  /.  eingehen.  152. 

/.  gilt  als  Zeichen  eines  perfec- 
ta Vertrages.   39,  152. 

/  wird  als  Reugeld  bezahlt,  im 
Falle  ein  Kauf  rückgängig  wird, 


Isemt  (Schm.  W.  II.  478),  Laa- 
dungsplatz. 384. 

(Schm.  AT.  IL  488),  an- 


weisen, iiistruiren.  37. 


lerchnecht  (Sch. 
fY.  IL  490 ,  369) ,  Lehrjunge. 


(Schm.  W.  IL  413), 
Lebkuchen;  der  Verkauf  ron  /. 
ist  fremden  Kramern  unbe- 
schränkt gestattet.  437. 
Iileelat  (Schm.  W.  IL  430), 
Lichtrecht.   IL  1.  < 

einfallende  l.  Fensteröffnung, 
durch  welche  das  Licht  schief 
durch  die  Mauer  geht.  IL  32. 
Jeder  darf  in  seine  freie  Mauer, 
die  nicht  Tropfstal  hat,  e.  I.  ma- 
cheri.  IL  32. 
Wer  Tropfs tal  hat ,  darf  darun- 
ter /.  (Fenster  überhaupt)  haben. 
II.  33. 

Im  ersten  Stock werck  soll  nie« 
mand  ein  ein/.  I.  gegen  seinen 
Nachbarn  zu  anbringen,  er  hätte 
denn  schon  ein /reyes  L  bisher 
gehabt  und  wolle  aus  gutem  Wil- 
len ein  ein/,  dafür  machen.  IL  63*. 
Lleehtsteln.  VII.  97. 
Medlohii,  gearnz  Ion.  Ist  die 
Verbindlichkeit  hiezu  gerichtlich 
ausgesprochen,  so  muss  noch  am 
selben  Tage  die  Bezahlung  er- 
folgen.   137,  284. 
Der  Liedlohn  geht  den  Gerichts- 
bussen ror.  137. 
zu  g.  I.  gehört  auch  was  ein 
Mann  mit  seinem  Pfluge  und  Vieh 
verdient.  140. 


, wenn  gleich  ein  /.  nicht  bedun-jUegeii  (Schm.  W.  IL  456), 
gen  war.   448-  i    Lügen,  /.  hai/fen,  der  Läge  zei- 

Lengerung,  Verzögerung.  19-1   hen.  420- 

Avzk,  Stadtrecht  Mtiacht*.  22 
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Gütern  gebraucht.  223. 
/.  fiuck,  Grundstile)«.  III.  pr. 
Uffsalz,  Jörg,  Verordneter  der 
Gemeinde  für  das 
(1577).  VII.  100.  $.  23. 
filgsalz ,    Karl,  Verordneter 
des  innern  Raths  fär  das  Steuer 
(1377).  VII.  W  $.  23- 
darf  in  Klagsachen 
durch  illiquides  nicht  aufgehalten 
werden.    19,  297. 
■Jucht  (Schm.  JY.  H.  430), 

Licht,  leuchtin,  leuchten.  365. 
liegen  (Schm.  W.U.  502),  aut- 
lösen, sohere  zahlen.  39. 
liberiren.  296. 
Liüimll  (Schm.  W.  II.  531),  we 

aig.   VII.  50. 
marhen ,   vermachen  (Schm. 
W.  II.  540),  letztwiHig  zuwen- 
den, legiren.  310. 
tvein  machen ,  durch  Zusätze 
trinkbarer  machen.  323. 
Magen  (Schm.  ff.  II.  555), 
Mohn,  mugöl,  Mohnöl.  VII.  3. 
m.  soll  niemand  auf  dem  Lande 
in  grösserer  Menge  kaufen ,  als 
er  zum  eigenen  ßedarfe  nöthig 
hat.   VII.  33. 
Main,  das  (Schm.  fV.  II.  586), 
Unrecht,  Verbrechen,  m.  mW, 
Meineid.    85,  240,  VII.  6. 
Meineid  macht  zeugnistunfthig 
85. 

HS  alster,  die  an  der  fieur  und 

/er  find*  Vorsteher  eines  Hand- 

werks.    417.  $.  6. 
nmämt*r*e**tt(Schm.  WW. 

644),  Dienstherrschaft.  138,206. 
Jlantrentatlonaeirf  der 

Steuerpflichtigen.  468. 


Ttfaiinaehaft  (Schm.  W.  fi 
579))  Lehen,  m.  leihen.  |& 

Irfanslaeht  (Schm.  ff.  III 
426),  Todscjilag.  248. 

Mann  (Schm.  W.  II.  $78),  V* 
sali,  Stellung  desselben,  wem 
zwei  Lehenherren  sich  um  du 
Lehen  streiten.  156. 

Was  er  zu  thun  hat,  wenn* 
den  Lehenherrn  nicht  wein.  is: 
darf  auf  dem  Lehen  olioe  d*. 
Lehenherrn  Hand  keine 
gab  bestellen.  187. 

Haneyt  (Schm.  W.  11.  M 
Monat.  266. 

flarrlter,    hrwnpe,  kruc: 
siebende  (/ranz  zeichen ;  >to  sti 
solche  vorfinden,  haben  die 
meister  die  Theile  ausseifet 
II.  36. 

«rargrainopft  (Schm.  Kit 

616)  ,  mahxm  granahm,* 
Verkauf  ron  m.  ist  finw* 
Kramern  unbesohränM  ratf* 
457. 

tlarsehallch  (ÄrAm.  rr.  II 

6 1 7)  ,  städtischer  Beamter.  VOtf 
IVIarterwoehe,  Chamoci* 

in  der  m.  wird  kein  Geriet 
gehalten.  227. 

auch  soll  niemand  ins  Wir.;* 
haus  gehen.  251. 
TIaz,  Mass,  der  euwisienü^ 
Gebrauch  ron  falsche*  m.  in 
straflos.  278. 

Strafe  des  wissentlichen 
brauch*  ron  falschem  m.  2«* 

alles  m.  muss  mit  den  >»• 
maz  (Mustermass)  «bereinig 
men,  und  mit  dem  Front***** 
versehen  seyn.  329. 

sie  werden  4  mal  im  Jsiut  ^ 
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sichligt,   und  der  Innhaber  zu 
geringer  bestraft.  529. 
Die  Masse  der  Wirihe  müssen 
mit  dem  Stadtzeichen  versehen 
seyn.  382. 

laur,  mauren,  Mauer,  mauern ; 
wer  mauren  will,  dem  soll  sein 
Nachbar  ganze  Maaerslatt  geben, 
und  soll  dann  tjüesem  die  halbe 
Mauer  gehören.  549,351.11.  5,  5 

Wer  auf  eine  alte  Mauer  mauert, 
dem  gehört  das  neue  Gemäuer 
allein ,  wenn  ihm  die  Nachbarn 
nicht  helfen.    356.  II*  4. 

eine  m.  die  gemain  iß ,  eine 
Cominunmauer ;  Gemäuer,  die 
auf  eine  solche  gesetzt  werden, 
sollen  ein  Stockwerk  oder  12 
Schuhe  in  der  Höhe  betragen 
und  die  Länge  der  bisherigen 
Mauer  haben.    552.  H.  6. 

Wer  auf  eine  m.  baut,  die  ein 
Stockwerk  hoch  und  mit  Ziegeln 
gedeckt  ist ,  der  soll  den  Neu- 
bau gleichfalls  mit  Ziegeln  oder 
mit  Schinteln  decken,  er  soll 
auch  wenigstens  ein  Stockwerk 
hoch  bauen ;  wenn  er  gemauert 
bat,  soll  er  des  Nachbars  Zie- 
geldach wieder  zumachen  und 
decken  ohne  dessen  Schaden.  394 
II.  10. 

Wer  seinem  Nachbarn  ganze 
Malierstatt  gibt,  dem  soll  dieser 
2  Gaden  oder  24  Schuhe  hoch 
bauen.    II*  41* 

Keller  oder  Grundmauern  müs 
sen  von  2%  Stein  (Backsteinen 
in  der  Dicke),  der  erste  Stock 
Über  dem  Grunde  von  2  Steinen 
gemacht  werden.    II.  23. 

Baut  jemand  auf  eineCommun- 


maur  und  wird  die  nette  Mauer 
dänner,  so  soll  auf  der  einen 
so  viel  hinein  gerückt  werden 
als  auf  der  andern.    II.  26. 

Wo  zwei  Nachbarn  in  ihrer 
gemeinschaftlichen  Trennungs- 
mauer zu  Sitzen  oderWandkästen 
gegeneinander  brechen,  sollen 
sie  VsScbuh  dazwischen 

Zu  einer  Sitzstatt  darf 
V.Schuh  tief  und  8  Schuh  nach 
der  Länge  in  die  Mauer  brechen. 
II.  29. 

Alle  Schiedmauern  in  Gärten  sol- 
len von  l1 Stein  und  12  Schuhe 
hoch  seyn.   II.  30. 

Wer  auf  eine  alte  Mauer  mauern 
will,  muss  dem  Nachbarn  nach 
vollendetem  Bau  das  Diich  wie- 
der eindecken.    II.  38« 

Wer  einen  Kessel  einiaauern 
will,  soll  ihn  nicht  in  die  Mauer 
sondern  ausserhalb  daran  seilen. 
II.  56. 

Wer  seinem  Nachbarn  zu  einem 
Bau  eine  Mauer  abkaufen  will, 
muss  die  Ruthe  einer  alten  Mauer 
um  20,  jene  einer  neuen  um  24 
Schilling  bezahlen.    II.  60* 

Itlaiierütftt  (Schm.  W.  III. 

666).  Mauerstelle.  151. 
n aurer,  Arbeitslohn  derselben. 

41V 

Erfordernisse  des  «Meisterwtr- 
dem.  413. 
]?I er ,  Meer ;  wer  über  das  m. 
gereiset  ist,  kann  selbst  ein  Jahr 
nach  seiner  Abreise  noch  nicht 
belangt  werden.  131. 

SIellraer  (Schm.  IV.  II.  566), 

Mehlhändler;  darf  die  Woche 

22*  * 
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hindurch  nur  i  Schaff  Haber 
Kaufen  und  auch  die»  erst  Nach- 
mittags.  VII.  8. 

Helsen  (Schm.  W.  II.  574), 
Mali  machen.  240. 

Wmnlc  (Schm.  W.  11.  581),  die 
Menge.  351. 

Messer,  spitzige,  lange  oder 
Stech,  und  Weidmesser,  oder 
Schwerter  zu  tragen  ist  nur  den 
Rathgeben,  dem  Marschall  den 
Rittern,  dem  Richter  und  dessen 
Knechten  erlaubt.   VII.  27. 

Auch  Gäste  haben  sich  an  das 
Verbot  der  Messertragens  zu  hal- 
len /.  c.  28. 

Verbot,  lange  Messer  versteckt 
in  den  Hosen  zu  tragen.  V  II.  44* 

Wer  ein  m.  trägt,  soll  ein 
Schwert  dazu  tragen.    VII.  91* 

Vlfsaerwerfen  unter  die  Leu- 
te, Strafe.  331. 

lHetli  soll  man  in  halben  Plündern 
ausschenken.  339- 

Vor  dem  Ausschenken  muss  er 
1  — 2mal  abgezogen,  darf  aber 
nicht  filtrirt  werden.  408. 

Mensel,  Heinrich,  Verordneter 
des  äussern  Raths  für  das  Steuer, 
weien.  (1377).  VII.  10rt.  §.25, 

fflUet,  die  (Schm.  fY.  II.  652), 
Lohn,  Vergütung.  273. 

JUUetstSt  (Schm.  W.  III.  667), 
an  dieser  werden  die  Taglöhner 
gedungen,  sie  dürfen  aber  nur 
bis  zu  einer  gewissen  Zeit  an  der- 
selben bleiben.    241»  VII.  54. 

II  I  et  Ii  vertrag;  wird  mit  einem 
Leitkauf  abgeschlossen.  152. 
Oie  gewöhnliche  Miethzeit  ist 
# in  Jahr  /.  c.  Recht,  den 


ben.  80. 

Vorzug  des  Miethzii 
deren  Forderungen 
ten  des  Miethsmannes. 


Illa 

178. 


292. 


(Schm.  W.  II.  594), 
minder,  daz  m.  ttrfatV,  Ausspruch 
der  Minderzahl  der  Urtheifer 
451. 

Hf  Isehen  der  Getränke,  Verbot 

und  Strafe.  335* 
Mimt  (Schm.  ff.  II.  645),  Ver- 
ordnung, denselben  zu  gewissen 
Zeiten  ans  der  Stadt  zu  fahren. 
314-  VII.  83. 

Verbot,    den  Weg  hiemit  zu 
versperren.  357. 
mißen,  düngen.  312. 
Jlltel,  mittel  (Schm.  PV.  II.  05 1  )• 

an  m.  unmittelbar.  I. 
mittler  (Schm.  PK  I.  651), 

eine  Art  Gewebes.  377. 
3Ioltis;,a<//.  erdig,  aus  Erde,  Be. 
weis  über  m.  munt  (Schm.  W.  II. 
572.    Gr-imm.  HA.  880.)  d.  b. 
über  dem  Grabe  eines  Verstor- 
benen. 46,  53,  tritt  ein ,  wenn 
ein  Gläubiger   eine  Forderung 
gegen  einen  Verstorbenen  nach 
Umfluss  eines  Jahres  ron  dessen 
Tode  angerechnet  beweisen  will. 
(loc.  cit.) 
Tloneyt,  Monat  317. 
Tlorgengalie  kann  auf  einem 
Lehen  nur  mit  des  Lehensherrn 
Hand  bestellt  werden.  187« 
darf  nicht  über  den  zehnten 
Theil  des  Vermögens  des  Manns, 
woW  aber 
190; 
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toll  man  auf  unbeweglich««) 
Gute  bestellen.  191. 

über  sie  kann  die  ftheirau  ohne 
Einwilligung  ihres  Mannes  letzt- 
willig  verfügen.    22t.  ; 
MuttiHelhart,  Perchtold,  Pfle 
ger  über  Handwerkssätze.  VII.  1 8. 

III  {fehlen ,  Diebstahl  aus  m.  im 
Werthe  ron  mehr  als  12  dn.  wird 
mit  dem  Tode  bestraft.  78* 

JltUIner,  Müller.  Streitigkeiten 


werden  von  einemSchic  dsgerichle 


inass  4  Schäffel  enthaltend.  409t 

474,  477. 
▼lütter  II  eh  gut  heissfc,  was 
einer  Frau  zur  Hei  ins  leuer  wird, 
oder  was  sie  von  ihren  Ellern 
und  andern  erbt  oder  sonst  er- 
wirbt. 218. 
Naehrlrhter ,  dem  n.  wird 
der  Schuldner,  der  kein  \  ermö 
gen  ab  Executionsmittel  besitzt, 
zur  Detention  ausgeliefert ,  bi* 
die  Bezahlung  erfolgt.  21». 

der  n.  wird  zu  Auspfändungen 
verwendet.  51* 


bestehend  aus  5  Cewerbsgenos-  w a<?llt  (Schm.  W.  U.  672),  für 
sengeschlichtet.    186.  Tag  als  ZeitbesUmmung.  174. 

kein  m.  soll  eine  Axt  zum  Trin  ^ci^e^aeH  (Schm.  fY.  III. 
ken  tragen.    VII.  75.  515)>  nächUicher  Raub.  248- 

Klagen  gegen  die  m.  in  persön-  tf^hg^hatiew ,  nächtlich* 
liehen  Schuldsachen  hat  nicht  der  ß^g^ng  248- 
Richter,  sondern  der  Kastner  zu  WÄfjlltflitl5eBI  f  Aufenthalt  im 
verhandeln.  /.  c.  85.Cf.  B.  U.p.  96.  Wirthshause  nach  einer  gewissen 
Münzet,  Münz-  Stunde  der  Nacht,  Verbot  und 
gegen  die  m.  richtet    Strafe.    340,  '507- 

1% sterben  (Schm.  fT.  II.  688), 
sich  feines  geltes  mit  dem  rech- 
ten ,  eine  Forderung  bei  Gericht 
geltend  machen.  302* 
\Aehent  (Schm.  IV.  II.  688), 
die  Nähe.    IT.  8. 

\  Kit  erreeli  t 

1)  des  Lehenherrn  wenn  der 
Mann  das  Lehen  ohne  Wissen 
und  Willen  desselben  veräussert. 

133.  » 

2)  Von  Miterben,  wenu  einer 
von  denselben  seinen  Erblheil 
verkauft.    215,  208. 

179. 

en  495. 
,    ßauföhrung,  die 
nicht  zum  iSutzen  des  Bauherrn 


in  persönlichen  Schuldsachen  der 
Münzmetster.   VII.  85 

51  ünam  alater ,  Mflnzmeister 
nach  dem  von~m.  gebrauchten 
Gewichte  richtet  sich  das  Silber 
gewicht  im  allgemeinen.  VIT«  57. 

der  m.  verhandelt  die  Klagen 
gegen  die  Münzer  in  persönlichen 
SchuMsachen  mit  Ausschluss  des 
gewöhnlichen  Richters  j  die  Zu- 
ständigkeit des  letztern  tritt  je- 
doch ein ,  wenn  der  m.  auf  die 

VII.  85. 

>,  die  m.  erfuchen  und 
erjaigen.  380- 
Tluotvilllrn  (Schm.  fV.  II. 

655),  freier,  eigener  Wille.  57. 
TluU  {Schm.  W.  II.  653),  Kalk 
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bringen,  tritt  da*  Kundschaftret  bt 
ein.    151.  II.  1. 
Von  dem  Verkaufe  derselben 

492. 

mit  ziegeln  in  ainrr, 
decken,    II.  7. 
Das  Wasser  soll  mit  n, 

- 

ftecknüfch  vom  Dache  abgeleitet 
werden.    II.  35- 
Nutz  und  gewer,  s.  gevuer. 

OHmer9  ob/eher  (Sehn.  W.  I.  ff), 
Obsthändler,  o.  müssen  dem  Ritt 

0 

ter  Baniipfenning  geben.  245. 


sondern  nur  zttmNachiheif  eines 
andern  geschieht, 
n.  sollen  aberkannt  werden .  II. 

27- 

&eur(Schm.  fV,  II.  704),  nur. 
Hftderbrlitgen ,  /«ir, 
löschen.  411- 

tflderlcgeil  >  arrcsliren  ,  ge- 
richtlich in  Beschlag  nchtiieii.  35. 

Itf  iderläzz  bef chatten  y  bei 
dem  Brückenbau  vorkommend. 
118. 

ariezzen  («SiÄm.  /!'.  u.  709), 
gemessen,  aus  etwas  Vorlheil 
ziehen.  453. 

'Swmt(Schm,  IV.  II.  697),  neunte 

Stunde  vom  Aufgang  der  Sonne 

an  gerecliiiel.  225. 
Z¥ol,  Hinderruii  (Sehn,  W.  II. 

716)  ,  meist  in  der  Verbindung 
mit  dein  adj.  ehajt.  4. 

form  n.  oder  lande*  n. ,  Be- 
dürfnis* des  Landesherrn  oder 
des  Land*.    VII.  14. 
3totmift,   notnunfi,  notnufi, 
notwungk  (Sehm.  W.  II.  694, 

717)  ,  Nolhzuchl,  ist,  umtat  Ab-  Oaterwelii  («Sc*/«  W.  I.  fiä!. 
urtheilung  des  Gericht*  zu  gelan.     österreichischer  Wein, 
gen,  nicht  an  die  freiwillige  Klage      oßeroaz.  495. 
gebunden.   4  Paiiinrhrot  (Sehnt.  H'  III 

Verfahren,  wenn  jemand  einer     521),  Knochenverletzung.  10? 


70. 

Der  Obstdieb,  den  der  Besch* 
digle  auf  der  That  ergreift,  darf 
von  diesem  ungestraft  gescbbfft 
werden.  356- 
©«■flPen  dazvelt,  nach  der  Erat* 
die  Weide  eintreten  lassen.  491 
Ort  (Schm.  W,  I.  112),  Spibx. 
rfot  fcharfe  o.  127,  551- 
ort  er,  405« 
OstertAg,  am  O.  sollen  Wirt« 
einschenken.  Iii. 


n.  beschuldigt  wird.  188- 
Beweis  der  n.  durch  7  Perso 

nen.  189. 
JVfitwer ,   Nothwehr ,  Beweis 

der  n.  125- 
wer  in  n.  handelt,  ist  straflos. 

399-    VII.  53. 
JVtiscii  (Schm.   W.  II.  712), 

Rinne,  bei  Streitigkeiten  über  n., 

d.  h.  das  Recht,  Kinnen  anzu- 


Palg  (&Am.  FK  I.  172^),  Scheide 
eines  Messers  oder  eines  Schwerts 
1  VII.  44- 

(Sehrt.  W.  I.  51),  ab 
591. 

(Schm.  W.  1.  174',  Bac 


Abgabe  der  Winbe,  Bräuer,  Seht! 
ster,  Lederer,  Bäcker,  Metzger, 
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Fragner,  Obstler  an  den  Richter. 
245,  246. 

'Ali*,  band  (Schm.  W.  1.  179), 
Reif  um  ein  Fest ,  auch  Fat*  in 
timmlen  Weite.  477. 
(Schm.  fY.  II.  289), 
der  Panzer.  240. 
Parfiiozxeii,  die,  (Schm.  fY. 
I*  185),  ßarfiisjermönche.  VIT. 
94. 

Paternoster  (Schm.  fY.  I. 

501),  der  Hosenkranz,  der  Ver- 
kauf ron  p.  ist  den  fremden  Krä- 
mern ohne  Beschränkung  erlaubt. 
437. 

PatHenff  etteheiili,  darf  nicht 

über  12  dn.  werth  seyn.  «9. 
Pau,  paueny  s.  Bauen. 
Paumgarten  (Sdim.  W.  1. 
1 74),  Baum-  oderObstgarten.  506. 
paumgartner,  Inhaber  eines  sol- 
chen Gartens.  506. 
obt  arbaiten  ze  p.'  506. 

borgen.  548.  t.  betten. 
,  bat,  bafs  (Schm.  fY.  I. 
305),  Wer.  274. 
Payrlseli  1«  ein ,  bayerischer 

Wein.  179. 
Perke*,  Bäcker;  der  p.  soll  der 
W  oche  hindurch  nicht  mehr  als 


zurückgewichen  werden.  II.  50, 
51. 

s.  beffern. 
(Schm.  W.  I.  304), 
chen.  529.' 
rrmff(Schm.  fY.  I.  305),  WelC- 
priester,  im  Gegensatze  von  gaift- 
liehen  Leuten,  d.  h.  Klostergeist- 
liehen.  120« 
P  faiit  (Mb.  Gew.  p.  15Ö),  ist 

a)  seiner  Enste hung  nach  frei- 
willig bestelltes  101,  oder  in  Folge 
des  Pfandungsrechts  abgenomme- 
nes 100,  oder  richterliches.  51  • 

b)  dem  Gegenstand  nach  ist  das 

nf- 

1)  pj.  das  man  getragen  und 
betreiben  Man,  (fahrendes)  und 
zwar: 

a)  euentes,  (Vieh).  58. 

b)  fchreinpfant ,  (leblose, 
fahrende  Habe.)  197. 

2)  eigen,  (unbew.  Cut).  52- 
Der  Gläubiger,   welcher  vom 

Schuldner  ein  Pfand  inne  hat, 
kann  nicht  mehr  gegen  letzteren 
klagen,  bis  das  Pfand  verkauft 
ist.    18,  109. 
Strafe  dessen,  welcher,  dem  ira 


ein  Schaff  Roggen,  und  ein  Schaff    im  Namen  des  Gerichtes  auspfän- 


Waizcn  oder  Kern  kaufen  und 
zwar  erst  Nachmittags.  VII.  7* 

Pensonalarrest  vermögens- 
loser Schuldner.  29. 

Petl  (Schm.  fY.  I.  218),  Gar- 
lenbett;  eingefangen  p.  das  mit 
einem  Beschlacht  versehen  ist, 
p.  uon  aufgeworfner  erde,  Bett 
ohne  Beschlacht  j  jene  enterer 
Art  dürfen  unmittelbar  an  des 

•  Nachbar*  Zaun  angelegt ,  mit  Re- 


denden Fronboten  p.  wert  oder 
verftet,  5o,  51,  435* 

Der  Gläubiger  darf  das  Pfand 
nicht  benutzen,  sonst  muss  er  die 
Verschlechterung  gelten.  42,93* 

Was  dem  Vieh  zwifchen  parns 
und  wafsers  geschiebt,  schadet 
dem  Pfandgläubiger  nicht.  9.v 
Ist  ein  Pferd  pf.  und  wird  es 
vom  PfaiidgUubiger  geritten,  so 
muss  dieser  Air  die  Meile  6  dn. 


■ 
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zahlen,  und  darf  für  das  Futter 
nichts  anrechnen.  93. 

eziente  pf.  die  das  Gericht  ab- 
nimmt, werden  dem  Fütterer  zu- 
gestellt. 58. 

Liegendes  Gut  muss  vor  Gericht 
zu  pf.  gesetzt  werden.  33,  205- 

Geding  über  Behandlung  eines 

Bf.  101. 

Die  Distraction  des  gerichüichen 
Pfandes  (beweglich  und  unbeweg- 
lich) darf  nach  14  Tagen  gesche- 
hen, innerhalb  welcher  der  Gläu- 
biger das  pf.  dem  Schuldner  zur 
Einlösung  anbieten  muss.  102, 

103,  104,197,  199* 
Die  Distraction  geschieht  ausser 
gerichtlich  selbst  bei  Eigen  und 
Lehen,  102,  105,  IUI;  findet  sich 
kein  Käufer,  so  kann  der  Gläu- 
biger verlangen,  dass  das  Pfand 
ihm  zugeschlagen  werde,  was 
bei  Eigen  durch  einen  Brief  des 
Landesherr n  geschieht  103,  bei 
Lehen  durch  Verleihung  des  Le- 
henherrn,  oder  wenn  dieser  sich 
weigert,  des  Landesherrn«  104- 
Der  Gläubiger,  in  dessen  Ge* 
wahrsam  ein  Pfand  ohne  sein 
Verschulden  beschädigt  wird, 
steht  für  den  Schaden  nicht  ein. 
106. 

Der  ältere  PfandgUubiger  geht 
dem  jüngeren  vor.  106,  108, 
111,  112. 

Auch  bei  erlaubten  Spielen  darf 
der  Spieler,  sein  Zahler,  oder 
Bürge  nicht  mehr  verpfänden, 
als  er  bei  sich  trägt.  145. 

Als  richterliches  pf.  soll  fahrende 
Habe  vor  anderm  Gute  angegrif. 
fen  werden.  197. 

r 


Ue hersteigt  der  Erlös  da  gf* 
rieh  iiichen  pf.  die  Forderuar 
summe,  so  muss  der  Mehrbetrag 
dem  Schuldner  erseUt  werdtc, 
ist  er  geringer,  so  kann  derGUo- 
biger  weitere  Pfändung  rerlar 
gen.  197. 

Verkauft  der  Kläger  «jm  & 
vvcsdidcri  Schuldners  ein  PfaiK! 
in  dessen  Besitz  er  noch  ror  k 
Schuldners  Entfernung  gekr. 
men  ist ,  so  muss  er  Jahr  u! 
Tag  Gewehrschaft  ihunfurfc 
ben  inner  nnd  ausser  Lank 
Spatere  Kläger  müssen  2  Jite 
Gewehrschaft  leisten.  JOJ. 

Des  Pfandgläubigers  Eid  niest 
hin  um  zu  beweisen,  diu  » 
Schuld,  fiir  die  das  Pfand  g?s? 
ben  wurde  t  noch  unberichtr 
sey  und  in  welchem  Betr«?- 
204,  433- 

Die  Frau  darf  ohne  Zustimnn: 
des  Mannes  kein  pf.  setze».  :W 

Rein  Handwerksmann  darf  k 
Werk  ,  das  er  zu  arbenea  k 
theurer  verpfänden  AlsuasanB 
Lohn.  348- 

Verliert  ein  Jude  ein  pf.  du  &t 
um  Zins  gesetzt  ist,  so  irmü  a 
jenen  Werth  ersetzen,  dea  &» 
Verpfänder  beredet,  und  an  i 
sein  Werth  e  darf  nur  die  H"Jp 
schuld  und  kein  Zins  ablief 
werden.  173« 

Vergantung  von  liegendem 0* 
das  richterlich  zu  pf  eingesar** 
tet  ist.  503. 

Verbot,  einen  Harnisch  zarer 
pfänden.  504. 

Haben  sieh  mehrere  Gliowfff 
an  ein  Pfend  zu  halten,  und  will 
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einer  derselben  mehr  als  den  er-| 
zielten  Kaufpreis  geben ,  so  soll 
das  Pfand  diesem  zugeschlagen 
werden.  581. 

Nur  das  pf.  allein  haftet  dem 
Juden  für  Hauptschuld  und  Zins, 
reicht  es  nicht  zu,  so  hat  gleich- 
wohl der  Jude  keinen  weiteren 
Anspruch.    >rII.  23. 
Pftlndtiitggreelit 
i  )  desjenigen, .  welchem  an  Grund 
uud  Boden  und  dessen  Früchten 
von  einem  anderen  widerrecht- 
lich ein  Schaden  zugefügt  wird. 
66,  68,  70,  392.  DerSchaden 
wird  auf  dem  pfant  beredet.  70. 

2)  des  Gutsherrn  wegen  der  rück- 
ständigen Gefalle.  100* 

3)  der  Wirthe  wegen  Zechforde- 
rungen. 110. 

4)  des  Hausherrn  wegen  Mieth- 

dmet.  292. 

5)  des  Ewiggeldglaubigers  wegen 
rückständiger  Gilten.  IV.  12. 
<>.  4.    V.  9-  $•  4- 

6)  der  Bürger  wegen  Forderun- 
gen an  Auswärtige.  {B.  G.  26.) 

Die  Ausübung  dieses  letzten/»/, 
jetzt  voraus 

«)  dass  der  Schuldner  14  Tage 
vorher  gemahnt  wurde.  199- 

b)  dass  der  Stadtredner  die  pf. 
bewilligte  201-  Die  pf.  ge 
schient  durch  den  aufgeteil- 
ten pfenter  201-  Die  Dis- 
traction  des  Pfandes  richtet 
sich  nach  den  Grundsätzen 
über  richterliche  Pfänder. 
199.  Folgen  unrechtma**i 
ger  Pfändung. 200- ßeschran- 
kungen  dieses  pf,  185.  VII. 
12. 


Ausser  jenen  Fällen  (1-6)»  Ml 
eine  e igenmächtigePfandabnahme 
nicht  gestattet,  37. 

Pfärft ,  pfärd  (Schnu  W.  I. 
523),  Pferd.  93. 

Pfarmettetii  (Schm.  W.  II. 
648),  Mitternacht. 
Zwischen  der  Feuerglocke  und 
pf.  dürfen  Schmiede  und  Bäcker 
kein  Feuer  haben,  wohl  aber  die 
Sporer,  Schlosser  und  Goldschmie- 
de. VII.  72. 

Prerillitiuf,  Haftung  des  Ver- 
käufen für  Fehler  des  Pferdes. 
165. 

Paiissttag,  an  demselben  sollen 
Wirthe  Niemanden  einschenken. 

231. 

PflRMter,  Stadtpflaster;  Jeder- 
man  soll  aas  pfl.  ausser  seinem 
Hause,  Mauer,  Grund  und  Bo- 
den freihalten,  nur  an  Markt- 
zeiten dürfen  Schrägen  zu  Ver- 
kaufsbuden angebracht  werden. 
II.  20. 

Pfleger 

1)  Vormünder,  leisten  ihren  Pfleg- 
befohlenen vor  Gericht  Bei 
stand.  177- 

Die  Verwandten,  sind  pfl.  von 
geisteskranken  Personen.  85. 

2)  Aufseher,  pfl.  über  Hat  wilt. 
prä't.  459-  pfl*  über  die  Hand- 
werkssätze, haben  das  Recht, 
die  Bussen  ohne  Fronboten  bet- 
zutreiben. VII.  18.  19.  Kftiit 
Meister  kann  das  Amt  eines 
solchen  pfl.  ablehnen.  VII.  19. 
den  pjl^soll  man  wegen  ihres 
Amtes  nicht  feind  seyn.  /.  c. 
79. 

rflugloltn,  Verdienst  mit  dem 
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Pfluge  fölH  unter  den  Begriff  von 
geamit  Ion.-  140. 
Pfänder  (Schm.  fY.  I.  319), 
Mass  zum  Ausschenken  des  Meths. 
S59. 

Pfeil  493. 

(Schm.  TV.  I.  332), 
Pfründe.  Wer  m  einem  Spitale 
eine  ph.  geniesst,  dessen  Ver- 
mögen fallt  dem  Spitale  zu  und 
kenn  demselben  durch  letzt  willige 
Verfügung  nicht  entzogen  wer- 
den. 485. 
Pisla  (Schm.  fY.  III.  300),  Miss 

wachs.   VII.  101.  0.  5. 
Plaleh,  Bleiche.  316. 
Plan  (Schm.  fY.  I.  335),  Platz 

pl.  der  Bleiche.  316. 
Plenen  (Schm.  fY.  I.  232), 
schlagen,  klopfen.    318,  562. 
die  wefch  pl.  318. 


rrautklalnot(&/iOT.  fY.  11, 

358),  Brautschmuck.  221. 


de  für  das  Steuerwesen.  (1377.) 

VII.  100.  $.  23. 
Podem  (Schm.  fY.  I.  155), 

Grund,  Boden.  378- 
Po a; wunden ,  pogenwanden 

(Schm.  fY.  I.  158»  Grim.H.A. 

629),  wie  sie  gebüsst  werden. 

404«  VII.  50.    Begriff  der  p. 

405. 

pogende  wunden.    VII.  50. 
Poitzen  (Schm.  fY.  I.  388), 

Fasi,  falxp.  207. 
Porgaeltaft,  s.  bürgfehaft. 
Pran* ,    sahst. ,  eingebranntes 
Zeichen  des  richtigen  Masses. 
adj.  mit  einem  solchen  Zeichen 
versehen.  329. 
mit  dem  p.  merchen ,  brand- 
marken, Strafe  des  Diebstahl* 
VII.  65. 


1)  des  Wälschweine* ,  1  dn.  d*»[ 
Pfänder.    VII.  84. 

2)  des  Oster-,  Necker. 
ser-Weines  l  dn. 
Pfunder.   VII.  84- 

3)  von  Eyern,  10  Stuck  zo  i  <m 
VII.  «2. 

4)  von  Hühnern,  1  Stüde  zu  2  <tV 
VII.  62. 

5)  fiir  die  Bemühung  der  Vor- 
sprecher.  414 — 417- 

6)  für  die  Arbeit  der  Maurer  on ! 
Zimmerleule.  415* 

Prü taten,  für  sie  schwort  tfc 

ren  Amtmann.  98. 
Preu,  pl  preuen  (Schm.  ff.  I 

243),  Bierbräuer.  M5. 
Probat  (Schm.  §V.  I.  Sit), 

Aufseher,  Verwalter,   pr.  fct 

Prälaten.  497. 


Der  Kläger  kann  von 
nicht  mit  Haus  und  Hof 
senen  Beklagten  Caation  (gvi 
machen  des  geht )  verlangt? 

171,  289. 

Die  Frau,  welche  ohne  ihre« 
Mann  jemand  vor  Gericht  H* 
gen  will  ,  muss  c.  de  rata  et 
grato  leisten.  119. 
Promulgation  des  Sutfo 
recht  buches.  Vorrede. 

W. 


I.  142),  junge  um 

Bursche.  370« 
PAeliler,  Friedrich, 

ter  der  Gemeinde  för 

wesen.  (1377.)  VII.  loo.  *.  23. 
Pitenaen  (Schm.  fY.  I.  147), 
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Büchse,  Lade;  der  Jchuojter  p. 

die  Lade  der  Schuhmacher.  447. 
l*iinden,  in  p.  unter  Punkten, 

Verabredungen.  326. 
Purkrerhl 

1)  Bürgerrecht.  423.  b.  cmpfa- 
hen,  Bürgerrecht  erhalten.  123. 
VII.  70. 

Werp.  erhall,  man  fünf  Jahre 
in  der  Stadt  bleiben.    /.  c. 

2)  Aufnabinsgebühr  eines  neuen 


wann  sie  freiwillig  geschieht;  in 
erslerra  Falle  tritt  Rechtlosigkeit 
mit  der  Wirkung  der  Zeugnis«- 
Unfähigkeit  ein.    VII.  65« 

Rauber,  berüchtigte  können 
durch  7  Männer  überwiesen  wer- 
den ,  welche  nur  gehört  haben, 
dass  die  Angeschuldigten  dem 
Lande  schädlich  Seyen.  349. 

Hauch ,  Kolrauch,  Rauch. von 
Kohlen ,  Holzt  auch ,  Rauch  von 


Bürgers,  p.  geben.  117,  VII>  Holz, 


70. 

JPiitreleh  (Schm.  TV.  I.  225) 
eine  Gattung  von  Fässern.  VII 

68. 

Pützen ,  butzen  (Schm.  IV.  I. 
230),  Klumpen,  falz  p.  207. 

Quateiiibei»,  zu  jeder  qu.  dür- 
fen fremde  Krämer  acht  Tage 
lang  verkaufen.  "457- 
an  den  qu.  werden  dem  Rich- 
ter die  Bannpfennige  bezahlt. 
245,  246- 

l&abeneclier   n.  pr.  ,  des 
Königs  Gefangener.  VII.  22- 

ftaentt  (Schm.  W.  III.  in), 
Einkünfte,  Renten.    VII.  100. 
12. 

Halfen  (Schm.  W.  HI  153), 
rechnen,  berechnen.  461. 

Halttiinfff&W  W.  Hl.  153), 
Abrechnung,.  Recht  des  Beklag 
ten  eine  r.  zu  verlangen  und 
Verfahren  hiebei.  ID. 

Bestimmungen,,  wenn  sich  die 
Parteien  nicht  vereinigen.  58. 

Ra£,  rath,  s.  Stadtrat h. 

Kaub  wird  dem  Beschädigten 
doppelt  ersetzt,  wenn  die  Rück 
gäbe  <les  gerauhten  Guts  richter- 
lich erzwungen  wird,  einfach, 


darf  zwölf  Schuh 
ober  der  Erde  durch  die  Mauer 
mnausgeteitet  werden  ,  letzterer 
aber  nur  durch  das  Dach.  II.  34* 
Reeltt  (Schm.  W.  III.  20). 

1)  in  der  Bedeutung  „Gesetze*4 
pr. ;  r.  ftätten,  r.  beJiaUen. 

2)  wie  „Recht"  im  neuem  Ge 
brauche,  wider  A  pr. 

7>  )  Inbegriff  rechtlicher  Befugnisse 
einer  Person;  notten  an  dem 
rechten,  pr.  des  r,  helfen.  1. 

4)  Gerichtstag.  38. 

5)  r.  nemen,  sich  in  den  Streit 
einlassen.  10. 

8)  mit  dem  r.  fchuldig  werden, 
nach  rechtlicher  Ordnung  für 
schuldig  erkannt  werden.  5. 

7)  rechtfertigen,  vor  Gericht  brin- 
gen, beklagen.  8* 

8)  feine  r.  erlangen,  einen  An- 
sprurn  ricnieriicn  durchsetzen. 
39. 

r.  die  vor  Einführung  des 
Rechtbuches  erlangt  sind  (jwa 
quaesita)  werden  durch  die- 
ses nicht  aufgehoben.  55. 

9)  r.  verziehen,  verfagen,  jzuti- 
tiam  protrahere,  denegare.  1 85. 

10)  r.fchieben,  die  Entscheidung 
von  sich  weisem  257. 
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r.  Jprechen,  urt heilen.  255* 
daz  r.  foon,  zu  Recht  stehen, 

sich  in  den  Streit  einlassen.  306. 
r.  halten  ainem  umb  ain  an 

dag,  in  derselben  Bedeutung  wie 

r.  tum,  510. 


r.  in  der 


rrivi- 


richt.  235. 
geistliches 


legten,  Vorrechten.   VII.  26. 
*  (Sehn.  W.  in.  20),  Oe 

r. 

und  weltliches  Ge- 
richt. 371. 

in  r.  wachsen,  bei  Gericht  an- 
hängig werden.  I. 
in  r.  fiirbringen,  zu  Gericht 
bringen,  produciren.  I- 
daz  r.  geben  auf  die  hofftat, 
an  dem  streitigen  Platz  einen  ge- 


r.  der-ftat.  s.  ßadtredner. 

RelnlKUfigMproceMS  bei  et 

ner  Anschuldigung  ron  Cept^J 


men.  II.  1. 


des- 


pr. 


Wirkung  auf  frühere  Verhält, 
niite.   25,  40. 

Falle ,  für  welche  das  r.  Be- 
stimmungen enthält,  muss  der 
Richter  entscheiden.  237. 

Verfahren  in  Fallen,  in  wel- 
chem das  Rechtbuch  keine  Be- 
stimmung enthalt.  419,  451* 
Reehthiaiifi,  Gericht.  235. 
fteclltairrthiim  entschuldigt 
den  Gast,  der  ein  Gesetz  über, 
tritt,  wenn  er  denselben  eidlich 
betheuert.  262. 

(Schm.  W.  III.  50) ,  An- 
Verbindlichkeit  175. 
,  Amt  des  Stadtred 
ners.   VII.  90. 

ledner  (Schm.  W.  III.  3 1 ),  Vor 
Sprecher,  rrocurator.  IIL  3.  M* 


a)  welche  bei  Tag  verübt  wer- 
den; hier  wird  er  mit  2  EM 
heifern  (die  daz  vefti gleichen 
gclauben,  dat  er  ünfchulrhg 
fey  an  der  getat)  geführt. 
247. 

b)  welche  bei  Nacht  verübt  wer 
den,  mit  5  E.  welche  der  An- 
geschuldigte aus  21  vom  Scher 
gen  aufgerufenen  wählt.  24S. 

Verhältn iss  zum  Anschnld« 
gungsprocess.  249. 

(Schm.  PK  III.  U9), 
,  Reisig,  r.  in  der  Stadt 
zu  brennen,  ist  verboten.  VII. 
81. 

Keg  J  Uli  tratst;  Wirkung  eiwr 
abgeurteilten  Sache.  S* 
Strafe  des;,  der  sich  um  ein« 
rechtskräftig  abgesprochene 
Schuld  belangen  lä'ssL  8. 
Wer  ungeachtet  eines  rec^L' 
kräftigen  abweislichen  Unheil 
eine  wiederholte  Ansprache  er- 
heht,  büsst  dem  Beklagten  und 
dem  Gerichte.  155. 

Regelt,  Personenname,  des  he 
fchen  haus,  II.  16. 

Kiekten  (Schm.  W.  III.  33), 

bezahlen,  befriedigen.  395- 
Hieliter  und  ampleata  müssen 
dem  Landesherrn  oder  Vit 
den  Eid  auf  Beobachtung 
Gesetze  leisten  Vorr.  Vi 
wenn  ein  r.  als  Kläger  auftritt.  2- 
der  r.  darf  niemande 
an  Leib  oder  Gut  anthun, 
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in  Folge  eines  Urthals, 


3,  9. 

des  r.  Aussage  macht 
weil.  27. 

ex 

ojjicio  nicni  einzuscnreiten.  ob- 
In  welcher  Zeit  der  r.  um  Geld- 
bussen  zusprechen  müsse.  135- 

Der  r.  musi  sich  an  die  Be- 
schlüsse der  Bürger  halten.  250. 

Wann  der  r.  einen  Bürger  um 
seine  Geldbusse  anfordern  dürfe. 
238. 

Dem  r.  müssen  gewisse  Gewerbs- 
leute Bannpfennige  geben.  145, 
246. 

Der  r.  darf  um  seine  Busse  nicht 
aufstehen ,  sondern  er  muss  sie 
sitzend  fordern.  282. 

Wegen  Geldbussen  kann  der  r. 
einen  mit  Haus  und  Hof  angesesse 
nen  nicht  verhaften  lassen,  290, 
auch  sonst  keinen  Caution  leisten- 
den. 295. 

Ohne  des  Stadtrathes  und  des 
Gläubigers  Zustimmung  kann  der 
Kichter  keinem  Schuldner  Friede 
und  Geleit  geben.  309. 

Verbotene  Handlungen,  in  Ge- 
genwart des  Richters  verübt,  wer 
den  doppelt  gebüsst.  332- 

ein  Bürger  darf  sich  nicht  um 
die  Riehterstelle  bewerben  bei 
Strafe  von  100  Hb.  dit. 

der  r.  spricht jene  an, 

oder  andere  ab  solche  zah 

»73. 

des  r.  bei  Feuers- 
brünsten. 36fc 

der  r,  urtheilt  nicht,  sondern 


419. 

der  r.  hat  in  Fallen, 
das  Buch  keine 
halt,  oder  2  Artikel  mit. 
in  Widerspruch  sind ,  die  Sache 
der  Entscheidung  von  5  geschwor- 
nen,  ehrbaren  Männern  anheim- 
zustellen. 419,  45t« 
Der  r.  soll  keinen  Bürger  oder 
Bürgerssohn  um  einen  Wandel 
ein  fangen,  bevor  er  ihn  nicht 
dreimal  zu  Gericht  geladen  hat, 
ebenso  nicht  einen  ledigenKnecht, 
wenn  dieser  Bürgschaft  leisten 
kann.  VII.  51. 
Ueber  ungerechtes  Benehmen 
des  r.  hat  man  nicht  bei  dem 
Herzog  sondern  bei  dem  Stadt, 
rath  Beschwerde  zu  fuhren.  VII. 
4L  77.  , 

Gegen  wen  der  r.  nicht  richtet, 
dem  soll  man  auch  kein  Recht 
thun.    VII.  55. 

Der  r.  soll  keine  Busse  nehmen, 
bevor  er  es  den  Bürgern  angezeigt 
hat,  damit  diese  ihre  Busse  auch 
nehmen.    VII.  78. 
Wald  des  r.  steht  den  beiden 
Rüthen  und  der  Gemeinde  ge- 
meinschaftlich zu.  VU.  101.  $.8. 
Rlllf  des  Gerichts  (Schm.  ty% 
III.  109),  innerhalb  oder  bei 
dem  r.  darf  man  nicht  durch 
Sprechen  stören.  235. 
Die  Geldbusse  ist 
geringer,  je 


gegeben  wird.  258. 
Im  r.  darf  niemand  stehen.  505. 
Rttchlinffer ,  n.  pr.y  des  Kö- 
nigs Gefangener«   VII.  22. 


Di 


850 


VLoMH(Schm.      III.  136),  Pferd. 
165,  299* 

desRecht 
auf  Jura  quaesita,  so 
Verbindlicbkei- 


findet  nicht 
statt  25,  40,  auch  nicht  auf  die 
rechtliche  Wirkung  einer  nach 
alterFonn  gestelltenKIage.VJI.46. 
Bueten,  die  (Schm.  W.  III. 
171),  Ruthe,  Mass  der  Baumei- 
ster; die  r.  soll  tausendstem  in 
der  Vierung,  ix/2  in  der  Dicke 
fassen.   II.  37.  $.  1. 
für  eine  r.  neuer  Mauer  soll 
.  man  20  Schilling  Pfenning  ge- 
ben.   II.  37.  $.  2. 
den  Preis  für  Reparaturen  alter 
Mauern  haben  die  Baumeister 
auszusprechen.   II.  37.  $•  2. 

AabftjreH,  salwürch  (Schm.  W. 
III.  224),  Panzerarbeiter,  Rü» 

VII.  74. 

I,  Verbot  des  Verkaufs  von 
/.  414. 

Kaller  n.  pr. ,  des  Königs  Ge- 
fangener.  VII.  22. 

ftalz,  wie  man  es  führeu  soll, 
und  Ansprache  wegen  Beschädi- 
gungen durch  denFuhrmann.  104. 

ftalzaiifteffer  207. 

Haftung  des  /.  für  das  ihm  über 
.  gebene  Salz.  207. 

$f»m  (Schm.  W.  III.  242),  wie, 
als  wie,  als  wenn.  2&5,  Sil* 
(Schm.  fV.  245), 


^arm.  Jawn  (Schm.  AK  III.  2  1« ), 

1)  Mass  für  Schniltwaare»  tu  22 
Stücken  a  32  Ellen.  324- 

2)  faum,  Oelmass.  495- 
*»£iii(illier ,   Sägmühler,  de: 

f.  darf  von  dem  Baum,  den  er 
zu  Brettern  zu  verarbeiten  bau 
nur  die  fcherb  abhauen.  VII.  4. 

er  (Schm.  W.  III.  247', 
Personen,  welche 
Fracht  unterhalte] 
Saiukauf,  famenkauf  (Schm 
W.  III.  244),  Verkauf  im  Grosse 
im  Ganzen.  422* 
Salt  il  kr  eis»     ein     /.  an 
12  tragen  enthalten ,   jede  n 
*/.,  galbai.  47H- 
S hi im,  /  Jörn. 

Saurloclaer,  Ulricli ,  Piieg? 

über  Handwerkssitze.  VII.  tv 
Satz  (Schm.  W.  III.  295),  i* 

setz.  262,  308. 
gchaeb ,  fchaub  (Schm.  W.  m 
305),  Strohbüsche!,  Material  rw 
Dachdecken.  354. 
elaaeii  (Schm.  IV.  III.  st  5). 
Raub ,  nachtjchach,  nächtb'cbcr 
Raub. 

Schaden  (Schm.  IV  III.  331). 
Schaden ,  VermogenmacKlheil 
Judenschaden,  Auslagen  für  ein 
bei  einem  Juden  genommen 
Darlehen.  Da  hei  Geschäften  m 
ter  Christen  keine  Yerzugszini« 
berechnet  werden  durften,  » 
war  es  Sitte,  dass  der&Uubi'e«: 
welcher  zur  bestimmten  Zeit 
sein  Geld  nicht  erhielt ,  dasselbe 
bei  einem  Juden  entlehnte.  Dj* 


eleüh  gefamet  hiedurch 

Zinsen  etc. 


<  '-i 
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Ersatzleistung  heisst:  von  judin- \ 
fchaden  löfen.    170  n.  171. 
fch.  raiten,  Zins  berechnen, 
Verbot.  369. 

«Vi gut  auf  fch.  verkaufen.  236* 
Verordneter  des 
Raths  für  das  Steuer- 
(1377.)  VII.  100. 0.  23. 


1)  etwas  zu  schaffen  haben  mit 
einem ,  d.  h.  mit  ihm  Streit 
anfangen  wollen.  2,  4. 

2)  vermachen,  legiren  56.  ßel 
gerät  auz  ainem  aigcn  ainem 
gotshaus  Jch.  zu  einem  from- 
men Zweck  für  eine  Kirche 
einen  Zins  auf  ein  liegendes 
Gut  legen.  482. 

Seh titTler  werden  mit  ihren 
Werkstatten  in  der  Stadt  nicht 
geduldet.   456.  VII.  68. 

»«halten  (Schm.  ff.  III.  414), 
Abfälle  von  Bau-  und  Zimmer- 
holz ro  der  Form  kleiner  Bretter 
zum  Dachdeckm.  354. 

ftcli  Kieling  de*  Entwendeten  ist 
der  IVUssstab  Air  die  Strafe  des 
Diebes;  geschieht  durch  vier  Män- 
ner (75),  unterbleibt  bei  entwen- 
detem Vieh.  75. 

Uebelthater ;  gerichtliches  Verfah- 
ren gegen  Jch.  I    81,  89* 

Helte  iT  (Schm.  W.  III.  335), 
Schiff.  147. 

Beileibe  (Schm.  fV.  III.  308), 
von  falz,  Quantität  Salz  in  be- 
stimmter Form.  164,  207* 

ttchelnbot  (Schm.  tY.  Ul. 
366V  Bevollmächtigter,  Manda- 
'    tar.  54. 

Sehelm  (Schm.  fV.  III.  557), 


Seuche  im  Allgemeinen.  Das 
am  fch.  gefallene  Vieh  muss  an 
einem  bestimmten  Platze  einge- 
scharrt werden.  234. 
Scheltwort«,  Bestrafung  des 
Gebrauchs  von  Jch.  277. 
Vor  Gericht  werden  fch.  dop- 
pelt gebüsst.  277* 
geheult  (Schm.  W.  III.  S7S), 
der  Wurth  soll  am  Oster Weib- 
nacht-,  und  Pfingstteg  niemanden 
zechen  lassen.  23l. 
wer  sch.  seyn  will,  muss  gelo- 
ben, keinen  Wein  zu  mischen, 
und  vom  Zapfen  sra  schenken. 
356. 

ehergen,  Diener  des  Richters. 

3. 

Ai\  der  Ladung,  wenn  ein  fch. 
beklagt  wird.  24* 

Verhältnis*  zu  dem  Richter,  An* 
theil  an  Geldbussen.  244- 
hat  die  24  Männer  aufzurufen, 
aus  welchen  der  Angeschuldigte 
seine  Eidhelfer  im  Reinigung*- 
processe  auswählt.  248* 
Jch.  können  nicht  Schiedleute 
seyn.  274. 

geherffensUube,  Gefangniss. 
ort  für  Dienstboten,  welche,  ob- 
wohl mit  Darangeld  gedingt,  den 


eben  so  für  Taglöhner,  welche 
über  die  bestimmte  Stunde  an 
c&6r  1VT  i  c  t  \]  s\ik  tt£  lül^ib^u  s>  • 

Seherfter  (Schm.  III.  58R), 
Scherer,  die  fch.  dürfen  keine 
langen  Messer  tragen.  VH.  76. 
Seherin  (Schm.  ff.  III.  402), 
Schutz,  Schirm.  316. 

(Schm.  ff.  III,  W8), 
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der  untere  kegelförmige  The il  ei- 
nes gefalltenBaumtUmmes.VIL  1. 
Selildleut,  arbitri,  fch.  wer- 
ben. 21. 

Vorsprecher  und  Schergen  kön- 
nen nicht  Schiedleute  seyn.  274« 

Was  vor  Gericht  nach  vorgän- 
giger Klage  durch  Schiedleule 
ausgesprochen   wird ,  darnach 
muss  man  sich  richten.  279- 
gelüdung  aufftozten  22. 

Schiedsgerichte   der  Nachharn 
hei  Culhnrheschädigungen.  66, 

68. 

Schiedsgerichte  bei  Wasserstrci- 
tigkeiten  der  Mutter.   1 86. 
Behl  eben  (Schm.  FV.  in.  Sil), 
4)  ablehnen,  von  sich  weisen.  237. 
2)  auf  ainen  fchieben,  jemanden 
einer That  beschuldigen,  <iber 
weisen.  249* 
Schiffe  und  Flösse  soll  man  nicht 

überladen.  147. 
Sellin  (Schm.  FV.  III.  367), 
dünner  Streifen,  Form,  in  der 
Eisen  zum  Verkauf  gebracht 
wird.  321. 
gehlrat  adv.  (Schm.  FV.  III 
394),  inper/.  von  fchier  bald, 
schier:  sobald  als  möglich.  149. 
Selmlotuier  dürfen    nach  Ab- 
drücken auf  Teig  oder  Wachs 
keine  Schlüssel  machen.  355. 
gehollirer  {fchoUier,  fchoider 
Schm.  W.  in.  354),  Personen, 
welche  eine  gewisse  Art  von 
Glüdupieien  treiben, 

»ihen.  346- 
(&Äro.W.IH.549), 
rtJ. 

(n.  pr.)  ecke- 
haut.  VH.  83. 


{Schm.  FV.  ni. 
395),  eine  Gattung  von  Miu, 
wahsscheinlich  Dünger.  VII.  85. 
Schranne,  Gericht  (Schm.  FV. 
HI.  514),  der  Jchr.  recht,  g. 
von  der  fchr.  aus  geschehen 
.  die  gerichtlichen  Ladungen.  4. 
Sehrayalt,  Schrajrat,  Schray- 
heit,  Schrämt.    (Schm.  FV. III. 
503;  Grimm.    H.  725),  Vor- 
richtung zur  öffentlichen  Voll- 
ziehung einer  körperlichen  Züch- 
tigung. 

an  der  fch.  fchlahen,  verschie- 
den von  dem  haut  und  har  ab 
flahen.  VII.  66. 
das  JL  an  der  fch.  trifft  den  Dieb 
von  32  dn.  75.  es  ist  mit  lern 
Verlust  der  fahrenden  Habe  an 
das  Gericht  verbunden.  75. 
Durch  eine  Busse  von  60  dx 
kann  man  sie  von  dem  Richter 
lösen.    VII.  66. 
Schreiber  des  Richters  ver 
zeichnet  die  Geldstrafen  wegen 
Nichterscheinens  vorGetichi  nach 
vorgängiger  Ladung.  259. 
dessen  Amt  bei  gerichtlichen 
Auflassungen.  271* 
getareln|>fant(&Am.  FV.  III. 
516),  res  mobiles  im  Gegensatxe 
von  res  sese  moventes  {eziente 
pfant).  197- 
»etirttter,  Verordneter  der  Ge- 
meinde für   das  Steuerweseu 
(1577).  VII.  100.  $.  25. 

»rlfc  (Schm.  ff 
IV.  159),  Schuhmacherarbeit.447. 
Sehuol,  Schule,  wer  in  eine  fch. 
geht,  mussdem  Meister  für  jede* 
Vierteljahr  12  dn.  zahlen,  ändert 
er  im  Laufe  eines  Jahres  die  fch. 
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so  must  er  jedem  Meister  den 
ganzen  Lohn  geben ;  der  Meister 
hat  das  Recht,  den  Schüler  um 
den  Lohn  in  der  Schule  selbst  zu 
pfänden.   VII.  80. 

Schuftter,  Zahl  der  Lehrlinge, 
die  sie  aufnehmen  dürfen,  und 
Lehrzeit,  242, 447»  $.  5.  Seh.  müs- 

*  sen  dem  Richter  Bannpfening  ge- 
ben.   245,  246. 
Vorbedingungen  des  Gewerbs- 
betriebes : 

a.  Bürgerrecht. 

b.  eigener  Rauch,  Haus  und  Werk- 
en ein  ehhch  Weib, 
d.  Zeugniss  über  guten  Leumund, 


läugnet  f  zu  seyn ,  kann  kei- 
nen Geweren  stellen.  /.  c. 


2)  Gläubiger.  458-  ty'4-^7o>v  >^  Ov.1/,. 
Selbst  lififfe,  Strafe  derselben?/  * 


434. 

erlaubte  /  des  Grundeigenthü- 
mers  bei  Beschädigungen  an  Wie- 
sen und  Aeckem.  356.  VII.  71. 
s.  Pfändungsrecht. 

elduer  (Schm.  TV.  III.  235), 
Besitzer  einer  Seide,  d.  i.  eines 
Wohnhauses  anf  dem  Lande  ohne 
Gründe ,  oder  nur  mit  wenigem 
Grundbesitze  versehen ;  f.  wer» 
den  zu  den  armleuten ,  d.  Be- 
sitzern grundbarer  Güter,  gezählt. 
190. 

*.  Entrichtung ;der  Abgaben  ™  W^if^t  (Schm.  fY.  Ul.  148, 

Stadt  und  die  Zunftlade, 
/.  Probe  der  Gewerbstüchtigkeit. 

447.  $.  1. 

Bestrafung  der  Meister,  die 
schlechte  Arbeit  liefern.  446.  $.  3. 


Verbot  von  Vereinigungen.  447- 
$.  4. 

Meisterstück.  447.  $.  6. 

hin  {Schm.  W.  III.  480), 
nimm  hin,  z.  B.  ein  Pfand.    57.  - 

Seeblrnen,  Verkauf  derselben. 
445. 

Seilerarbeiten,  Beschrän- 
kung der  Gäste  im  Verkaufe  der- 
selben. 321- 

Seln,  pron.  (Schm.  W.  III.  254), 
dessen,  gen.  von  er  und  es.  294. 

Selb  (Schm.  W.  III.  232),  in 
Verbindung  mit  einer  Ordnungs- 
zahl, z.BJelbdritt,  selbst  mit 
zwei  andern.  71. 

•elb*ehol(&;nm.  W.III.  350), 
1)  Selfotocbuldner  166,  wernicht 
Ann,  SUtftrecat  MOaebea. 


226),  legatom  ad  pias 
kann  nicht  mit  Beschlag  belegt 
werden.  224. 

/  das  aus  einem  Eigen  der  Stadt 
oder  Stadtgericht  geschafft  wird, 
isf  nur  für  1  Jahr  steuerfrei.  482. 
J.  einer  ohne  Geschäft  verstor- 
benen Person.  307. 
Seler,  n.  pr.;  des  Königs  Gefan- 
gener.   VII.  22. 
Scntllnger,  Franz,  Verordne- 
ter des  innern  Raths  für  das  Steuer- 
wesen. (1377.)  VII.  100.  $.  23. 
Setzern  ßch ,  sich  widersetzen. 
464. 

Seylen  plur.  v.  faulen  (Schm. 
TV.  III.  225),  die,Säulen.  II.  1. 

Slbent  (Schm.  FV.  m.  186), 
der  Siebent,  d.  h.  siebente  Tag 
nach  der  Beisetzung  einer  ver- 
storbenen Person ,  an  welchem 
der  zweite  Seelengcrttesdienst  ge- 
halten wird.  225« 
23 
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Vor  dem  f.  dürfen  Erben  nicht 
belangt  werden.  225. 

Stehern,  gesichert  werden  auf 
ein  recht ,  von  dem  Gegner  eine 
cautio  jucUcio  ßßi  erhalten.  10. 

Sieehthum  (Schm.  fV.  HL 
190)»  Krankheit.  181. 

siUberglttt,  Silbergewicht;  rich- 
tet lieh  nach  dem  Münzgewicht. 
VII.  57. 

im  Gegensätze  von  fronglöt,  wel- 
lst /.  c.  58« 

zwei  /  machen  ein  chramgtöi 
am.  /.  c.  58- 
Sitzntftt,  Stelle  für  einen  Sitz. 
IL  99. 

Siecht  (Schm.  W.  Uh  450),  ge 
schlichtet,  rechtsgültig.  VII.  100. 

SMerdeeh  (Sc/»m.  W.  III.  457), 
ein  mit  Lehm  und  untermengtem 
Stroh  gedecktes  Dach.  354. 

Sita  ,  fchlofi  ( &Am.  /T.  III. 
460)«  wahrscheinlich  eine  Art 
Backwerk.  437. 

Slfkzzel,  Schlüssel;  kein  Sporer 
oder Schmid darf  Jl.  würken.  355- 
Auch  ist  verboten,  Schlüssel  nach 
Abdrücken  auf  Teig  oder  Wachs 
zu  verfertigen.  355. 

guter»  (Schm.  JY.  III.  475ß, 
Schmeer.  495. 

»mit,  Schmid;  darf  keine  Schlüs- 
sel machen.  355. 

»mit  (Schm.  fV.  III.  477),  Schmie, 
de,  am.  in  der  Stadt  müssen  ge- 
mauert  und  mit  Ziegeln  gedeckt 
ieyn.   452.  VII.  69. 

Sneider,  Peter,  Verordneter 
für  das  Steuerwesen.  (1377*) 
VII.  100.  *.  23. 

Sneider,  Ulrich,  Verordneter 


des  äussern  Raths  für  das  Steuer 

wesen.  (1577.)  VII.  100.  $.  25. 
Sogetavn(&Am.  III.  183),  aosch. 
Sellen,  schuldig  seyn  (Schmu  9Y. 

HI.  230).  11* 
Sonder  (Schm.  W.  UX.  267), 

besonders. 
SliU  (Schm.  W.  III.  565),  kfei 

nes Stück  Holz;  dient  als  Symbol 

der  gerichtlichen Execution.  503. 

III.  2.  *.  sV 


Spam,  plur.  Jpen  (Schm.  W. 
UL  560),  StreitigkeiL  I. 


Spiegel,  Verordneter  der  Ge- 

meinde.  (1577.)  VH.  100.  f.  2t. 
Spll|  wie  viel  man  verspielen 
dürfe  143,  eine  Spielschuld  geht 
nicht  auf  die  Erben  über  /.  c; 
und  eignet  sich  nur  in  einer  be- 
stimmten Summe  zur  Klage  /.  c. 

144,  344»  506. 
Verbotene  Spiele.  344,  506. 
Bürger  dürfen  selbst  ausser  der 
Stadt  nicht  verbotene  Spiele  trei- 
ben. 545. 

Spilmaut  (Schm.  W.  III.  562), 
Musikant;  ein  auswärtiger  fp. 
darf  für  eine  in  der  Stadt  gehal- 
tene Hochzeit  nicht  gelohnt  wer- 
den. VII.  61.  auch  nicht  zu 
Weihnachten  beschenkt  I.e.  95. 

Spital  (Schm.  fY.  III.  581 X 
Venorgungshaus;  ist  durch  ge- 
ringere Besteuerung  bevorzugt. 
459. 

Die  Pfleger,  Hochmeister  etc. 
des  Spitals  dürfen  kein  Out  des- 
selben verkaufen.  479. 

auch  kein  Leibgeding  ohne  das 
Raths  Wissen.  479* 
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Der  Rücklass  eines  Spitalpfründ- 
nert  fallt  dem  Spital  zu,  und  kann 
demselben  durch  keine  letztwil- 
lige Verfügung  entzogen  werden. 

485. 

Spitz  f  Km  gel,  eine  Art  kleiner 

Fasser.  587. 
Sporer,  sollen  keineSchlüssel  ver- 

fertigen.  355. 

Sprach  (Schm.  W.  III.  584), 

1)  Partei- Vortrag,  Rede  vor  Ge- 
richt '  57. 

Zahl  derselben.  56. 

2)  Unterredung.  235. 


1)  an  den  aid,  des  Meineids  zei 
heu.  26. 

2)  das  wort,  Vorsprecher  seyn. 

272. 

Stab  (Schm.  fV.  ID.600),  als  Amts. 

zeichen  des  Fronboten. 
den  ß.  luvten,  das  Fronboten 

amt  verlieren.  457. 
gtadtkftmmerer,  Obliegen 

heit  derselben  die  Geldbussen  für 

die  Stadt  einzubringen.  435.  VII. 

101.  $.  1. 

Eid,  den  sie  leisten  m  üssen .  469 
Wer  das  Amt  eines  ß.  A.  nicht 
annehmen  will,  verfallt  in  eine 
Geldstrafe  von  31  lib.  dn.  465* 
Der  ß*  A.  ist  von  den  städtischen 
Auflagen  nicht  befreit.  466. 
Der  innere  Rath  wählt  einen 
ß.  A.  aus  dem  äusseren,  und  um- 
gekehrt der  äussere  einen  aus 
inern.    Diese  beide  Kam- 
wählen  einen  drillen  aus 
der  Gemeinde.    VII.  101.  $.  1. 
tadtbiacfcl ,  212,  nach  diesem 
und  dem  rechtbuch  muss  der  Rich- 


ter sich  bei  seinen  Entscheidung 
gen  richten.  237.  VII.  100.$.  5. 
Stadtmauer;  an  dieß.9  Tüll 
und  Thore  darf  niemand  bauen. 

363. 

Strafe  desjenigen ,  der  von  der 
Stadtmauer  Steine   oder  HoJz 
nimmt   364-  VII.  9. 
Stadtrat» ,  derselbe  muss  als 
Pflegschaftsbehörde ,   wenn  die 
Wittwen  und  Kinder  nicht  mehr 
in  ungeteiltem  Erbe  leben  wol- 
len, angegangen  werden.  124. 
Er  bestimmt  den  Pianderlohn, 
wenn  das  verpfändete  Gut  über 
10  lib.  dn,  beträgt  199. 
Der  ß.  hat  Streitigkeiten  zu 
schlichten,  die  über  Urkunden 
entstehen,  welche  mildem  Stadt- 
siegel gefertigt  sind.  232. 
er  hat  die  Entscheidung,  wenn 
der  Richter  mitjemanden  über  ein 
Stadtgesetzin  Streit  kömmt  308. 
Der  /*.  r.  leistet  dem  Landes- 
herrn und  der  Stadt  den  Dienst- 
eid. 308. 
unerlaubte  Handlungen,  in  Ge- 
genwart eines  Mitgliedes  des  ß. 
verübt,  werden  doppelt  gebüsst 
332;  der  st.  r.  kann  die  Bürger 
mit  Geldstrafen  zwingen  vor  ihm 
zu  erscheinen. ,  4i>8. 
Besteht  aus  zwölf  Mitgliedern, 
welche  von  städtischen  Auflagen 
nicht  befreyt  sind.  466. 
der  st  r.  theilt  sich  in  den  in- 
nern  und  äussern  Rath  467 ; 
Eid*  den  die  Ralhsglieder  zu 
leisten  haben.  467. 

Der  st.  r.  ist  befugt,  Gesetze  zu 
verändern,  oder  aufzuheben.  371. 
VII.  39. 

23  * 
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Ein' einzelner  aus  dem  r.  kann 
ohne  Zustimmung  der  übrigen 
nichts  erlauben.    VII.  ~38  ; 

bei  dem  ft.  r.  hat  man  über 
ungerechtes  Benehmen  des  Rich- 
ters Beschwerde  zu  führen.  VII. 
41,  77. 

ein  Mitglied  des  ft.  r.  braucht 
einet  richterlichen  Ladung  nicht 
Folge  zu  leisten,  wenn  es  zu 
gleicher  Zeit  dem  Rathe  beiwoh- 
nen muss,  es  wäre  denn  die 
Ladung  von  einem  Gaste  veran- 
lasst  VII.  43. 

was  der  ft.  r.  anordnet,  soll 
niemand  widersprechen.  VII.  88* 

Der  ft.  r.  versammelt  sich  je- 
den Dienstag  und  Freitag  auf  das 
Anziehen  der  Rathglocke;  wer 
vor  dem  Ende  des  dreimaligen 
Läutens  nicht  kommt,  büsst  6  dn. ; 
wer  während  der  Sitzung  nicht 
mehr  eintrifft,  xiY  <&*.,  wer  ohne 
des  Redners  Erlaubniss  die  Sitzung 
verlässt,  büsst  xii  dn.  Diese  Geld, 
bussen  müssen  am  selben  Tage 
an  den  Sladlschreiber  berichtigt 
werden,  sonst  hat  der  Redner 
den  Zahlungspflichtigen  am  nach- 1 
sten  Tage  um  das  doppelte  zu 
pfänden.    VII.  89. 

Die  Wahl  des  Stadtraths  soll  in 
folgender  Weise  geschehen. 

1)  der  bisherige  Rath  soll  ein  Mit- 
glied des  innern  und  eines  des 
äusseren  Rathes,  und  die  Ge- 
meinde soll  zwei  aus  ihnen 
wählen; 

2)  diese  4  wählen  16  für  den 
innern  Rath; 

3)  diese  16  wählen  52  für  den 
äussern  Rath. 


Ist  der  Vater  oder  Bnder  !■ 
innern  Rath,  so  soll  nun  du 
Sohn  oder  Bruder  nicht  in  k 
äussern  nehmen.  VII.  100.  J.  1 

Der  grosse  Rath  soll  nbgeicht* 
werden-    VII.  100.  $.  4. 

Der  innere  und  aussäe  Rui 
entscheidet  in  Streitigsten, 
che  durch  Veränderung  dciMüi 
fusses  entstehen.  VII.  101 M*- 
14. 

Bauten  zur  Gefährde  eine:  u 
dem  soll  der  ft.  r.  abstellen.  tt> 

Der  ft .  r.  entscheidet  ab  v*it 
und  letzte  Instanz  in  Kundscu: 
Sachen  überhaupt;  sollte jedac 
ein  Fall  zur  Entscheidung  l» 
men,  der  in  den  Stadtrechtato 
nicht  vorgesehen  ist,  so  bäfc 
der  ft.  r.  die  erste  und  darf 
Instanz.    I.  II.  45. 

des  ft.  r.  ZuständigkeitmEn 
geldsachen.  III. 
Stadtredner,  hatdePte 
gen  zu  bewilligen  und  n  le* 
201. 

und  überhaupt  den  Volhngr» 
terlicher  Urtheile  in  Cmbdc 
als  Vertreter  des  Rathei  m 
sorgen.  499. 
der  ft.  r.  spricht  jenein, 
che  sich  als  Vrirsprecher  bel- 
len lassen,  oder  andere  alssck»« 
lohnen.  273. 

Befugnisse  des  ft.  r.  beiFeom 
brünsten.  360. 
StadttliUrme  und  Gemeint 
pläUe  können  nur  auf  Rnf 
Widerruf  an  jemanden  üW* 
sen  werden.  484. 
Stapfen,  der  (Schm.  #  DL 
650),  die  Stufe.   IL  *8. 
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fl.  vor  Kramläden  sollen  nicht 
weiter  als  die  Strebpfeiler  reichen. 
fl.  vor  Hauslhüren  tollen  nur 
%  Ellen  über  die  Hausmauer  her. 
vorstehen.   II.  19. 

(Schm.  fY.  666),  *.  s. 

1)  Gelegenheit,  Vermögen,/««/. 
tas,  fi.  an  einem  finden.  41, 
413. 

2)  Platz,  Ort,  Stelle  122,  234,  an 
maiflers  fl.  als  Handwerks- 
meister. 447« 

gt&t  (Schm.  fY.  III.  670),  -fest, 
beständig;  //.  haben,  einhalten, 
beobachten,  anerkennen.  47* 
fl.  wefen,  fester  Wohnsitz.  253« 

«täten  (Schm.  fV.  III.  671), 
bestätigen,  pr. 

St&tigen  (Schm.  fY.  III.  671.), 
für  die  Gewehrschaft  Sicherheit 
leisten.    267,  269. 

Stelnmamitieln ,  Verbot  des 
fl.  /  am  Inn.  410. 

Sten9  v.  (Schm.  fY.  III.  595), 
mit  oder  an  laugen  ften,  laug, 
nen  oder  zugestehen  vor  Gericht. 
13.    '  - 

Steuer ,  wer  zur  st.  gewählt 
wird*  muss  dieses  Amt  bei  Strafe 
von  31  Pfd.  dn.  annehmen.  465. 
Manifestationseid   des  Steuer- 

Was  ein  Familienvater  versteu- 
ern müsse.  468* 

Niemand  ist  von  der  st.  befreit. 
459.  •  ?-  • 

Wie  Ewiggelder,  Grund-  und 
Hauszinse  und  Leibgedinge  ver- 
steuert werden.  598.  VII.  101- 
$.  5. 

Steuerpflichtigkeit  der  Auswan- 
460. 


Einbringung  der  Steuern«  461. 

Gäste  müssen  den  Gewinn  ver- 
steuern, den  sie  in  Geschäften 
mit  Bürgern  machen.  322. 

Der  Waisen  Gut,  das  in  der 
Stadtkammer  hegt,  ist  steuerfrei. 
421. 

Was  demSpital  oder  dem  Frauen- 
kloster am  Anger  vermacht  wird, 
\  ist  geringer  besteuert.  459« 

feel gerät,  das  nicht  binnen  eines 
Jahres  verkauft  wird,  muss  ver- 
steuert werden.  432. 

Junge  Leute,  die  eignen  Erwerb 
haben,  sind  steuerpflichtig;  Wftt- 
wen  sollen  ihre  fahrende  Habe 
wie  andere  L,eute  versteuern, 
Erb  und  Aigen  aber  nur  halb. 
Kinder  die  keinen  selbständigen 
Erwerb  haben,  sollen  nach  Gnade 
fl.  geben.    VII.  101.  $.  4. 

Häuser  müssen,  wenn  sie  vom 
Eigentümer  bewohnt  werden, 
nach  dem  möglichen  Miether- 
trage versteuert  werden.  VII. 
101.  $.  5. 
Steurer,  Personen,  welche  mit 
der  Steuer  beschäftigt  sind.  461. 

Wer  zumyr.  erwählt  wird,  und 
sich  der  Wahl  widersetzt,  büsst  31 
Pfd.  465. 

Zu  jeder  Steuer  soll  man  3  st.  neh- 
men, bei  deren  Abrechnung  sol- 
len dieselben  Personen  gegenwar- 
tig seyn,  wie  bei  jener  der  Kam- 
merer; Eid  der  st.  VII.  101* 
$-  3. 

Die  st.  haben  das  Recht,  jeder- 
mann anzureden,  und  von  ihm 
den  Eid  zu  verlangen,  wenn  sie  es 
für  nöthig  halten ;  hat  der  Steuer- 
Pflichtige  geschworen,  so  sollen 
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»ch  die  st.  dabei  begnügen.  VII. 

101.  *.  $• 
Stiften  (Schm.  W.  DI.  611), 
stiften,  eine  Stadt  «*•  $19. 
einen  Kaufst.,  ihn  achUessen. 

356. 

Stork  und  podsn,  Terrain, 
Grund  und  Boden,  st.  it.  p. 
Bleiche  ist  gefreit  378. 

(Schm.  W.  III.  661),  Strei- 
Differenzen.  VII.  101 

$.  10. 

StraifTen  (Schm.  W.  III.  683), 
ausziehen,  die  Haut  abziehen. 

428. 

£trant9  geströmt  (Schm.  fY. 
III.  685),  gestreift,  abgestreift. 
423. 

Straßenraub.  79- 
Stragfienrelnlftrunsr,  Anord 

nung  derselben.  314,  490,  491* 
Strelipfeiler ,  die  Stufen  rot 
den  Kramläden  sollen  nicht  wei 
ter  als  die  Strebpfeiler  retten. 
II.  18. 

Stamme,  können  nicht  Zeuge 
teyn.  85. 

Stund  (Schm.  fY.  III.  646), 
das  Mal,  ander  st.  das  zweite 
Mal,  wiederholt  27,  den  Ze 
mus«  man  einmal  andingen  und 
sieben  st.  zusprechen.  255 

Sun  (Schm.  ff.  III.  258),  Sohn, 
der  s.  in  des  Vaters  Gewalt  darf 
sein  Erbtheil  nicht  vernussern. 

k  222. 

Suon(&Am.  fY.  III.  265), Sühne, 
Versöhnung.  317« 

Sunderfileehen  (Schm.  TV. 
HI.  190),  Unheilbare;  s.  in  dem 
Versorgungshause  auf  dem  Ga- 
steige   können  ihren  Rücklass 


dieser  Anstalt  durch  letztwfll-ge 
Verfugungen  nicht  entziehen.  485- 
unwentten  (Schm.  fY.  HX 
260),  St  Johannstag,  24  -hmj. 

400* 

Hat,  sonst  (Schm.  fY.  HL  2S8\ 
46. 

(Sehn.  fY.  1.427),  Ge- 
brechen, Fehler,  t.  cm  ratzen, 
165. 

Taesflnff  (Schm.  fY.  I.  4J8), 

1)  Gerichtstag  4, 67,  wird  in  Städ- 
ten jede  Woche  gehalten.  67. 

2)  gütliche  Ausgleichung  unterden 
Parteien ,  397.  Vorsprecher 
dürfen  sich  einer  solchen  nicht 
annehmen.  397* 

Taefern  (Schm.  fY.  I.  430), 
ein  Wirth,  der  auf  offener  f.  sitzt, 
hat  das  Aecht  der  Pfändung  um 
seine  Zechforderung.  HO. 
Vindikation  der  bona  fi.de  ge- 
pfändeten Sachen  durch  den 
Eigentümer  findet  nur  gegen 
Berichtigung  seines  Guthabens 
statt.,  loc.cit. 
Tag  (Schm.  W.  I.  434),  Gerichts- 
T\€Tt\sn.  45- 


tag,  t 
gew 
judicio  sisti 


bestimmten  Miethstatte  gedungen, 
woselbst  sie  aber  nur  bis  zu  einer 
gewissen  Stunde  bleiben  dürfen. 
241. 

Tasrwald  (Schm.  fY.  I.  435), 

Tagreise.    260,  294. 
Taller  (Schm.  fY.  I.  459). 

1)  Schnittwaarenhändler.  438. 

Beschränkung  ihres  Verkau- 
fes. 

2)  Schnittwaaren  selbst.  438- 
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TsUl  (Schm.  W.  I.  459),  Thai- 
lang,  Theilungs  geschart.  47» 

T  Allen,  theilen,  erb  und  aigen 
t.  47;  trbfchaft  t.  312. 

Taube,  können  i 
seyn.  85* 

Tmuejenlleh  (Schm.  JY.  I. 
437),  heimlich.    VII.  44. 

Taydin*  (Schm.  W.  I.  4)8), 
Awgleichung, 

lung.  -597. 

Th&tige  Reue  hat  bei  Raub 
und  Diebstahl  die  Folge,  da$s 
der  doppelte  Ersetz  und  die  Recht- 
losigkeit  nicht  eintritt  VII.  65. 

Tie  Htel,  .  Hans,  Verordneter  der 
Gemeinde  für  das  Steuerwesen. 
(1377.)  VII.  160.  $.  23. 

Tlchtel,  Nikel,  Verordneter  des 
äussern  Raths  für  das  Steuerwe- 
sen. (15770   VII.  100.  $.  23. 

Tochter,  die  f.  in  des  Vaters 
und  der  Mutier  Gewalt  darf 
keinen  Erbtheil  veräussern.  222. 

Tollxs ,  Tölz,  Markt  in  Ober- 
bayern. 477* 

Toren  {Schm.  W.  I.  455),  Tau* 
he,  t.  können  nicht  Zeugen  seyn. 

Tetffeaeh&ft ,  totgejchefi, 
toten  ge/chf/t,  geJchW  (Schm. 
W.  III.  551)»  Verfügung  für  den 
Todesfall;  an  g.  fierben.  114. 

1)  toig.  können  an  dem  Todbette 
geschehen.   85,  317* 

2)  Klage  um  verschafftes  Geld  56. 
rot*,  werden  mit  3  Zeugen 
bewiesen.    208,  217. 

S)  AUZeugen  können  selbstFrauen 

zugezogen  werden.85, 308,21 7 . 
4)  Wer  dem  endern  Gut  (Immo- 
bilien) vermachen  wül,  fol 


ihn  bei  Lebzeiten  in  Nutz 
,  und  Gewer  des  Gutes  setzen, 
ao  dats  dieser  einen  jährlichen 
Zins  einnimmt,  so  lange  ente- 
rer lebt,  oder  er  soll  einen 
Brief  für  das  Vermächtniss  ge- 
ben. 193.  (AUW,  Gew.  198.) 

5)  Ueber  ein  Erbe  (liegendes  Gut) 
darf  man  zum  Nachtheil  eines 
Erben  auf  den  Todesfall  nicht 
verfügen,  ausser  es  wurden 
die  Erben  in  einer  Urkunde 
ihreEinwflUgung  geben.  310. 

215. 

6)  Mit  fahrendem  Gut  thunMann 
und  Frau  gegen  ihre  Erben  und 
Jedermann,  was  sie  wollen. 
210,  215,  216. 

p 

7)  Das  Geschäft  gilt  auch  dann, 
wenn  der  Bedachte  abwesend 
ist  (Albr.  Gew.  213),  in  die- 
sem Fall  ist  er  nicht  gehalten, 
zum  Beweise  des  g.  mit  den 
Zeugen  zu  schwören.  317* 

8)  Eine  Frau  darf)  ohne  Zustim- 
mung ihres  Mannes  über  ihre 
Morgengabe , 
und  Kleider, 
Verwandten  herrühren,  letzt- 
willig verfugen.   331  > 

9)  Die  Wittwe  darf  aber  jenes 
Gut ,  das  ihr  ihr  Mann  gelas- 
sen, und  das  sie  selber  erwor- 
ben hat,  mit  lebendiger  Zunge 
verfügen.  307. 

10)  Vermächtnisse  von  Ewiggel  - 
dern  aus  Erb  und  Eigen,  wel- 
che an  dem  Todbette  geschehen, 
die 


so  hängt  die  Gültigkeit  gleich- 


1 
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wohl  ron  des  Raths  Zustim- 
mung ab.  401. 
11)  Pfründner  in  dem  Spital  zu 


«•UM,  am  Gasteig  können 
zu  Gunsten  das  Spiuls  oder 


verfügen.  485- 
Totelas*,  manßacht,  ist,  um  zur 
Aburtheilung   des  GerichU  zu 
gelangen,  nicht  an  eine  Klage 
gebunden.    1 . 

Folgen  das  totslags  für  den 
Thäter.  126. 

Wer  einen  f.  begangen  hat,  wird 
10  Jahre  von  der  Stadt  verbannt, 
.  und  darf  auch  nach  dieser  Zeit 
nur  mit  Erlaubniss  des  Rathes 
und  unter  den  Bedingungen,  die 
dieser  setzt,  zurückkommen.  226. 

Reinigung*-  undAnschuldigungs- 
process  hie  bei.    245,  246. 

den  f.  büsst  man  nur  dem  Her- 
zog und  nicht  dem  Richter.  VII. 
52. 

Traf,  Mass  für  Sand,  gleich  ei- 
nem halben  galbai,  12  tragen 
bilden  einen  chretzen.  47<v 

Trmt  (Sfhm.  fY.  I.  502),  Brach* 
512. 

Treue,  treushand,  ein  Gut  em 
piehlen,  geben  auf  f  r.f  in  fr.  h.f 
sie  einem  unentgeldlich  anver 
trauen,  gegen  Restitution.  92* 


fein  treu  geben,  geloben.  505- 
Trinken  (Schm.  fY.  1.  493), 
Getränk.  246. 

Wer  das  fr.  mischt,   zahlt  10 
Schilling  Busse.  355. 
Tropfst**!  (Schm.  fY.  I.  499), 

Dache  oder  von 
herabtropfen  darf j  bei 
kaiten  über  ein  tr.  tritt  das  Kund- 
schaf urecht  ein.    151  j  II.  f. 

Mit  Gebäuden,  an  denen  man 
ein  fr.  laiten  will,  muss  man  1  f/j 
Schuhe  von  der  Grundgränze  zu- 
rückbleiben. II.  28. 
In  einer  Mauer,  an  der  man 
fr.  hat ,  darf  man  Licht  haben. 
II.  33. 

An  Strassen,  wo  Leute'  hin  und 
hergehen,  müssen  für  das  fr.  Rin- 
nen und  Steckrinnen 
werden.    II.  35. 


platz,  druchenpl.  trmkenpl.  342- 
Tuoeh  (Schm.  fY.  I.  4*6). 

1)  Leinwand.  316. 

2)  ein  Stück 


TAU  (Schm.  fY.  442),  TheÜ  der 
Befestigung  der  Stadt  565. 

Tult  (Schm.  fY.  I.  567),  Jahr- 
markt. 246*' 

Tun  gen  (Schm.  fY.  I.  582), 
düngen«  5lf. 


Der  Uebernehmer  haftet  fitr  un-lTArren  (Schm.  fY*  I.  456), 


verschuldete  Verschlechterung 
oderVerderbniss  der  Sache  nicht 
/.  c,  W-, 

nur  der  Empfänger  kaiAsjtove 
gen  einer  in  fr.  h.  gegefceran 
Sache  angesprochen  werden.  177, 
491.  (Hand  muss  Hand  wahren). 


wagen,  torst.  i. 

£  tielhemdeln ,  misshandebi, 
beleidigen  311,  wer  einen  Fron- 
boten ä.  handelt,  gibt  doppelte 
Busse.  311. 

f  bei  t  lidt  er,  isermaerte ,  be- 
rüchligtc  Verbrecher, 


Digitized  by  Google 


1 


861 


durch  7  Mann  überwiesen  wer- 
den, welche  nur  gehört  haben, 
dass  der  Angeschuldigte  ein  schäd- 
licher Mensch  sey.  249* 
I  her  Im  neu.  das  Eigenthum 
eines  andern  durch  Bauen  an. 
greifen,  Verbot  und  Strafe  des 
ü.  28t.  II.  2. 
fber^enozz  (Schm.  W.  II. 

709),  einHöherer,  Mächtigerer.  1 . 
I  herkaufen,  im  Kaufe  über- 
vortheilen,  um  weniger  als  die 
Hälfte  des  wahren  Werths  kau- 
fen. 330« 
I  her  man ,  Oberschiedsrichter, 

Superarbiter.  274. 
fbersagen  (Schm.  W.  III. 
207),förmlichegerichtlicheUeber- 
weisungj  ü.  tritt  nicht  ein  bei 
solchen,  welche  in  der  Bleiche 
etwas  gestohlen  haben.  378. 
Cberteurung  (Schm.  W.  I. 

453),  Mehrwerth.  300. 
Cberwelwung  bei  Gericht.  72. 

ü.  eines  Diebes.  75. 
Cberwett  (Schm.  fY.  IV.  197), 
Kauf  um  mehr  als  das  Doppelle 
des  Werths,    ä.  sind  kraftlos. 
229,  330. 
f'b  er  winden,  überweisen.  72. 
Übrig  (Schm.  fY.  I.  |6),  über- 

trieben,  überflüssig.  i38. 
CTmertnoeh  (Schm.  W.  I. 

426).  324. 
Vn  berat  en ,     un  ausgesteuert. 

211.    s.  beraten. 
tTnelajrJiaft,  klaglos.  458. 
Und  (Schm.  W.  I.  78),  Bezie- 
hungspartikel. 38. 
I  n der f nren  (Schm.    IV.  I. 
547),  vermeiden,  beseitigen. 
irsal ».  216. 


\ ' n d erkaufe!  als  besonders 
aufgestellte  und  verpflichtete  Per- 
sonen. 326. 
Strafe  derselben,  wenn  sie  ei- 
nen verbotenen  Kauf  verschwei- 
gen. /.  c. 

Lohn,  den  sie  vom  Käufer  und 
Verkaufer  verlangen  können.  495« 
Der  ii.  besorgt  den  öffentlichen 
Verkauf  eines  zu  Pfand  geant- 
worteten Eigens.  503- 
Und  ersten  (Schm.  IV.  III. 
599),  sich  einer  Sache  annehmen. 
411« 

I  nd  er  winden ,    sich  einer 
Sache,  sie  in  Besitz  nehmen,  sich 
ihrer  bemächtigen.  39* 
Underzlehen .  bemächtigen, 

z.  B.  sich  seiner  Sache.  14* 
Unflat ,  Gebot,  u.  in  den  Bach 
zu  tragen.  358. 

Verbot,  ihn  vor  die  Thüre  zu 
schütten.  490. 
Ungehorsam    im  Processe , 
contumacia : 
d)  des  Beklagten ;  Folge  ist,  wenn 
dieser  auf  2  Ladungen  nicht 
erscheint,  dass  der  Kläger  zum 
Eide  des  Betrags  seiner  For- 
derung in  Haupt-  und  Neben- 
sache gelassen  wird.  4. 

Diese  Folge  wird  autgeschlos- 
sen durch  den  Beweis,  von 
der  Klage  nichts  gewusst  zu 
haben. 

b)  des  Klägers;  Folge  hievon  ist 
Befreiung  des  Beklagten  von 
der  Ansprach.  61« 
Wenn  ein  Gast  seinen  Schuldner 
durch  Fronboten  vorladen  lä'sst, 
und  der  Schuldner  auf  dreimalige 
Vorladung  nicht  erscheint,  so  wird 
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den  Fronboten  bewilligt  359 

Ein   Mitglied  des  Stadlrathes 
braucht  einer  fScfattjriiehtn  La 
dung,  die  nicht  von  einem  Gaste 
veranlasst  wurde,  nicht  Folge  zu 
leisten,  wenn  es  dem  Käthe  bei 
wohnen  muss.   VII.  45* 
tingelt  (Schm.  fV  II.  43),  stfd 
tische  Abgabe,  Accite. 
wer  wider  der  Stadt  Willen 
das  n.  einnimmt,   dessen  Leib 
Gut  Ist  den  Bürgern  ver 
VU.  63,  93. 
Ungelter  (Schm.  fY.  II.  43), 
des  Ungeldes.  466 

«eyn,  das 
Aecht  des  Ausschenkens  rerhe- 
ren,  als  Strafe  der  Wirthe,  weiche 
die  Trinkstunde  nicht  einhalten. 
540. 

Ungesunden  (Schm.  TV.  III. 
272)»  v.  dem  man  ungefungen 
iß,  welcher  im  Banne  sich  be- 
findet. 567. 

Unk  auf,  Verkauf  unter  der 
Hälfte  des  wahren  Werthes,  (lae- 
sio  enormit)  ist  kraftlos.  550. 

Unrecht,  Geldbusse  für  den 
Richter  von  12  ©4er  16  dn. 
284,  259. 

insbesondere  wegen 


Unverwonti  unverwemi  (Sek. 

fY.  IV.  105),  unbetbeiHgt.  419. 
I  ntz ,  üntz  (Schm.  fY.  I.  88), 

gegen,  bis.  f. 
Unzucht,  Vergehen,  Fröre! ; 
u.  wird  ror  Gericht  doppelt  ge- 
bdsst  177,  ebenso  wenn  sie  in 
Gegenwart  des  Richters  oder  eines 
Geschwornen  begangen  wird.  5  32 
Urbsur  (Schm.   fV.  L  184), 

Zinsgut,  Lehengut.  446* 
Ur lenken  («Sc/i/Ti.  IY.  11.410), 
Uthusen,  entfernen.  8Q. 
Urlaub,  Entlassung.  138. 
Urteil,  UrtheiL 

u.  dmgen,  appelliren.  310. 
u.  vragen.  VU.  34. 
Der  Richter  toll  du  ersten  der 
u.  v.  zwen,  die  im  witzig  dün- 
ken, und  darnach  die  Vorspre- 
VII.  54. 


Inng  bei  Obligationen  aus  einer 


184. 

lernt,  furiosi,  kön- 
nen nicht  Zeugen  ujn.  85. 
Unsllefc«  (Schm.  W.  I.  85), 
Unschlitt,  Talg.  574. 


Valien,  fallen  (Schm.  fY.  L 
525),  lim  fach*,  sich  als  Käu- 
fer derselben  anbieten.  427. 
VeUlthnr  (Schm.  fY.  I.  523), 
Thor,  welches  den  durch  eine 
Umzäunung  gehenden  Weg 
schliesst.  512. 
Vanknfla  (Schm.  fV.  L  559), 
Gefängniss,  Gefangenschaft,  Ver- 
haft, 

gegen  einen  in  der  o.  befind. 
Heben,  dessen  Frau,  Kinder 
und  Bürgen  kann  wahrend  der 
Dauer  der  #aft  nichi  auf  Leih 
und  Cut,  geklagt  werden  501, 
es  würde  den  Verhafte- 
Todutraie  erwarten.  502. 
VeuHeM  (Schm.  fY.  L  562), 
junges  männliches  Schwein.  VII. 
56. 
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faß  (Schm.  W.  I.  575), 
51*. 

(Schm  W.  I.  55t) 
Feyerabend,  Verbot  in  gewöhn- 
Hohen  Fällen  an  der  v.  zu  ar- 
beiten.  VIL  14. 
rauchen,  dip  Jätt  dßs  rofs. 
500* 

Verbieten  {Schm.  fV.  1.  M2), 
arrestiren,  mit  Beschlag  belegen. 

15. 

Dem  Fronboten  zahlt  man  für 

das  t>.  1  cfe.  168. 
Verbtadimffen  ,  *u  jehäd 

Hohen  Zwecken  sind  in  der  Stadt 

verboten.  366. 
Verponen,   verbosen  (Schm. 

.  I    .  210),  verschlechtern,  ge 

ringer  machen.  378« 
Verbreehen ,  auf  denen  die 

Todesstrafe  steht,  gerichüiches 

Verfahren  bei  Anschuldigung  und 

Reinigung  des  Verdächtigen  und 

zwar: 

a)  wenn  das  v.  bei  Tag, 

b)  wenn  es  bei  Nacht  gesche 


Verfahren  9    gerichtliche*  in 
Schuldsachen  t  uiter  56  Pfennin- 
gen. 50> 
Verfangen  J  ich  (Schm.  W.  I. 
545),  sich  verabreden,  verbin- 
den, etwas  zu  thun.  514. 
Veranlassen  i ,  vergm  lotsen, 
vor  sich  gehen  lassen ;  den  wan- 
det v.  beiZwai  igsverkäufen  dem 
Schuldner  die  Möglichkeit  ge- 
währen, das  1  fand  durch  Zah- 
lung der  Schult  1  auszulösen.  50  3. 

JY.  II.  42), 

266. 


269 


Verfielet*  zwischen  dem  Ver 


( Schm»   fY.  II. 
524)),  verändern,  die  ßtt  der 
ftat  v.  571. 
VerUlaffnftsa,  Klag.  265. 
Verderben  (Schm.  W.  1. 591 
in   Vermögensverfall  gerathen. 

Sit,  412. 
Verderbt  (Schm.  W.  I.  591), 
mit  dem  Rechten,  von  Hinge- 
richteten gebraucht.  73. 
wem  der  Rücklass  eines  solchen 

zufalle.  85« 
Verdingen  der  Dienstbothen 
geschieht  nur  Darangeld.  209 


1! 

Wissen  des  Richters  schadet  die- 
sem nicht.  1Ü9. 
Versmaft  findet  gegen  solche, 
welche  Haus  und  Hof  in  der  Stadt 
haben,  wegen  Geldbussen  nicht 
statt  290,   ebenso  nicht  gegen 
einen  Cautionleistenden  293,  auch 
nicht  wegen  Körperverletzungen, 
so  lange  der  Verwundete  lebt. 
291. 

Wegen  Todschlags  und  Dieb- 
stahls, auf  dem  die  Todesstrafe 
steht,  kenn  euch  gegen  einen 
mit  Haus  und  Hof 
Verhaft  eintreten.  519. 
ifeijftnrnn*  von  Erb 
Eigen  in  Jahr  und  Teg.  53. 

167. 


«hirren  auf  dieEich  zu« 
messen  gibt,  in  Jahr  und  Tag.  182 
v.  des  richteriiehen  Klagrechtei 
um  eine  Busse   in  4  Wochen 
(14  Tagen).  233. 
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,  «ussagen,  erkliiren  6,  zugette 

hen.  297. 
.    Was  derBekla  gte  von  der  ein 

geklagten  Schuld  zugesteht,  rauss 

er  sogleich  dun  &  Pfand 

297.  ^ 

Verkauf  von  Golrah ,  Zwilch 
und  Mittler  aus  fremden  Bleichen 
in  der  Stadt  ist'  verboten.  377* 
Verkauf  von  Heu,  Stroh,  Koh- 
len und  Getreid  c  in  der  äussern 
Stadt,  oder  auf  dem  Wege  zur 
Stadt  ist  verboten.  360. 

Verliesen  (&rtm.  fV.  IL  499), 
verlieren.  304. 

Vermarkten,  machen,  für  den 
Todesfall  verfügen.    198,  210 


215. 


(Schm.  fV.  II.  607), 
bekannt,  berüchtigt,  v.  UehcHhä 
t*r.  249. 
VentiPK**4*ft  sich ,  z.  <B.  eii 

145. 


tagivaid.  260- 

Vemehaft  gelt,  wie  man  um 
dasselbe  klagen  soll.  56- 

Versenelden  (Schm.  PY.  III. 
322),  ausgleichen,  entscheiden 
durch  Gericht  oder 
8. 


geliehenes  Gut.  191. 
v.  ze  pur  gm  y  als  Bürgen 
Ion.  296* 

Versitzen,  v.  versäumen,  z.  B. 

eine  gerichtliche  Ladung.  4. 
Versten,  v.(Schm.  fV.  III.  600), 

hindern,  in  den  Weg 

verweigern.  30. 


Oüter  muss  öffentlich  vor  Ge- 
richt geschehen.    32,  205. 
Die  Verpfändung  muss  im  Grund- 
buch eingetragen  werden.  32. 
"  Eine  Frau  darf  ohne  Wissen  ihres 
Mannes  nichts  verpfänden.  220. 

<  •  Wie  weit  ein  Handwerksmann 
eine  bestellte  Arbeit  v.  dürfe.  348. 

Verr,  /err,  afo.  (Schm.  fY.  I. 

5 5  2),  weit,  fern.  3' 
Verrichten  (Schm.  W.  III. 
32),  vergleichen.  8.  sich  v.  129« 

Vferrttnen(&Am<  W.MI.106), 
versperren,  verstellen,  z.  B.  den 
Weg.  373. 

»Versäumen  (Schm.  fV.  III. 
245),  zurückhalten,. 


Beweis , 

■ 

16,  5S. 
470), 


einen  o. 


(Schm.    fV.  I. 
377. 


1)  für  jemanden   eine  Haftung 
übernehmen,  e.  ffdts  v.  15. 

2)  jemanden  vertreten,' Verbot  der 
Vertretung  eines  Gastes  durch 

>  einen  Bürger  in  Beitreibung 
von  Forderungen.  326- 
Verwefsunar  au*  'der  Stadt 

triffi: ; 

1)  den  Todschläger.  .226. 

2)  jenen,  der  den  Frieden  ver- 
weigert.. 317. 

3)  Handwerksleute,  welche  ihren 
Verpflichtungen   bei  Fe 


360.  > 
4)  Jeden  v  der  ohne  Wissen  des 
einen  Mitbürger  vor 
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einem  fremden  Gericht  zu  Rede 
»teilt.  402. 

Jenen ,  der  eine  betehnte 
Armbrust  zu  feindseligem  Ge- 
brauche tragt  502. 


1)  gewiss  machen,  versichern, 
z.  B.  den  Dienst  (eines  Ehe- 
halten). 209. 

J)  einen  einer  getat  verwizzen, 
einem  eine  That  vergessen, 
nachsehen.  247. 

Yerwont  (Schm.  fY.  IV.  103). 
in  Berührung,  Verpflichtung  ste- 
hend; der  flatmit  dem  aid  Ver- 
mont, der  Stadt  eidlich  verpflich- 
tet. I. 

Ve*per,  vor  und  nach  t?.,  als 
Bestimmung  derTagszeit  60»  168, 

Veste  (Sehnt,  fY.  I.  576),  Hoch- 
zeit, Trauung.   VII.  60* 

Vieh;  den  Schaden,  den  es  an- 
richtet, hobst  der  Eigentümer, 
wenn  er  zu  der  Entfernung  des 
v.  aufgefordert  war.  128. 

Beschädigung  desselben  durch 
einen  Wagen.  165. 

Verbot,  Kinder  und  Schweine, 
die  in  die  Stadt  getrieben 
den,  an  Fremde  zu  verkaufen. 
559.  j 

Verbot,  zu  gewisser  Zeit  Rin- 
der von  der  Stadt  zu  treiben.  400* 

Der  Eigenthüroer  des  v.  welches 
aufsichtslos  gelassen  wird,  und 
in  diesem  Zustande  Schaden  an- 
richtet, bilsst  diesen  doppelt,  und 
der  Beschädigte  kann  sich  des 
u.  als  Pfand  bemächtigen.  VII. 


Vlelatelell  »    Verbot  desselben 


auf  Ackergrüi  iden  und  Wegen 
durch  Korniel  der.  315. 
Viertstil,  Vie  rtelmass.  329. 
Vierung  (Sc  hm.  fV.  I.  634), 
Quadrat,  die    raeten  in  der  v. 
II.  37.  $.  1. 
Vfttztiiom  (»  ?cnm.  W.  I.  638)» 
demselben  als    Stellvertreter  des 
Landesherrn  n  lüssen  Richter  und 
Amtleute  einei  tEid  auf  Beobach- 
tung der  Geset  te  leisten.  Vorr. 
Ein  Bürger  d  arf  nicht  V.  wer- 
den. 481. 
Ylozniann  (  Schm.  fY.  I.  592), 
Flossmann;  eint  v.  soll  keine  Axt 
zum  Trinken  t  ragen.  VII.  75. 
Vogtleute  (£  Vom.  ffC  I.  626), 
den  v.  leistet  d  ier  Herr  Beistand 
im  Gerieht,   1117.  /// 
Volg  (Schm.  *  V.  I.  528) ,  Ab- 
stimmung bei    einer  Wahl;  die 
maifien  v.  haben,  die  meisten 
Stimmen  für  sich  haben.  VII. 
101.  $.  8- 
VolgeM  (Schmi.  TV.  I.  527),,  zu- 
fallen,    zuges«  :h  lagen  werben: 
z.B.  bei  einer  Vergantung.  503. 
Voll  (Unten  ( Schm.  W.  II.  5  08), 
ausfuhren,  exeqniren.   VII.  79. 
Ol  Im  Acht,  dieErtheilunge  iner 
v.  für  gerichüi  che  Vertretung  j  nuss 
vor  Gericht  o<ler  mit  einem  offe- 
nen Brief  geschehen  28«  die  v. 
muss  auch  vor  Gericht  wieder 
zurückgenommen  werden.  /..  c. 
Der  Vollmachtgeber  muss  tlfe 
Verhandlungen    des  Verton  »ters 
und  das  hierauf  gestützte  Ur  theil 
wider  sich  gelten  lassen,  aklag 
aufgeben  ze  gewin  und  ze  ver- 
biß. /.  c. 

jedem  kann  v.  ertheilt  werde  n  36« 
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Die  Ehefrau  h  at 


v. 
119- 


45- 


(1577). 


ron  p 
Voraus,  Veror 
Raths  für  daiStei 

VII.  100.  $.  2:  S. 
Vormundie)  hs*ft  wegen  Gei- 

stesJurankheit.  85* 
loriprech,   ftechtsbeistand  vor 

Gericht,  Art  cU  e?  Wahl  desselben 

5»  6« 

Verpflichtung, ,  die  ihn  wählende: 
Partei  zu  vtrtr  eten.   /•  c. 

Verhältnis!  d  er  Partei  zu  dem 
v.  bei  Gericht.  6. 

Der  o.  tpric  ht  der  Partei  den 
abzuleistenden  Eid  vor.  7. 

Verbot  der  1  \ivarikation.  63. 


angreift.  14. 
JC  des  ersten  Klägers.  J7,  59- 
K  zwischen  Pfand-  undArrat- 
gläubigern.  48. 
V.  des  altern  PfandgÜubigen. 

106,  111. 

Vi  der- eingeklagten  Forderun- 
gen ror  den  Geldbussen.  147* 

V.  des  verfallenen  Hauszinses 
vor  andern  Forderungen  beruf- 
lich der  Ulaten.  1 78« 

Vorzugsrecht  des  Klägers  hink 
leib  und  gut  vor  jenen,  den 
der  Schuldner  freiwillig  fem 
leib  und  gut  eesetzt  hat  VU- 


47,  87. 


lassen  J72,  und 
zwar  ohne  Bei  ohnung.  375. 

Vorsprechen  l'<önnen  nicht  zu. 
gleich  Schiedleiite  seyn.  274, 
5  97. 

In  der  Folge  wurde  ein  be- 
stimmter Lohn  n»gulirt.  414-417* 
.Jeder  Bürger,  der  in  München 
sl  euert,  soll  das  Wort  sprechen, 
d  och  nioht  mehr  als  3-4  Par- 
ti den  an  einem  Tage.   VII.  34. 

der  u.  wird  nach  zwei  UrtheOern 
um  das Urtheil  gefragt.  VII.  54. 
Vo  rtsUl,  praecipuum,  Voraus, 
d  er  unausgestatteten 
C»ncurrenz  mit 
T*  ri  Beerbung  der  Aeltern.  211. 


Wmm  (Schm.  PV.  IV.  39),  fr 
stimmtes  Gewicht,  w.  wulids. 

495. 

Waajenlaü«?  (Schm.  ff.  H 
508),  Wagengeleise.  164- 

Wasjenleute ,  Fuhrleute;  ih- 
nen muss  man  in  der  Herberg« 
mit  Unschlitt  leuchten.  565. 

Wert  daselieX&Am.  WIV.WX 
Asche  aus  Weinhefen,  Verbot  der 
WeinvertaJsehuna;  mit  10.  585. 

Wallen,  muss  man  Anweiser 
geben.  120. 

Ihr  Vermögen  wird  in  der  Stadl- 
kammer  hinterlegt  und  jährlich 
mit  10  Procent  verzinset.  421- 
Wan  (Schm.  fT.  IV.  80),  Glaube, 
Meinung,  Vermuthung, 
lufw.  200. 
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eiel  (Schm.  W.  IV.  96). 

a)  Geldbusse.  290. 

b)  Rückgängigmachen  eines 
Rechtsgeschäfte*,  Rescission. 
448. 

Gebot,  jeden  Kauf  auf  m, 
innerhalb  24  Stunden  ab. 
zuschließen.  448* 

c)  ' Aufheben  der  Vergantung 

eines  zu  Pfand  eingeantwor- 


23),  mit  Asche  aus 
Weinhefen  versetzt,  w.  wein. 
385. 

Weltmärkten,  zu  dieser  Zeit 
sollen  Wirthe  niemanden  ein- 
schenken. 231. 

zu  w.  soll  niemand  dem  andern 
senden(Ceschenke  machen)  ausser 
Pfarrer,  Richter,  Mieihsher- 

vii. 


der  Schuld;  dm  w.  vergen 
lassen ,  dem  Wandel  statt 
geben.  605* 
VandelunftMltlnare  bei 
Pferdrerkaufen  wegen  Fehler  des 
verkauften  Pferdes.  163. 

Den  Beklagten  befreien  von  der 
ig.  die  Einreden: 

1)  der  Fehler  sey  sichtbar  oder 

2)  ihm  selbst  unbekannt  gewe- 

ias* 

455. 

Wattat 9  phur.  wert,  die  Wand; 
die  vier  went   im  rechthaus, 

für 


(Schm.  fY.  IV.  85), 
desselben.  179. 

323. 


235. 


tigt.    222,  307. 
des  zeugs  in.  von  dem  Probaten 
im  Zeugenbeweise  gebraucht.  87* 
Wa»ajersiee»envordieThüre 

im  Winter  ist  verboten.  315. 
Weck  (Schm.  fY.  IV.  44) 
Weg.  Den  Weg  vor  dem  Hause 
zu  verstellen  ist  verboten;  vor 
dei  Nachbars  Thür  darf  nur  mit 
dessen  Einwilligung  ein  Wagen 
375. 

{Schm.  W  IV. 


523,  527. 
Verbot  des  Verkaufs  von  weid- 

äschigem  Wein.  383. 
Gaste  dürfen  von  andern  Gästen 
keinen  Wein  kaufen.  384. 

Der  Gast  soll  keinen  Wein  ma- 
chen. 585« 
Weinen  (Schm.  fY.  IV.  177), 
1)  unterweisen,  infonairen;  w. 
lern  37  darf  vor  Gericht 


der  pfanf  w.  259. 
Welflehweln  (Schm.  fY.  IV. 

70),  welscher  Wein.  179. 
Wendt  plur.  von  wand  (Schm. 

fV.  IV.  99),  151. 
Wer  (Schm.  fV.  IV.  129),  Befesti- 
gung, Fortification.   VII.  9. 
Wereiif  j}  zahlen  284,  tichw. 
sich  bezahlt  .machen,  27,  266. 
werer  Zahler  143 ,  merung 
Zahlung.  27. 

2)  verweigern,   verwehren  30, 
pfant  w.  30. 

3)  'ich  w.  sich  verteidigen.  399. 


1 


*/ 
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Wer  Ii  mit  MI,  Arbeiter  bei  ei- 
nem Bau  d.  i.  Maurer,  Zimmer- 
mann oder  Dachdecker;  ein  w., 
der  eine  Arbeit  übernimmt  (zu 
Taglahn  oder  im  Accorde)  soU 
sie  mit  seinen  Gesellen  voll- 
enden, und  vorher  keine  ändert 
beginnen.   472,  IL  12. 

Die  werhleute  sollen  nichts  wi 
der  der  Stadt  Recht  hauen,  und 
sollen  keinen  Neubau  anfangen 
Erlaubnis*   der  Stadtbau 
bei  Strafe  des  Gewerbt- 

II.  13. 
1)  Wäsche,  das  Waschen, 
Verbot  hiebei  die  zu  reinig  - 
den  Gegenstande  zu  bläuen, 
klopfen.  318. 
2)  Person,  die  sich  mit  Waschen 
beschäftigt.  318. 
H  eien  {Schm.  fY.  IV.  174), 

Wohnsitz.  322. 
Weaenleielm,  wirklich.  275 
Wetten  (Schm.  JV.  IV.  197), 
durch  Pfand  sichern  z.  B.  gelt, 
d.  i.  eine  Schuld  286.  raitiung 
w.  38«    verweis  gelt,  407. 
Weytmnsr,  Weisung,  Beweis, 

Ueberweisung.  514« 
Widerklage  ,  ist  bei  Schuld- 
klagen zulassig,  wenn  sie  mit 
der  Hauplkiage  zusammenhängt. 
510. 

W  lderlsssre,  in  wie  ferne  sie 
ein  Mann  auf  dem  Eigen  aus 
der  vorigen  Ehe  bestellen  darf. 
123. 

Widerraiten  (Schm.  W.  HL 
153),  nachrechnen ,  eine  Rech- 
nung  revidiren.  VII.  100.  $.  12. 

,  vergüten»  er- 


Wildpret,  Pfleger  Über 

selbe.  439. 

soll  ausgeweidet  verkauft 
den.  442. 

Wild  würz ,  der  Verkauf  von 
w.  ist  fremden  Kramern  unbe- 
schränkt gestattet.  437. 

Wirken  (Schm.  fV.  IV.  14  3). 

1)  bearbeiten,  verfertigen,  z.  B. 
am  gewant,  ain 

347. 

2)  ausüben,  B. 
447.  t 

Wirt  (Schm.   FV.  IV.  163), 
1)  Ehemann.    45.  VIT.  $1.  76. 

2) 


Verpflichtung  der  Wirthe  bei  ih- 
rer Aufnahrae.  336. 

w.  haben  das  Recht  der  Plan, 
dung  um  ihre  Zeche.  110. 

Vindikation  der  bona  fide  ge- 
pfändeten Sachen  durch  den  Ei- 
gen thümer  findet  nur  gegen  Be- 
richtigung des  Zechguthabens 
statt.  /.  c. 

Der  w.  muss  dem  arrestirenden 
Gläubiger  die  dem  Gast  gehöri- 
gen Gegenstande  bei  Strafe  eige- 
ner Haftung  zeigen.  299. 

Rechte  des  Wirthes  gegen  einen 
die  Zeche  schuldig  bleibenden 
Gast  596. 


geben.  120. 

in  wie  ferne  sie  wegen  ihrer 
verstorbenen  Manner  belangt 
w  erden  können.  121. 

die  Wittwe  ist  der  Kinder  und 
des  Guts  gewaltig.  124. 
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Tri«  lange  sie  mit  den  Kindern 
in  ungetheiltem  Erb«  leben  toll 
124. 

Witzteil  (Schm.  W.  IV.  207), 
klag,  verstandig.   VII.  34. 

Wtt*(&Äm.  /f.  IV.  137),  Wöhr, 
Wasserdamm;  Verbot  auf  ein  w. 
zu  fahren.  150. 

würsfag ;  Perton ,  welcher  die 
Herrichtang  der  w.  obliegt  150. 

W  Ür  der  unffseld ,   bei  Be- 
schädigungen an  dem  Vieh  eine 
andern.  262« 

WürfelepU  ist  verboten.  343 

Wüuten,  verderben.  318. 


(Schm.  W  I,  121),  I*ar- 
fluss.  387- 

Zand  ,  plur.  zend  (Schm.  W. 
IV.  269),  Zahn;  durch  die  zend 
prennen  (Grimm.  R.  709).  Zahne 
durchbrennen,  Strafe 
75. 

Wer  diese  Strafe  erlitten  hat 
und  sich  eines  Rückfalles  schul 
dig  macht,  erleidet  die  Todes- 
77- 

offene  z.  haben, 
schenken  z.  ß.  Bier.  245,  246- 
zapßrinken  geben.  246 
Ze,  auf,  zu,  z.  jaren,  auf  be- 
stimmte Jahre.  139. 
Ze  naamt,  sogleich.  498. 
Zeche,  wer  hierum  belangt  wird, 
muss  noch  desselben  Tages  zah- 
len,   284,  396. 
Zend,  Zahne,  s.  Zand. 
Zerlesen  (Schm.  PV.  II.  452). 

schlichten,  ausgleichen.  317. 
Zerleiehs  getrftld,  Gegen- 
stande,   welche  eine  Ehefrau] 
verkaufen  darf.  118. 


Zeugen* 

1 )  Zahl  derselben  um  einen  Be- 
weis zu  liefern.  13. 

2)  wie  die  Zeugen  schwören  sol- 
len. 84. 

5)  wer  nicht  Zeuge  seyn  dürfe. 
85.  • 

4)  Verfahren,  wenn  der  Beweis- 
führer am  Produktionstermine 
verhindert  ist  86. 

5)  Beschränkung  der  Zeugen- 
einvernahme auf  das  Bcvveis- 
thema.  87. 

6>  Zeugen,  welch«  angeben  von 
der  Sache  nichts'  zu  wissen, 
müssen  diess  beschwören.  88. 

7)  Sie  werden  durch  den  Fron- 
boten vorgeladen.  89. 

8)  Auch  nichtgeladene  können 
zur  Beweisführung  gebraucht 
werden.    89,  254. 

9)  Wer  einen  falschen  Zeugen 
lohnt,  wird  wie  dieser  be- 
straft. 90. 

10)  Zeugen  über  ein  ausserge- 
richtlichesGestandniss  sind  auch 
güllig.  91. 

U)  ebenso  Mitbürgen,  wenn  ein 
Bürge  eine  Urkunde  anstrei- 
tet, in  der  er  sich  verpflich- 
tete. 96. 

12)  In  welcher  Zeit  man  diesel- 
ben produciren  (laiten)  müsse. 
174,  195,  250,  253. 

13)  Der  Probant  muss  mit  den 
Zeugen  schwören ;  98* 

was  jedoch  beim  Beweise 
einer  letzlwillfgen  Verfügung, 
bei  der  der  Bedachte  nicht 
zugegen  war,  eine  Ausnahme 
erleidet.  217. 

14)  Zur  Uebersiebnung  eines  offe- 

24 
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nen  Räubers  oder  berüchtig- 
ten UebelthSters  genügen  euch 
solche  Zeugen,  welche  bloss 
gehört  haben ,  dass  der  Ange- 
schuldigte dem  Lende  so  schäd- 
lich $y,  dass  man  über  ihn 
richten  soll.  249. 
Sind  z.  im  Kundschaftsrecht 
zu  vei hören,  so  werden  die 
W  eisartikel  nicht  zur  Abgabe 
der  Interrogatorien  mitgetheilt. 
II.  47. 

15)  wie  lange  'der  Richter  zu- 
warten müsse,  wenn  die  z. 
landesabwtsend  sind.  250* 
253-  insbesondere,  wenn  sie 
Wegen  Kaufmannschaft,  Wall- 
fahrten, in  ehafter  Noth  ab- 
wesend 251,  oder  Bürger  von 
München  sind.  253. 

16)  Der  Probant  muss  Tags  vor- 
her, ehe  er  die  Zeugen  pro- 
ducirt,  dem  Produkten  die« 
kund,  thun,  bei  Verlust  der 
Sache  252.  Antretung  des  Zeu- 
^enbeweises.  I  254. 

17)  Anwerben  der  Zeugen.  255. 

1 8)  Geldbussen  für  den  Fall  -des 
MisslitigensdesZeugenbeweises 
und  im  Falle  des  Gelingens  für 
den  Produkten.  256. 

19)  t.  sind  nicht  zu  hören  gegen 
eine  unter  der  Stadt  Insigel 
in  der  gehörigen  Form  gefer- 
tigte Urkunde.  403« 

Es  soll  nur  derjenige  Zeuge 
seyn,  der  die  zu  bestätigende 
Thatsache  selbst  wahrgenom- 
men hat.  (Abänderung  des 
vArt.  249).  5f4. 

wer  zur  Rückgabe  einer  ge- 
stohlenen oder  geraubten  Sache 


rtchterlich  gezwungen  wiri 
ist  zeugnissunfahig.  VUfc. 
ZerwerfinuM (Schm.  ff.  I?. 

152),  Uneinigkeit,  Streit.  5«. 
Ziehen  sich  ( Schm.  W.  IV. 
246),  z.  JB.  zu  einem  pjud  mit 
dem  rechten,  Vindikation,  An- 
fang einer  Sache,  einei  Pfand«. 
III.  ' 

Siegel,  wer  mit  z.  deckt,  a 
dem  soll  kein  Nachbar  mit  eines 
hölzernen  Dach  oder  einem  is- 
dem  als  einem  Ziegeldach  bauen. 
553.  II.  7. 

Auf  eine  Mauer,  die  ein  Stock- 
werk hoch  und  mit  Ziegeln  ge- 
deckt ist,  soll  kein  Nachbar  k  *: 
bÄiicn^  aussei*  dccKd  dfcD  ^Ä- 
bau  gleichfalls  mit  Ziegeln. 

Wo  neue  Zimmer  aufgebt 
werden ,  soll  man  nur  mit  Z* 
geln  decken.    II.  31. 

Schmieden  und  jene  Hioe, 
welche  auf  Brandstatten  eriwt 
werden,  soll  man  mit  z.  decken. 
452 

Zlegelflaela  ,  wer  auf  ein  i 

wirft,  verfallt  in  eineGehta 

von  12  dh.    456-  VII.  9. 
Zimmer  (Schm.  W.  IV.  Kl), 

Gebäude  im  Allgemeinen.  3**. 

Bau  von  rlolz  im  Gegensatze™ 

Mauer.    II.  1. 
Zlmmerleute,  Arbeit 

derselben.  413- 
Erfordernisse  des  Meister*«. 

dens.  415. 
kein  Zimtnermann  soll  einiArf 

zum  Trinken  tragen.  VII.  ?»• 
Zlnffiezzer,  ein  von  dem  Suct 

rathe  aufgestellter  z.  hat  die  Tr^ 

gefasse  zu  messen,  und  das  rioV 


$ 
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tige  Mast  an  denselben  zu  be- 
zeichnen. 382- 
Zlm  1)  Miethgeld  152,  haus- 
zins  178 ;  zinsgült  398. 

2)  gesuoch,  usura,  Verbot  des 
Zinsversprechens.  369- 

luden  dürfen  Zins  nehmen,  die 
Zinsforderung  fällt  jedoch  hin- 
weg: 

1)  wenn  dem  Juden  ein  gestoh- 
lenes oder  geraubtes  Gut  ah 
Pfand  behandigt  wurde,  und 
der  Eigentümer  dasselbe  zu- 
rückfordert. 172. 
J)  wenn  der  Jude   das  Pfand 
verliert.  173. 
Zlngf'iifH,  der  den  Juden  er- 
laubteist: 2  Pfenning  von  einem 
Pfund  für  die  Woche,  wenn 
der  Schuldner  ein  Bürger  ist, 
3  Pfenning  bei  Gästen  (d.i.  43  % 
oder  65  Procent  für  das  Jahr). 
455. 

ev,  Verpflichtung  deriel- 
471.  . 


mehrerer 

Vergehen.  VII.  51;  hier  tritt 
der  Grundsatz  ein :  poena  ma- 
jor absorbet  minorem.  505.  VII. 
51- 

Zwanffgabtretiuig  von  Ge 

bäuden  bei  Feuersbrünsten.  560. 
Zwclfe;  die,  die  Mitglieder  des 
Stadtraths  12  an  der  Zahl.  5i7. 
Zweikampf  einer  genothzüch- 
teten Frau  mit  dem  Angeschul- 
digten.   1 88. 
Zwf  glitt,  Ersatz  des  doppelten 

Werthes,  tritt  ein : 
,  1)  bei  Culiurbeschä'digungen.  69. 

2)  bei  nächtlichem  Obststehlen. 70* 

3)  bei  Entwendungen  von  Heu 
und  Holz.  74. 

4)  bei  Verschlechterungen  des 
Pfandes  in  Folge  widerrecht- 
licher Benützung  durch  den 
Pfandinhabert  93. 

Zwlp,  zweimal.  61. 
Zwlvalt  {Schm.  W.  I.  430), 
|   doppelt.    VII.  75. 
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Verbesserungen  und  Zusätze. 
1.  Zur  Einleitung. 

Stil«  II.  Zeile  18  statt  jeden  lies  jedenfalls. 

—  X.    —     9   —   liberato  I.  Utterato. 

—  XVIII.  letzte  Z.  st  nach  1.  auch. 

—  XXVII.  Z.  83  st.  arf.  338  t  art.  237. 

—  XXXIV.  Z.  17  st  S.  XXI.  1.  S.  XVII. 

—  XXXV.  Z.  1*  st  S.  XXVII.  und  XXXVIII.  1.  S., XXIII.  «. 

XXIV. 

—  LXVIII.  Z.  1  st  dieser  L  diese. 

—  LXXIII.  Note  2  st.  Prir  1.  Prior. 

  LXXIV.  Z.  24  st  Erblasses  L  Erblassers. 

—  LXXVIII.  Note  2,  Z.  2  st.  des  L  der. 

—  LXXXVIIL  Z.  5  st  Kreitm.  1.  Kreittm. 

  —       —  21  st.  Kreitmayer  1.  Kreittmayr. 

—  XCIII.  zur  Rubrik  IX.  ist  hinzuzufügen  $.  22. 

—  CIL  Note  1,  Z.  8  st  %  1.  1%. 

—  CXVII.  Z.  8  st  Stadtbau  1.  Stadt 

—  CXIX.  Not.  nr  5  Z.  3  st  dia  1.  die. 

—  CXXV.  Z.  30  st  O.  O.  1.  Gerichtsordnung. 

—  CLL  Z.  20  st.  unbewegtichen  1.  unbeweglichen: 

—  CLXXX.  Z.  19  st  Giltberechtigkeiten  I.  Gfllberechtigten. 

—  —      Note  2  st.  §.  66  L  i-  65-  1 

—  CCIV.  Z.  24  st.  Günderer  1.  Gantierer. 


9.  Xnm  Text  und  OL 

Seite  14  art   29  u.  S.  26  art.  60  st  antwarteu  1.  antworten. 
— -    24  —    56  Zusatz  zu  Note  2,  Cgm  3384  fli:  daz  sol  im  der 

lichter  gepieten  und  sol  auch  ze  hant  geschchenr 

oder  er  fraVelt. 
—   25  —    58  st  niderlegen  L  niderlegen. 
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Seitt  31  art.    74  CuM  IV.  setzt  st.  gewunnenz: 

—  35  —    85  CuM  IV.  setzt  it.  pannig:  ver 

—  47  —  118  CuM  IV.  setzt  st.  zerleichs:  zaerleichs. 

—  75  —  193  ft.  ge  l  get. 

—  92   —  237  st  stvaz  das  rechtbuoch  hat,  I.  Jvoaz  das  recht 

Buoch  und  der  stat  bucch  hat. 

—  104  —  270  st.  von  1.  vor. 

—  112  —  290  Zusetz  zu  Note  1 :  Cgm  3384  setzt  st.  hie  in  der 

Hat  ze  Münichen:  in  steten  oder  märgten. 

—  140  —  362  Zusatz  zu  Note  2:  CuM  V.  fli:  oder  swinget. 

—  143  —  370  Zusatz  zu  Note  1:  CuM  III.  pulitzen. 

—  156   —  407  Cgm  3384  setzt  st.  verweis  und  geivet :  geteert 

—  171   —  449  CuM  IV.  setzt  st.  gesainet:  gesaement 

—  171    —  449  Zu  den  Handschriften  sind  hinzufügen:  CuM  IL 

und  IV. 

—  177  —  461  Z.  5  CuM  VI.  setzt  niur  st  mit. 

—  204  Z.  7,  st.  549  I.  349. 

—  222   —     7  st.  anliegent  1.  eigentlich. 

—  —   —    14  st.  sitzkästl  1  sitz,  fcästl. 

—  241  lezte  Zeile  st.  unp  1.  und. 

—  289  art.  97  st.  liech  Utein  eine  1.  liechtsteineine. 

—  508  art. :  Bräuer  st  Cerste  I.  Gerste. 
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Erklärung  der  Abkürzungen. 


A.  M.  —  anderer  Meinung. 
Albr.  Gew.  —  Albrecht,  die  Ge- 

werc.  1858. 
Anh.  —  Anhang. 
Ana.  —  Kreiitmayrische  Anraer 

kungen« 
Art.  —  Artikel. 

B.  C.  —  Bergnenn  beurkundete 
Geschichte  von  München. 

&  U.   —   Urkundenbuch  dieses 

Werks. 
B.  O.  —  Bauordnung. 
Cgm.  —  Codex  der  k.  Hof-  und 


Cod.  eiv.  —  Codex  Maximilian  eus 

Bararicus  civilis.  1756. 
Cod.  crim.  —   Codex  juris  Bav. 

erifliinahs  von  1751. 
Cod.  ;üd.  —  Codex  juris  Bav.  judi- 

ciarii  v.  1753- 
CuM.  —   Codex  des  Münchner 

Stadtarchivs. 
CuW.  —  Codex  des  Wasserburger 

Stadtarchivs. 


FStr.  —  Freysinger  Stadtrecht.  , 
G.  O.  oder  Gant  O.  —  Gantordnung 

von  1571  (Anh.  HI.) 
Gr.  B.  O.  —  Grundbuchsordnung 

(Anh.  IV.  —  VI  ) 
Hyp.  G.  —  Hypoihekengesete  von 

1855 

Lrb.  —  Landrechtbuch  von  1347. 

M.  B.  —  Monumenta  Boice. 

M.  G.  S.  —  Mayr  Generaliensam m- 

lung. 
pr.  —  prooemium. 
Prior.  0.  —  PrioritüUordnung  von 
1852- 

Proc.  Ges.  —  Processgesetz. 

U.  S.  —  Riedl  Ewiggeld- 
institut,  Urkundensammlung. 
Rrb.  —  Rechtbuch  Ruprechts  von 

Freysing. 
Sachs5p.  —  Sachsenspiegel. 
Schm.  W.  —  Schmeller  b.  Wör- 
terbuch. 
Schwbsp.  —  Schwebenspiegel. 
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Str.  Strb.  —  Stadtrechtbuch  von 
1347  nebst  Anhangwurtikeln. 

Str.  v.  Memo.  —  Sudlrecht  von 
Meinungen  (Freiberg  Sammlung 
bist  Schriften  u.  Urkunden  B.  V. 
H.  J,  S.  243.) 

Str.  v.  Augsb.  —  Stadtrecht  ron 
Augsburg  (Walch  vermischte 
Beiträge  Th.  IV.  S.  33.) 


Str.  v.  Freyb.  —  Sudtrecht 

Freyburg  (Schöpflin 

badens.  tom  V.  p.  99.) 
V.  U  -baver.Vi 

ron  1818. 
West  B.  — 
West.  P.  o.  —  PcJirey Ordnungen 

des  b.  Magistrats 

(West  Beitr.  B.  VL  S.  87  ) 
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